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43 Kerzen 
der im erſten Stücfe des Hundert und fechften 
Bandes recenfirten Buͤcher. 
IJ. S. Schresters ſelenotopographiſche Fragmente zur 2 
nauern Keuntniß der Mondfläche, 


II, E Plarners neue Anthropologie für Aerzte und. Welt 
weiſe, ir Band. 20 


— Nachrichten. 


J. Proteſtantiſche Gottesgelahrheit. 
— zur eurſoriſchen sah der Blbel A. B. von D. J. 
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Leun, ar und 3r T 28 
Kritiſche umerfuͤccuns, ob die ſogenannte Weiſſagung Sitte 
vom Meßias handle ? 


Magazin für Prediger, gr und 10 Theil. J 
— Magazin vorͤglicher Predigten, 3tet, ater and stur 
eben 


—— waͤhrend der Leidensfeyer unſers — 
Jeſu Chriſti von M. G. A. Horrer. 

Erweckungen für die Prediger der Proteſtanten, die das ia 
Chriſtenthum nicht lehren, von F, SE. Bohne. 33 

— und homiletiſche Sragmente, von A. > 


Dialog einiger guten Zöglinge mit ihrem Lehrer über die Kor 
— zu ihrer Confirmation, von G. Ch. Kellner. 37 
Beruhlgungsgruͤnde wegen der neuen Veraͤnderung des * 
begriffs der proteſtantiſchen Kirche. 

Ueber den Werth und die Wirkungen der Sittenlehre * 
von A. C. Bartels, ır und ar Theil. 


Senpfshreisen an Hm. Pal, Bartels — en Sarit,. 


Bereichs 


Dream I wichtige Segenftände aus der Natur, von 

. Faͤſi 45 

Der Teufel in ſeiner Ohnmacht, ein Fragment von * 
Antidiabolikus. 

D. J. 5. Rehkopfs Predigten und Reden, nebſt deſſen 
ben, von ſeinem Sohn herausgegeben. 

Denträge zur Geſchichte des neuteſtamentlichen Sanond, = 

M, €. 5. Weber. Da . 30* 
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II. gatholiſche — 


Vrattiſch· kathol Religionshandbuch, von P. S. Schwarz 
:bueber, ır und ar Band. 53 
E. Bandlers. Unterricht von der Unſchuld, 2 Theile 74 
Kurze Abenduelpräce mit Gott für das ‚gemeine Shriftem 
volk, von A. T. C. Jñ. R. ebend. 
— übe die Geſandſchaft dep ‚Johannes an Chriftus un 
Matt | 
Homilie über den guten Hicten, von v. Zeitzmann. — 
P. . Wezels Rede, bey Gelegenheit der roͤmiſchen Kaiſer⸗ 
wahl Leopold LI, ebend. 
S. Wetzhofers Predigt bey eben der Gelegenheit. 77 
Rede über Einfluß des Glaufens auf die Glaͤckfeligkeit dieſes 
Lebens, von D. G. Zeiler. ebend. 
Die Heiligen nach den Volksbegriffen, ır und ar Band. 79 
Ne quid innavetar, feu differtatio de mutabilitate difciphi= 


nae ecclefiafticae a multis non bene intelleta. 91 
Der wahre Priefter und Geelforger in der Stadt und auf 
dem Sande. | a 

II. Rechtsgelahrheit. 3 


CA Beck Tus publ. Hungaricum, oder. D. 7. St. Horvith 
ad Tabulam Partium regni Hungariae Transdanubjana- 
rum ludiciariam Regiam diftritualem Relerentis etc; 
‘ Tom, IV, 84 

Materialien zu dee Sefchichte, Statiſtik und Topsgtanßie 
der deutſchen Reichsgrafſchaften, ıtem Bdes.ı8 Heft. 88 

en für Gefandte, von D, C. A. von Römer, ıter 

‘ ‚89 


Ueber 


der vecenfirten Bücher. 


Ueber die Revifion der Inventuren und Theilungen nach 
Wirtembergiſchen Grundſaͤtzen 


9 
Berfuh eines Syſtems der Gerichtsbarkrit dee Eaiferlichen 


Reichskammergerichts, von D, B. F. Wohl, ebend. 
Syſtem der Geſetzgebung, Sr Band, aus dem Ital. °. 96 
Der erfahrne Crimlaalrichter, ır Theil, 


| ebend. 
Verſuch über die peinliche Rechts: und Gerichtsverfaſſung in 


Holſtein, ar Theil. | 97 
Zugaben zur Anleitung zur juriſtiſchen Praxis, als deren ter 


Theil, vom geh. Zuitizr. Puͤtter | 9% 
Ueber Erbſchafteſteuer oder lachende Erbengebuͤhr. 99 
Collectionum Differtationum Iuridicarum in Academia 

Görtingenfi habitartum T. B P,L. ebend, 


Beytrag zu. der Rechtstheorie von Erflattung ber Procepfös 
ſien, vom Poftdirect. Hennemann in Sdwerin. 160 
JI. A. L. Seidenflicker Commeptatjo de Fundamentjs iyris 

fupremae poteftatis citca „delle ee —* un 
verſali ⸗* RT 9 — 


un IV. Arznengefahrheit, ne 


Sammlung auserlefener Abhandlungen, zum Gebtauche 
praktiſchet Aetzte, 130 Band, 36 und 48 tuͤck. 102 
Recepte und Curatten mit theoretiſch⸗ praͤkt. Anmerkungen 
von D. E. A. Nicolai, a7 Dand. —— 106 
Entwurf meiner medicintichen Vorleſungen über die Narur 
des Menihen, D P. Uſteri. wre og 
Delectus Opufculorum medicorum antehac in Germaniae 
diverſis academiis editoräm — Vol, Ler Il. "108 
Thefaurus pathologico - therapevticus, — edidit D.Z.C. T, 
Schlegel, 'Tol.1. PR III. nd ; » ebend. 
. Differtatio medica inauguralis de fecundinarum expul- 
fione, | | 109 
Erleichtette Kenntniß und Heilung des Trippers, von D, T. 
C. Tode 


. | | abend, 

4. Sreyb. v. Stoͤrcks mediciniſch-praktiſcher Unterricht für 
die Feld: und Landwundaͤrzte der Oeſterr. Staaten, ıter 
und ter Theil. 110 
Fr. Boifier de Sauvages Nofologia methodica, T, LU, 111 
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D. %. Manning uͤber die Mutterbefehiverung, aus bem 


‚Engl, von D.5.St. Kante. 113 
Ph. Hunold de peflatiis, fpeciatim de quibusdam emen- 
, dationibus necefarüs. © Na 214 
X. Hamilton Über die Pflichten der Negimentschirurgen, 

aus dem Engl. von J. Gunczonsty. 115 
Handbuch Über die venerifhen Krankheiten, von D. J. 5. 

Fritze. 117 


ic. Fontana Bemerkungen über die Krankheiten, womit 
die Europaͤet in warmen Himmelsſtrichen und auf langen 
“ &rereifen befallen werden, aus dem Ital. 120 


D. Vachiers Behandlungsare aller Krankheiten, aus dem 
Franzoſiſchen. — | 21 

. Boerhaavens Lehrſaͤtze dee theoretiſchen Medicin, ster 
Theil, a © ebend. 
Auszuͤge ans dem Tagebuche eines ausuͤbenden Arztes über 
verſchiedene Gegenftände der Arzneywiſſenſchaft, ıte 
Samwlung. 122 


D. J. E. Wichmanns Beytrag zur Kenntniß des Pein⸗ 


phigus. 1— 00123 
Medlcinalunterricht zur Vorbeugung der Tollheit der Hunde 
und Berhütung der gefährlichen Folgen derfelben. 126 
Handbuͤchl in für das. Landvolf, von D. SE. v. Rlobb. 127 
B. 3. 2, Obermayers ausführlicher Unterricht in der Ents 
bindungskunſt. AU 128 
Beytraͤg zur Litteratur der Blattern und deren Einimpfung 
yon F. Üsberg. 129 


V. Schöne Wiffenfchaften und Poefien. 
Eliten und Sophiens Gedichte, von 4.%. Schwarg. 130 
I. B. Premiechner Lucubrationes poeticae er orator, 151 
Salomo's verſchmaͤhte Liehe, oder die brlohnte Treue. 133 
J. G. Schoͤners vermifchte geiſtliche Gedichte. 134 
Geeichte von O. Grafen v. Haugwitz. ebend. 
Erzählungen und Dialogen, von A. G. Meißnet, ıter und 

ater Dand, IR 135 


— — ar Heft. ebend. 
Fabrin, Gedichte, Erzählungen und Lieder, ar Theil. 139 
u ** Zoſeph 


der recenſirien Bücher, 


Joſeph ber Zwedte in der Geiſterwelt. 140 
Sinngedichte von F. X. Weißbuhn. 141 
— auf die — von Be wage 2” 
alten. Bil; 
Eritinge unfet ofen Stunden, “ Bängri en 
"VL Theater. 


Kar der Meunte, oder die ſtanzoͤſiſche Viethocheit “in 
" Tpauerfpiel; aus den Franzofifden. 4P 

Oder, Lift und Rache, ein Singfpiel, von Goͤthe. 148 

Sammlung neuer Originalftüde fürs deuiſche Theater. ebene‘ 

Woblihun mucht gluͤcklich, ein Originalſchanſpiet, von F. T. 
Senf. AR 

Sebesptoben, ein Origtnatlußfpiel, son C. 3. Vulpius d5 

Corte = m ein Origwelcrouetdiel, > Pr 
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Ex 6. Plinii Secunai Hiftoria natrali an que a 
 Artes ſpectant — a C. G. Heyne. ut, 30 . 
Ueber den Gebrauch der Grotesken und Arabesten· eben 
s 01... Br y ed } 
Baia, ae ir An 
2 VI Ro mane. 15 
Salz, Laune und Mannichfaltigteit, in — nk 
lungen, ee x 150° 
— und eine Bieteltun, von neuem aus dem Franz. 
uͤberſeht von S G. G ei Ra Sau: —— sn 
Die natürliche Tochter, 2 — ebenb. 
Der Seelenwandrer, oder polniſche Fandling. x abend. 
Karl Rofenheim und *5 Wagenthal. | U 52 
Die unafäcttihe Fürftin aus Wirth. ebent: 


Die geprüfte Tugend, ans dem ——— aͤberſehzt. cr 54 


Eduard — nd, 


> 3 IX. Welte 





—* Verzeichniß * 
TR, Welten 


Sant —*— Kante Bruns aue — 
phyſit ver Sitten, von M. €. G. Tilling. 

ak träge am imeiſten Yu! den Mevoluridmen: Jeiglger — 
bey, und welches wäre das ſicherſte Mittel, ihnen fünftig 
vorzubeugen? von Haft. v. Eckartsbauſen. 161 

Kriftäus und Philalethes, "über dag ‚Gefühl des —— 
‚non X. a. Meltzer. 64 

& k. Reinbold Deweik.. aus. der Roeiut Gottes, * 
görrliche Prätciens, unfehlbar ey uf. w. | 

Piyche, oder Ungerhaltängen über die Sur. von u E. & 
“Schaumanm... ı.,.. ,.1:(ı — J 

Kode vom m: nfchliden Berffande, EN: — 


Etlaͤuterungen wichtiger Gegenſtaͤnde eher vöilfophiem 
(16 


and hrüilisen Moral, yon J. 


Ueber die Kantiſche Philoſophie, mit Hinſicht auf die = 
dürfniffe, von I. L. Ewald. 


Grundriß der Erfshzungsitelenlehre, von 8.9. Sakob. ı 2 
Auswahl der beiten Aufſaͤtze über die Rantifche Phlloſophle. 173 
More Syftem einer ohliofophliigen. Busmtßte; von J. 9. 


BAbicht. ie in ebend. 
Materialien zur —E und — Auftiarung der me⸗ 
dicinifchen Seelenlehre, von D, 9. Nudow. 176 


Grundriß der allgemeinen Logik und kritiſche Anfangsgruͤnde 
der allgemeinen — vonL . Jakob. 177 


HG BR \T PR N TE a a a 
en x. Mathematik, EN: 
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Uber verſchiedene Erfindungen, die Vhaib⸗ * eine ſehr 
“ einfache und 2 * gegen Seneteboiinfte au — 
ans. dem Franzöfl 83 

a F YTagels —**— A Reqhenkanſt hä der er 
haften Art, , it 

x. Eulers RR —* zur — ——— 
aus dem Lateiniſchen, ar Theil. 


‚ Ans 


der recenſirten Bücher 
Anfangsarinde der, Mathewmatik von 43, 2. 0, Winterfeld; 


‚ter Theil. n..1% 197 
Srundriß der reinen und ‚angewandten - Anufenacht, von 
* F. — ie. Sue ut BR 
yanı I 


XI. Naturlehre und Naturgefehichte, is 


Ueber, die Ueberſchwemmungen des Neckers bey unbe, 
yon Kern Collini.. rl, Inars? gb 

| Maturgefelchte für Juͤnglinge, welche fi den infor 

weihen, von D. J. G. Eßich. 2 Miadin } 
Althanac de la Nature‘ a Puläge des Adötefeehtr — 292 
Jof. Gaertneri Seminum Genturia VII er IX. "t 757 
EZ 3. Brabms Iufeiefehende the und Oeko⸗ 
nomen, oder Handbuch der dkondmiſchen guſettengeſchich⸗ 
te, aten Theils ite Abtheil. ebenb. 
Naturgeſchichte Claſſifikation und Nomeneionn! der Ssnfekten 
vom Bienen: Wehen⸗ und Ameifengefhlcht, von J. L, 
Cbriſt. 2028 
6 A. Be Beshreibiwnaen iu Sm.D. 3, Shin 
< fers Baronmalen Abbildungen eis ‚Snfeften, 
Ater Band. rd BETZ “tr gend 208 

Die wahre Yrfache pen Beumpredulß, der. Moteltsälher auch 
e die Naturgefchichte der Forlphaläne, vonD. I: Kob. 204 
Yiphabzriiches: Verxeidgniß. der. biehes;fefannten Sdhmetter⸗ 
linge — von C. C. Jung. 3208 
Neuer Raupenkalender, von C. Schwartz, ıte Abth. 210 
C. a, Linu⸗ Syftema. Naturag ‚per Saat Naturae, 
Tom. I, P/VI * 212 
7 


XII. Chemie und Niinerafogie,. — 


J. A. Chaptals Anfangegrůnde der Chemie, aus dem Fran 
= zoͤſſſchen, ir Theil. — — ara 


as — Anwei 


Werzeichniß 


Aaweiſung⸗ auf abe wohlfelle Art kuͤnſtliche Mineralwaͤſſer 
nachzumachen. 246 
Soyſtewatiſcher Grundriß der allgemelnen Erpetimentalcheimnte⸗ 
von D. &: F. SermbnRädr, 1 the, tn ag 
Meder bie neuern REN be nn von 2 3, 
Kichter. 220 


A.TEN » 


Xül. otant⸗ Santa —S 


Ag r a. 


Radial. Reichsedlen von Stoirnern penftifch otonomiſche 


Abhandlungen von Wald» und. Fruchtbaͤumen. 223 
Einige zufäßige, Bemerkungen über. den drrmaligen Holzbe⸗ 
ſtand in Baiern, von G. 4 Weitʒenbeck. | 226 
1 D. Leers Flora ——— ete. 28 


a 71432 


Zu XIV: Gauspattungsroifenfihat, E = 


Du Sanje der Shaafjucge aus Deurtheilung und Berichti⸗ 

gung älterer und neneret Sproritu; von CF. ER 
haufen, 7" ang 
Die befien ein: ‚und , austäubifhe Srtzafteartn, — 
cv: wächfe — in nen righnien ag von G. 5. 


Borowsky 22 

Augemeinet Bauerntalender auf das der ' 791, von Beotg 

& Stumpf. . 25 3 

oil —— 
xv. Mienleie und e neuere ce poltiſche und 

Kirchengeſchichte. 

Leben und Thaten Chriſtoph Vernhard von Galen, aus dem 

Latein. des Hrn. 5, v. Alpen, 234 

Beytrag zur Geſchichte des auernkrieges in Frankreich, 

Mi; von G. E E. Waldau. 240 

Regie⸗ 


* 
2 
* 





der rerenfirten Bücher, 


Reglerungegelchichte Peters bes Grauſamen, Koͤnigs von 


Caſtilien und Leon, 2 Theile, 241 
Geſchichte Ahdlards und der Heloiſe, ans dem Engliſchen 
von D..&. Aabnemann. 243 
T he Hiftory of Englaud,' from the invafıon of lulius Cae- 

“ far to the revolutien in 1688, Vol, V—XII, 245 
Geſchichte der Regierung Ferdinand des Katholiſchen, von 

OR, Becker. 246 
Der uene densfche Zaſchauer, 36 bis 188 Heft. ebend, 
Vater landsgeſchichte im Kleinen fuͤr ben SM Bürger, 

zter Theil. * 247 


Deutſche I ig eseſchichte rven C.G. Zeinrich, sr Theil, ebd. 
Geſchichte der neueſten Welthegebenheiten im Großen, aus 


dem Engliſchen, 177 Dand, 24% 
Aktenſtuͤcke zur Geſchichte der Verfolgung einiger Zöglinge 
aus dem f, £. Sentinarium zu Öraz u. ſ. w. eben 
Biographien bingrrüchterer Perſonen. | — so | 
Xvi. Erdbeſchreibung, Reiſcbeſchreibungen 
und Statiſttii. 
Neues wefiphätifäes Magazitıı zur Geographie, von p. $. 
Weddigen, 18, 28 uud 38 Heft. 251 


Weſtphaͤliſches Magazin jur Geographie, Hiſtori⸗ und Sta⸗ 
riſtik, von P. F Weddigen, 119 bis 168 Heft. 257 
S. Roberts Reife in die dreyzehn Kantone der Schwei,j, 
aus dem Franzöfifchen, ze Theil. 260 
Erdbefchreibung der Preußiſchen Dorarki, von M. F. G. 


Aeonhardi, ı8 Band. 262 


A ſtatiſtical View of Germany. 465 
Verſuch über den Zuſtand des Schleſiſchen Landmanns. 267 
Geographiſches, ſtatiſtiſch topographiſches Lexicon von Schwa⸗ 

ben, Ir Band, 468 


Atlo⸗ für die Jugend und alle Liebhaber der — — 
l, % 


36 2 Benni: Ä 
Papa” — Getrmgeihe 


Bibliothecae. lbsogum tariorum univerfalis ‚Supplemento, 
‘rum Vol. III. 274 


Hiftorifch - litterarifch - -bibliographifches Magazin — von 
LG. Meufel, ztes Stück. 276 
Kurze Beſehreibung der Handfchriften ji in der Stadtbiblio- 
5 thek zu Regensburg, ıten Theils ıtes Heft, 281 


XVIN. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche Phi 
lologie, — den dahin gehoͤrigen Ater 
thuͤmern. a k.7 


a chaffe. — Eorped, maite en ——— par 
M. Belin de Ball F 283 
Die Kunſt zu — ein Brig. „Bidaktifches Gedicht, von 
p. Ovidius Naſo. 287 
Sateinifche Sprachlehte, oder —— fuͤr Säulen, von 
9 B. Went 289 
T. Petroni Arbisi ‚Satiricon cam n Supplements Nodo- 
tianis. 290 
J. G. Röchlings. neues. — der lateiniſchen 
Sprache. ann Big 


IX. niehungaffeifie, — 
Lehrbuch der — des Menſchen, iter Theil, von J. 
Siuve. | 293 


XX. —— — u. . Polen 
fchaft, nebſt Technologie. 
Allgemeiner ment, ı iter Sr, von M. R. Geb⸗ 


* | | Em | 298 


der ‚sesenfirten Bücher. 


D. €. W. Gatterer's tehnolpgifhes Magazin, ıten Ban⸗ 
des ites Stüd. 296 
Handlungsbibliothek, von J. 5. Buͤſch und C. D. Ebe⸗ 
. ling, 2ten Bandes 36 und as Stuͤck. 2499 
Herrenſchwands Abhandlung über den auswaͤrtigen Han⸗ 
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Selenotopographiſche Fragmente, zur genauern 
Kenntniß der Mondflaͤche, ihrer erlittenen 
Veraͤnderungen und Atmoſphaͤre, ſammt ben 
dazu gehörigen Speriaglcharten und Zeichnun⸗ 
gen, von Joh. Hieronymus Schröter, 
K. Grosbrit. und Ehurf. Br. £. Oberamt: 
manne, d. K. Soc. d. W. zu Göttingen Cor: 
teipondent — Mit 43 Kupfertafein. Auf 
Koften des Verf. Eilienthat, bey demſ. und 
in Eommiffion bey Fleckeifen in Helmſtaͤdt, 
1791.98. 4. Außer der Zueignung an den 
‘ König. von Grosbritannien, Vorrede und 
Inhalt 20 Seiten, das Buch) 676 Seiten. 
Inter. den Kupfern halbe Bogen. | 


= der Einleitung, kurze Gefchichte der Seleno⸗ 
Ktopographie. Dominicus Caſſini fegte aus _ 
Beobachtungen vieler Jahre mit einent Fern 

tohre von 34 Fuß eine Monbcharte zufammen, die 
20 Parifer Zoll im Durchmeffer hat, und die Hevelifche . 
allgemeine ‚weit übertrift, Tobias Mayern aber un 
befannt geblieben iſt, ob fie gleich. 1680. erfchlen. 
Hr. de la Lande beforgte 1787 eine neue Ausgabe; 
und fügte Bemerkungen aus Caſſiniſchen Handfchrife 
ten bey; das diente Hrn. Schr. zu nüglichen Verglei⸗ 
‚Hungen mit feinen Beobachtungen.. Die wahre fele 
notopographiſche Sage der Mondflecke beſtimmte 
ee 4a aſſini 


s 
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Eaffii nicht, und in dieſer Abſi cht wird ſeine Chan⸗ 
voun Tobias Mayers feiner, die nur 73 Parifer Zoll 
im Durchmeſſer hat, übertroffen. Hr. Er. hat bie 


feßte aus Tob. Mayeri oper, ined. die Hr. Hofrath 
Lichtenberg, Goͤtt. 1775, herausgegeben hat, mit des 


Herausgebers Crlaubniß ſeinem Ye, beygeſuͤgt 
Nun wis Hr. Schr. Eignes hat: Bis jegt ift une 
Kenntniß des Montes nur Benennung feiner Flecke 
und Berge Soll man die Mondflaͤche mit ihren 
ſchon vorhergegangenen, vielleicht Hoch Fünftigen Ver⸗ 
änberungen, phyſiſch kennen, fo muß fie nad) ihren 
kleinſten Teilen ſorgfaͤſtig durch forſcht werden, ſo 
weit vollkommnere Teleſkope reichen, jeder Flecken 


als’ eine befondere kondfchaft betrachtet werden, 


ach allen einzelnen Theilen, Gebirgen, Shälen u.0g. 
Dies nennt Hr. Schr. Selenotopograpb sie. Dazu 
gehöten ſtarke Wergrößerungen der Fernröhre: Caſ⸗ 
und von 34 Snß, Bianchinis von 150° Palmen, 

onnten bey der Unbequemlichkeit ißres Gebraud)es 
nicht ſo viel leiften, als Hr. Schr. Herſcheliſches von 
4 Fuß mit 13 4maliger Vergrößerung‘, Mit unber 
wafnetem Auge erkennt Hr. Echr. einen deutlich une 


terfchisdenen irdifchen Gegenftand; HE dunkles Pas | 


pier an einer weißen Wand, unter einem Winfel pen 
- 30 bis go ©. mit Gewißheit als einen Punft, und 


unterfeheidee jeine Figur unter einem Winfel von 


3 M. 30 bis 40 ©. “Folglidy erfenne er mit einer 
ganz gerröhnlichen 2 omaligen Vergrößerung in det 
Mondflaͤche z. E. Schatten in der hellen Flaͤche, Era» 
teraͤhniiche Vertiefungen, als Panktchen, wenn fie am 
bloßen Auge Winkel von o,15 bis. 9,19 Sec. machten, 
und unterfchridee ihre Geftalt, wenn ſie unter ©,71 
bis 0,76 ins bloße Auge fallen. Nimmt man des 
Mondes — aka iu 465 a 

Mehr 


' 


u ° 
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Meilen, jede 3807 Toifen, und den ſcheinharen in 
der Erdnähe IHM. 32 &,, fo erfenne Hr. Schr. 
im Monde als ein Yiinftchen, was 894 Fuß arofi 
iſt, und Geſtalt, was 3749 Fuß im Durch meſſer 
hat. Mun brachte er bey guter Witterung und 
merflicher Höhe des Mondes wohl 636malive Vers 
größerung; faufenbmalige findee fetten Statt, fie er⸗ 

ödert fehr viel Hebung, Zeit, Geduld, die trirtg 


ft, große Höhe des Mounds, 


Die erfte Abtheilung enthaͤft allgemeine Erlaͤute⸗ 
tung. 1) Aus der Selenotopographie Begriffe, die 
Liebhabern, welche Feine Aſtronomen find, müffen ers 
Elärt werden, : 2) Ueber die Wirfungen miterſchied⸗ 
licher Reflexion des Edyrs auf die Mondflaͤche. Er- 
leuchtungswinkel eines Mondfleden heiße Hr. Schr. 
Höhe der Sonne über des Fleckens Horizont. Unter 
verfchiednen Erleuchtungswinkeln und tagen ſtellt atfo. 
ein und derfelhe. kleine Mendflec in Sichtfäufen und 
Farben allerley Veränderungen dar, kann als Spies 


ge! Licht nach unſerm Yuge zuruͤckwerfen und fo ſehr 


glaͤnzend erſcheinen. 3)- Brn. Schr. Methode zu 
beobachten, zu meſſen und zu zeichnen. Dazu ent 
ihm feine Projeetionsmaſchine, die er in feinen Bey⸗ 
trägen zu den neueſten aſtron. Entderungen (Berl: 
3788) fo u. f. befchrieben bat; ihre leichte und bes - 


queme Einrichtung ſetzte ihn in Stand, oft in vier 


bis ſechs Stunden. eine Fleine Mondlandfchaft von 
ſeche zig und mehr einzelnen Gegenfiänden zu unterfus 
den, zu meſſen, zu ſchaͤtzen und zu entwerfen, aud) 
topographifche Bemerkungen abgefürzt niederzuſchrei⸗ 
ben, fetbft bey der großen Kälte im Dec. 1788 und 
Jänner 1789. Den Maafitab für die Zeichnungen 
napın er joa daß ein der unser — 
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Winkel von 20 Sec. erſcheint, durch einen halben 
engliſchen Zoll dargeſtellt wird. Won jedem Haupt⸗ 
flecken hat er nach Mayern die ſelenotopographiſche 
Laͤnge und Breite angegeben, und zugleich Die weni⸗ 
gen vom Hrn, Heft. Lichtenberg bemerften zweifelhaf⸗ 
ten zu berichtigen geſucht. Hiezu brauchte er dag 
Zeleffop von 7 Fuß und ein großes Feld zu erhalten, 
nur 4afache Vergrößerung , dazu Herr Drechsler, 
Mechanicus in Hannover, die Vorrichtung gemacht 
bat, ein Branderifches nach Mayers Art eingerich⸗ 
tetes Glasmikrometer, von Hrn. Hoͤſchel, Mechani⸗ 
cus in Augfpurg. Der Gegenftände in der uns ſicht⸗ 
baren Monofläche find ohngefähr 6 bis 7000. Nic⸗ 
cioli bat überhaupt nur etwa 244 Flecken benannt, 
diefe Namen behält Hr. Schr. , mußte ihnen aber, 
wie fhon Hr. Grell gethan hat, neue benfügen, und 
unterfchied noch darin und naͤchſt dabey befindliche 
Feine Gegenftände durch Buchftaben. 4. Abfchn. Neue 
Methode, die ſenkrechten Höhen und Tiefen der Mond⸗ 
berge ‚und Einfenfungen vorzuͤglich genau auszumefs 
fen. Ehalibäus und Hevel bediente fi) dazu des 
Abftandes eines erleuchteren Punktes in Des Mondes 
dunfelm Theile von der Sichtgränge: das feßte voraus 
die Mondfläche fen glatt, habe nur hie und da einzelne 
Derge, nicht Höhen zwiſchen ber Sichtgränge und der 
Dergfpige, die man meffen will. Aber die Mond« 
fläche ift größtentheils ein zufammenhängendes Ge⸗ 
wühl von Bebürgen, einzelnen Hügeln, Bergfetten, 
Einfenfungen, großen Thälern, in denen ſich wiederum 
Gebürge befinden, und fchiefen rauhen Flächen, ſelbſt 
die großen dunkeln Flächen. fogenannter Meere find 
nicht davon ausgefchloffen. Mehr Erinnerungen ge 
gen Chevels Verfahren. Hr. Schr. feines koͤmmt 
daraufan: Aus der Sonnenhöhe über ber Stelle des 
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Mondes, wo ſich ein Berg findet, und der Laͤnge bes 
Schattens vom Berge des Berges Hoͤhe zu finden. 
- Gegen die völlige Machahmung des ähnlichen Verfah» 
rens, das in der. Optik gelehrt wird, erinnerte Hr, 
D. Olbers, das fände-nur bey Fleinen Schatten und 
großem Abftande von der Lichtgraͤnze Statt, nicht 
‚bey langen (die ſich begreiflid) auf der. Mondflaͤche 
Frümmen). Das veranlaßte fie zu gemeinfchaftlichen 
Unterfuchungen, wodurd Hr. Dibers zu Formeln 
fuͤr diefe Berechnungen geführt ward, deren Anwen- 
bung in Erempeln gewiejen wird, aud) wie die Tiefen 
ber Einfenfungen beſtimmt werben. 


Die zweyte Abtheilung enthaͤlt Beobachtungen 
und topiſche Beſchreibungen derjenigen Mondlaͤnder, 


worin merkwuͤrdige zufaͤllige Veränderungen wahrge ⸗· 


nommen worden find, ſammt Den zugehörigen Special⸗ 
dyarten, 1. Abfchn. Topifche Befchreibung der ganzen 
‚grauen von beträchtlichen Graͤnzgebirgen eingeſchloſ⸗ 
ſenen Fläche des Maris Criium; abgebildet, mie fie 
am 2. Nov. 1788 abends von 4 Uhr 30 M. bis nad) | 
r Uhr erihien, 4T. 13 Et. nad) dem Meumonde, 
bey günftiger Witterung aber: nicht hohem Mondſtau⸗ 
de, unter einem kleinen Erleuchtungsminfel. Einen 

ſolchen Mondfled nad) allen Umſtaͤnden Durdizugehen, 
iſt die Zeit eincs Abends zu kurz, weil die Lichtgraͤnze 
nicht weit von ihm entferne feyn darf, und unter dies 
fen Umfläpden ber Mond bald untergehr, aus mehr 
Beobachtungen aber darf man eine Specialchartk 
nicht sufammenfegen, weil-fie'nie mit der Mondflaͤchk 
völlig. uͤbereinſtimmen wuͤrde. Die Vermeſſong ver 
ganzen Flaͤche geſchah mit g5facher Vergrößerung: 
Beobachtung und Meſſung einzelner Theile mit. 1.64? 
maliger. Des Mondes ſcheinbarer Durxchmeſſer hielt 
A 4 damals 
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damals 30 M. 4 ©. Da nun in Hrn. Schr. Charte 

jede Decimallinie = 4 Secunden = 1,033 geogr. 
Meilen — 3932 Toiſen, ſo kommt die Landſchaft 
mit Ausſehließung ihrer beträchtlichen Graͤnzgebirge, 
von Süden gegen Norden etwa 56 bis 57 geograph. 

Meiten fang, wenigftens eben fo breit, und ihr Flaͤ⸗ 
cheninhalt dürfte 2400 geograph. Quadratmeilen be« 
"tragen. Die Figur der tandfchaft ift nach der dama⸗ 

ligen Erfcheinung verzeichnet, wie fich der übration 
gemaͤß ihre Eurfernung vom Mondrande und der Er⸗ 
leuchtungswinkel ändert, aͤndert ſich auch die ſchein⸗ 
bare Geſtalt, die doch im Allgemeinen kenntlich bleibt; 
ſo faͤllt ſie zuweilen ſchmaͤler und laͤnglicht oval ins 
Geſicht, und in den bisherigen Generalcharten, auch 
in der Mayeriſchen eine merklich andere Figur, Öreda 
mal fand Hr. Schr. diefe große Fläche von aſchgrauer 
Farbe, auch ſcheinbar ohne allen Abfag völlig eben, 
das Uebrige der Beſchreibung hat zur Erlauterung 
bie Zeichnung vonnoͤthen. Der are Abfıhn. ſtellt die 
Mondgegend,. Efeomebes, Geminos, Mefsbela und 
Cepheos bar; 3) Plutard),.und Seneca; -4) Maie 
ferenitatis; 5) Manilius und Mentelaus; 6)-Plinius; 
7) Vitruvios,. und die Meine Mondgegend weſtlich 
beym Plinius; 8) Gebirge, die dag mare feren. nord» 
softlich begrängen, und un Calippos Eudoxus Ariſto- 
teles; 9) Apenninifche' Gebirge, Eratoſthenes 10) 
ſchoͤne Gegend beym Archimedes, Autolicus, Ari- 
Rillus, und die in ſelbiger bis zu Plata ſich erſtrecken⸗ 
den merkwuͤrdigen Vergadern. 11) Bergadern im 
Mari imbrium beym Timocharis und Lambert. "TR 
wocharis iſt ein wahres, unter die übrige umliegende 
Flaͤche eingeſenktes, ohngefaͤhr 7000 Fuß tiefes Ber 
cen, mit einem etwa 3000 Fuß hohen Ringgebirge 
umgeben,'dg die Tiefe des Bockeny vom — 
aiosıo“ * 2 
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Gebirges 10000 Fuß, beynahe eine halbe geograpfi- 
ſche Meile beträgt: Unweit des Tiimocharis fiegt 
eine froteräßnliche Einfenfung, die Hr. Schr. Lam⸗ 
bert nennt, ihre Tiefe einmal 9406 Fuß gefunden 
.. „Bat, das andremal 7446. Außer der Schwierigfeie 
* genau zu meffen fönnte auch wohl ihr Boden ungleich 
feyn. 12) Die Gegend beym Pytheas, $anıberr, 
und dafelbft befindliche Bergadern, 13) Oſtlich 
beym Pytheas und Lambert befindlidye Fläche des 
Maris imbrium. Hr. Schr, weiſet darin Eulern 
und Tobias Mayern Stellen an. 14) Copernieus 
Reinhold, Lansberg. 15) Plato, in deffen Nach— 
barſchaft Hr. Schr. Cafini Newion Mondalpen und 
“in felbigen einen Montblanc fegt: Befanntermaßen 
bar Bianchini innerhalb des Plato rinen lichten 
Etreifen wahrgenommen. Hr. Schr. kann dieſes 
mit der Befchaffenheit bes Gebirges, das den Plata 


einfchließt, nicht vergleichen, auch nicht mit einer 


Beobachtung von Schort, und ſchließt, es fen Fein 
Tages- over Sonnenlicht gewefen, das auf die Fläche 
des Plato gefallen, wie man ſich fonft immer vorges 
ftellt hat, durch Defnung im Gebirge, ſondern eine 
zufällige, ſich auf 12 bis 14 geographifche Meilen 
erſtreckende Lichterfcheinung, auf Platos Grundflaͤche 
ſelbſt, oder deren Atmofphäre. 16) Oeſtſlich an 
Plato graͤnzende Sandfchaft.- 17) Sinus Tridam und 
Machbarfchaft. 18) Pythagoras und Anaximander, 


19) Ariftarch und Seleucus, 20) Grimald, Hevel,. 
Cavalerius. 21) Pyrbach, Thebit, Regiomontan, 


Werner, Blauchinyd Es war nicyt überflüßig, von 
dieſen Abfchnitten auch nur die Meberfchriften herzu⸗ 
ſetzen. Man ſieht daraus, wie viel einzelne Theile 
der Mondfläche Hr. Schr. aufmerffam durchgegan⸗ 
‚gen, tb was alfo noch) zu "” übrig bleibe, da wir, 
u gi 5 ie 
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wie er erinnert, nach vielen Jahren noch lange nicht 
die ganze Mondflaͤche allen ihren kleinern Theilen nach 
‚ forwerden durchforſcht haben, wie es ung möglich iſt. 


Deitte Abtheilung. Leber zufälfige Xenderun: 
en und Erjcheinungen, die in vorbefchrieberen Mond: 
gegenden wahrgenommen worden find. ıter Abfchn. 
Eine neuerlich im Hevel jichtlar geworbene frater- 
ähnliche Einſenkung. Er nahm ſie den 27. Auguſt 
1788 früh wahr, (hen bey hellem Eonnenjcheine, 
‚95 Stunden ver dem Neumonde; den 24. Och. 1787 
war nichts dergleichen in felbiger Gegend zu frhen ges 
wejen, wo Hr. Schr. alle Klanigt. iten genau ver⸗ 
zeichnet hatte. Er erwartete die Zeit, da ſich dieſe 
Gegend unter eben dem Erleuchtungswinkel betrad)- 
ten ließe, wieam 24. Oct., fand fie wiederum, und 
verſicherte ſich alfo, ſie muͤſſe zwiſchen beyden genann» 
ten Tagen entſtanden ſeyn. Sie hat gegen zwey geo⸗ 
graphiſche Meilen im Durchmeſſer. Behutſam muß 
man bey Schlüpfen aus folchen Beobachtungen ſeyn. 
In der Folge theilt Hr. Chr. eine ganze Reihe Beob— 
adıtungen mit, wo fleinere Gegenſtaͤnde, ſowohl 
Berge als Einſenkungen, unter aͤhnlichen Umſtaͤnden 
und. gleichen Erleuchtungswinkeln fichtbar, unfiche 
bar, größer, kleiner, auch wohl merflid) anderg ge» 
bilder find. So koͤnnte dergleichen etwas fo alt alg 
der Mondförp:r ſeyn, das wir für neu halten, weil 
wir #8 vor vier Wochen, ohngefähr unter eben dem 
Umſtaͤnden nicht fahen. 23) Veränderungen in der 
Flaͤche vom Mare Crilium. 3) Benni: Cleomedes. 
4) Beym de fa Hire. | 
-  Dierte Abtbeilung. Ueber mancherley in der 
Macırfeite des Mondes wahrgenommene Lichtflecke 
3 w merkwuͤrdige ORTE „ſammt den in 
| der 
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Der Tagesfeite Darüber -angeftellten Unterſuchungen. 
Sind zum Theil ſchon anderswo erzählt worden, hier 
vollftändig. x) Lichterfcheinungen in der Nachtſeite 
des Mondes um den Ariftardy). Er hatte fchon 1784 
mit 7ofacher Vergrößerung des Teleffops von 4 Fuß, 
am dritten Abende nad) dem Neumonde an ber Stelle 
bes Ariſtarchs einen ziemlid) hellen nebelartigen Licht⸗ 
flefen wahrgenommen, aud) 1785 geurtheilt, es fey 
Ariſtarch vom reflectirten Erdenlichte fidytbar ge« 
macht, aber darauf nicht weiter geachtet. Im Jahr 
1786 brachte ihn dag fiebenfüßige Teleffop von neuem 
auf Betrachtung der in der Machrfeite liegenden und 
tur vom reflectirten Erdenlichte erleuchteten Mond» 
länder, weil es die dunfle Mondfcheibe bey reiner 
Luft bis anderthalb Tage nad) dem erften Viertheil, 
und fchon vor dem feßten zu erfennen giebt; damit 
ſah er ven 24. Dec. 1786, des niedrigen Mondſtan⸗ 
des ohngeachtet, in ber Nachtſeite den Ariftard) fo 
außerordentlid) hellglaͤnzend, als er ihn in der Folge 
faſt nie wiederum gefehen hat; es fiel einem hinzuge⸗ 
kommenen $iebhaber fo auf, daß berfelbe in der eriten 
Ueberraſchung es für einen ungewöhnlid, hohen 
Mondberg hielt, ven die Sonne unmittelbar erleug). 
tete. Hr. Herfchel hatte im März und April 1787, 
da in Lilienthal die Witterung ungünftig war, drey 
gichrflefen wahrgenommen, bie er für Yulcanifche 
Ausbruͤche zu halten Grund fand, das machte Hra. 
Schr. noch aufmerffamer auf ſolche Erfcheinungen 
in der Mondnacht. Er fand mehrmals einen Licht; 
fleden, welches allezeit der Ariftärd) war. Merkwuͤr⸗ 
dig ift, daß Hevel um diefen.Berg, ben ev M. Por: 
phyrites. nannte, Mondvulcane ſetzte. Er entdechkte 
zugleich zwey Eleinere Lichtflecke, faft mitten in der 
Scheibe, ohngefähr. da, wo der. Hr. Graf Bruͤhl zu 
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Sonden bergleichen bemerfe hatte; Bodens Jahrbuch 
für 1790, 177 Sa hielt aber ſolche für reflectittes 
Erdenlicht des Menelarbs und Manilius, welches 
ſich auch durch fernere Unterſuchungen beftaͤtigte 
Nun Beodachtungen von mehrern Lichtſtecken, die 
fernes Erachtens alle in der verſchiedenen Reflexion 
des Erdenlichtes ihren Grund haben: 2) Lichterſchei⸗ 
ungen um den Plate. ur 


Fuͤnfte Abtheiluna. Allgemeine Bemerkungen 
über die Ausbildung und phyſiſche Beſchaſſenheit der 
Mondflaͤche undihre Atmoſphaͤren: Ihre Gebirge find 
theiis Bergadern und Borgferten, zum Theil ihrer Aufa 
ſerlichen Geſtalt nad) den Floͤtzgebitgen umfrer Erde 
nicht unaͤhnlich, theils Ring- oder Wall: und Kranre 
gebirge, theits einzelne Berge datunter, welche mit— 
ten in ben eingefenften Flächen befindlich find, auch 
ganze betraͤchtliche hohe an einander fortliegende 
Bergftreden. Hierin und in andern Unftänden ift 
die Mondfläche der Erde ihrer ähnlich. Einen Uns, 
terſch ed macht, daß die Mondgebirge verhäfenigmaß 
fig ungtheuer hoch find. Unſer Chimborac o iſt frey⸗ 
lich 3220 Toiſen hoch, verhaͤlt ſich aber gegen 
3276070 Toiſen, den Halbmeſſer der Erde, wie 
1 10173 Dre Mondgehirge erheben ſich von 300 
Pariſer Fuß bis zu 25000, ſelbſt etwas uͤber eine 
geographiſche Meile. Der Halbmeſſer des Monds 
beträgt nur 234 geographifche Meilen = 8g91914,4 

- ‚Zoifen, alfo'betränt die größte Höhe der Mondgebirge 
444 diefes Hafmeffers. Sie find. im Verhaͤltniß 
mit dem Halbmeſſer betrachtet, beynahe fünfmal ſo 

Hoch als das hoͤchſte Erdgebirge. Sie fo empor zu 
thürmen ſetzte eine fehr gewaltſame Naturkraft zum - 
Yorans, viel flärfer als bey unſerer Erbe, auch) = 
| | e 
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Be Voftandrheife der äußern Mondrinde wahrfehein. 
lich ganz anders als. auf unfrer Erdfläche, fo.grorüner, 
Saß ſie verhaͤltnißmaͤßig ungleich groͤßere Conſiſtenz 
haben, bis au einer-folchen Hoͤhe ausgebildet zu wer⸗ 
ben: Zur Ueberſicht zeigt eine Kupfertafel beyſam⸗ 
men von Hrn. Schr. gemeſſene Hoͤhen ver Berge und 
Tiefen der Emſenkungen. Auch zur Wergleſchung 
Hoͤhen von Bergen auf ver Erde. ‘Berge von 2000 
— 3909 Süß: hoch gehören bey uns ſchon zu den ho⸗ 
hen, im Monde ſind ſie gewoͤhnlich. Auf der Erde 
gehen Bergketten gewoͤhnlich von einem Hauptgebirge 
als Mittelpunkt as, um das fie wie einen Stern 
bilten; auf dem Monde find dergleichen Tycho, Keps 
rnicus. Aber beym Monde ift keine Wahre 
ichfeis, daß dergleichen Bergadern den. Lauf 
"Stirn nachweiſen Fönnten, von. denen fic) übers 
— da Feine Spuren finden, fie laufen ſogar bise 
geilen burch eingefenfte Flächen fort, und in Einfen- 
kungen deren Flächen mibrere faufend Fuß unter die 
| übrigen vertieft find, findet man Bergrücden, Adern 
und Vergdaͤmme. Auch find da Die Mittelpunfte, 
aus n dergleichen Bergadern laufen, feinesioes 
ges die hoͤchſten Gebirge. Die graue Flaͤche des Ma» 
‚xis ferenitatis ift ohne Zweifel eine der niedrigften. 
Mondflaͤchen, da concentriren fich in einem ſehr klei⸗ 
nen, nur bisweilen fichtbaren Krater, nicht weniger 
als fieben unterſchiedne Bergadern, die zum Theil 
nur 400 Parifer Fuß hoch find, und einen Flächen» 
kaum von mehr als 70 geographifchen Meilen durche 
laufen. Die ringförmigen Einfenfungen find unter 
die Kugelfläche des Mondes vertiefte, leere Krater» 
beefen,. wider mit einer flüßigen nod) andern Maſſe 
angefuͤllt, alſo nicht etwa in Ringgebuͤrge bey einge⸗ 
—— sanbfchaften, wie bey uns Boͤhmen. Die 
engen 
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engen Mondkrater ſind verhaͤltnißmaͤßig tiefer als 
“die weitern. Die Ringgebirge des Plato, Coperni— 
ens und aller übrigen großen Einſenkungen und Walk 
ebenen, erfcheinen nicht, wie die ben uns Landſchaften 
einfchließen, als an einander. fortliegende Kettenge⸗ 
birge, ſondern als ein einziger aufgemworfener Berge 
"wall, auf und an deffen Wallmaſſe fich hle und ba 
Dergföpfe und Schichten auszeichnen, und. man 
glaube deutlich-zu-fehen, daß dergleichen Ringgebürge 
vingsherum aus dem Krater aufgeworfen fer, Nas 
türlidy fommt man hiebey auf den Gedanken: ſo 
müßte die Maffe des Ninggebirges den Krater ohn⸗ 
gefähr ausfüllen, Es ift teiche zu ſehen, was für 
untiberfteigliche Echwierigfeiten der Prüfung dieſes 
Gedanfens durch Meſſeng enfgegenftehen, Hr. Sihr, 
bat gleichwohl anhaltenden Eifer gehabt, diefes fo 
weit zu treiben, als zu einem ohngefähren Webers 
fhlage, dem Einzigen, was: hie möglich ift, zureichte; 
Er ließ nad) feinen Meflungen der Höhe und Tiefe 
von einem Krater ein hölzernes Mobell Hohl ausdres 
hen, um daffelbe, das Ringgebirge, ‚nicht als Gebir⸗ 
ge, fondern als gleich an dem Krater anliegender 
Ring hohler, deffen Tiefe unter der Oberfläche des 
Kraters bes Gebirges. Höhe gleih. Krater und 
Ring füllte er mit Sand, ſtrich folshen nad) der Ober⸗ 
fläche mit einem Liniale gleich ab, fonderte die nach 
ihren gemefjenen beyläufigen Verhaͤltniſſen gleichſam 
abgenutzte Gebirgmaſſe von der Maſſe des Kraters, 
und wog fo Ringgebirge gegen ihre Krater ab. So 
fand er beym .Manilius Gewichte des Ringes 144; 
Mafle-des Kraters 15 Quentchen, den Unterfchied 
nur zZ vom Gewichte des Ringes. Bey andern 
größere Unterfchiede, +, 3; bey einem nur „. (Sehr ; 
verzeihlich wird diefe Unterſchiede jeber finden. “ 
* * we N 
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weiß, wie in! ation, Ausho lung bes Gra⸗ 
bens u nd © SR Erde | um hr Beben geben 
ol, derg lid): nn, "Hr. Schr. ſchließt daraus, 
Rh gr gebirge ſeyen durch einen gewaltiamen Aus 
wur een entftanden, und die Krater 
ar ur ur inftürgung | und Net im eigentli⸗ 
ſondern durch wahre Erupiion, ob er 
a ma f a Een auch genrfüche Einſen⸗ 
ie hi net. D 05 ir 5 Sorrfläche iſt 
ter Erde a toys; "undpnlid), —9* ſie keinen 
BE: jet mehr oder vener gebirgig 
int > Hüjela a Mi dir fe!bft die grauen Flächen 
— J lo en, welche die Altern Aftronotnen 
* nvollkommnen Fernroͤhren fuͤr Meere hielten. 
| ie Erd Täche N. olftein, Bremen) Verden, Celle 
Ei RD. dar ‚feine ho en Berge, noch. Betgketten, wel⸗ 
je mit. den Geblrgen in den grauen Mondfläcyen vers 
jlic Ah yerb Aid koͤnnten. Diefe unfere Landesſtriche 
pürde ous dem Monde viel ebner erſcheinen, 
a ug fogenarinten Meere im Munde. Eben 
d hat de Äh feine anſehnlichen F uͤſſe, feinen 
- An tagen uf, Feine Donau oder Wolga, aud) dies 
EUR e Be Jadern und Bergketten nicht, wie bey 
A ableitern. Hr. Schr. unterfcheidet Kras 
er, d ie fo eine Secunde im Durchmeffer halten, 
n andern Gegenftänden; gäbe es im Monde Fluͤſſe, 
4 bis ; 000 Fuß Breit, wie es viele unfrer Erde 
| langen ‚Strecken. find, fo müßt: man’ 
terfcheiden en, als die flachen Bergadern. 
gen die Mondcharten, daß nicht einzufehen 
leihen Mondftröme ihre fluͤßige Majfe 
? Wären auf der Mondfläche, wie auf 
nfrer Erde, Häufige Gewaͤſſer, fo gaben die tiefen 
Krater ob fee * die beſten Voelſeehatenſh ab, 
re ‚CVv1.2.1.8t. aber 
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aber alle ſind mit wahrem Schatten bedeckt, wenn ihre 
Ringgebirge vor dem dortigen Untergange der Son» 
ne noch feinen Schatten haben, oder nach Eonnenz 
aufgange feinen mehr. Cie find alfo ungefüllt, und 
feibft ihr Boden erfcheint der Regel nad) unter be- 
traͤchtlichen Erleuchtungswinkeln heilglängend und 
leer, ohne die geringfte Spur eines darauf befindll⸗ 
dyen flüßigen Körpers. Indeſſen laͤugnet Hr. Schr. 
nicht, doß in Eleinern ebönen Zwifchenflächen eirie 
flüßige Maſſe feyn Fünne, daß Fleine Bäche und Land⸗ 
fluͤſſe, kleine unbemerkliche Baffins fuchen Fönnen; in 
mehrern grauen von Ringgebirgen eingefchloffenen 
Wallebenen, z. E. im Archimel u. a. kleinern, hat er 
bisher noch keine Unebenheit in der Fläche mit Sie 
cherheit entdeckt. Mur mag dergleichen fluͤßige Maffe 
nicht in einer fo allgemeinen Verbindung wie auf uns 
ſerer Erde ftehen, nicht aus fo eindringenden Beftands 
sbeilen zufammengef: St ſeyn, wie unfer Waſſer. Auch 
r. Herſchel hat mit ftärkern Teleſkopen bisher Feine 
Spur von MWafferbehältern gefunden. Die Kraſt, 
welche aus des Mondförpers Intern nad) außenhin 
gewirkt, und ringsum aus den Kratern die Ringge⸗ 
birge aufgeworfen hat, verfihafte, auf eine unfern 
vulcanifchen Eruptionen aͤhnliche Art, eine aͤußerſt 
gewaltfame, elaftifihe Exploſion, fo fehr auch die för» 
perlichen Beſtandtheile, weldye Ju einer ſolchen hefti⸗ 
gen. Gaͤhrung und elaftifchen Exploſion übergegangen, 
die Naturkraft, welche folches gewirkt, und die erum— 
pirte aufgeworfene Maffe ver Kinggebirge von deme 
jenigen, was wir nach unfern von den Vulcanen auf 
der Erde abgeleiteten Begrjffen im eigentlichen Wers 
ftande-vulcanifch nennen, unterfchieden feyn dürfte, 
Mac) diefem auf das Allgemeine eingefihränften Bes 
griffe einer vulcanifchen Gaͤhrung thut es nichts, * 
ee viele 
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viele Mondkrater nach dem Verhaͤltniß unſrer vuleq⸗ 
niſchen Becher viel zu groß ſind/ 4 bis uͤber 15 geo⸗ 
graphiſche Meilen im Durchmeſſer haben, da der 
Krater unfers Aerna nur 4000 Fuß im Durchmeffre 
Bat, Wir kennen diefes Element nicht, welches Diefe 
ewaltſamen Ausmwärfe gewirft Hat," alfo feine Wirs 
tg8art und derfelben Gränzen nur im Allgemeinen, 
MWahrfcheintich iſt Hr, Schr. daß alle zuſammenhaͤn⸗ 
gende, hoͤhere und niedere Bergſtrecken, Bergkotten 
und Bergadern, auch alle einzeln umherliegende 
Mondberge, durch eine nicht vollfuͤhrte Eruption oder 
bloße Aufſchwellung ihr Dafeynerhalten habe, welches 
Hr, Schr. durch Vergleichung mehrerer feiner Beob⸗ 
achtungen erläutert. - Lavaſtroͤme glaubt er nicht, was 
man dafür angenommen has, mögen wahre zum Theil 
über sooo Fuß hohe Bergadern ſeyn. Aber an 
mehr Stellen glaubt er, find Theife in einer Are 
Schmelzung geroefen und wie Schlacken verhaͤrtet. 
Dahin rechnet er Flecken, welche unter mancherley 
Erleuchtungswinkeln ihre Farbe merkwuͤrdig ändern, 
bald hellglaͤnzend, bald graufich, bald dunkel erſchei⸗ 
nen, z E. Endymion, Cleomedes, Schickard, Gri⸗ 
mald, mo ſich gewiſſe von der Natür ſelbſt gebildete 
Spiegelflaͤchen vermuthen laſſen. Mehrere ſolche 
Muthmaſſungen mit ihren: Beſtaͤtigungen naͤhmen 
hier zuviel Platz ein. Die Mondflaͤche der ſuͤdlichen 
uns zugekehrten Halbkugel zeichnet ſich dadurch aus, 
daß ſie verhaͤltnißmaͤßig die meiſten und zugleich die 
größten Ungleichheiten hat; fie hat ſaſt unzaͤhliche 
aͤltere und neuere Ausbruͤche erlitten, ſo daß ſich im⸗ 
mer ein neuer Krater in und an den andern gedraͤngt 
Bat, Daher kommt es auch, daß das ſuͤdliche Horn 
ſich oft ungleich Länger und fchmäler in die Nachtſeite 
erftreckt, und über die re hervortritt, als = 
0 2 noͤrd⸗ 
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| nördliche. Eben fo-was har er am 28:Dee 1789 
abends: mi 5 Uhr bey der Venus bemerft,. mit 0% 
2310: 370facher Vergrößerung des ſtebenſuͤßigen Tes 
leſkops. Das noͤrdliche Horn Hatte feine gewöhnliche 
ſpitzige Geſtalt, und trat etwas außerhalb der Licht⸗ 
graͤnze in Die Nachtſeite; das ſuͤdliche Horn aber er» 
ſchien ihm wie er es bey zehnjaͤhrigen Beobachtungen 
zur Zeit der Quadratur noch nie geſehen hatte, ſtumpf, 
abgerundet, und ein ganz von. demſelben getrennter 
Lichtpunkt zeigte ſich ſuͤdlich in der Randflaͤche, uͤbri— 
gens ein betraͤchtlicher merklich dunkler Fleck an der 
Lichtgraͤnze. (Dieſer ſcheint ein Theil von einem 
der Flecke zu ſeyn, die Bianchini in Help. et Phoſph. 
nov. phaenom. ‚abgebildet: hat.): Der. tichipunft 
war ohne Zweifel die erleuchtete Epiße eines Berges, 
amd die ftumpfe abgerundete Geſtalt des füblichen 

Morns entſtand dadurch, daß der grüßte-Theil feiner 
Spitze bis an die Lichtgraͤnze mit Schatten bededt 
war. Hr. Schr. finder des Berges Höhe 4,2 geo⸗ 
graphiſche Meilen, voransgefegt, daß der Echarten 
in der Lichtgraͤnze völlig. zu, Ende gieng; ſo iſt Diefe 
Höhe die geringfte, und außer dem müßte fis noch 
größer ſeyn. Moch mehr" Beobachtungen aus dem 
ungeheuer hoben Gebirge im füdlichen Theile der Be 
mus folgen, wie auch der Mond im füdlichen Theile 
sbie haͤufigſten und hoͤchſten hat. Nun nod) über die 
‚Amoiphäre des Mondes. -Da er nicht fo viel flüß 
fige Maffe hat, als unfre Erbe, nicht fo zufällige und 
veränderlidye Streifen zeigt, wie Jupiter und Mars, 
ſo laͤßt fich bey ibm ganz fo was wie unfre Atmofphärs 
niche denfen. Seine Atmofphäre muß ungleid) trock⸗ 
‚ner, feiner und heiterer ſeyn. Gleichmwohi fiebe man 
einen und denfelben Flaͤchentheil des: Montes unter 
gleicdyen Erleuchtungswinfeln. und jonft.gleichen Um. 
gu ww | ſtaͤnden 
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ftänden bald mehr, Bald weniger deutlich, bald gar 
nicht; Die Urfache, bie man bisher in unfrer Amos 
ſphaͤre gefucht hat, koͤnnte wohl in des Mondes feiner 
liegen; aber folche atmofphärifche Verdickungen, „die 
das Auſehen des Theils ändern, Finnen bey ihm nicht 
fo wie bey uns und im Jupiter, große, weit verbreis 
tete Decken veranlaffen, wahrſcheinlich fenfen fich die 
aufgelöften in Die Atmoſphaͤre uͤbergegangenen Theile, 
welche ‚einen Gegenjtand unkenntlich madyen, bald 
wiederum zur Mondfläche nieder. Das macht auch 
begreiflich, warum Hr. Schr. Feine Spuren von hefr 
tigen atmoſphaͤriſchen Bewegungen oder Winden ent: 


deckt hat, wie beym Jupiter. 


"Bey einem Werke, das fo piel Neues und Wich— 
tiges enthält, auch feiner Kofibarkeit wegen nicht ganz 
allgemein werden fann, iſt wohl die Sänge dieſes Auge 
zugs zu entfehuldigen, ba man durch mandye finnreiche 
‚Murhmaßungen Hrn. Schr. und was er zu derfelben 
Deftätigung anführt, nichts hat zufegen wollen, Der 
‚Druc ift fehr.fauber; eine wefentliche Zierrarh läßt 
ſich aber; hier nur, furz und unvolllommen mit Wor- 
.ten darftellen: die Rupfertafelm Außer einigen we⸗ 
nigen mit Figuren, jur Theorie ıma der Mondcharte, 
find das Uebrige alles Landſchaften jener Welt, aus 
einem Befichtspunfte betrachter, der freylich für Land⸗ 
ſchaften der Erde nicht Statt findet, Die Ningges 
birge, Bergketten, Einfenfungen, graue Flächen 
u dg. fteffert dem Auge fo viel Neues und Seltfames 
dar, als Schweizerproſpekte, und dem Angeführten 
‚gemäß müffen helvetiſche Alpen demuͤthig nach den 
felenotiſchen hinauffehen. Die Kupfer find 89, 99, 
gt, affe von Hrn. G. Tiſchbein geflohen, der ſich 
dieſerwegen zu Lilienthal aufgehalten, und, off Hrn. 
— B 3 Schr. 
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Ernſt Platners neue Anthropologie fuͤr Aerzte 
und Weltweiſe. Erſter Band. Leipzig, 
j bey Erufiug, 1790: a 


Fir neue Anthropologie iſt nicht etwa nur eine 
neue vermehrte Ausgabe ver Anthropolotie, 
welche der Verf. ſchon vor achtzehn Jahren (1772) 
geliefert hat, ſondern ein völlig neues‘ und don jertem, 
die Einerleyheit gewiſſer Meimungen ’airsgenommen, 
ganz verſchiedenes Werk. Jene war wohl nür eine 
Sammlung pfochplogifcher Fragmenter dieſe iſt ein 
ſyſtematiſches Lehrbuch, das den wichtigſten philoſo⸗ 
ehiſchen Schriften unſers Jahrhunderts an der Seite 
eht, und wenn auch einzelne Stellen Kine ſtrengete 
Kritik nicht aushalten möchte, doch im Ganzen der 
anfgeflärten Denker, den fcharffichtigen Beobachter 
und den tiefdringenden Forſcher vetraͤhh. — 
Das ganze Syſtem der Anthropologie bes Verf. 
beruhet auf dem Satze: Alle lebendige Bewegu 
‚gen des thieriſchen Koͤrpers geſchehen mit Theune 
‚mung ber GSeelenkraft; fie find Thaͤtigkeiten der 
Seele, welche durch Nervengefuͤhle erreat und ber 
wirkt werden. In fofern iſt alfa fein Syſtem dem 
Stahliſchen gemͤß. — Stahl ift von manchen 
iofogen und Aerzten um ſo weniger richtig ver⸗ 
fanden worden, weil er feine Meinungen Pol Lern 
* | ein 
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dunkeln Schreibart umhülfte; feine Werdienfte find 
großentheils aus diefer Urfache, zumal im Wergleiche 
mit feinem berügmten Zeitgmofjen, Friedrich Hofl- 
mann, um fo weniger gefchägt worden, und feit Hals 
ers Zeiten foheint fein Syſtem immer mehr geſunken 
zu feyn. Rec. hat fic) daher fehr gefreuet, ungeachtet 
er geftchert muß, dem Stahlifchen Syſtem nicht zier 
gethan zu ſeyn, dag Hr. Platner in dieſem treflichen 
Werke das Stahliſche Syſtem wieder gehoben, mit 
philoſophiſcher Gruͤndlichkeit vertheidigt, und in eis 
ner eleganten faßlichen Schreibart dargeſtellet har. 
Es enthält jedoch nicht etwa blos Stahls Syſtem, 
erläutert und eingekleidet, ſondern es unterſcheidet 
fi von dieſem durch die Annehmung des Nervengei⸗ 
ſtes, und enthaͤlt uͤberdem ſo viele dem Verf. eigne 
Ideen, Darſtellungen und Analyſen, daß man es 
mit Recht für ein eignes Syſtem anzunehmen hat. 
Der Gegenſtand des Buchs iſt zunaͤchſt nur bie 
Wirkung der Seele auf den Koͤrper und des Koͤrpers 
auf die Seele. Phyſiologie des Koͤrpers enthaͤlt es 
eigentlich nicht, ſondern dieſe wird ſchon vorausgeſetzt, 
und es wird niemand daſſelbe verſtehen, ohne von 
bieſer ſchon hinlaͤngliche Kenntniß zu haben. Es iſt 
jedoch auch nicht eigentlich Pſychologie, denn auch die 
Widerlegung des Materialismus, die Kenntniß der 
Lehre vom phyſiſchen Einfluſſe der Seele anf den Koͤr- 
per, — werden vorausgeſetzt. Es ſteht, ſo zu ſagen, 

iſchen Phyſiologie des Koͤrpers und Pſychologie 
in der Mitte; der Verf. betrachtet den Menſchen als 
menſchliche Seele, die mit dem menſchlichen Koͤrper 
innig verbunden iſt. Freylich aber greift bey Stahls 
und Hrn. Platners Syſtem die Pſychologie mehr in 
bie Phyfiologie des Körpers ein, als bey dem Syſteme 
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Das erfte Buch enthäft. bie Grundiehren t& 
Anthropologie. Hier unterfcheider der Verf. gleich 
zu Anfange, unter dem Namen des. Nervengeiſtes 
Ewie neuerlich Herr Hildebrandt in feinen Burdı 
über die Unreinigfeiten) ein feines, ; unfichtbares, por 
allen namhaften, feſten und fluͤßigen Theilen une 
ſchiedenes Prineip, das ſich vornamlicy bey der Ems 
pfindung und Bewegung, offenbare;.und im Gegelis 
ſatze deſſelben, Die thieriſche Maffe. Die organifchen 
Faſern nennt er Fibern, um fie von den ungiganis 
fben Fafeen zu unterſcheiden. Er unterſcheidet Die 
mechanifche: Kraft, welche von der. Feftigfeit (wir 
würden Lieber, fagen, von dem. Zufammenbange ) der 
thierifchen Fibarn herruͤhre, von. der Iebendigen Kraſt 
welche von der Seele und von dem Mervengeilte ab— 
une dann für, oxganiſirt haͤlt, wofern man in der Zu⸗ 
ſammenſetzung ſeiner Theile Beſtimmtheit, Gleich 
foͤrmigkeit, Regel, Ordnung, oder wohl gar Abſicht 
entdecte:. Fan, jo (time soir ihm bey; allein, ‚{üR 
Dinreichend halten wir dieſes nicht, um einen Körner 
für organiſitt zu, halten, weil es gud) bey gewiſſen 
unorganiſirten, z. E. Dienenzellen, Quarzkryſtalſen xc; 
Statt finden kann. — Er unterſcheidet vier Stu⸗ 
fen der Organiſatica: x) die Fibern, 2) die Maufs 
Faden und bie einfachen Gefäße, 3) die Nerven uhb 
die ſichtbaren Gefäße, 4) die zufammengefegten Werk: 
zeuge. —Adern neunt der Verf. nur diejenigen 
zuführenben;und rückführenden Gefäße, welche unmita 
telbar mit den Herzen, verbunden find: dennoch halt 
er auch die Pfortader nicht für. eine Ader, forha di 
ein Abfonderungsgafäß. des Darmkanals. — Di 
zufammengefegten erfzeuge bringe ‚er ante Füuß 
Claſſen: 1) Abfonderungsmwerfjeuge. Zu Dielen 
zahle 
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aͤhlt er auch die Gebärme, und (welchem wir niche 
Homo) auch) Die Harnblafe, ungeachtet er S. 26 
die Gaflenblafe Davon ausſchließt, die er doch 5.53 
dazu gezaͤhlt hatte. >). Die Werkzeuge der Sinnen, 
3) Die Werkzeuge der Phantaſie. 4) Die Werks 
zeuge der willführlichen Bewegung. 5) Theile, wel⸗ 
ehe nicht ſowohl Werkzeuge find, als vielmehr nur 
zur Bequemlichkeit jener Werkzeuge dienen. — Die 
roͤhrichte Structut des Gehirnmarks und der Nerven 
erklärt er richtig, für eine ganz willkuͤhrlich angenoms 
mene Hypotheſe. — Die zur Erhaltung des. Men 
vengeiftes noͤthige Materie werde abgefonde:t Durch 
die Aushauchung der Arterien. Die belebende Kraft 
erquidenber Speifen, Getränke und Arzneyen mache 
es wahrſcheinlich, daß mittelſt der Nerven des Schlums 
des, des Magens u. ſ. w. das Nervenfpftem von den 
Küchtigen Teilen derfelbendurddrungen werde. ‚Kin 
großer und edler. Theil des Nerpengeiſtes ſcheine aus 
. ber Luſt, Bie uns umgiebt, in die. Nerven einzudrim 
gen, theils miltelſt des Arhemzuges, theilg mittel 
der Einfaugung den Haut; ‚jenes beweife die belebende 
Kraft der Luft, diefes der Einfluß, aͤußerlich ange 
brachter nervenftärfender Arzneyen. - Dev Mer⸗ 
vengeift fcheine feiner Subſtanz. nach nichts.anders zu 
eyn, als der allgemeine Lebensgeiſt der materiellen 
Natur. Er habe die Eigenfchaft mit groͤbern Zlüß 
igeeiten des thierifchen Körpers gemein, daß er dem 
Reize uachfolge: ah Reiz, bem er nachfolge, fen 
allezeit.eing Empfindung, » , Er Dünfte durch die Ober— 






erf. al 
Er allen. und. Beränderungen boeharrliches Weſen. 
Seelehorgan nennt er das Mittelwerkzeug, durch 


B5 welches 
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welches fe cheils ihrem Verhaͤltniſſe gemäß fih die 
Welt’ vorftellen, theils diefen Vorſtellungen gemäß 
in die Wele einwirken kann: nämlich der Nerve 
geiſt. — Man koͤnne mit einigem Grunde J 
Reſcheinligen⸗ ſagen, daß die Subſtayzen, welche 
das Seelenorgan ausmachen, näher an das Geſchlecht 
der Seelen angraͤnzen, als bie Einheiten einer grͤbern 
Materie. (Sollte nicht der Verf., obwohl er ſich 
gegen den Materialismus erklaͤrt, mit dieſem und 
einigen andern Sägen bemfelben nahe Fommen? 
Und, möchten wir beyläufig fragen, follte nicht am 
End der Streit zwiſchen den Materialiften und ihren 
Gegnern nur ein Wortſtreit feyn ?) — Es fey eine 
eben fo erwetrtiche, als begreifliche Wahrheit, daß 
An der menſchlichen Natur ein zwiefaches Seelenorẽ 
gan ſey, ein geiſtiges und ein thieriſches, die jedoch 
bende mit einander in Verbindung ſeyen, fo daß im 
Menſchen weder eine reingeiſtige Vorſlellung, noch 
eine blos thieriſche Empfindung meatih fen. Es 
fen: wahrſcheinlich, daß der Mervengeiſt, welcher das 
geiſtige Seelenorgan ausmacht, won einer weit edlern 
Beſchaffenheit fen, als der, welcher das thieriſche 
Seelenorgan ausmacht. Vielleicht ſey jener das 
vlerfeinſte, unveraͤnderlichſte und unzer ſtoͤrbarſte 
Princip in dieſer ganzen materiellen Wett, Vielleicht 
ſey der weſentlichſte Theil des geifti, gen Seelenor 
vom Aufange der: Schoͤpfung her mit jeder Ser 
vereinigt. — (Wenn der Verf, K. #73 behauptet, 
daß die innere Gleichartigkeit der Thier und Men 
ſchenſeelen ganz ungedinflich fey, und aus $. 215 und 
663 erhellet, daß er dem Thieren nur 828 thieriſche 
Eeelenorgan zufchveibe, fo ſtimmt diefes nicht: mie 
6. 209 fgg. überein, in denen er annimmt, das 
——— mw ‚derjenige Theil des —— 
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welcher in den Nerven der hoͤhern Sinne (des Ge⸗ 
fichtes und Gehoͤrs), das thieriſche derjenige, welcher 
in den Nerven der niedern Sinne, (des Geruchs, 
Geſchmacks und Gefühls) enthalten fey; weil doch 
bie hoͤhern Sinne dem Menſchen nicht eigen, fonderi 
den meiften Thierarten mit ihm gemein find.) — 
Den Sig der Seele nimmt ber Verf: im Gehirne an, 
and, wie er fich ausdrückt, in dem Innern des geifkis 
gen Seefenorgans. — In dem legten Abfchritte 
fuche der Verf. gegen Boerhavens und Hallers Sys 
ſtem den Sag zu bereifen, daß alle Verrichtungen 
des. thieriſchen Körpers, auch bie unwillkuͤhrlichen, 
Wirkungen der Seele feyen: zugleich ſtellt er mels, 
ver metaphpfifchen Darftellung des Stahliſchen Ey 

ſtems eine ganz fonderbare Unterfcheidung ber meta⸗ 
phyſiſchen und phufifchen Reizbarkeit auf; bey der 
ung insbefondere ver Sag: „bie phyſiſche Reizbarkeit 

ift nur eine Erfcheinung; aber die metaphyſiſche iR 

etwas wöirffiches und ber Grund der phyſiſchen,“ gar 
nicht gefallen hal. R 


Das zweyte Buch har bietteberfchrift : von dem 
Wirkungen der menſchlichen Seele. Der Verf. 
cheilt bier alle in ber Geefe mögliche vorübergehende 
Wirkungen in 1) feidentlich aufgefaßte Vorſtellun⸗ 
gen, und 2) unmittelbare Beranderungen, welche 
in ie dadurch erregt werden: und blefe Weränderuns 
gen wieder in Wirkungen‘ des Erkenntniß⸗, bes Em⸗ 
pfindungs« und des Beſtrebungsvermoͤgens. Die 
legte Benennung gebraucht er flatt des gewoͤhnlichern 
Wortes, Willensvermoͤgens, weil es auch thieriſche 
ganz bewußtloſe, folglich auch ganz unwillführliche 
Beftrebungen der Seele gebe, welche unter dem All⸗ 
gemeinbegrift, Willen, nicht befaßt werden Den 
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dem eiſten Hauptſtuͤcke betrachtet er dann die 

S Borftellungen. —  Materielle Ideen nennt et Des 
ipegungen der Gehirnfiebern, welche in der Seele 

orftellungen erregen ; im erften Abſchnitte betrach⸗ 
tet er dieſe Ideen ſelbſt; im andern, wie dieſelben in 
bie Seele einwirken und von ihr aufgefoßt wer 
Die Seele ſaſſe die materiellen Ideen auf, a: 
Die Bewegung des —— in den Sera 
— fühle, ze gi 

In den Wehten Sailer —— er ole 

Re „ welche u. ſ. w Borfteflungen auf: 
faſſen, erfordern, zwar eine. lebendige, aber Feine geir 

ige Kraft, und Fönnen daher überhaupt in allen = 
Er Subftanzen Statt finden. Erſt dutch dae 
Anerkennen werde eine Vorftellung zu einer Wir - 
fung des Erfenntnifvermägens. — —— 
bes niedern und hoͤhern Etkenntnißvermogens. W 
das nledere Srkennenißvermögen wirke, ſo .erfenne 
die Seele: 1) daß die vorgeſtellte Sache —— 
den ſey von i Br. ſelbſt; daher entſtehe das Bewußt ⸗ 
ſehn der Cxiſtennz; 2) daß die vorgeftellte Sache etwas 
fen, mas unter eine Gattung gehoͤre; daraus enritehe 
das nieefmalmäßige Anerfennen, 3) Daß die vor- 
geſt Ilse -Sadje entweder dem Raume nacı oder der 

Zeit nach gegenwaͤrtig oder nice gegenwärtig ſey; 
Bakane entſtehe der. Unterſchied zwiſchen Vorſtellun⸗ 
gen der Sinne und Vorſtellungen der Phantaſie. 
Wenn bey dem Anerfeniien das höhere Erkenntniß⸗ 
vermögen. wirke, fo erfenne Die Serie die einjtims . 
menbe oder widerfprechende Beziehung, welche zwen 
Begriffe gegen einander haben, und diefes entweder 
unmittelbar, d. i, das tetheiten; oder mittelbar, d. i. 
das S Schlicfen. —uUnterſcheidung “des geiſtigen 


und 
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und thieriſchen Grundtriebes der Seele. Jener fey 
Trieb nach Erkenntniß der Welt; dieſer thieriſcher 
Trieb nach koͤrperlichem Wohlſeyn. Jener ſey ihr 
weſentlich, dieſer aber nur zufällig, in fofern fie mit 
bem Körper verbunden fey, und, jenem gleichſam nur 
(zur Erhaltung ihres Körpers) beygefügt. Den aus 
der Vermiſchung des geiftigen und thierifchen Grund⸗ 
triebeg entſtehenden Örundtrieb nennt.er den menſch⸗ 
lichen Grundtrieb. (Rec, meint, der geiftige Grund: 
trieb fey nicht blos Trieb zur Erkenntniß der Welt, 
indern im Allgemeinen Trieb nad) geiftiger Voll⸗ 
mmenheit.) — Diefer Unterfcheidung gemäß 
unserfcheidet er geiftige und thierifche Empfindungen, 
eiftige und thieriſche Beftrebunyen, je nachdem. fie 
d mehr auf Erkennmiß der Welt} oder ungleich 
ehr auf koͤrperliches Wohlſeyn beziehen ; menfchliche 
pfindungen und menſchlithe Beftrebungen, welche 
‚auf beyde Triebe in gleichem Grade beziehen. 
ie Empfindungen werben noch diefer Eintheilung 
im zweyten Abfchnitte des zweyten Hauptſtuͤcks, die 
Beſtrebungen im dritten Abfchnitte „abgehandelt, 
Diefe beyden meifterhaften Abhandlungen nehmen 
den übrigen ‚mehr als halben Theil des Buches no) 
ein. . Wir müffen aber aus Mangel: des Kaumes 
unfere Leſer auf die Leſung derfefben verweifen, indem 
wir uns begnügen , ihnen das Syſtem des Verf. im 
gen dargeſtellt, und überdem fie auf ſolche einzelne 
aß Kejriben aufmerffom gemacht zu haben, welche 
uns.sheils als wichtige, theils als eigene, theils als 
ſonderbare, vorzuͤglich merkwuͤrdig PUR 
f Us. 
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IL Proteftantifihe Gottesgelahrheit. 


Handbuch zur eurforifchen fektäre der Bibel A. B. 
fuͤr Anfänger auf Schulen und Univerſitaͤten. Una 
„ter Beranftalfung und mit einer Vorrede des Ars 
Hoft. und Prof. Hegel, ausgearbeitet von Jo⸗ 
hann Georg. Srierrich Leun, der Weltweisheit 
octor und oͤffentl Schrer am akademiſchen Papas 
gog zu Gießen, Lemgo, in der Meyerſchen Buchs 
handlung, 1788. 398 ©. ing. Zivester Theil, 
..mit. fortlaufenden Seitenzahlen aus dent erjten 
714 S. Dritter Theil, 1789. 432 . 
Ge weniget noch für den Anfaͤnger in der Auslegungs- 
ie’ funde des A. T. durch ein zweckmaͤßiges Worterbuch 
geſergt, und je muͤhevoller ihm das Zufammenlefen ein⸗ 
zelner, oft unentbehrlicher Bemerkungen aus groͤßern 
und kloinern Schriften (wovon nach der Kegel bie wenige 
ften auf Schulen und Univerfitären benugt werden Fhnen,) 
nothivendig werden müßte; deito derdienflicher find Vorar⸗ 
Beiten diefer Art; und deſto wohlchärigen iſt ihr Einfluß anf 
fe. Bildung des Sjünglings zum künftigen Schrifterklaͤrer 
uch Scheine man In unlern Tagen das Beduͤrfniß folche® 
chriften nur um fo viel mehr zu fühlen, je mehr fich Acbei⸗ 
ter zu Befrledigung deffelben einfinden. Schon haben mie 
zweyerley fareinifdy gefchriebene Scholien über das A. T, 
und neuerlich hat wieder die Pfalmenfammiung einen deüte 
ſchen Elavis erhalten von einem Manne, dem der gelehrte 
- Kenner der orientaliſchen Sprachen und ber Anfänger fchon 
ip ſehr viel zu danken hat. Gruͤndlichkoit und — 
muſſen 
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maſſen ſolche Arbeiten vorzuͤglich ausjujeichnen, und. mie 
zwo andern Eigenſchaften, der Allgemeinverftändlichkeie 
und Vollfisndigfeir, vereinigt werden, - Sebler, welde 
ber Anfänger in der Sprache beym Gebrauch folder Huͤlfs⸗ 
mittel begeht, laſſen ſich ſchwer verlernen, Huͤlfsmittel, die, 
viele Bogen füllen, ſchwer anſchaffen, nicht ganz verſtaͤnd⸗ 
liche Winke ſchwer faſſen, und Schriften fuͤr den Anfaͤn⸗ 
ger, in welchen er nicht finder, was er ſucht, ſchwer empfeh⸗ 
len. Ob es nicht auch gut wäre, dem Anfänger gewiſſe Be⸗ 
deutungen der Wörter, die noch nicht ganz erwieſen, und Stel⸗ 
ken, die noch nicht voßfommen befriedigend erklärt find, mit ein 
nem: Zeichen (ſollten auch Diefer Zeichen zur Demuͤthigung des 
Auslegerffolzes viele werden) zu bemerken? — Wir gluͤck⸗ 
lic) der Verf, für diefen Zweck gearbeiter habe; läge id ſchon 
zum Theil aus dieſen Proben beſtiinmen, die wir bier aus⸗ 
ben. Glelch das erſte Kapitel des 1. B. Mof. wird den 
Arifänger befriedigen; fo forgfältig finder er jeden Ausdtuck 
erläutert. Aber ob ihm nicht Winke uͤber Die verſchiede⸗ 
nen Erklärungen nad dem verfhledenen Geſichtspunkt, 
aus dem ſich dieſer Abſchuitt der Bücher Moſis Betrachten 
Mißt, gegeben werten konſſten? So fordere z. B. ind im 
3,3. um eines Vau willen eine Bemerkung, die ſchon etwas 
mehr Licht über den ganzen Bang der Auslegung diefer Urs 
Eunde verbreitet hätte. Dahin gehoͤrt auch Die Drdentung 
des Zeitwortes, nn, mit * nach 1 Moſ. X, 31. und 8, 16, 
Die, Bemerkung, daß nun und im folgenden Ina auch den 
Begriff: beſtimmen, bejeichne, Dagegen konnte man 
wohl der Erpmologie von Aa>3 und I VB. 27 entbehren 
Im 2ten Th. ©. 684 ift die Gelegenhelt nicht benutzt wor⸗ 
den, den. Spiotismus dee Ausdruds O5 Vo ju erläutern, 
‚vergl. 1, Kon, XX, 35. Wie viel beffer merkt der Anfänger, 
daß der Hebraͤer dir Schüler der Propheten Propheten» 
ſoͤhne nennt, wenn man Ihn auf den ſchoͤnen Grunbfag der 
Juͤden aufmerffanm macht: unterrichteft du den Sohn deines 
Freundes, fo betrachtet man dich als ſeinen Vater. Außerdem 
daß der Anfänger bey jedem Buch mit dem genus feriptionis, 
das allerdings großen Einfluß auf den Wortſinn haben muß, 
in Schriften diefer Arc follte befanns gemacht werden, erfor⸗ 
seen haupıfählich die Schriften der Propheten. im ſtren⸗ 
gern Sinne gewiffe allgemeine Bemerkungen, am mit dem 
Beift und Sinn derjelben vertrauter zu. werden. Was S. 95 
des zien TH. darüber gefage wird, iſt viel zu wenig. 
mirde 





39, eo Rune Nachrichten. - . 


würde der ec, nicht Carpzovii introdußionem, in VE, 
nachgewieſen haben, um zu beweilen, daß die fpät ru Suben 
über das Leben. des Propheten Jeſaias gar mancherlsu it au⸗ 
men, Den ef, XIV, 29, dürfte der Berf nur g ade auf 
den ıten Theil. feines Buches S. 321 verweiſen. In 
- Cap. ik doch nicht fir den Anfänger Hinlänglih genug aeienyt 
| —35 Was kangn er z. B. dev. der Anmerkung: „an 
Maß wohl fefen,B, 3 Ouch »s3“ deuten? Mas beredirigt 
ihm WB, ıı zu überfegen: „Er wird ſich ſattigen einer 
Hei“? Warum erhält ct Über,das, dem Dogmaliker fo mu che 
- tige ps 389 Erlnen Aufitluß?. Dos würde fiber Die Des 
Kinimyng diefes Buches für Schulen und Univerftäten befjr 
erreicht werden, wenn der Verf., ſtatt auf Ierfe zn wirmen 
fen, die ſich der Aufänger nicht aufbaffen kann das Weſen 
lichſte mit wenig Worten anadde.  Zugleih müßte Das 
ganze Merk beträchtlich wohlfeiler werden, Gein Umfand, 
auf den man bey ſolchen Schriften gar ſehr Hückfiche n.hmen 
muß) wenn die fogenannten Yusgänge, bey. jedem Me 

wegfielen. Dies Könnte vielleicht noch in den Are >, 
fen durch eine den Raum ſchonendere Deuckart bewerfitelligg 
werden. In diefen drev Theilen find die biftorifchen 
Schriſten, und Jeſaias, Jeremias, Ezechiel enthalten, 


Kritiſche Unterſuchungen, ob die ſogenannte Weiſſa 
gung Jakobs vom Meſſias handle? 1789. 86 
Seiten ins. ar 


auptfächlich befchäftige fich der V. mit der Gulcheriſchen 

relärung der Stelle ı Mof. XLXIX, ı0. Mas im Ältern 
Kepertorium für biblifhe und morgenläudifhe Literatur, 
Th. XIV. ©. 235 ff. darüber geſagt if, ſcheint der V. nicht 
zu kennen‘) und giebt für feine eigene Ueberſetzung: 


„Der Commandoſtab wird von Juda nicht, eher weis 

: schen, weder. (no) der Heerführet von feiner Nach⸗ 
„fommenfhaft, bis er in feinem Antheil,Eonimt, und 
i ihm die Voͤlker geboren" — 2.00. 


die nethigen Gründe an. Der ganze Ton der Särift (dein 

einen’ Mann von geſetztem Alter zu verrathen, ynd um fo 

viel mehr Ehre macht ihm feine Freymuͤthigkeit. Er finder, 

daß feirte Urberfegung mir der eigentlichen .L 
| | ebr 
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Sehrälfchen Wörter, mit den alten Ueberſetzungen, mit dem 


Zwecke des ruhmvollen Patriarchen, endlich mic der Biblifchen 


Seſchichte am beiten übereinftimmen, urchaus jentdede _ 


man in dieſer Kleinen Schtife Wärme für Wahrheit, und det 
Breund, auf deffen Aufforderung fie bekannt gemacht wurde, 


verdient den Danf des Publikums. „Es mag doch feyng . 


Cheißt es in der Vorrede S. s.) daß ſich irgendwo ein eifti⸗ 
- ger Theologe ruͤhrte, aus Furcht, man fünnte auf diefe Are 
die Grundfeſten der chriſtlichen Religion felbft nah und nad) 
erichärtern, wenn man eine folche kritiſche Vermeſſenheit uns 
geahnder ließe. , Meinerhalden? Sch werde gewiß nichts 
dagegen haben, weil ib meine Aeußerung uͤber diefe Stelle 
Niemanden als eine ausgemachte Wahrheit aufdrinne Die 
Furcht aber, welche einen folhen Mann wegen der Religion 


ängitigen mag, Eann allenfalls feinem Herzen. Ehre machen, 


nie aber — feinem Verftande.“ Ja wohl!! 


Gf. 


1) Magazin für Prediger, oder Sammlung neu aus⸗ 
gearbeiteter Predigtentwuͤrfe über die Sonn, und 
Feſttaͤglichen Evangelien und Epiſteln, ſo wie uͤber 
freye Texte auf Caſualfaͤlle. Neunter Theil. 
Zuͤllichau, 1788. bey Frommanns Erben, 30 Bo⸗ 
gen ins. Zehnter Theil, 1789. 25 Bogen, 


9) Neues Magazin vorzüglicher Predigten, welche 


bey befondern Vorfaͤllen von noch lebenden Gortese 


gelehtten find gehalten worden u. f. f. Dritter. 
Theil Nürnberg, bey Weigel und Schneider, 
1788. 15 Bogen ing. Vierter Theil, 1788. 
153 Bogen. Fünfter Theil, 1789. 17 Bog- 
Zum Ruhm der Herausgeber von Jr. 1. müffen mir fagen, 


daß ſich dies Magazin in feinem von ung bereits angezeigten 
Werth nice nur erhält, fondern aud) denelben noch vermehrt. 


Die Sachen, welche in den Entwürfen abgehand.lt werben, 


gehören felten zu den alltäglichen, und die Ausarbeitung dera 
ſelben zeichnet fich mebrentheils eben fo vorthellhuft aus. In 
dieſen beyden Theilen finder man auch mehrere Entwuͤrfe über 

D. Bibl. CVI.2. 1.98. € bie 
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die epiftolifchen Torte, woran es in diefem Werke bisher noch 
gefrhlet hatte. Zu bedauren iſt &8, daß in den erften Bänden 
diefes Werts fo mande gewagte Schrifterklaͤrung von einem 
niche unbekannten Verfaſſer vorkommen: fonft wuͤrden wir 
daſſelbe noch mit mehrerer Zuverſicht allgemein anempfehlen 
rkönnen. 

n Mas Ne. 2. betrift, ſo wiſſen wir zu ‚dem, was ſchon 
bey Recenfion der erſten Theile geſagt iſt, nichts weiter hinzuzu⸗ 
fegen, als daß der Herausgeber in feiner Auswahl nicht ſtren⸗ 
ger geworden tt, fondern noch immer B———— und sam 
Predigten unter einander ſammlet. 


Religionsvortraͤge waͤhrend ber Leſdensfeyer unſers 
Herrn Jeſu Chriſti, in der Stadtkir che zu Weißen. 
fee gehalten von M. Georg Adam Horrer, Archi⸗ 
diaconus. Erſurt, 1789 54 Bogen ind, 


Dieſe Predigten gehoͤren weder in Abſicht des Ausdrucks 
noch der Ausfuͤhrung zu den vorzuͤglichſten. Indeß find fie 
populaͤt und praktisch geſchtieben, und in fof:rn zum Ges 
brauch gemeiner Chriften nicht undienlid, Der Verf. hat 
fie an den fehs Sonntagen in der Faftenzeit Über die ihm 
vorgeſchriebenen Stücks der Leidensgefchichte gehalten, un? fie 
erſtrecken ji daher nicht über das Ganze. In der erſten 
Predigt bereit mehr Empfindung und Declomation als in 
den übrigen, welches aber. um fo weniger zu dewundern iſt, 
da nicht nur in der Woche zuvor eine Feuersbrunit den gans 
zen Ort in Schreden gelehrt, fondern auch der Verfuft eines 
Sohnes das Herz des Verf. doppelr erſchuͤttert harte. Uebri⸗ 
gens*merken wir nur noch an, daß Hr. H. das Stellvertres 
tende in din Leiden Sein zwar behauptet, z. E. daß tie Suͤn⸗ 
den dr ganzen Welt auf ihm gelegen, aber fich doc) vor mans 
hen uͤbertriebenen Vorſtellungen in -diefer Materie huͤtet. 
Wenn er aber in der zweyten Predigt ſagt, daß des Erloͤſers 
Leiden am Deld'rge unter allen die arößeften gemwefen, . 
ſcheint ung das nicht einmal ganz bitorifch richtig zu feyn, da 
der Ausruf Chriſti am Kreu; „mein Gott, warum hart du 
mid) ver kaffen !* doch ein aröferes Maaß des Peidens anzudeus 
gen Scheint, als jener Vorgang am Delderg. Doch kommt 
freylich viel darauf an, aus welchem Geſichtspunkte man das 
— Leiden A an — gewohnt iſ. € 
Er 
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Erweckungen fuͤr die Prediger der Proteſtanten die 
Das rechte Chtiſtenthum nicht predigen, nedſt Rath⸗ 
wlagen zur be beſſern Bildung guter Prediger, mit. 
ke von Kohann Erich Bohne, Paſtor zu 


| ieder⸗ Stoegen an der Leine im Hannoͤver ſchem 
— 585— in der Schmidtfdyen Buchhandlung, 
W789. 8 Bogen ing. 


ev Verf. hebt feine, Vortede im gem fies hohen Kon an. 
e fagt:: „Mean finder vielleicht in dieſen Doz manches, 
„was in Schriften. noch nicht gefage iſt. Sich bin heute 
_ efhon 32 .Hahr im Predigtamt, und⸗ nrau follte doch einen 
| Mann. der aßsralfachen ſchon fo fange ſtudirt, und fagen 
‚„farn, daß er ſich [han von den Schule her mic vieler Appli⸗ 
oſion denſelden gewidwet hat ud, no widwet. wohl zus 
„lralen, konnen, daß er über. ſol ve Sachen efwas anders 
Zund mehr zu fagen ifle, als das Gewoöhnliche“ m. ſ. f, Sier- 
nach und nach dem Titel ſeldſt füllte man nun allerdings etwas 
Menes und Erhrblicdyes erwarten. Allein, ben genaneter Uns 
terlushung finder man in dem ganzen Huch nichts weiter, als 
prderik, A der ewigen Klagen uͤder die Ab⸗ 
ng A er 48 Lehre in den ıfi,.nılihen Vorträgen, 
I: — — )redigten, in welmen man ſogar politis 
| E bie Einimpfung der Blattern, Vaterlands⸗ 
* u. { h Anke anfnehnie. Sodann folgt ein unordentliches 
weitſchweifiges Raiſonnement uͤbet das, was ein chriſtlicher 
Lehrer zu predigen hab». Hier haͤtte der Krrf, vor allen Dins 
u gründlich zeigen muͤſſen, mas nad. den Le hren Chriſti und 
inner. Apoſtel zum rechten Ebrifienrbum gebhoͤte, und wie 
dem gemäß der Inhalt evangeliſcher Predigten beſchaffen ſeyn 
muͤſſe· Bon dem ietztern ſagt er zwar viek, aber das erjtere 
unter ſucht er. wenig oder gar nicht, ſondern fegt ‚vielmehr feine 
Tigene Meinung als erwieſen richtig voraus. Denn, indem 
er ©. 10 Auf die wichtige Frage kommt, „welches iſt das 
rechte Chriſtentbhum ?* fo iſt ſeine Antwort eben daſelbſte 
wih, verftehe darunter Haunfächlich die Lehre von Jeſu, dem 
örtlichen Erloͤſer, der. allen durch fein ſtellvrttetendes ver 
—* Leben und Beiden die Wefrebung von der Sünde 
and das ewige himmliſche Lehen erworben hat. welches dieje» 
nigen gewiß erlangen, die die in ihm geſchenkte Gnade Bots 


tes * erkennen und annehmen, —*8* ſich dadutch und 
eine 
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feine Lehre und Exempel zu einem frommen Stan und Ban- 
def erwecken und ftärfen laſſen u. ſ. f.“ Wie unvoftändtg, 
ſelcht und. ſuperfieiel iſt dieſe Erklärung! Und obwohl der 
Verf. auf den folgenden Blättern noch ein Langes und Brei⸗ 
tes Über diefe Materie ſchwatzt, fo bleiben doch feine Gedanken 
ſt unseftimmt, daß derjenige Übel berathen iſt, der aus diefer 
Schrift lernen-foll, was wahres Chriſtenthum iſt. Etwas 
Neues hat Rec. uͤberhaupt in dieſer ganzen Unterſuchung nicht 
gefunden, wenn gleich einzelne Aeußerungen und Erinnerums» 
gen gut und richtig find. Eben fo verhält es fih mit den 
eigentlichen Paftoralanweifungen, welche beynahe die legte 
Haͤlſte diefer Schrift ausmachen. Was darunter wahr und 
gut iſt, das Ik in andern Bädern, z. E. im journal für 
Prediger, oft und noch beſſer und gruͤndlicher ais Hirt geſagt 
worden Kurz, diefe Schrift beweiſet aufs neue, daß eins 
zwey und drenßigjährige Amtsfährung noch Eeinen berechtige, 
ein Schxiftſteller oder gar ein Rathgeber und Führer feiner 
Brüder zu werden. Zu 0 ee 
w. 


Religionsvortraͤge und homiletiſche Fragmente, von 
A. Friederich Marx, des Predigtamts Candidaten 
und Privatlehrer in Leipzig. Daſelbſt, bey Soms 
mer, 1790, 8. 354 Seiten, | | 


Dr Verf. dleſer Religlonsvortraͤge, ein noch junger raſchet 
Mann, tritt hier zum erſtenmal als Kanzelredner öffentlich 
auf. Die Verſuche, die er zu dem Ende dem Publikum zus 
Beurtheilunq vorlegt, find nun freylich bey weitem noch Feine 
vollendete Meiſterſtuͤcke, dafür giebt er fie ſelber nicht ans, - 
und wer follte auch von einem funaen neuangehenden Schrifts 
ſteller fehon eine männlichreife Vollkommenheit erwarten ? 
aber fie find doch auch nicht fo beſchaffen, daß fich ihr Verf, 
derfelben zu ſchaͤmen haͤtte; vielmehr fcheine die Anlage zu 
einer niche zu verachrenden Kanzelberedfamkeit fogar auch 
durch das Fehlerhafte in denfelben, immer noch deutlich genug 
hindurch. Die Materien find faft immer gut gewaͤhlt und lehr: 
reich, die Anwendung iſt meiftentheils natürlich und zweckmaͤßig, 
und die Ausführung voll Feuer und Lebhaftigkeit. Kurz, man 
ſteht und fühle es mohl, daß der Redner niche nur — 
eſitt, 
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efige, fondern auch ſchon angefangen hat, fie noch weiter 
au zut [den und zu gebrauchen. Hingegen ſieht man freylich 
eben jomohl auch dies, daß der Redner noch jung It. Es ift 
jerall noch Fein fefter ruhiger Sang, keine männliche Neife 
as ‘ 
n feinen Gedanken, das Feuer iſt noch zu wild, der Ausdruck 
eit, und die Begierde, ſich durch fehöre Mahlereyen 
ven, oder durch ungewöhnliche Wortfuͤgungen und 
| Beyw er ſeinem Vortrag Kraft und Leben 
1, fo groß, daß darüber gar oft Deutlichkeit, Einfalt 
und Würde veriohren geht, und der Zuhörer mehr betänse 
I elel pet wird. Um umfer Urtheil zu beſtaͤzgen, dürften 
jest nur einen diefer Nellgiongvorträge, beſonders von 
ut € einen, welchet es auch wäre, zerglledern, und 
em kurzen Auszug unfern Lefern vorlesen. Da uns 
aber di  Eimtihtung unferer Bibliothek eine ſolche Ausführs 
ichkeit micht geftattet, ſo müffen wir ung blos bamıit beanäs 
pen, bafı veir einige Stellen, fa wie fie uns jumädit unter 
ie Augen Eonimen, berausbeben, und damit die Manier bre 
Berf. kenntlich machen. Mir wählen hlerzu gleich die erfie 
Mredigt; Diefe Handelt von dem großen Einfluß der Sreunds 
Saft auf uhfere Tugend. Da werden nun afeih im Ano 
ange bie Nele der Syeundfchafe anf eine mehr dichterifche 
{6 redue iſche Art gefhlldert,. „Einen vertrauten. Freund 
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Eheiinchmer am alle dem, was ung betrift, in feinen Schoog 
Mederlegen zu koͤnnen, bie tiefften Geheimniſſe unferer Seele 
„— an feinem Bufen zu weinen die Thräne der Freunde oder 
„bes Rumimers (wie taugt doch diefer empfindelnde Romanen. 
m in eine Prebige?) „von ihm aufgenommen, getroͤſtet, 
Berußlget zu werden, wenn der große Haufe ung verfioft; 
mit dem, dem unſere Seele liebt, genießen zu Eonuen, was 
une ung gab, Hand in Hand mit ihm zu burcwandeln 
ben großen fihonen Garten Gottes, und da die Freuden der 
| — — benpeht ſchoͤn empfinden und ſchmecken zu koͤn⸗ 
„uen — in dem Arme unfers Lieblinas vergeffen zů dürfen 
. „der aanzen Welt! Bruͤder, welch eine Wonne, wie felig ift 

yber ann, dent ein Freund war!“ In ebem dieſer Predigt 
Weiter unten menden die Gefahren beichrieben, denen unfere 

uaend ohne einen Freund uud Ratbgeber ſtets ausgeſetzt iſt. 
35 relbung iſt wahr, aber wiederum fo wortreich, ſo 

I Blumen, daß man darüber die Sache ſelber aus den Ay- 

hieß. So 2123. „Schr genau gränzen Tugend 
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„unfers Detjene zu haben, heißt es &. +7, einen aufrictigem . 
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24% a U 43 * un“ or...‘ ya 3 7* 
und Laſter zuſammen, zu verdeckt und nur allmaͤhlig abi 
Zrend iſt oft der Abweg von jener zu dieſem, zu ofe nimmt 
ndas Laſter die Maske der unichuldigen Freude, der erlaubten 
„tut, oft fogat dag howuͤrbige heilige Gewand der gebotenen 
Pflicht um, als daß wir jenen, Abweg gleich bemerken und 
„uns vor der Gifahr zu irren fihern, als daß wir die hinter 
der Maske verſtechte chaͤndliche Geſtalt vermurben, gefhmweige 
„denn entdecken ſolten — — hier winkt ung. Wpluft in ihr 
„rem Feligewande, - Wir uͤberzeugt — — flehen, meilen 
pein® Zeitlang, und kaͤmpfſen — —. ferne fehen wir noch den 
»Lohn wifer Arbeit — bis jeßt iſt verkanut, verfpotter, ein 
„Sonderling, rin Menſch ohne Welt genannt zu werden, una 
„fer ganzer Mugen. Der Thor, der Unwiffende, der Ver⸗ 
„praffer-feiner. Zeit ſteigt uns ſchnell zuvor; und triumphitt 
rüp von ſeiner Höhe auf uns herab! — —4 Wir fonite 
ten ohne Mühe upch-mweit mehrere und auffallendere Stellen 
ber erfeßen, zur Probe aber iſt Tiefes fhon genug. ‚Wenn 
wir nun unſere Leſot verfibern, daß dieſes nicht nur bier, ſon⸗ 
dern auch in din melſten übrigen: Vorträgen beynahe burch 
und durch der hertſcheude Ton iſt, fo. werden fie wohl unfere 
Kritlk nicht mißbilligen; hingagen werden fie, gewiß auch mit 
uns von dem Verf. vieleicht Schon bey feinen naͤchſten Arbel⸗ 
ten ih dieſem Fade. eine weis größere Vollkommenheit mit 
Aller Zuperſicht erwarsgen. Einzelne in unfern Augen. fehler 
hafte Steßen, wie z. E. die ift, wenn es S. 57 gar zu Hark 
heist: „dies Gefühl Cder gänzlichen Abhängigkit von Gott) 
„macht ihn, freylich. nice u einem der verächtlichen (Bes 
——— jedes ihrer Verdienſte fremmelnd verkennen, 
„und. fih, Gott laͤſternd, fir durchaus-unfähig zu allem 
„Guten erklären, — — oder wenn uns (©. 54.) unfer ſtol⸗ 
zes Herz entgegnen muß — oder wenn der Verf. ©. ss 
behauptet, daß teir. Erhaltung und Genuß des Lebens von 
Bott, mit allem Recht fordern Fönnen; ſolche Stellen 
wollen wir nicht befonders rügen, fondern’ ſtatt deffen nut 
noch die Materien anzeigen, die den Inhalt diefer Predigten 
ausmachen. Es find Ihrer uͤberhaupt zwoͤlf; davon find bie 
acht erfiern alfe noch zu Jena in der Univerfirätskirche gehals 
ten worden, und die find es vorzüglich, auf bie ſich unfer obi⸗ 
ges, Urtheif bezieht. Die vier letztern, die alte fpäter find, 
und vor andern Gemeinden abgeleat wurden, find (bon um 
vleles natürlicher, ruhiger und deutlicher, und beftätiaen das 
gute Zutrauen, das wir zu den Talenten und dem Fleiß — 
r · 
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Verf. Haben. - Die Themata find nach der Reihe diefe: 
1. Bon dem großen Einfluß der. Freundſchaft auf unfere Tu⸗ 
gend. II, Der Einfluß, den die Ruͤckerinnerung an das ges 
noffene Gute auf unſere Bervolltommnung hat. III. Einige 
Grinwerungen für: den Chriften, der. nach einer feften Ueber⸗ 
zeigung von der Wahrheit feiner Religion firebe. IV. Ein 
Deweig für die immerwährende Fortdauer des Ehrifienthums 
aus dem Inhalte, aus dem Lehren dev hrifif-hen Neligion. 
V. ober es fomme, daß oft die Erfuͤllung ihret angelegent⸗ 
fichften Wuͤnſche die Menſchen elend und unglncklich mache? 
vi. Wenn wir für das Gluͤck unſerer Bruͤder thätig find, 
vermehren wir zugleich die Summe unferer eigenen Giuͤckſe⸗ 
tigkeit. VIE Die Schaͤdlichteit der fo gewoͤhnlichen Den⸗ 
kungsart, bey den zuten Handlungen anderer eine eigennügige 
Abſicht zu argweͤhnen. VII, Die Herrſchaft der Sinnlich⸗ 
feit über die Vernunft, ein wichtiges Hinderniß der Vered⸗ 
lung unſers Herzens. IX: le muß das Abendmal aenoffen 
wörrden, und was für Nuten gewährt. diefer Benuß. X. Hr 
zichtige Erfengieniß der Religion iſt eine vorzuͤgliche Urſache 
von dem auffallenden Widerſpruche zwiſchen det Lehre Jeſu 
und dem Leben vieler Chriſten. XI. Von der Pflicht unferm 
Nrächfien au beſſern. X. Von dem vernünftigen und chrff« 
Kan Betragen.bey ausgebrochenen Streitigkeiten mit unſern 
Trebenmenfhen, , Am Ende hat der Verf. noch einige homile⸗ 
tifche Fragmente, Regeln zur Bildung gurer Prediget ange. 
hänge, die zwar ‚nichts Neues und nichts Bolftändiges ent⸗ 
halten, fish aber dennoch recht gut liſen laflen, 

— aa re a e Br. Sr 


Dialog einiger. guten Zöglinge mit ihrem Sehrer über 
die. Vorbereitung zu ihrer Confirmation, von G. 
CH. Kellner. Breslau und Leipzig, bey Meyer, 
1790. 6 Bogen. 8. ES le 


Her Verf. hat diefe Schrift einem feiner Zöglinge aus ber 
Each. Kirche und. nädhft dem and) anderer. Jugend gewid« 
met, Er lobt zuvor den Fleiß, welchen ein- andrer dexiel« 
Sen-bewielen, und ‚giebt. von. ihm zween Auffäge,. die unter 


feiner Anleitung und Ausbildung entſtanden Find, als eine 
Mrobe der Fähigkeiten und ber — welche derſelbe 4 
8. . | 
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fi) blicken laͤßt. Seine Abſicht dabey iſt wohl, andre zur 
Nachahmung zu ermuntern. Der Dialog ſelbſt hat zum In⸗ 
halte gegenfeitige Verſprechungen zwiſchen einem Vater und 
feinen Kindern mir dem Verſprechen, welches bey der Confir⸗ 
matlon geſchieht, in Vergleichung Spät. Er nennt das 
ben der Eonfirmarion abrulegende Geluͤbde ein moraliſches 
Berfprechen, oder ein Verfprechen zur Tugenduͤbung Diefer 
Dialog iſt nit ganz Übel gerarhen. Doch wäre an einigen 
Stellen wohl etivas weitere Entwickelung noͤrhig geweſen, 
woceaen denn ein paar Auswuͤchſe wegbleiben Emıneın, Zu⸗ 
letzt folge ein Pflichteäfelchen, das aber in einem gar ju duͤr⸗ 
gen Skelette beſteht. Kinder, für welche diefe Schrift bir 
ſtinunt Ifh, werden fle wohl mic einigem Nutzen leſen. 

DBerublgungsgründe wegen ber neuen Veränderung 
des Lehrbegriffs der proteftantifchen Kirche u, ſ. w. 


Berlin und Libau, bey. Lagarde und Friedrich, 179 
10 Bogen in fl. 8. . en 


Die Mreiffenge, voelche die Unternehmer der allgemeinen Lies 
teraturjeitung uber die Weränderungen, welche in dem gegen⸗ 
wärtigen Jahrhundert, und fondertich in ber letzten Hälfte 
deſſelben, in der gelehrten Darftellung des dogmatiſchen Lehr⸗ 
Begriffs der proteſtantiſchen Kirche in Deurfchland, gemacht 
» worden, vor einigen Jahren aufgegeben hatten, if bekannt; 
und eben fo bekannt au, daß keine der behden eingelaufenen 
Schriften derſelben, nach dem Urtheil der Unternehmer, ein 
Genuͤge geleiftet hatte. Da nun aber doch die eine, nämlich 
die gegenwärtige Abhandlung, an und für ſich betrachtet, und 
‚ohne Beziehung auf die aufgeworfine Frage einer zahlreichen 
Claſſe von Lefern, nach der Meinung der Herausgeber jener 
Zeitung, intereffant zu ſeyn fchien„ fo ward fie von denſelben 
mit Erlaubniß des noch unbekannt bleiben wollenden Verſaſ⸗ 
ſers zum Druck befördert, . F 


Mer. it ebenfalls der Meinung, daß es Leer geben fann, 
welchen diefe Abhandlung ihtereffant feya wird. Es find 
“entweder folche, die fib um die neuen Vorftellungsarten. und 
Lehrmelnungen in ver Theologie und Philoſophie bisher wenig 
betuͤmmert haben, und immer nur das lafen, was zur Beſtaͤti - 
gung 
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gung ihres angenommenen Syflems diente, oder auch folche, 
die an einem Orte lebten, wo ihnen die neueren Schriften der 
Philoſlogen, Philofophen und Thrologen unbefanne blieben, 
em die theologiihe und philofophiiche Litteratur neuerer 
Seiten nit durchaus fremd iſt, wer auch nur die be den Jour⸗ 
nale der Art liefert, wird in dieſer ganzen Schrift ſchwerlich 
etwas finden, was er nicht fhon wuͤſte. Das iſt aber nichts 
tadelswohrdiges, fondern dee Natur der Sache nach kann dag | 
nicht anders feyu. Die Abfiche diefer Schrift iſt ja nicht etwa, 
neue Lehrmeinungen vorzutragen, ſondern die ſchon vorhande⸗ 
nen, in dieſem Jahrhundert aufgekommenen, anjujeigen, nd 
die Gruͤnde der Werubigung deshalb beyzubringen. Und bey 
» dern’ allen wird es doch gewiß einem jeden denkenden Leſer 
ongenchm feyn, bier großentheils das beyſammen zu finden 
und anf einen Baick überfehen zu können, was In dem gegen« 
waͤrtigen Jahrhundert an dem proteßantifchen Lebrbegtiff ges 


. Genau genommen iſt freylich nichts Baran geändert — 
raͤmlich nichts öffentlich und unter dem Anfehn der proteflan« 
eifhen Kirche. Sowohl die lutheriſche Kirche als auch die 
reformirte hat Bedenken getragen, ſich aud nur von der außer« 
weſentlichſten alten in den fombolifchen Büchern enthaltenen 
Lehrmeinung oder Vorjtellungsart öffentlich lorzufagen. Aber 
defto größer an Zahl und Gewicht find nun die von dieſem 
Lehrbegriff abweichenden Privarvorftelungen oder Privatmei⸗ 
nungen der Theologen und Philofopgen vom Anfang an gen 
weſen, und infonderhelt jest. Und von dieſen Privatmei⸗ 
nungen findet man hier zwar nicht alle und jede, denn, wie 
wäre das moͤglich? fondern nur die vornehmſten über bie 
Hauptlehren des proteftantifchen Lehrbegriffs, in fofern fie die 
bein gegenwärtigen Jahrhundert nicht bios erfunden, ſondern 
vielmehr oft nur bekannter und allgemeiner geworden find, 
angezeigt. Ä | 


2 Der Verf. giebt zuerſt ganz Purz die Srundfäge an, aus 
welchen disfe zuvor erwähnten Veränderungen oder Neuerun⸗ 
gen gefloffen find. Auch diefe find nicht alle angegebru, denn 
es fehlen gerade die beyden Hauptgrundfäge des Proteſtan⸗ 
tismus, ohne welche diefe Veränderungen nie hätten entſte⸗ 
ben können, Wenigſtens hätte beimerke werden ſollen, daß 
fie in dem gegenwärtigen Jahrhundert weit richtiger ertanne 
und weit allgemeiner angewendet — ſtud. Aber fie joe: 
Ä 3° 
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auch nicht afle neu oder erft in diefem Jahrhundert erfunden 
¶ I. B. daß eine Jede Schriftſtelle nur einen Sinn habe, hat 
Delanchthon ſchon behauptet), ſondern ihre Wahrheit und 


Richtigkeit iſt wieder großeniheils nic erſi in dieſem Zahr⸗ 
Hunbertallgemeinee anerkannt worden. 


Hernach gehet der Verf. die vornehmſten Lehren der 
Dogmatik der Reihe nach durch, und zwar ſo, daß et zuerſt 
den alten Lehrſatz nebſt feinen Beſtimmungen und Beweiſen 
aus der Schrift und Vernunft darſtellt, die Hauprbedinflidr 
keiten oder Schmkerigkeiten oder dar Widerſpruͤche dabeh aur 
zeigt „und, denn, die neue Vorſtellungsart oder Lehrmeinung 
morträgt,. welche feiner Meinung nach an die Stelle der altem 
gekommen iſt. Daß her nun nicht ein jeder. mir ben neuen 
Lehrmeinungen, welche der Verf. an die Stelle der alten fegt; 
zufrieden fey, daß mancher wieder ganz andere an biek Stelle 
jeben wuͤrde, läßt fich leicht begreifen. Indeſſen it es doch 
wahr, daß die vom Verf. angezeigten einen größerm Beyfa 
als andere gefunden haben. J —— ee 

Endlich wird bey einem jeden Lehrſatz gezeigt, daß die 
neue Vorfiellungsart mehr mit dem wahren Sinn der. Schrift 
und auch mehr mit der Vernunft Äbereinjtimmt, als die alte. _ 
Und diefe beyden Gründe find freylich Hinteichend, einen jeden 
zu beruhigen, der ſich wegen ber neuen Lehrmeinungen, durch 
das Geſchrey uͤbtr Neuerungen verfüher, Bedenlen machen 
mochtte. a er 


5 


3) Ueber ben Werth und die Wirfungen ber Sitten⸗ 
lehre Jeſu. "Eine Apotogie derfelben gegm das 
fogenannte einzige wahre Siften der hriftlichen 
Keligion von Anguft Chriftian Bartels, Paftor 
an der Martinskirche in. Braunfchrveig. - Erfter 
heil. Tanta et potentia veritatis, ut fe ipſam 
fua claritate defendat. Lactant. Hamburg, bey 
Bohn, 1788. Zweyter Theil. Hifloria teftis 
fimporum, lux veritatis, Cie 1789. Zufammen 
een | 3) Send» 


‚von der proteſt. Gollesgeiahrheit. 41 


2) Sendſchreiben an ben. Herrn Paſtor Bartels md 
gen deſſen Schrift: Leber den Werth und die Wir, 
fungen der Siitenlehre Jeſu, won dem Verfaffer 
des einzigen wahren Syſtems der chrifflichen Reli⸗ 
gion. Braunſchweig, bey Schröder, 1759. 36° 
Seiten. 8. es € 


Die Sittenfehre des Chriſtenthums har einen fo entſchiede⸗ 
nen Werth, daß ſelbſt die erkläcteften Feinde der Religion 
denlelben anerfaunt haben, wenn auch bin und wieder einige 
unter ihnen ihr In. diefem oder jenem Stuͤcke Mangelhaftig⸗ 
Erit und. Unmirffawfeit angefhuldiget haben. Aber der Bers. ” 
fafjer des eiitjigen ‚wahren Syſtems der chriſtlichen Religion 
(welches im aren-Stüd des Bıren Bandes diefer Bibliothek 
angezeigt iſt) ſpricht derſelben Deutlichkelt, Beſtimmtheit, 
Vollſtaͤndigkeit, Anwendbarkeit und Nuͤtzlichkeit fo a 
dend ab, und wuͤrdiget ſie durch alletley Befchuldigungen, 
Die freylich faft alle auf Unkunde der aͤltern Zeiten und: falfche 
Exegeſe des N. T. gegründer find, fo rlef herunter, daß Ar 
wohl einen Männ, der der Sache gewachſen zu ſeyn glaubte, 
vermögen Fonnte,-fih zu einem Apologeten der chriftlichen 
Sittenlehre aufjumwerfen. Hr. DB. hat nach unierm Urtheile 

Lie Würde der chriſtlichen Siltenlehre mit ſichtbarer Ueberle⸗ 
genheit über den Gegner derfelben gerettet. Der anonumis 
ſche Verf. jenes Syſtems verwirft bekanntlich den Brmoeis fuͤr 
die Goͤttlichkelt der chriftlichen „Religion , ‚den man von der 
Nothwendigkeit elner goͤtilichen Offenbarung, von den Wuns . 
derwerken und Prophezeyhungen, von der Geſchlchte der Aus⸗ 


breitund dee Chriſtenthums und von der Belchaffenheit der - 


Lehre, der Vortreflichkeit und den gerühmten Wirfüngen der 
Moral des Chriſtenthums hernimmt. Weil die Sittenlehre 
Jeſu offenbar die Hauptſache feiner Religion iſt, fo laͤßt ſich 
Hr. B. nur auf dieſen einzigen Punkt ein, und begnuͤgt ſich 
in Ruͤckſicht auf die übrigen Punkte nur eine allgemeine Re⸗ 
viſion des einzigen wabren Syſtems &. ı— 7: anzuftels 
ken, und bie offenbaren Bloͤßen zu zeigen, welche der anony⸗ 
miſche Verf, gegeben hat;” Wir haben es mit jener Schrift 
eigenthich hier nicht zu thun, und laſſen die Widerſpruͤche, im 
welche. der Verf. ſich durch feine dreiften Behauptungen ver« 
wickelt, an ihren Ort .geftelle feyn; und machen unfere Leſer 
nuc aufmerkfam auf den Gang, den Hr. B. in feiner Apologie 

genom⸗ 
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enommen bat. Der Ungenannte beftreitet die Sittenlehre 

fu von zwey Seiten; erſtlich in Abficht auf ihre innere 
Deſchaffenheit, und zweytens in: Abficht auf Ihre Folgen und 
Wirkungen. Und yadurch wird der Plan dei Apologie bes 
kimmt. Im erſten Abfchnitt, welchen der erſte Thelt ent⸗ 
Bält, wird der innere Werth der Bittenlebre Jeſu bes 
fiimmt ; im sweyten wird gehandelt von dem wirklichen 
Einfluß, den fie auf die Verbefferung und Blückfelig- 
Feit der. Wienfchen ‚bisber gebabt hat. Erſter Ab. 
fdeniet: Ueber den inneen Werth der Sittenlebre Jeſu. 

- Wichtigkeit diefer Unterfuhung S. 735 — 83. Hierauf 
werden die Biftandtheiie angegeben, auf welchen ber innere 
Werth der Sittenlehte Jeſu beruft, ı) Evidenz und Popu⸗ 
laritoͤt dee S. J. Der U. voirft ihr vor, das fie nicht das 
Buchſtaͤbliche pofielver Sefege habe, weswegen Hr. B. mit 
Recht zioffchen der Beſtimmtheit moralischer Vorfchriften uns 
‚terfcheidet,, für jene einen abgemeſſentn begränzten Buchſta⸗ 
ben beſtimmt, und dieſe einen vielumfaljenden Geiſt nennt. 
Einzelne Dunfelheiten In der Bibel hindern eben fo wenig, 
ie darin enthaltene Moral herauszufinden, als die einzelnen 
— in den Schriften des Renophon, Pfo’o und Eis 
‚sero daran hinderlich find, die Grundfäge des Sokrates und 
die Philoſophie der Stoifer und Peripatetiker aus ihren ken⸗ 
nen zu lernen. Wenn der Lale nicht has Original der Reli⸗ 
‚gionsurfunde leſen kann, fo wird ihm durch Ueberſetzungen 
‚gebolfen ;. und wenn er auch diefe nicht überall verfieht, fo 
wird ihm dur Erklaͤrungen und buch den Öffentlichen. 
Beligionsunterricht nachgeholfen. Bleibt dann doch noch 
‚manches bunfel, fo bedenke man doch, daß nicht alles in den 
ſchriftlichen Urkunden zur Rellgion gehört, daß manches nur 
fuͤr geroiffe Selten und Umftände geſchrieben it, und daß daß 
wgenliche Chriſtenthum dadurch nichte verlichre Wenn der 
U. einwirft, daß die Theologen es ſelbſt gefieben, die. 
Bibel fey ein unverfiändliches Buch, fo kann das, falls 
wir diefen Cinwurf Buchftäbtich ſtehen laſſen, nur foviel heißen, 
daß fie ihre Dunkelheiten habe, und folglich, fo weit es zum 
richtigen Verkande der Religion nöthig iſt, von Sachkundi⸗ 
gen und Sprachverſtaͤndigen erklärt werden muͤſſe. Und das 
i Sep jedem Geſetze In der Welt, auch bey dem in der Natur 
‚yronmulginsen göttlichen Geſetze nörhig. Auch die Verſchie⸗ 
denbei der Kebrer in ibren Meinungen und Auster 
gungen über den moralifchen Unterricht * Bibel 
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Beweift die Dunkelbeit deffelben nicht, weil die Erfah⸗ 
gung es Eaweifi, daß Menſchen über die einleuchtendſlen Dinge 
perfchiedener Meinung ſeyn fünnen. - Und Lehrer eines vers 
nönftigen Chriftenthums, die hier allen in Betracht kom⸗ 
men, find Loch aber den motaliſchen Unterricht der Religion 
fo uneinig eben nicht... And märe der Unterricht Jeſu wirk⸗ 
Kb fo dunkel und unerflärbar gemefen, als ihn der Unge⸗ 
naunte ſchildert, wie gieng es denn zu, daß die wichtigften 
moralifchen Kenntniſſe, dergleihen vor dem Chriſtenthume 
nur in den Schulen ber Wellen waren, bis zu den großen 
Hauf-n kamen? Die Popularität der Lehrart Jeſu zeigte 
fih vorzüglichein feinen Parabeln, deren wir eine doppelte 
Gattung annehtum können. Die eine fiellte die Sache geras 
dezu ins Llche, and diefe kann man die Onrfiellende nennen; 
die andere, welche die verbüllende heißen kann, ftellte fie 
etwas in den Schatten, um ihr herhach ein defto auffallendes 
tes Licht zu geben; denm gewiſſe höhere Wahrheiten waren 
gleichſam noch nicht zeitig genug. Und warum ziehe denn 
der 11. dagrgen fo gewaltig zu Felde? Auch die Sentenzen 
und Paradora in den Reden Jeſu machen feine Moral nice 
zweydeutig und rärhfelhaft, vielmehr erregen fie Aufmerkſam⸗ 
keit und Nachdenken, geben bekannten Lehren den Reiz dee 
Neuheit, machen fie angenehmer, und befördern gerade die 
Popularitaͤt. Sie ſchicken ih auch allerdings für einen mas. 
a ob fie gleich nicht in ein politiſches Ger 
fe6 uch gehsren. Kr. B. zeigt hier, daß die Sittenlehre Jeſu 
feinrsweges eine Sammlung pofitiver Geſetze fey und auch 
nicht feyn Fönne. Der U. hat beydes mie einander verwech⸗ 
felt, und aus diefer Verwechſelung find in feinee Schrife mans 
herley Bermwirrungen entitanden. Endlich wird noch gezeigt, 
wie die Sentenzen und Moralen Jeſu zu erklären und näher 
du beſtimmen find, und day man dabey von feiner eigenen for 
wohl, als von fremder Vernunft, Gebrauch machen muͤſſe 
S. 83 — 148. — Diefes zur Probe von Hrn. B. Wider⸗ 
legungsart. Wir zeinen jetzt mar noch ganz Fury an, was 
der Leſer in dieſer Apologie noch weiter zu ſuchen habe, 
a) Zweckmaͤßige Vollſtaͤndigkeit des moralifcben Uns 
gerrichts Jeſu. Der U, macht der Sittenlehre Jefu dein 
Bormurf, daß fie unvollftändia und mangelhaft fey, daß fie 
die färımelihen menſchlichen Pflichten nicht recht umfaffe, 
und für zweifelhafte Fäle Feine Auskunft gebe. Dies alles 
wird ©. 148201 bündig beantwotzet und — 
| 3) Vera 


3) Vernanftmäßigkeit, und Bemeinnhtigkeit der Sige 
tenlebre Jeſu, den Behauptungen des U. entgegengeſetzt, 
daß fie der natürlichen und vernünftiaen Moral widerſpreche, 
viele übertriebene und uͤberſpannte Vorfchriften enthalte, die 
Menſchen feig und muthles, Flein, kriechend und 
traͤge, gleichgültig gegen die Welt, mung für die menſchliche 
Geſellſchaft made, einer geſunden Politik widerſtreite, den 
Staaten nachtheilige Öruns'äge empſehle, Intoleranz pre« 
dige m. fe w. - Diefe alten Einwärfe aus der englärdichen 
und franzöfifhen Schule beleuchtet und. widerleat Hr. D. ſeht 
gluͤcklich S. 201 — Ende. — Zweyter Xbfchnirt, Ueber 
die bisberigen Wirfungen Der chrifilicden Religion 
und Sittenlebre. Diefir Abſchnitt macht den weoten 
Teil’ aus, Inhalt und Verhaͤltniß zum: Vorigen 
S. ı— 23. ı) Angebliche nachtheilige Wirkungen der 
cheiftlichen Reliaion und Sittenlehre. a) ntoleranz 
©. 22 — 133. b) Perbinderte Auftlärnng ©. 133 —167. 
e) Möncherey, Lölibar, Rindermord: ©. 167 — 223. 
"Alles, was der Ungenannte in allen. diefen Ruͤckſichten dem 
Chriſteuthume und feiner Sittenlehre zur Laſt legt, alle fals 
fhen Reſultate, die er, aus Vorderfäßen herausbringt, bie 
weder das Zeugniß der Geſchichte noch richtige Eregefe des 
NT. fie fih haben, ſetzt Ht. B. mir gutem Erfolg auseinane 
det, fo wie er aud) 2) und nus duͤnkt, darthut, daß die 
chriſtliche Religion und ibre Sitrenlebse bisher uns 
keugbare gute moralifche Wirfungen gebabt „babe, 
a) weil fie richtige moralifche Kenntniſſe verbreitet, 
und b) die Sitten wirklich verbeſſert babe. S. 224 — 
Ende. — - Wer unparthepiich ſeyn will, muß es geitehen, 
daß Hr. D., bdefonders in dieſen zweyten Theil, fehr viel 
-Belefenheit, wahre Gelehrſamkeit und richtige Philoſophie 
arzeiat hat, mitt doß et oft etwas weirihmeifig und wortreich 
ſchreibt. Ueberhaupt har ſich der Widerlegung des U, ein 
Mann untertzogen, der mit allen dazu gehoͤrigen Waffen ver⸗ 
ſehen war, Und das war auch noͤthlg. Deun bey allen den 
paradoxen Sägen, wovon das Spiiem des U. vol in; läßt 
08 fir gar nicht ableugueui, daß fein Verf. ein. denkender Kopf 

ep, und daß ein⸗r der gewöhnlichen Theologen · nicht gegen 

ihn auüftreten dutfte. a 

Das Sendſchrelben, welches der- Ungenannte an. Hrn, 

D. adgrlaffen Has, drehet ſich, wie es uns ſcheint, gar 
’ a J unwich⸗ 


us 
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unwichtige und außerweſentliche Punkte herum. Der Verf. 
will es nicht an ſich kommen laſſen, daß das einziger wahre 


Syſtem auch nur im mindeſten erſchuͤttert ſey. Dies iſt wohl 


natuͤttich. Judeſſen hoffen wir, day dieſer Streit hiermit 


geendigt ſey. | | | 


Ik. 


Predigten über wichtige Gegenflände aus der Natur, 
von Fohann Heinrich Faͤſi. Bregenz, gedruckt 
bey ‘Brentano, 1791. 8. ı 7 Bogen. 


In der Borrere giebt der Verf. den Geſichtspunkt an, aus | 
foekhen diefe Predigten zu beurtheilen find. Sie follen ſich durch 


nichts beionders auszeichnen , fondern der Werf. iſt zufrieden, 


wenn man Ihnen nur die Gerechtigkeit wiederfahren läßt, 
daß fie populär gefihrieben ſind; und darunter verficht der 
Verf., daß fie das, mas den Brdürfniffen des Landvolks ins» 
gemein, und der zweyfachen Kirchengemeinde, vor welcher fie 


in den Jahren 1781 big 1786 gehalten wurden, insbefondere 


angemeſſen war, In einer den Landinann verftändlichen Spra⸗ 
che fagen. Da wir von den belondern Umſtaͤnden der Ges 
meindin, vor welchen diefe Predigten gehalten twurden, (es 
find Schweizer, und zwar Thurgäuer, ) nicht unterrichter 


"find; fo Einnen wir auch niche beurcheilen, ob diefe Predigten 


‘ 


jenen befondern‘ Umftänden entfpresyent mohl aber koͤnnen 
wir unfere Lefer verfihern, daß ſich der Verf. darin uͤber Ge⸗ 
genſtaͤnde verbrefter, die den Beduͤrfniſſen des Landvolks here 
haupt angemeffen find;, nur müffen wir, was die Sprache 
betrift/ bemerken, daß, fü verſtaͤndlich fie auch für den ſchwei⸗ 


zeriſchen und befonders thurgaͤuiſchen Landmann feyn mag, 


fie doch für den Landmann in ondein deutſchen Provinzen 
wenlger popular und verfiändlic if. Der Verf. ſpricht in 


feiner Vorrede auch ein paar Worte über Populscität, wo⸗ 
„bey wir Ihm unfern ganzen Beyſall gebın. Er theile die 


Lehre hierüber in das Innere und Aeußere der Popularis 
särslebre‘, oder in die Popularität in Gedanken und im 
Ausdruck ein. In Äbſicht auf den erften Punkt bemerkt er 


blos, wie unſchicklich und unpopular es ſey, auf der Kanzel 
“Raster beſtreiten, die unter den Bauern nicht im Schwange 


gehen, wenigſtens nicht öffentlich herrſchen, vielleicht gan, use 
bekannt find" — oder Tugenden zu empfehlen, zu Kun ae 
. . r i . ’ “a ung 
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uͤbung eine feinere Organifation, günfligere Bildung, weht 
Eultur, und ein gewiffer Enchuflasmus erfordert wird, deſſen 
die Landleute groͤßtentheils nicht faͤhig ſind — oder Unterſu⸗ 
chungen, die man zwar nicht unnuͤtze heißen kaun, die aber 
für den Bauer zu hoch, zu srocken, zu gelehrt, and alſo auch 
zu langweilig find, anzuſtellen — oder gegen Irrthuͤmer Fr 
fämpfen, die entweder laͤngſt ausgeſtorben, oder zum Gl 
anf den Lande noch nicht aufgekommen find, wie ſolche Lehren 
des Unglaubens, deren unvorfichtige Behandlung in mancher 
ländlichen Gegend fehr fhaden konnte. Ueber die Äußere 
Popularitaͤtslehre, oder über die Popularitaͤt im Ausdrud, 
erkläre fich der Verf. weicläuftiger, Es wärg wohl ſehr gut, 
wenn jeder Prediger den Vorſchlag des Bet beſolgte, und 
ſich ein eigenes. Studium daraus macht, den Epradigebraud) 
— Leute zu kennen, und es in Erfahrung ju bringen, in 
elchem Sinn jeder ihm aeläuflge Auscrud genommen werde: 
denn niche jelten gefchicht e8, daß der Bauer etivas ganz ans 
ders bey diefen und jenen Ausdruͤcken denkt, als wir, oder 
als er nach dem deutfchen Sprachgebrauch dabey denfen follte, 
Der Verf. führt auch einige von diefen Worten an: 3.€. dag 
Wort Gegenftand, worunter viele ſich din Begriff, Wider⸗ 
Stand, denken. Keidenfchaft, babey denken viele on ein 
ſchmerzbaftes Leiden, (Es fragte den ®. ein Thurgäuer, ° 
aus der Gegend am Unterſee, der Thon ziemlich viel Beleſen⸗ 
eit hatte, woher es dach komme, dag man den Hang zum 
runf, jur Woluft u. f. w. eine Leidenſchaft, nicht aber 
eine Freudenſchaft nenne, da wenigſtens dern Aeußerlichen 
nad) mehr Freude als Aciden dabey ſey. Der Verf ſuchte 
ihm num fo’ viel als möglich begreiflich zu machen, daß ſich die 
Seele dabey mehr leidend als thaͤtig verhalte, und der 
Menſch ſich oft Davon binreiffen laffe, ohne daran zu denfen, 
und — fest der Verf. hinzu — er [bien wich zu verfeben. 
Aber, ja, dacht ih: Was macht ſich wohl der ganz Unbeleſene 
für einen Begriff davon?) Selbſtverlaͤugnung, in vielen 
> Gegenden brauct der Bauer die Wörter: verläugnen und 
asblaͤugnen als Synonyme, fo daß in dieſer Bedeutung fich 
ſelbſt verläugnen, eben fo viel wäre, als: nichts von einer 
Sache, woran man Antheid hat, wiſſen — nicht an einem 
Orte geweſen ſeyn wollen — wider befirres Wiſſen und Ger 
wiffen eine verübte That von fich ablehnen. Vergoͤnnen 
und verkennen vermechfeln viele mit mißgönnen und er 
tennen, Man fieht hieraus, Daß es-fich der Werf. fehe 
a FRE “ange 
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angelegen ſeyn laͤßt, fuͤr den Landmann verſtaͤndlich zu reden. 
Bir wuͤnſchen, daß folgende Ermahnung des Verf. beſonders 
von jungen Predigern beherziget werden moͤchte. „Sch be⸗ 
„daure allemal junge Prediger, wenn ich ſie in akademiſcher 
„Sprache pretigen höre, wie Re vor Bauen, zumat went 
„fie diefelben gar nice kennen, lareinifhe Wörter einfliegen 
„laffen, und, weil fie ſelbſt wien, was meralifdı u. dergl, 
„auf deutſch heiße, #8 Ihren umfludirten Zuhörern zutradien, 
„daß fie ebenfalls fo viel verſtehen; oder wenn fie ſich philoſo⸗ 
„phildyer Ausdruͤcke bedienen, die Leute ohne Lirteratur nies 
„mals erreichen’werden, wenn fie nicht allenfalls aus dem 
„Zulammenhange etwas errathen Fonnen. Ich möchte Alles 
„mal zu einem fo zur Unzeit geleheren Herrn fagen: verzei⸗ 
„ben Sie, mein Freund! Sie stehen nicht am rechten Orte, 
„miche vor Profefloren, nicht vor ihres Gleichen, nicht vor 
„Leuten, die ſtudirt haben und mit der Bücheriprache brfannt 
„fine. Es thut mir recht leid um Sie, daß Sie die Kunft 
„nicht verfiehen, mit ilngelehreen in ihrer Dur or prade zu 
„feden, oder daß es ihnen vielleicht allzu niedrig verkemmt, 
„ſich zu den geſchmackloſen Bauern, die auch gar zu ſimpel 
„find, herabzulaſſen. Nicht wahr, Ste wuͤnſchen doch, von 
pihrern Zuhorern verſtanden zu werden, um euf fie wirken 
zu können? Wozu denn alle der gelohtte Kram von ſchul— 
‚ „mäßiger Terminologie, der für Ihr Auditorlum nichts taugt ? 
ntaffen Sie doch, wen Sie im Ernite nuͤtzen wollen, dag 
Ihre erfte Sorge ſeyn, wie Sie ſich mehrere Bauernkennt ⸗ 
zig erwerben, und die ungekuͤnſtelte laͤndliche Sprache ſtudi⸗ 
„ren mögen, damit die, welche fie hören, nicht fo unbelehrt 
maus der Kirche gehen müffen, wie fie in dieſelbe gekommen 


„find, . 

In ‚diefee Sammlung find zwoͤlf Prediaten enthalten. 
Zwey Fruͤhlingspredigten, die erfte über Pſalm 104, 50; 
Bonntags den 29. April 1781, wo ber Verf. den Frühling 
als eine Urfache zur bewundernden Froehlichkeit und als einen 
Grund zur belebenden Hofnung ſchildert. Die zweyte über 
Sf. 6r, 11. Sonntags den 27. April 1783, wo der Verf. 
ven Fruͤhling als das Bild der wahren Tugend, als einen 
Erinnerer an Sorgfalt für jugendlihe Unſchuld, und als 
- das Pfand unferer künftigen Verfbänerung darſtelt. 3) Wi⸗ 
der die Gewliterfurcht, über Palm 29, ı— 4. Sonntags 
den 30. April 1736.. In diefer Predigt zeigt der W., was 
man bey einer Gewitter nicht deufen müffe,. und fwelches 

D. Bibl. CVI. B. L.St. —2 wahr: 
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wahrhaftig vernunſtmaͤßige und recht chriſtllche Empfindun⸗ 
gen dadey ſeyen. 4) Heuerndtepredigt Aber Pſalm 147, 9. 
Sonntags din 27. Brachmonats 1784... Hier zeigt der V., 
wie der hoͤchſte alles ſegnende Wohlrhäter dem Vieh feinen 
Unterhalt zukommen laſſe; wozu uns dieſes gegen ihn, dem 
Vater der Güte verpflichte, und was für-eine b: fondere Pfliche 
der Vernunft und Menſchlichkeit daraus herflirße,- 5) Erndtx⸗ 
predigt über Nuth 2, 4. Sonntags den 25. Heumonats 1784. 
Hier zeige der Verf. fürs erfte, wer Boas nad) feinem. Ges 
ſchlechte, ind vorzüglich nach feinem reiigiöfen Verhalten ges 
weſen fen; jweytens, was für fehuldige und annehmliche 
Pflichten ung fein Wunſch auflege, oder was wir thun muͤſ⸗ 
fen, daß dir Herr mit uns ſey; drittens, wie der Gegen: 
wunſch der Schnitter auch ein Wunſch für die Zuhörer jey, 
und wie es Jedem aufs äufßerfte angelegen feyn müffe, daß 
ihn der Herr. ſegne. 6) Eaatpredigt, Über Pred. Sal. 3, 2. 
Sonntags den aı. Herbſtmonats 17835. Hier ſtellt ver V. 
wor: Gedanken bey Anleffe des Saͤens, natuͤrliche, menſch⸗ 
liche, chriſtliche. 7) Herbſtpredigt uͤber 1B, Moſ. 9,20. 21. 
Sonntage den 6. Weinmonats 1782. Noah als den erſten 
Feld⸗ und Weinbauer nah dem Suͤndfluß. 8) Herbſtpre⸗ 
digt Über « Bd. Moſ. 9, 21. Sonntags den 27. Weinmonats 
1782. Noah, als ein warnendes Beyſpiel, das uns die 
Trunkenheit verleiden fol. 9) Bon Erdbeben, und dem in 
Ealabrien 1783 insbefonsere, üder Math. 27, 5ı.- Am 
Gruͤnendonnerſtag Nachmittags den 17. April 1783. Das 
Erobeben, als einen Beweis der Allmacht; als eine Auffor: 
derung zum Gefuͤhl des Mitleidens, als-eine Erinuerung an 
die Vergänglichkeit aller menfglihen Dinge. . 10) Bey Aus 
laß des Sommerdampfs 1783, über 2 Theffal. 2, ı. 2. Sonn⸗ 
tags den 29. Brachmonats 1783. Ich gedenfe, faat.ber V. 
diefe Stelle zuerit nach dem Sinn des heiligen Paulus: in 
Beziehung auf die gläubiaen Theffalenicher zu erklären; und 
jweytens fle auf unfere Zeiten hinüber zu bringen; und letz⸗ 
tens einine fichere Strahlen des Chriſtenthums daraus für 
alle abzuziehen. 11). Dom Tagwaͤhlen, über Kim. 14, 5.6, 
Sonntags den 7. May 1786. Zuerit erkläre der Verf. den 
Text, aledanı redt er fir eins, vom Glauben an den Einfluß - 
gewiſſer Tage auf die Witterung; fürs zwmeyte, von den Ber 
dentlichkeiten , die man ſich Aber diefen Punkt bey der. Arbeig 
macht; und fürs driete von der Furcht, die daraus im alltäg« 
lichen Leben entfpringt. 12) Wider einige Arten des —* 
| glau⸗ 
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** uͤber Joh. 16, 12; Sonntags. den 14. May 1786. 
do 


‚von euerm Wondeln auf der nächtlichen Straße und 
Yen Todten; Etwas vom Heilen gewiſſer Gebrechen; und 
Etwas pon vermeinter- Sefchicklichkeit Menden, — 
"Aus; diefer Inhaltsanzeige werden unfere Leſer zugleich unfere 
« abige Bemerkung: beftätiget finden, ‚daB je verfiändlicher die 
Sprache des Verf. für den ſchweizeriſchen und thurgauiſchen 
Landmann feyn mag: um fo. unverjtändlicher fie in manchen 
Rüdfihren ‚für Landleute aus andern deutſchen Provinzen 
Aey bebrigens: muntern wir den Verf. auf, -das Bändchen 
sFeitpredigten., das er am. Ende. der Vorrede verlpricht ,. diefer 
vBammulung bald nachfolgen zu laffen ; weil wir glauben, daß 
feine Predigten gar vielen Predigern, befonders in Hinſicht 
auf die Wahl und Behandlung der Materien, zum Muſter 
dienen können, ne 


Der Zeufel in feiner Ohnmacht. Ein Fragment von 
einem Untidiabolifus; zur Förderung einer ver« 
nünftigen Keligionsaufflärung. Erlangen, bey 
Palm, 1790:64 Seiten. 8. | 


GGegenwaͤrtiges Fragment war urfpränglih eine Predigt, 
‚ „welche ich über die Epiitel am vorjährigen dritten Sonntag 
„nach Trinitatis (ı Pet. V, 6 --1 1) hier — nicht ohne Bey⸗ 
„fall — gehalten habe. Zur Herausgabe diefes Fragmente 

— es iſt aber faſt ganz um» und aus dem Predigerton hin⸗ 
aausgearbeitet — beftimmre mic, lediglich die traurige Des 
. -„merkung, daß man dem Teufil — noch im Jahr 1790 zu viel 
naufbärder, — —. Eine formlihe Teufeliade mollte und : 
FTEkonnte ih nicht Schreiben, nur einen Fleinen Beytrag wolite 
‚ „ib liefern, — nur eine kleine Erinnerung geben an leicht zu 

mvergeffende oder ſchon wirklich vergeffene Wahrheiten.“ Ja! 
— der Verf. fagt aber nichts Neues. — „Mug ſeyn! Aber 

„doch, denke ich — wird mein Fragment fo ziemlich ordentlich) 

zund ‚volftändig enthalten, was man allenfalls Erhehliches 
„auf die allgemeine Verrh:idigung der Teufelsgewalt — auch 


„manchmal ar’ &upwrroy antmorten Fann. — Auf die 
 „Befeffenen habe ich mich, meinem Plan gemäß, mir Fleiß 
“ 


uicht singelaffen,, außer nur in der fechften Anmerkung. 
le. Da .: © 


- 
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So heutthelbt in der Votrede der Verf. ſelbſt feine‘ 

und fo Haben wir fie gefunden. Form der Predigt iſt be 

“ hatten und nar mit Noten vermehrt, aber der Tan’ iſt nieht 
"für eine Predigt. Neues haben wir nicht gefunden, aber aus 
mehreen neuern Werken find richtige Vorſtelungen uͤbergetra⸗ 
gen; die Gruͤnde find nicht ale ſtringent, ſondern einige nur 
xar 2uIpwrov, nicht vollffändig, fondern ur fragmentarifch 
bearbeitet. Allerdings kann alſo diefe Schrift. dazu dienen, 
deß richtige Vorſtellungen über Teufels: Einwirkungen. ver⸗ 
“ Breiter werden; wenn mir glei, durch Erfahrung belehrt, 
glauben, daß dieſer Volksaberglaube noch nicht, wenigſtens 
noch nicht allgemeln in Predigten, ſondern fürs erſte allein 
deym Kinderuuterricht dircete angegriffen werden dürfe, WAR 
“ fi nicht noch fefter einwurzeln fol, wi. 


D. Johann Friedrich Rehkopfs, gemefenen Chur. 
En 1 Brite Rate und ofen Our 
tens in Dresden, Predigten und Reden, nebft defr 
ſen Leben, von feinem Sohn herausgegeben. Dres: 
den, bey Gerlad), 1790. 327 S: gr... 


err M. — wWoblrath Rebkopf, Diacoriug in 
RRGBa einziger Sohn des ſel. D.Nebkopfs; erklaͤrt in 
der Vorrede, feine Abſicht bey Herausgabe dieſer Predigten 
fey nicht geroefen, volltommne Muſter zu liefern — denn fie 
wären nicht zum Druck beftimmt gewefen, auch fehlte Ihnen 
die letzte Hand des Verf., — fondern feines Vaters Fremden 
und Gemeinde ein Andenken ihres Lehrers zu Äberinächen, 
und ihnen bey Liefer Gelegenheit etwas über die Geſchlchte ſei⸗ 
nes Lebens zu ſagen. Unter ſolchen Umſtaͤnden darf man 
wohl nicht krittein. Es find zuſammen eilf Predigtten und 
ſechs Reden, die des ſel. Rehkopfs Freunde ohne Zweifel 
gerue leſen werden, fo wie ihnen das angehaͤngte Leben und 
. Schriftenverzeichniß-defielben arwiß lieb feyn werden. Einige 
-derfelben hat Rec, mit Vergnuͤgen gelefen. &ie find in ber 


‚einfachen Sprache der Ueberzengung abgefaßt, und er wuͤrde 


fie ganz empfehlen, wenn fie von jüdifchen- Begriffen. u. dergl. 
gereinigter wären. Beſonders trift Diefer Vorwurf die zweyte 
. uͤber das Coangelium am zıten Sonntag - F 

nitatis: 
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nitatis: „Leber die Heiligung unſrer Sotteshäufer“ dry Ein⸗ 
weihung der Wailenhaustitche in Dresden, dn man daher 
am wenigſten Deyfal geben tann. Ä — 


Beytraͤge zur Geſchichte des neuteſtamentlichen Ca⸗ 
nons, von M. Chriſtian Friedrich Weber. Tüs 
Bingen, 1791. bey Heerbrandt, 231 ©. 8. b 


Mit fo viel Gruͤndlichkeit als. Beſcheidenheit gefchrieben, Die 
"dazi dienen Edunen, diefe dunkle und verworrene Materie zu 
erhellen und zu ordnen. Der Verf., ein junger Mann, der 
Hofnungen erwect, fängt mit einct- Unterſuchung uͤber das 
Evangelium. der Hebräre au. Ex glaubt, daß .Hieies früher 
eriftirt Hat, als unfre Evangelien, daß diefe erft geſchrieben 
worden find, als ſich das Chriſtenthum in den Provinzen des 
Roͤralſchen Reiches, wo die griechiſche Sprache geredet wurde, 
ausbteitete; daß das Evangelium der Hebraͤer in Palditina 
in großem Auſehen ſtund; daß es das einzige Bud in dem, 
Canon der, Nazaraͤer und Ebioniten war, wovon die erſtere 
nicht ſo wohl eine ketzeriſche, ‚als die erſte Chriſtenparthey aus⸗ 
gemacht habenz daß es außer Palaͤſtina wegen der fremden, 
Sorache, worin es geſchrieben war, nicht geleſen, noch ge ⸗ 
ſchaͤtzt wurde; daß us den noch Übrigen Evangeliis zut gemein⸗ 
ſchaſtlichen Quelle gedienet hat, woraus ſich Ihre große Ueber⸗ 
aſtimmung erklären lafjes =) Der Canou ifi erſt im vierten - 
Jahthundert zu Stande gekommen, 3) Materialien zu dis 
ner Geſchichte des Canons ‚pls auf Origenes. Die Spuren 
eines ba gewefenen Canons hätten Aus den aͤfteſten Leber» 
_fegungen des N. T. noch deutlicher gezeigt werben koͤnntu, zur 
S.88. Denn wenn es z. E. gewiß it, dag ein Ueberſetzer Im 
dem zweyten Jahrhundert die allgemein anerkannten goͤttlichen 
Schriften des N. Tſytiſch uͤberſetzt, fo ſtehet zu vermuthen 
daß fle ſchon In ein Ganzes gebracht waren. Denn ſouſt 
wuͤrde nicht einer afle Üüberfegt. haben, Es würden ſich meh⸗ 
rere am eimeine Bihcher gewaͤgt haben, und unſre fyrifche 
Meberfegung würde nicht das Werk einet Ma Ye fonderm -- 
mehterer ſeyn. Ueberhaupt möchten nie geneigt eyu, den 
von. dem Verf. angeführten Spuren einer Sauimlung der 
Düher M.T..©.93. 99 ein groͤßeres Gewicht bepzulegen, 
ols er thut. Ep giebt aber doch amı Ende zu, wo er ſeine 
Be Ds Reſul⸗ 
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Reſultate aufſammirt, dag ſchon bariat®, alſd vor dem vleksm 
teh Jahrhundert arößere oder Kleinere Sammlunsen in. den; 
Kirchen, bey den Lehrern auch andern Piivarperfonn anzu > 
treffen geweſen find; welches aud) mit unfrer Meinung voll⸗ 
kommen übrreiniimmn 4) Die Hauptitelle.des Euſebius, 
den Kanon besteffend, wixd geprüft, und. die mancherfen vom 
Euf bins besaugenen Fehler und Midrriprüche, werden io klat 
und uberzeugend gezeigt, daß die Brauchbarkeit der Stelle 
dadurch (ehr vetliehren muß. 5) Die Bemerfungen. über 
die arrıleyousyx des N. T. zeinen, wie ſchwankend und, 
zweifelhaft die aͤlteſten Reformatoren von den Cauon babe 
ten; welches von denim, die den ſymboliſchen Buͤchern einen 
großen Werth beyfegen, beherziget zu werden verdient. Ueber⸗ 
- dem unterfüchen fie die Grunde, warum die Aechthelt einiger 
Schriften des N. T nicht zur Zeit-ihrer-Entflehung, ſondern 
etſt in fpätern Zeiten bezweifelt worden iſt. Wir erinnern 
und hit, daß dieſe fo kurz und fo bündig ſonſt irgendwo 
dargeftelle find: 6) Gab es in den erften Zeiten des Chrliten« 
thums eine doppelte Kirche? die Frage wird. gegen” Semler 
verneint, der behauptet, daß Panlus Sal. 2,7. f-ftin Evan⸗ 
gelium von dem Evangelium des Petrus und anderit Aboſtel 
unterſcheidet ': Eine Verſchiedenheit der Lehtart in Anſehung 
der aͤrhzern Form; aber nicht in den Hauptmaterien, wird 
zugegeben, die durch den Unterſchied unter Judenchriſten und 
Heydenchriſten bewuͤrkt wurde wid unvermeiblid mar, 
7) Daß der Canon des M. T. zu dein Zeiten des Melito im. 
zweyten Jahrhunderte mod nicht Feilgefege mar, wird aus 
dem vom Euſebius aufbewahrten Fragment biefes Schriftſtel⸗ 
bers gefolgert. 8) Die Theſes enthalten nicht blos Reſultate 
oder Folgerungen der bisherigen Unterſuchungen, ſondern 
auch audere hicher gehoͤrige Punkte. —— 
Be BET EEE in 9 
re: Sen a  EARESEE ri De 
UI. Kasholifche Gottesgelahrheit. 
Praktiſch · kacholiſches Roligionshandbuch, zum Ge: 
brauch des gemeinen Stadt. und Landvolkes, wie 


auch zum Behufe der Chriſtenlehrer, auf höchften 
on — Befehl 
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Befehl des Hochwuͤrdigſten Reichsfuͤrſten und Erg. 
biſchofs zu: Salzburg u. f. w., umgearbeitet und 
aus Dein groͤßern Werke in einen faßlichern Aus» 
zug gehracht vom nämlichen Verfafler, P. Sim⸗ 

dert Schwarzhueber, Benedictiner zu Weſſo⸗ 
"drinn, Hochfuͤrſtl. geiſtlichen Rath, an der hohen 
Schule allda Prokanzler und Vicerector, der Dogs 
matik und Kirchengeſchichte öffentl. Lehret. Erſter 
Band, enthaltend die Glaubenslehre. Solzburg, 
790 auf Keſten Duyle, 8 503 Boq. Zweyter 
Band, enehaltend die nach übrigen Gia bensleh · 
ren, alg eine nähere Vorbereitung zur unmittelbar 
darauf abgehandelten chriſtlichtn Sirtenlebre, 45 
"Bogen, A | sinn 17, . u RT u u 
Nas größere Wert, von. dem naͤwit ken Berf., unter dem. 
nanlichen "Titel, nur, dag es doet heißt: „far nachdenk nde 
Chrinen“ in vier Baͤnden von 1784 bis 1786, iſt bereits In. 
ber. erſten Abrheilung des Anhangs zu dem 33ten bis göten 
Bande der A. d⸗Bitl &. 246 f Jangezeigt, und deſſen Gu 
tes, aber auch deſſen viele Mangel bemerkt worden. Von 
dieſen groͤſern Werke It das vor uns liegende Buch, theils 
Aurzun, iheils amgeardeitet zum Gebrauche des gemei · 
nern Stadt: und Landvoikes, und; zum Lehufe der, 
Chriitenleprer. Es wurde dem; Berf., noch ebe das grüBete, 
ME ganz vollendet war, von fein Gen. Erzhilhof zu Sal. 
burg aufzcrranen, das ganze Handbuch noch einmal in’ eiarm, 
anaeminen Auszug umjwarbeiten, zu vetkuͤrzen, und fir 
das Bulk, vom bürgerfihen Handwerker an bis zum laͤndli⸗ 
chen Ackeremanne, faßlich herabzutimmen. Dem V. ſchien 
der eihaltene Auftrag. nicht beſimmt genug, er fragte daher 
noch eiumal an. ad, man eine Art von Catechlsmus, oder 
aber einen aus führliben I tinionsumterricht verlange? Wor⸗ 
auf er die Erklärung erbieit, er ſolle nach dem Mufter des 
groͤßern Handbuchs eintn volltaͤndigen und praktiſch aus geatr _ 
beiteten Religionsunterricht, ſcaar mit Inbegriff. der chrinli⸗ 
chen Sittenlehre, liefern, dabey aber dach alles weglaſſen, 
was der Faſſunaskraft des Volks; beſonders bey theoretiſchen 
Veweiſen der. Glaubenslehten unerrei⸗ hbar ſey, und zu tief in 
Zr D4 er bie 
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die bloßen Schulfragen hineinführe, Dies bewog den Werf., 
weil er dadurch das im geoßern Haudbuch vorgetragene ganze 
Syſtem für gut und richrig anerkannt fah, auch hier. die ches 
mals beobachtete Drdnung beyzubehalten, und nur darauf zu 
fehen, feinen Lehrvortrag für das Volk faßlicher einzurichren: 
. Als der Verf. die Ausarbeitung übernahm, ſo ſahe ex erſt die 
großen Schwierigkeiten ber aufgetvagenen Arbeit, die er um 
fo mehr fühlt, da er ſich noch nie mit dein Unterricht des ger 
meinen Volks abgeg’ben, und fowohl mir‘den Geſchaͤfteu, 
. als mie der Denkungsart diefer Volksklaſſe, wie eu ſelbſt bes 
fennet, ganz unbekannt iſt. Unter diefen Umſtaͤnden würde 
der B: am beften githan haben, dirfes ganze Girfchäfte von 
fih abzulehnen: denn er mußte eg fühlen, daß es Ihr zum 
fl geliugen konnte (wie es nun aus jeßt am Tage if), 
erhaltenen Auftrag fo auszuführen, dag dadurch witkſich ber 
angegeben: Zweck glücklich erreicht wuͤrde. Zwar glaubte der 
Verf., alle Schwietigkeiten dadurch zu überwinden, wenn ef 
den ganzen Unterricht in ein vertrautes Geſpraͤch zreifchen eis 
nem &eelforger und feinen Pfarrkindern einkleiben wärde, 
weil er dadurch hofte, den ſteten und allzu fteffen Lehrton zu 
vermelden,, dem Vortrag mehrere Muhrpunkte zu verſchaffen, 
und durch die unrermengten Zweifel und Einwendungen der 
Zwiſchenperſonen alles deutlicher. und faßlicher ju erffären, 
Allein, dadurch hat ſich der Verf. vie Schwierigkelten noch 
mehr achäuft; beſonders da er im ſokratiſchen Unterrkichte 
ganz vöffig fremd if, Sein Vortrag har itzt zwar die Form 
eines Geſpraͤchs, das Heißt, das einmal reder ein Lankpfarrer, 
und das anderemaf ein Hauer, Chriſtlan, oder Gottlieb; 
allein, dadurch iſt der Vortrag zwar kahler, wortreicher und 
meitfchweiflger, aber weder deutlicher noch faßlicher geworden. 
Am gamen dicken Buche finder man nicht eine Spur von 
fofratifcher Lehrweicheit. Der Landpfarrer docirt, und die 
Bauern marken bald Einwendungen, bie über ihven Hor⸗ 
Bons find; bald find fie fo gelebrig, daß fi ihr Nachgeben, 
oder anch ihre vorgegebene Ueberzeugung, nur aus der ges 
wohnten Unterwürfigkeit gegen die untrüglichen Aus⸗ 
forbcdhe der Unfeblbaren erklären laͤßt. Zudem weiß deu 
Verf. Theologie und Religion gar nicht von tinamder zu 
unterfiheiden, und wir muͤſſen das’ gute Volk techt jehe bie 
dauern, daß es alles dirs ole Steligion annehmen muß, maß 
ibm in dieſem Handbuch dafür verkauft wird; auch beareifen 
wre mm ſeht wohl, da; man in ber katholiſchen RN die 
Ylay 
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Slaubensverdienſtlichkeit, bit aus der Gefangennehmung der 
Vernunft griefteht, ohmnoͤglich entbehren kann, weil man dem, 
Bolt Dinge als Religion vorjagem muß , die ſchlechterdinge 
bie Volksiphäre überiteigen. Indeſſen fehen unſere Leer 
ſchon aus dem Obiden, daß der Verf. feinen Zweck, ein prake 
tiſch⸗ katboliſches Religionsbandbuch für den gemei⸗ 
wen Mann zu verfertigen, gam verfühle babe, und fie were _ 
ben: dayon weiter unten, da mir ohnedieß auch noch aus an. 
dert Rückſichten einige Stellen auszugiehen habe, durch eigene 
Einſicht auf das vollfommenfie uͤber xugt werden. 
Wir müfen ober dies Buch noch aus andern Ruͤckſichten 
Betrachten, ‚Der Verf. hat bekanntlich den Ruf eis aufges, 
Härten und gemäßigten karbolifchen Theologen — ivir 
wiſſen freylich nicht egentlich; mie? und warum? — de 
Segend, im weicher dies Buch und zwar Auf obrigesitliche ' 
Beranlafjung verfaßt worden ift, fordert vom dantichen Public 
Eum den Rahm aufgeklärter, gemäßigrer und toleranı 
ter Geſinnungen. Viele Protellanten And der Meinung, 
daf man ſich Dort am meljten von fo manchen Fiechlichen 
Porurtbeilen lesgemacht, und durch die hin und nieder - 
vorgenommenen Neformasionfn auch im Weſentlichen, der 
reinen bibliichen Religion Jeſu genäberr Habe ; dieſes Buch 
kann daher Beweis feyn, wie weit jener Ruf und gefors 
derer Ruhm, fo wie diefe gumürbige Meinung ges 
grüunder,. und wie nahe oder wie entfernt noch die 
Sofnung der allmäligen gegenfeitigen Annäherung der 
werfchiedenen Keligiönsparibeyen im römifchen Rei. 
ebe, ibrex Erfüllung-fey. - Aus diefen Urfachen wollen wir 
ung bemühen, den vwollftändigen Inhalt diefes fonit weder 
Fehr wichtigen noch fehr intereflanten Buchs unfern Leſern 
vor Augen zu legen, und ſodann noch einige Stellen auszu⸗ 
zeihinen, um unſern Leſern hinlaͤngliche Data zu Faͤllung ei⸗ 
nes gegtuͤndeten Urtheils über die fo eben angepeigteu Punkte 


an die Hand zu geben. - 


Esdbe mir an diefe Arbeit gehen, müfen wir unfere Leſer 
vorher noch mit dan Sefinnungen des Verf, im Allgemeinen 
. bekannt machen. Er wirft fih in dem Vorbericht felbft bie 
-Srage auf: ob fich diefes Handbuch auch blos auf das 
mefenslicheder Religion einfehränte? und äufert ſodann, 

baf er gar Frinen Unerſchied zwiſchen Sundamental: und 

Nichtfundamentalartikeln mn fonderu daß ein re 

| $ Uches 
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uſcher Chriſt ſchlechthin unter Gefabr ſeiner Melagtei 


verbunden ſezalles zu glauben, von dem er weiß,’ 
oder doch wiſſen koͤnnte und ſollte/ Da es Gott in 


nem geſchriebenen oder ungeſchriebenen Worte groß 
—* babe; und daß ein ſolcher Glaube zut Weſen⸗ 
rwabrten deifitatbolifchen. Religion: 2 

weil * die von Chrifto bezielte und zum Gtunde 
gelegte Sinigkeit des Glaubens, bey feiner wahren 





ber, daß ein Katholik unter Gefahr feiner Seli 

— was a Br dem geifbäirheben oder ungeſch 

nen Worte Böften bekannt fey, 5 es „was Alt 

Erklaͤ gone und. Entſcheid 4 ice erhelle ⸗ 

cher a af den Geiſt der Kl it für’ dte da 15 
e * 


Kirche niemals beſtehen koͤnnte·Der Verf See 









Zukunft veripröchen und gefende:, nnd fie Sur u Fb 
lichen RXichterin aller Religiongswilte «4 33 
glauben Ei Dt, iR dere Verf. ach dir 13 
des wahren atbı licis mus fagt daher, £ daß, wen di 


untruͤgliche Kirche von. Ha ‚etwas als ein wi; 
— Blanbe A: "oder — 
en, und den al ‚davon als eine Serlebr 
audinaekt. Da wenn die-in ein Concilium 
melte — Bei einen der Blaubena oder ie 
kebre entiiandenen Zwiſt Das feyetliche Enrfcyeidhn, 
utbeit gerällir; , ‚wenn lie den wahren Sinn den Str 
li:ben,Worts tınd) der "Achten Blaubensichre art: = 
dir Werlebren aus geʒeich net und vere mm aeg 
wenn auch nur die Entſchei ungen einer ee: sn 
Riedr een einmal v n.den Rarboliken ab 







all al⸗ Blaubensregeln una else worden ‚feyen 
fo lege fich wider die ſelde ferner keine Kinwernduig 
ehr machen, als ob.erwa die Diter aus Paribey 
oder vermgt des Ucbergswichen, re 
I:afmen, oder aus Uebereilung, oder as Unwff 
beit Achrer Brundfäne. auf einen falfchen Schluß 
ven irre gefübrr worden: denn font? rapie 
niemals untehalich ‚„» und würde ſich endhich, gleich 
Allen denjönigen, welche ‚ven aufgeſtellten hoͤchſten 
Rid:terftubt verfehmäben, een’ ſtets veraͤnderlichen 
Eig· ndlinkel ͤberlaſſen ſeben kie würde: gleich den 
unſtaͤtren Rindern nach: jedem. Mind der Kebre won 
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liffige Irrihlͤmer bintergangen werden, und endlich 
würde ſich auch unter den Katholiken jeder (Belebe«- 
ter: fein eigenes Glaubensfyitem bauen wollen. Diele. 
Gedanken über. das Wefnttiche det chriſtkatholiſchen Reli⸗ 
gioh hat der Verf. ſtets zur Richtſchnur bey der Verfaſſung 
feines Buchs genommen, und unfere Lefer werden nun ſchon 
von felbft werftehen, : daß der: V. (wie er es auc öffentlich er⸗ 
Fläte Yrersttufflärang und dee Philofophie kein anderes Ge⸗ 
fhäft anbeiſen foͤnne, als das, mas bie uncruͤgliche Kirche 
einmal fuͤr ‚getich erklaͤrt bat: ſo viel es moͤglich iſt, in das 
helleſte / Licht zu ſetzen, und Jedermann faßlich zu machen. 
Der Verf. unterwirft daher auch alles in ſeinem Handbuch, 
was anf die geoffenbarte Religion Bezug har, Dem untruͤg · 
lichen Urt heile Der heiligen Kirche. — 
5: Nah dieſer vorausgeſchickten allgemeinen Charakteriſſ⸗ 
rung der Dentart des Verſ. wollen wir nun den ganzen In⸗ 
halt tiefes Buchs. genauer datlegen. In der vorausgeſchickten 
Fink itung redet der. Verf. von den Gruntlehren der chtiſtka⸗ 
thofiihen Religion, und dieſe find, die Nothwendigkeit und, 
Werk lichkeit einer goͤttlich geoffenbarten Religion, und die, 
Nothwendigkeit eines untruͤglichen oberſten Richteramtes im, 
Glaubensſtreitigkeiten. Den erſten Theil, der die Gloubens⸗ 
lehren enthaͤlt, hat der Verfrin zehn Hauptſtuͤcke, und jedes 
Ho uptſtuͤck wieder In beſondere Artikel eingetheilt. Im erſten 
Hauptſtuͤck handelt er die Lehre won Gott ab, und zedeheilt 
fie in die verſchiedenen Artikel, vom Gott nad. feiner Natur, 
nad, ſeinen Eigenſchaſten, und von. den goͤttlichen Perfonen, 
oder von dem Geheimniß der goͤttlichen Drevyfaltigkeit. Das: 
zweyte Hauptſtuͤck handelt won der Schoͤpfung, und zwar in 
feinen verſchledenen Artikeln, von dee Schöpfung uͤberhaupt; 
yon den — und böjen Engeln; von der Gewolt der boͤſen 
Geiſter bie Leiber und Guͤter der Miuſchen; (obaleich 
der Verf. den /ganz rohen Aberglauben von Teufelsbeſitzungen 
und Hexerehen verwirft, ſo laͤßt er. doch dem Teufel immer, 
u genug uͤber die Sielen, Leider. und Güter deu, 
fchen, } yow der Schöpfung derserften Menfchen. Duke 

tes Daupeftücd,;; non der Erbſuͤnde; Kier liefert der Verf, in 
verſchiedenen Artikeln die Geſchlaͤte, die Fottpfiamung und; 
Strafe der Erbſuͤnde. Viertes Hauptſtuͤrk. Won der goͤtt⸗ 
lichen Vorfihung. Fuͤnftes Hauptſtuͤck. Won der Erloſung 
durch Chriftum, und zwar von der Bapemrthhigung pr 
Ä rlo⸗ 
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Erloͤſers; son der wirklichen Vollziehung ber Erloͤſung durch 
Chriſtum, und zwar erſtlich mittelſt feiner Menſchwerdung 
und feines Lehramtes; von der Leidensgeſchichte Jeſu; von 
dem glorrtichen Leben Jeſu auf Erden; Sammlung der wich 
tigſten Glaubenslehren, die In dem Geheininiß der Menc⸗ 
werdung Jeſu Chriſti enthalten find; Sammlung der Glau⸗ 
benslhren von dem Leiden Chriſti; von dem Mirtlekamte 
Jeſu Chriſti im Himmel und der Vereinbarlichkeit der Heike 
genanrufung mit demſelbenz vonder Verehrung der Reliquien 
und heiligen Bilder Cganz nach der Lehre und deun Baunfi. 
hen des ttidentlniſchen Concilijuns). Sechſtes Hauptſiuc. 
= hen ik ge u anne * eg Erden 
er ‚der Verf. furs erſte bie Begriffe von dem Reichen 
oder ber Kirche Chtiſti auf Erden zu berichtigen / und reber) - 
von der Stiftung und Abſicht dieſes ewiz dauernden Reiche 
von der Nothwendigteit der Geſetze die Chriſtus theile ſon 
theils durch die Apoſtel, theils dutch feine Kirche gegeben har, - 
aivar ohne Rachtheil der weltlichen Macr, aber doch daß 
dabey der Kirche ein zweckmaͤßiges Zwangsrecht —— 
gänzliche Unabhaͤngigkeit zukommt. Im winken Aritel 
handelt er von der Regierungsform, die Chriſtus im dere Nots ' 
che ſeiner Kirche eingefeßt baf; und zwar erſtlich in Betracht 
des römischen Papftes. Nach der Lehre des W. Hat Chriftus _ 
unter den Mrgenten feiner Kirche den Petrus vor den Adrigem 
Apoſteln zu feinem’ Stäcchafter und Mittelpunkt ded'Einiga - 
keſt auch in feinen Stuhferbem aufgeftellt. Im dritten‘ 
fel; von der durch Chriſtum feſtgeſetzten Regierunge form dee 
Kirche ini Betracht der Blſchoͤfe, Prieſter und uͤbrigen Bots 
ſteher. Die Biſchoͤfe find Machisiger der Kpoftel: Von dem 
Rang ber gemeinen Priefler, der Diaconen und anderer Kira 
chenvorſteher und Diener. Von der Hierarchie and den da— 
aus ſolgenden Pflichten. Von dben neichen der wahren 
Kirche Chriſtiz fie iſt einig, heilig, Allgemein und alleln wahre - 
baft apoſtoliſch. Von den: Shedern des Reiches der Kirche 
Ehrifti auf, Erden: Sünder und Verworfene Fünnen nad - 
lieder der Kirche feyn, fo auch die heimtichen, aber-niche die 
öffentlichen Ketzer; noch die Schismarifer und E 1 
eirte:: Siebentes Hauptſtuͤck. Bon den innerlichen Heike: 
und Gnadenmitteln in dem Neiche der Kirche Jeſu Chriſti; 
von der Natur, der Nothwendigkeit und den Wirkungen der 
Gnade. Achtes Hauptſtuͤck. Bon den Außerkichen Gnaden- 
wo Heilsnutteln, die jur gehftlichen Wiedergeburt 55 
ge⸗ 
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Allagmeiner Begriff von den Saeramenten. Won der Taufe 
wad von der Firmung. Bon 1%1 Öußeriichen Gnaden⸗ und 
Seilsmitteln, die zur geiftlichen Nahrung gehören... Von der 
Sinfegung dis heiligften Altargeheimuiſſes. Bon dem heili⸗ 
. gen Mefopfer; von der Communton. Born den Äußerlichen 
Snaden: und Heilsmitteln, die-gur Heiligung unforer Seele 
gehören. Bon dem Socrameng der Buße; von der noth⸗ 
wendigen Reue ;- von der reichte ; von der Senugtbuung: von 
den Ablaͤſſen; uud von dem Sacrament der legten Delung. 
Don den aͤußerlichen Gnaden⸗ und Heilsmitteln, die zu 
allgemeinen Beſten des Reiches Chriſti auf Erden gehören. 
den Sacrament der Prieſterweihe: von dem Sacrar 
ment der Ehe, nebſt einigen allgemeinen Anmerkungen über 
die Sacramente,  Neuntes Hauptſtuͤck. Von der Rechtferti⸗ 
gunaz von den guten Werken und ihren Berdienſten. Zehn⸗ 
tes Hauptſtuͤck. Won der Ewigkeit; von dem Ica en Gerichte, 
und den fidy dehin beziehenden ‚allgemeinen: Aenderungen. 
von den erwigen Strafen der Bermworfenen; von dem ewigen 
Freuden der Ausermählten. In allen diefen Haupeflüden 
bleibe der B. ganz genau bey den Ausfprüchen der unträgli« 
chen Kirche, und das tridentinifche. Concilium it das Non 
plus ultra feiner Lehren, Im zweyten Theil behandelt der 
Merf. die chriſtliche Sittenlehre. In der vorangefchichten 
Einleitung ſucht er das Weſen und den Inhalt der chriſtlichen 
Bitteulchre zu eutwickeln. Dieſe ganze Abhandlung hat er 
in zweh Abtheilungen abgetheilt. In der erſten Abtheiluug 
handelt er von der Erneuerung und Berichtigung unferes in - 
nerlichen ſittlichen Zuſtandes, das iſt, von den Pflichten des 
innerlichen Gottesdienſtes. Erſtes Hauptſtuͤck. Von der Er⸗ 
neuerung und Berichtigung unſeres innerlichen ſittlichen Zus 
ſtandes von Seiten des Verſtandes. Beſtimmung und Noth⸗ 
toendigkeit dieſer ganzen Eryruerung. Von den ſutlichen 
Berierungen des Verſtandes. Von den Mitteln zur ſittlich 
evangelifhen Berichtigung bes. Verſtandes. Zweytes Haupt⸗ 
ſta Won der Erneuerung und Berichtigung unferes innerli⸗ 
hen ſutlichen Zuftandes von Seiten des Willens. Allgemeine 
Bemerkungen äber die ſittliche Beſchaffenheit unferes Mile 
tens. Bon der Beldftverlängnung ; von der Matur und den 
Figenfhaften einer vernuͤnftigen Liebe, als dem allgemeiniten 
Mittel zur ſittlichen Berichtigung unſers Willens; von ber 
evangeliihen Liebe gegen Gott, als dem erſten und vorzäge 
lichſten Mittel zur chriſtlich⸗ ſittlichen Erneuerung des — 
on 
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“Won den Wirkungen der aͤchten chrifli hen Liebe gegen ott 
"anf unſere innerlie Ges uungen und: Handluugen⸗ Von 
den Regeln der chriſtlichen Seibſtliebe im Betracht unſerer in⸗ 
nerlichen Geſianungen; vonder chriſtlichen Naͤchſtenliebe, im 
Betracht unſerer innerlichen Orfinnungen.. Drittes Hauptſt. 
“Allgemeine: und ch ſowohl auf innerliche als außerliche Er⸗ 
nellerung’brzieheude. Grund amd Sittenlehren; vom Geſetz, 
pflicht, Tugend, Glinde, Zurcchuung und Gewiſſen. - Die 
givente Abtheilung Handelt von der Erneuerung und Bericht i⸗ 
"gung unſ. res Augerlihen firrlichen Zuitandes;, d. i. von. der 
geſetzmaßigen Ausuͤbung der von Gott befohlenen aͤußerlichen 
pflichten, die den Amjerlichen Gottesdienſt ausmachen.: Er» 
Aes Hanptſt. Von nen allgemeinen ſich auf Gott unmittelbar 
wezlehenden aͤußerlichen Pflichten. Won dem Gedelz von 
den gemeinſchaftlichen Gottesdienſt; vom aͤußerlichen Reli⸗ 
gionsberen ve iffe; vom Eidſchwur, und von der Gelübden. 
Zweytes Hanptſt, Bon den allgemeinen äfirlichen Pflichten 
gegen fich felbl 5 von der Brrvolltorimnung der Seelcnkräfte 
ud der chriſtlichen Leibespflea«, mit Ruͤckſicht auf das Leben 
und auf die Geſundheit. (Haeer iſt uns aufaefallen, daß der 
Werf. blos eine negative Verpflichtung in Rüdfihe auf die 
Auftlaͤtung des Verſtandes und die Vervolllommnung der 
Seelenkraͤfte anerteunt, und: nur davon redt, daß man der 
Er werbung nuͤtzlicher Kenneniffe niemals im Wege ſtehen 
muͤſſe.) Bon der chriſtlichen Maͤßlaungspflicht in Abſicht 
auf den Geſchlechtstrieb, und die Mahrung, oder von der 
ſtanderuaßigen Keuſchheit und Nuͤchternheit. Vom der chriſt⸗ 
Men Maßlgung im Betrachte der Arbeitſamkeitrund der 
ſin ilichen Eraögungen, wie auch iiu Gebrauche der irdiſchen 
Güter und Sorgen für die zeitliche Ehre.“ Drittes Hauptſt. 
Won den aͤußerlichen ollagem⸗einen Pflichten gegen die Neben ·⸗ 
Sıpfrerifähen ; von der Pfticht, niemand zu ſchaden; von der 
Enſchaͤdigunq und Wiedereritatrung ; von den Pflichten der 
Außetlichen chriſtlichen Menſchenfreundlichkeit; von den Pflich · 
ron Verschrilichen Wohlthaͤtiakeit. Viertes Haubtſt. Von 
den beſondern, das iſt, von den vorzüglichſten geſellſchaftli⸗ 
Wen Paten; von den chriilich · n Pflichren-der ehelichen 
Weſ⸗llſchaft; von den chriſtlichen Pflichten der aͤlterliche n G⸗ 
Aſellfchaft; von den criſtlichen Pflichten: der haushaͤltlichen 
“and vuͤrgerlichen Goſ⸗llſchaft. ME. ,? 
Man wollen wir noch einiage einzelne Stellen ausheben, 
helle um unſer oben gefällkes Urihell Äber den — — 
ve et 
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Derf. zu beſtaͤtigen, theils aber auch, um unſere Leſer In den 
Stand zu ſetzen, Über die oben bemerkten Punkte richtig zu 
urtheilen. S. 4 lieſert der Verf: folgenden Beweis für dag 
Daſeyn Gottes. (Unſete Leſer muͤſſen nicht: vergeſſen, daß 
ber Verf, zu der niedrigſten Volkstlaſſe redet.) „Stelle dir, 
„inein Lieber, eine Treppe vor. Dein Standort fol alldort 
„die legte und niedrigſte Stufe ſeyn; auf der naͤchſten ſollen 
„dein Vater nad: Mutter, und fo ferner auf. den hoͤhern alle 
„deine Voraͤltern nad), ver Reihe zu ſtehen kommen, — 
„Wenn diefe Treppe bis ins Unendliche fortgienge, wenn fie 
„ohne alles Ende hoch waͤre, und du unaufhöcdih und emig 
„lang binaufzuneigen haͤtteſt; fage mir, “önnteit du jemals 
„eine Stufe erreichen, von der du mit Wahrheit behaupten 
stönnieft, es gebe keine «höhere, und diefe ſey demnach ber 
„Standort deiner allererfien Voraͤltern? — Nein fürwahr, 
„lonft gieng ja die Treppe nicht bis ins Unendliche fort, fie 
„wäre nihr unendlich lang und hoch: man hätte nicht ewig 
„daran binaufjufteigen. — Nun, mein Lieber t. weiße du es 
„mohl felbit, daß man: an einer jeden Treppe getade fo viele 
Stufen beradfieigen muͤſſe, wenn man. von ter hoͤchſten 
Zar niedrigiten fommen will, als man von der miedrigiten 
„binaufzufteinen bat, um die hoͤchſte zu erreichen. Wäre es 
„allo dep einer foldhen ins Unendliche fortlaufenden Treppe 
„unmdallb, daß du im Hinauffteigen. zu deinen allererften 
„Rorältern gelangen koͤnnteſt; fo waͤre es auch eben fo un« 
„mdalih, daß man beym Herabfteigen. von deinen vermeinten 
„allererften Voraͤlteyn jemals zur niedrigften und lebten 
„Stufe; nämlich zu dirigelangentonnta ‚Aus -diefem aber 
waͤrde unwiderſprechlich folgen, daß du noch niche erzeugt, 
‚„nebohren und da ſeyn koͤnnteſt, welches offenbar falich iſt.“ 
Die auf ſolche Spiefindipkeiten, die doch wohl .der-gemeine 
Mann nie erreichen kann, full die Ueberzeugung von drin 
Daſeyn Gottes in der niedrigiten Volksklaſſe negründer were 
den? — Wie ganz andırs weiß David im ıyten Palm 
aud dem armeinften Verftande das Daſeyn Gottes ſaßlich zus 
machen: Die Himmel. erzählen die Ehre Gottes, und die 
Veſte verkündiger feiner Hände Werks. ein Tag fagts dem 
andern; und eine Nacht ıhuts fund der. andern: Es ift keine 
Sorache noch Rede, da man nice ihre Stimme höre, — 
®. 14 fa. empfiehlt der Verf: das Bibelleſen, und dabey kom⸗ 
wen-einige Punkte vor, die uns befonders aufgefallen find, 
and nicht nur vonder Denkart des Werfs fondern — 
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der Art und Wille jengen, wie nnd was für Begriffeman - 
Rem ner Volk, ſelbſt int poch, in-fogenannten 
aufgeklaͤrten katholiſchen Gegenden, von dem Authees 
sbum beysubringen ſucht. „Ich weiß es wohl ‘meine 
„leben Brüder, was euch bey: diefer. meiner Aufforderung 
nCdie Bibel zu leſen) bedenklich faͤlt· Man har euren Wor⸗ 
„fahren and vieleicht auch noch euch ſelbſt verboten, die Bi⸗ 
nbel zu leſen, und jogar zu haben; und nun will man euch 
„verpflichten, Diefelbe anzufchaffen-und zu brauchen. Affeim, 
nich bitte, hoͤret mich: fo wil ich euch deutlich uͤberzeuügen, 
'ndaß diele ganze Einwendung‘auf einem Mibverſtande beruhe, _ 

mder euch, und wohl and) manche Gelehrtere irre geführt bat, 
JAulerdings Hat man in einigen Ländern oder Kirchſprengeln 
wden gemeinen Leuten verboten, die Bibel: anders: zu leſen, 
„oder zu haben, als in einem foldjem Auszuge, dein die ge⸗ 
Zwoͤhnlichen Sonn « und Fefttäglichen Epineln und Evanger 
„lien, oder andere von det rechtmaͤßigen geifitidher Obrigfeit 
„uutgeheifene Gebetbuͤcher darbieten. Aber wann und war⸗ 
„urn if das geſchehen? Es geſchah blos in den jaͤngern umd 
"„finftern Zeiten, da fi verfdriedene Secten der Irrleb⸗ 
„rer, und beſonders das Kutherthum, allenthalben verbrels 
„teten, und die Religionsneuerer alle Kräfte aufboren, ih⸗ 
„ren Abweichungen von der katholiſchen Glaubenslehre ein 
Gewicht durch das Anfehen der Bibel zu verfhaffen. Es . 
geſchah, da fle immer neue Meberfegungen von der Bibel in 
nder Volfsiprache veranftaltzten; dabey aber durch Beyſaͤtze 
„und Verftümmelungen, (ift das ehrlih, P- Schwarzhue⸗ 
ber? Weber den moderaten Eatholifhen Iheologen!?) und 
„noch mehr durch einen Schwall eigenmächtiger Ausiegungen, 
„den wahren Sinn derfelben verdrehten, Damals geſchah es, 
Jais fie bey ihren Anhäugern nichts. fo heftig betrieben; als 
„daß Jedermann dergleichen Bibeln und Auslegungen fleißig 
„tefen, und nad denfelben die von ihnen vorgerragene Lehre 
npräfen folle. Wo nun dleſes öffentlich oder heimlich geſchah 
„war der immer neuerungeſuͤchtige Menfchenitolz freylich ger 
"„eigele, daß jeder bis auf ben miedrigften Handwerker und 
„unerfahtenften Bauer ein Schriſtſteller feye, einen Prediger 
machen, und fih zum Richter der wichtigften Glaubensſeh⸗ 
„ren aufmwerfen wollte, — — Nun aber iſt es unläugbar, 
„daß diefes ganze Verbor Erinen andern Zweck gehabt hät, 
„als das gemeine Volk wider die Gefahren, drehen es in den 
„Umptänden der damaligen Zeiten blos gefegt war, zu vers 
»wahten; 
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„wahren; und ihr ſelbſt, meine Brüder, müfer es bekennen, 
„dan fi dieſe Umſtaͤnde, beſonders in dem hiefigen Lande, 
 „burbans geändert haben, Es ift von Leuten, die Öffentlich 
sauer heimlich Jrrlebren anbiengen, ja fogat felbig: aus». 
„zubreiten fuhren, gereiniges.* (Wem fallen hier nice 
die Salzburger Emigranten ein? Und wie fein weiß der B. 
die ehmaligen ſchaͤndlichen, unchriftlichen und unpolitiichen . 
Berfolgungen der Evangelifchen im diefem Erzitift zu bemaͤn⸗ 
tel)’ „Ahr bekenme euch insgeſammt und aufriktig zum 
Aatholiſchen Glauben; man hat genug karholifche Bibeluͤber⸗ 
Fctzungen In unſerer deutſchen Sprache, und trägt Sorge, 
„daß keine andere verfaͤlſchte oder ſonſt verdaͤchtige Bücher 
„eingeihwärze werden.“ - (Sollte ſich der V. der haͤmiſchen 
Infinnarion der Bibelverfälihung, die. er hier den Prote⸗ 
flanten made, nicht ſchaͤmen! Mein, er hat keine Schaam;. 
font könnte er nicht eine ſo offenbare Unwahrheit fagen !) 
Ans den gewöhnlichen Schrifeftelen, Mat:h. 16,18. 28, 20. 
Bol. ra, 16. Eph. a,.r1, beſtimmt der VB. den: Begriff der 
Kirche und ihrer Unfehlbarkeit S. 64 fa. anf nadfchgende 
Art. Das oberfte und unträgliche Kichterams it von 
Ehrifto ſelbſt blos der lehrenden, und zwar fichtbar leh⸗ 
„renden Rirche,d, i den Überbirten, den YIachtolgern. 
„Der Apoſtel, ven Bifchöffen, Die der beilige Geiſt ge⸗ 
„ienner bat, die hbrige Heerde zu regieren, aufgetragen 
„worden, — Die Kirche, zu derem Beſten der vermenfchte 
„Bohn Gottes ſeinen unaufporlihen Beyſtand verſprochen 
hat, iſt eine Verſammlung ſolcher Menſchen, die 
„durch Das Band: des gemeinſchaftlichen chriſtlichen 
„Blaubensbetenntniffes, und Theilnebmming der nam. 
„liben Sacramente, unter.der Regierung der rechne, 
„mäßigen Sirten vereiniget lebs. Zum Mirtelpumks, 
„Diefer Vereinigung hat Chriftus Den Stublerben des 
„heiligen Petrus, welcher von jeber der Papit, das iſt, 
„der tömifche Bifchof.ift, als feinen ſichtbaren Statt: 
„balter auf Erden beftimmt. hr wiſſet es: wohl, daß fich 
„eine ſolche Verfammlung auf dem ganzen Ertboden ausbreis- 
„ten kann, und ſich die chriſtkatholiſche Kirche wirklich fo weit 
„werbreiter hat. Obſchon allo weder der Papft, ob er gleich 
„bas Haupt: der, gamen Verſammlung iſt, noch ein einzelnet 
SDiſchof mit feinem Kirchiprengel, weder auch mehrere hrift» 
„liche: Grmeinden eines ſonderheitlichen Reichs oder: Landes, 
„für ſich die ganze, Kirche Chriſti ausmachen; fondern nur 
D.ibl, CVI.B. 1.98. E „Glie⸗ 
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„Glieder; von dieſem Körper find.ıforift esdoch ohnſtreitig 
„daß dieſe ſaͤmmtliche beſondete Chtiſtengemeinden/ ſo⸗ ſehrne 
„auch. auf Erden zerſireut find, wenn ſie nur durch: das. obg 
„dachte Band vereiniget bleiben, jene, Kirche ausmachen zu. 
„deren Gunſt der Heiland“ dencimmerwährenden -Bepitond, 
des heiligen Geiſtes fuͤr die Oberhirtenn verſprochen ar; 
„Eben fo ſtellt eine rechtmaͤnige Verſammlung der in det⸗ 
„heititacholifhen Semeinfhaft ſiehenden Biſchoͤffe unlaͤugha 
„die algemeine lehrende Kirche vor, wenn ſchon dicht Kalle, 
"Boch, aber einer klugen Schägung: gemaͤß, jo vieles: und zat · 
„gleich ſolche gegenwaͤrtig find, daß fie. von der Glauber 
„der Adweſenden eine ſichere Kenniniß haben koönnen 
„nun das oberſte und untruͤgliche Richteramt in Glaubens⸗ 
wiſten dieſenn ſichtbar lehrenden Theiſe der er 
„auch die. zerſtreuten Gemeinden immer viglert, vom 
„iſt aufgetragen worden: fo folget, daß wenn entweder Die? 
„geſammte zerſtreute Kirche mittelſt der eiuſtimmigen Lehreu 
„ner Oberhirten, oder die in einer rechtmaͤßigen Verſamm⸗ 
„lang der Biſchoͤffe vorgeſtellte und vereinigte allgemeine. 
„Klrche, durch elnen fegerlichen Machtſpruch, seinen Die Rek 
tigion berreffenden Satz als eine gärelich geoffendarte Staus 
„bens wahrheit erklärt,soder hingegen als eine Irrlehre ver⸗ 
„dammt, ein ſolches Urtheil unfehlbat, ſey, uud ung zum 
„unverweigerlichen und unge weifien landen verpflichee:#, 
Sa7 2 entdeckt uns der Brfeine Depriffe von dew-Toleromg;.. 
Wir ſchreiben? dieſe Stelle ab, umanſere proteſtant iſcheeler 
zw Überzeugen, daß ſie auf die Toleranz det roͤmiſchkathq 
liſchen Kirche ſchlechterdings gar nicht bauen duͤrfen 
„Coleranz heißt rnicht meh und nicht weniger ale Duldun 
„Ser: aber; bedeuten dieſes ſonderheitlich a 
Avagen mit jenen, die fich zu: einer andern | 
„als wir ſelbſt bekennen. Man kann ſich aber mit freie, 
„den Religiongaenoſſen friedlich betragen, entw⸗ der daru 
„rwril man Dafur haͤlt, ein jeder duͤrfe —— 
AMinſichten⸗olgen, ohne ſein ewiges Seil aufs Spiel; 
„au wageng oder weil der Landesfuͤrſt fremden Religions⸗ 
"Renoffuinfeinem: ‚Bebiete mehrere oder wenigere bin⸗ 
gerliche Rechen: verſtattet; dabey aber es dem 
„willen eines Jeden überlaͤßt, wie er feinen 
balber beyn Bote und im Betrachte feines. euaigek.. 
„Beils? binaustangen: ‚werde, Sehr spiele: aus unſern 
FEHLEN NEN — frei auf meet * 
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SDleram/ die man die theologiſche zu nennen pflegt, vund 
„ionar manche Katholiſche, die aber ihre Religion nur oben⸗ 
Höin Eerinen moͤchten dieſe gegenfeitige Duldung fehr gerne 
„berbeywänfhenn.llein, fie ieren, and eine foldye Töleram, 
welche man die sbeologifche au nennen pflegt, iſt mir der 
embohReltgion und mir den Begriffen der wahren Kir. 
‚che Chriſti ſchlechthin unvereinbatlich· C— D! wenn 
dies doch alle Proteſtanten in Deutſchlande beher zigen möchten, 
Dies ſagt P. Schwatzhueber, der ſo gemaͤigt feyn fol, 
and» iſt Ncolai⸗ ya WB; von Catholiken und Proteſtanten 
verlanmdet worden, weil er laut ſagte, Dics.fon die wahre Was 
ſchaffenheit des Catholicismus.) „Denn hat Gott nit die 
An tlaͤnglichkeit der menſchlichen Vernunft durch ſeinte hbe 
Hre Offenbarung erſetzt, und damite wir auch dieſe nicht miß⸗ 
wöRhten koͤnnen, die Kirche Jeſu Chriſti zur Entſchei⸗ 
Sung aller Glaubensſtreitigkeiten/ als den untruͤgli⸗ 
„den Richterftubl „als Die unbewegliche Saͤule und 
5Grundveſte der Wahrbeit aufgeliellt; fo ift.«s@ud 
Hein ernftlicher Mille und Befehl, ‚für uns hingegen 
unnachlaͤßlithe Pflicht, daß wir dieſen Weg, den er uns 
wide Erlangung unſeres letzten Ziels ausgeſtecẽt hat, ſobad 
„wir denſelben zu erkennen fähig und vermägend find, obhne 
vieden Vorhehalt antreten, Darauf bleiben , und nicht 
Hmehe davon abweichen foflen.: Hiermit find wir ſchlechthin 
»lchuldin;:alles, was er ung in der Offenbarung und mit 
„reift ſeiner Kirche zu glauben und zu thun vorſchrelbt, 
Imit zweifelfreyem Beyfall und bereitwilligftern Bes 
sborfam anzunehmen / Mer ſich aber deſſen weigert, wie 
yore nicht nach der wow ihm ſelbſt beſtimmten Art dienem 
plonidern ſich nach feinen Eigenduͤnkel unter mehreren Reli⸗ 
„alonen eine, die ihm beſſer behagt, wählen will: der verfehlt 
sden nanzen Maas ’der glaubt und gehorfamer nicht mehr 
ZGott, ſondern ſich ſelbſt Eben darum iſt es mit deu 
zganzen Hofnung ſeiner Seligkeit gefcheben: — Weiſe, 
Abefonders katholiſche, Landesherten glauben dies Alles fie 
‚reiten, daß ſte kelnesweges befugt find, In dein von Gott 
ztetaefetiten Religionsplan eine Aenderung zu treffen; eben 
„darım it es ihre Abfiche niemals, eine ſolche Duldung ih⸗ 
„ren! Unterchänen zu befehlen; fondern Ihre Gerede haben 
TIlos die ſog⸗ nannte bürgerliche Toleranz zum Zweck. Aber 
auch hie zu muß ein Landesherr nothdringende Beweggtuͤnde 
„haben, weil eine ſolche —— gegen Glaubensgegner 
2 „der 
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der wahren Religion auf mancherlep Art 
„werden Kann. (In der Folge führt der B. einen folchiız 
„Bewegarund an.) Ich frage euch, ob Ihe es nicht ſeibſt 
zund vpiell⸗eicht aus eurrn eignen Beobachtungen bemerkte hatt, 
„daß in manchen und hauptſaͤchlich in ſeuen Ländern, wo die 
„bärgerlihe Dultung vorhin ungewöhnlich war; nun abe 
„wegen Der unbiegfamen Steifjinnigkeit-vieler laͤngſt 
„verfübrter Unterthanen neuerdings iñ eingeführt worden; 
„die allgemein bekannte und bereits auf Rinder und 
„Bindrskimder fortgepflanste Keligionsverfiellung eine 
„immerwäbrende beuchleriſche Enıbeiligung der Sa⸗ 
weramtente nach fich gezogen babe? Der fhon einge 
„wurselie und angeerbte Haß gegen allen dem, was katho⸗ 
Aſch Heißt, verfihloß dası Herz jedem auch beſtgemeinten Un⸗ 
weerricht, und daraus entftand Die rohefte Vermengung irkis 
„ner Neligionsdegriffe, ja eine ſo dumme Unwiſſenheit auch 
„in. dm wirhtigften Sietenregeln, daß dermalen fogar die 
„proteftantifchen Prediger Elagen, fie. mößten dergleichen 
„eure (— welche — diejenigen,‘ die ſich dem beftgemeinten 
katholiſchen Unterricht entzogen? Wie haͤmiſch! Die: Galzs 
Burger, die vor beynahe 60 Jahren aus Saliburg ausmander» 
gen, waren fehr vernünftige Menfchen und fehe gute Chriſten 
Wie aber waren die, welche P. Parbammer mit ſeinen Kin⸗ 
der lehren in Proceffionen mit Fahnen u. f. w. herumwandern 
ließ! die waren doch wohl in dummer Unwiſſenheit!) „vor⸗ 
„läufig zu vernünftigen Menſchen bilden, ehr fie daraus Chri⸗ 
„sten für ihre Gemeinden machen koͤnnten. So unbeilbar 
war nach allen verfuchten Mitteln das Lebe. War 18 
„dennad unter folhen Umſtaͤnden nicht befier, dergleichen 
„Leuten die freye Uebung die ohnehin im rbiniſchen Neiche ges 
„dufderen Religionen zu geftatten ? Wenigftens war dadurch 
„bie Kirche von dem Aergernifje dieſer eben fo ſchaͤndlich als 
„hädlihen Heucheley fo vieler Leute, die nichts weniger als 
Fkatholiſch waren, gereiniget, und da fie feine fernere Urſache 
„haben, fi argliflig zu verftelen, kann das Gelegenbeit 
„geben, mit der Zeit fie felbft, oder Doch ibre Kinder 
„und Enkel von der Wabrbeis mit allidlicberm Br 
„folge zu Überzeugen und für die katholiſche Kirche 
—* neue zu gewinnen.“ S. 420 ſchreibt der Verf. der. 
„Kirche „eine wahre gefesgebende und obriftrichter: 
„liebe Macht zu, fie kann befeblen, was zur Erreichung 
„ihbses Zwecks erforderlih, verbieren, mas — 
„dına 
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binderlich iſt; fie kann die Widerſpenſtigen durch angeimeſ⸗ 
„ku Strafen zum Gehorſam zwingen, oder wenn fie nn 
„bisgfam bleiben, von ſich aygiloßen. Go mie die weltliche 
„Made von Gott eingefegt iſt fo hat auch diefes Reich ber 
„Kite Jeſumn Cheifum zum Stifter; und dieſer har Jeder⸗ 
„uatın, auch die Könige und Fuͤrſten, dazu vorpflichter, dag 
Ae ſich dieſem feinen Reiche unterwerfen müflen. Führer 
„fi: her diefe meine Feinde (wird er dermaleinft ſagen), wel⸗ 
che mich für ihren König nicht Haben wollten, und tödtet fie 
„vor meinen Augen.“ ©. 426 fg. trägt der V. die Lehre 
vom römifchen Papfi gerade noch fo vor, wie fie von jeher 
&on feinen Anhängern ift vorgetragen worden. Der Papfi 
A dee Siuhlerbe des Heiligen Petrus und der fihtbare Statt» 
alter Chrifti auf Erden. Er muß die Oberaufficht über . 
\ * Safıtal Chriſti tragen, und mittelſt einer unablaͤßli⸗ 
ſamkeit verhuͤten, daß die Lauterkeit und Einhel⸗ 





J der Lehre wie in Glaubens⸗, alſo auch in Sittenre⸗ 
geln, niemals Schaden nehme. Chriſtus har ihm hiezu die 
Macht Hinterlaffen, bie hiezu erforderfichen Mittel vorzu⸗ 
jreiben und vorjufehren, das iſt, nicht nur verbindliche 
Brfete jun machen; fondern auch die Kraft und Aufrechthal⸗ 
tung derfelben durch zweckmaͤßige Zwangsmittel zu unters 
fügen; biemit die irrenten und abweihenden Schaafe dar 
Sanft: und Langmuth, wo aber dieſe nicht hinreicht, auch durch 
angemellene Strafen zurechtzuwelſen, oder durch Ausflof 
en zu verhüten, daß ſich die Seuche nicht auf Ans 
dere verbreite. Wenn der ®. bie Laſter, er nennt fle Sehl« 
te gewiſſer Päpfte nicht laͤugnen kann; fo weiß er fie 
‚wentgfiens mit dem Mantel der katholiſchen Liebe zu decken, 
ü ee a ebrenrübrige und Übertriebene Schmäb« 
fücht, auf fügenbafte Verlaͤumdungen gewifler Glaus 
ens gegner, die ſchon hundertwal widerkgt worden find, 
m?) hinzudeuten. Wenn dei V. unter audern Beweiſen 
für die Stotthalterſchaft des Papſts S. 424 auch hinzufüge: 
„Pautns felbft, der große Paulus, der vom dritten Himmel 
„iurüdfomme, reiſet nach Jeruſalenn, nice Jacob, den Bru⸗ 
wber|bes Heren, fondern Deteng zu ſehen, und fich mit ihm 
„wegen der Verfündinung des Evangeliums zu unterreden. 
„solglich bat auch Paulus einen oberfien Statthalter 
„Ebrifti ertannt® — fo fonnten wir ein unwillkuͤhrliches 
Lächeln nicht zurüchaften. Man fieht, P. Schwarsbueber 
dat P. Sgilers Loglk ſtudirt! * den Papſt, “ ur 
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Stuhlerben des Apoſtelfuͤrſten Perrug und dem Statthalter 
Chriſti auf Erden, find,die Biſchoöffe die oberſten Regenten in 
dem Reiche Sefu, als Amtserhen der Apoftel. Mach dieſen 
folgen „die uͤbrigen gemeinen Prieſter, die zwar keine Amts⸗ 
folger der Apoſtel, und gleich jenen von Chririo auegeſandten 
zwey und ſiebzig Juͤngern, zwar wenlger als die Apoſtel, hits 
gegen auch mehr als die übrigen Glaͤusigen ſind. S. 438 
„Die ganze von. Cheino verordnete Negierungsform ſeiner 
Kirche bericht dem Weſentlichen nach darir, daß der Heiland 
Adie geitliche Mi ht-in dem Meich ‚feiner. Kirche, erſtlich zwar 
„den Papite, als em Stublerben des beiligen Petrus, 
sund biemit als Dein Aaupte und oberfien Yirten Der 
wganzen- cheiftlichen «Bemeinde ‚und Heerde, und dem 
Mittelpuntte jener Einigkeit, „die er fih zum Haupt⸗ 
zwecke vorftadee, mitgetheilt hatz ſodann zweytens die 
Biſchoͤffe ala Nachfolger der Apoftel, zur beſondern 
„Regierung bes. einem jeden, aupertrauten Kirchſprengels 
„aufgeſtelli hat, welche demnach eben ſo bey ihren Unteruebes 
„nen den Mittelpunkt Der Einigkeit ausmachen; aber zu⸗ 
„gleich, vworit- diefe Einigkeit allgemein fern muf „ in Ge 
„meinfchaft mir Dein Statebalser Chriſti auf Erben zu 
„bleiben ‚ angewieſen find. Drittens endlich, daß bie ges 
„meinen Drieiter den Plag jener von Chriftg feldft gewählten 
„wey und ſiebzig Sünger und die Diacgnen die Stelle ber 
„von den Apoſteln auf göttlichen Antrieb werordneten. Rita 
„ihendiener einnehmen, und Mitgehuͤlfen im Hirten: und 
„Lehramte- ſeyn ſollen. Dies it alfo. jene Hierarchie, das, 
„iſt, jene geiftliche Megierung, von der uns die Kirche zu 
„nlauben befiehlt, daß fie von Gott eingelent if, und aus 
Biſchoͤffen, Prieſtern und Dienern beſteht, deren aller. Haupt 
„der Papſt, als der oberſte Statthalter Chriſti auf Erden dj,“ 
Bon den Kirchengemeindin, die fih von der alleinfelianma« 
chenden katholiſchen Kirche, getrennt haben, fagt der Verf, 
S. 453: „Sie hatten einitens ſelbſt die roͤmiſchkatholiſche, 
„als. dic einzige apoftolifche erfamunt: aber man kann eimer 
oheden ‚die Zeit und das Jahr ihrer Abweihung ſagen; da 
‚wurde entweder die Reihe ter wichemäßigen Apoftelfolge in 
„Betracht der Hirten abgeſchnittenz oder man eutferute id) 
„won der Neiniakeit der Lehre, die man von den Apoſteln 
„überfiefert empfangen hatte. Es war demmad) eine Abwel⸗ 
„chung, wobey der Bigenfins zun Grunde liegt, der jenes 
„trauvige Merkmal einer Irrlehre; wie ein Brandmark an 
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der Stirne traͤgt; fie hahen ſolche Stifter, von denen Pan— 
Aas ſchreibt, daß ſie ſchon kraft ihres Eigenduͤnkels 
— find (Wie tolerant! 0, über den P. Schwars: 
bueber!. Dev ſchleichende P. Spiler beißt ihn den fanfien _ 
*3. Schwar hueber) Aber ben der römiidsfarholifehen Kirche - 
‚„eommet man von dem beemaligen Papit, Pius VI,, als dem 
ESberſten ſichtbaren Kirchenhaupt, ununterbrochen Bis auf 
Dereus; den Ehrhius zum Fürfien der Apoftel eingefekt bat, 
„wmd vom Petrus auf die Hoheuprieſter unter dem Gefebe 
„bis-auf Moyſes und Aaron, von bieſen auf die Patriarchen, 
„und von den Patriarchen bis auf den Adam und die Er. 
M⸗ffung der Welt zurüd. (Sonderbar ift es, daß der. 8. 
‚im Sdiefer aufftt igenden Linie Chriſtum gar vergeffen har. ) 
— ſich eine ſolche Kirche nicht durch ihre elgene 
„Folge 2. Zeigt eine. bergleichen ewige —— nicht den 
Anner — ein Werk des Almächtigen ? — 
q m "u 1 De Er 
m „Bon. den: Rebern fagt der B. ©. 458: Ein Keger if, 
„der -fich sus Kigenfinn weigert.(man erinnert ſich tod, 
mbaß, ſobald man der untrüglichen Kirche auch nur im gering» 
‚hen feinen Beyfall entzieht, es immer aus Eigenfinn ge» 
Iſchieht) einer oder mehreren won der Kirche. entfchiedenen 
„Glaubenswahrheiten beyzupflichten. Er zerreißt das Hand 
„jener Einigkeit in der Glaubenslehre, das Chriſtus in feiner 
„wahren Kirche gekuñpft hat, und kraft deſſen unter —* 
„Gliedern feines: ſittlichen Leibes, das iſt, der Kirche, ein 
„oder der naͤmliche Glaube ſeyn muß. Hiemit Fann er’ zur 
ninngrlichen Kirche ſchon nicht mehr gehoͤren, er. hat ten 
rechten Glauben nicht. Ohne den Glauben aber. ift es uns 
mögalich, Gott zur gefähen. Daher fagt der Heiland: Mir 
alaubt und getauft iſt, der wird ſelig, wer aber nicht glaubt, 
„der wird vetdammt werden.“ (Unſere Leer ſehen hier, 
daß nicht der BV.die Ketzer verdammt; dies wuͤrdein unſern 
Zeiten dem Ruſe feiner: aufaeklaͤrten, täleranıen Denkungs⸗ 
‚ort nachtheilig feyn.ı damit aber doch die Ketzer nicht unver“ 
damme davon kommen; ſo läßt er fie durch den Heiland vers 
dammen,) »Oeffentliche Ketzer trennen ſich feldit. von der . 
„wahren Kirche Ehrifi ; ſie treten davon aus, und zetreiſſen 
„unter den Augen der Gemeinde das Band der Einigkeit in 
„Betracht ber Glaubenslehre. Daher werden fle auch, fobald 
„die Sache hinlänglich erwieſen iſt, als Abgetrennte erklärt, E 
seusgefoßen und verdammt... — allen Kirchenverſanim⸗ 
„lungen 
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„langen lieſt man bie Bannfluͤche, kraft deren die Ketzer aus 
„der chriſtlichen Gemeinde ausgeſtoßen werden, und niemols 
haben ſie es dahin bringen koͤnnen, daß fit zut Theiluehmung 
„her heiligſten Geheimniſſe zugelaſſen wurben, man vermle 
„fie ſorgſaͤltig.“ Hler laͤßt ſich der V. von dem Bauer Chris 
ſtian die Eiuwendung machen, wie ſich das mit der ſogenann⸗ 
ten Toleranz pifaimmenreimen laffe? uiid antwortet ſodann 
darauf: „Bing wohl. Die Apoftel und heiligen Vaͤter reden 
„ben Apoſteln des Irrthums, ich will fagen, von ſolchen 
pR’bern, die fih ein Geſchaͤfte daraus machen, duch aubere 
„au ihren Irtlehren zu verführen ; nicht aber von einem jeben 
iBerfühsten. Mon rei, daß ſich ſchon in ten erften Zeiten 
„viele Ketzereyen ſehr weit und unter einem großen Theil bee 
„Einwohner von manchen Ländern und: Städten verbreiter 
„haben, mii denen alfo die Katholiſchen vermengt leben muß⸗ 
„ten. Man finder auch, dag manche Ketzer, z. B. die Dos 
„natiften, die Arrianer ſchon damals fehr große, (ehr gewaltige 
„und jogar biutige Aufruhren wider die Katholiſchen ans 
warzetselt haben: aber man lieſt nicht, daß die alten Chriſten 
„denſelben Gleiches mit Gleichem vergoften haben; fordern 
„fie. betrugen ſich mie ihnen friedlich, fanfemächig und lieb⸗ 
„reich. Zufrieden, im Gottesdienſtlichen von ihnen gefchies . 
„den zu ſeyn, und aller Verführungszefabhr in der Glaubens⸗ 
„und Sittenlehre vorzubeugen, erwleſen fle ihnen alle buͤtget⸗ 
„liche und chriſtliche Liebespftichten. (Heißt dies nicht der 
Kirchengeſchichte ine Angeficht widerfprochen ? Wie? Waren 
nicht immer die roͤmiſchkatholiſchen Ehriften die blutigſten 
Verfolger der Keger, ſobald fie Wache und Gewalt dazu hate 
ten?) Ser läßt fi der B. einen andern Zweifel von dem 
Bauer Gottlieb in Weg werfen. „Ihr wiſſet, fagt Gottlieb, 
„wie ſtreng von einfiher für une Leute auf dem Lande das 
„Verbot war, lutberifche Bücher, ih will nicht fagen, zu 
nlefen, fondern nur zu haben. Das, fagte man ung immer, 
wund ich halte es felbit dafür, iſt für-den Glauben aͤußerſt 
-„gefabrlich und verführerifh. Nun aber höre ich, daß 
„man in den Städten dergleichen Bücher ganz fren verfaufe, 
„und ohne allen Serupel leſe: Iſt dort keine Gefahr der 
vBerführung ?* — Hierauf antwortet der B.: „Die hohen 
„Dbriakeiten konnen wichtige Urſachen haben, in großen 
„Städten bießfalls eine größere Freyheit zu geftarren, weil 
\ ‚nder Lrute genug find, welche tiefere Einſicht und binläng« 
„lichen Unterricht in ver Religion haben, um das Wahre 
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„vom Falſchen, das blos Scheinbare vom Gruͤndlichen zu 
Anterſchelden, und well dergleichen Leute auch aus manchen 
Sohhern der Glaußenegegner, theile zu ihrer eigenen Bes 
„lebrüng, theils die Irrthuͤmer nachdruͤcklicher su wie 
ohne eigene Verführungsgefäbr, einen nit 
„geringen Mugen ſchaffen können. Ihr aber Hide diefe Fähigs 
‚nfeit nie; folglich muͤſſen euch eure hohen &eelenhitten dere 
„aleihen Dücer nörbwendig und Ifrenge verbieten; 
„weil fie für euch ungleich mehr Befabr, ja wirklichen 
„Schaden, obne beträchtlichen Vortbeil bringen wuͤr⸗ 
„den. "Uebrigens iſt und bleibt auch in den Städten für Leu⸗ 
„te, welche die erft gedachten Fäßigkeiten nicht wahrhaft be⸗ 
„sen, der Gebrauch folher Bücher immer unerlaubte. 
„Denn gleichwie die von Ehrifto aufgeftelltem Hirten ſchuldig 
„find, Ihrer anvertrauten Heerde eine heillame Weide zu vers 
„haften: fo find fie auch verpflichtet, ihre Schaafe vor ver« 
„aifteten Fluren zu verwabren, oder wegsutreiben. Sa, 
„da brauche es Bein menſchliches Geſetz. Denn den 
re diefen Grundpfeiler des ewigen Yeils, ei. 
enfcheinlichen Gefabr blosferzen, derglel⸗ 

a: der, Grip folder Bücher in Betracht derjenigen 
—82—— verknuͤpft iſt, die in Religionsſachen nicht 
„wobl tief einfeben, und in derſelben recht feſt ſteben; 
Bu, ich, —* ſchon fire ſich ſelbſt eine ſolche Sünde, 
keinen Vorwand, keine Verguͤnſtigung kann 
3 werden.“ (Und fo wäre denn Zurberifche 
efen, ſchon fuͤr ſich ſelbſt eine ſchwere Sünder 

Wie komme es wohl,” daß die Proteſtanten nicht nörhig 
Haben, ihren Glaubens genoſſen das Lefen katholiſcher Bücher 
verbieten? — a, wird der fanfte P. Schwarzhue⸗ 
ber fagen, die Proteftanten find ohnedies werdammt. Alſo 
* fie die kathollſchen Buͤcher/ beſonders P. Sailers 
uch leſen, damit ſie eice ſelig werden?!) In der 
von den Ablaͤſſen behauptet der B., „daß fie eine Nach⸗ 
—* der zelinichen nach der Vergebung ber Suͤnde nod$ 
» ‚ Bote, oder auch der Kirche ſchuldigen Strafen 
‚die außerdem Sacrament der Buße von einer dazu 
„rechtmäßig begwaltigten geiftlichen Obrigkeit, kraft ber 
„Schläffelgewalt erıhelte wird. Ein voltommm-r Ablaß, 
faat der Berf., „it eine rechtmäßig ertheilte Nachlaſſung jenee 
use Sott ſchuldigen Strafen, die man würde abgerragen 
ehaben, wenn mar die ganze Bapnüchtigung, welche jemand 
are veb⸗ 
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Mittlers unfere, Unyolllommenheiten erlegen; unfere tedli. 
„hen Deftrebunaen,, nnd foyar- unlern aufrichtigen Milen 
„für das Merk annechmen werde. Eben darum aber türfen 
„role auch auf unfere eigene Genugthuung, ‚befonters bey der 
„üderali herrſchenden Weichligfeit dieſer Zeiten, kein folches 
mDertrausn ſetzen, welches uns der emfigen. Sorafalt 
„ensübrigen könnte, um rechtmäßig verliebener Abs 
„läfle, fo Hein fie auch find, tbeilbaftig zu werden, 
„Damit wir Doch’ wenigftens einen Theil der fchuldi. 
„gen Benugtbuung bey Bots abtragen können.“ Helßt 
dies nicht recht gefällig, den ſchaͤndlichſten Mißbraͤuchen, Ins 
finligen, Gelderpreffungen, dummen Aberglauben u, f. w. 
die man zur vordera Thüre hinausgeſchaft harte, wieder die 
hintere Thuͤre cffnen, damit fie fich ja gleich wieder einſchlei. 
«en fünnen?: Und warum denn das? Wären bie Abläffe 
fein modus arquirendi, fie würden nie erfunden, und noch 
viel weniger mtr fo allgemeinen Eifer dem gläubigen Wolke 


empiohlen worden ſeyn. Hiezu kommt noch, daß feine Lehre 


alle Begriffe der Moralitaͤt mehr- verwirrt, und damit den 
Eifer im Guten mehr zu Boden drückt, als gerade diefe Ab. 


laglehre; man mag fie au drehen uud wenden, wie man 
ur immer will. — 


Sm zweyten Band, wo der B. die evangellihe Sitten⸗ 
lehre behandelt, finden wir nod etwas mehr gefunden Wer: 
fand und richtige Darftellung der Dinge, wenigftene minder 
Unveritand; ‚vermurhlich, weil hier die Autoricdt der Untruͤg⸗ 
lihen dem eigenen freyen Nachdenken nicht fo viele Graͤnzen 
feßte. Unterdeſſen lanfen doch auch hier noch gar viele fals 
ſche, halbwahre und ſchwankende Begriffe mit unter. Wir 
«wollen nur- ein einziges Beyſpiel anführen. Der Verf. ſagt 
S. 452: „Ein Gelübde ift ein bedachtſam gemachtes Vers 
„Sprechen, durch welches wir uns gegen Gott, unmunfere Abs 
„bängigkeir oder Dankbarkeit zu bejeugen, verpflichten, etwas, 
„das ihm angenehmer ift, wenn es geſchieht, als wenn eg unters 
„laffen wird, zu leiſten.“ Kann es denn wohl außer dem, wozu 
wir ohnehin verpflichtet And, noch etwas geben, das Go 


angenehmer it? Wir find ja ohnedem zur hoͤchſt möglichen 


Vollkommenheit in allen Ruͤckſichten verpflichtet, und follge 
es denn außer dieſer höchſt möglichen Vollfommenheit noch 
etwas geben, das Gott angenehmer waͤre? Oder ſollte der, 
der. Jedermann Lehen und. Odem allenthalben giebt, nach 

Jemands 


* 


/ 
/ 
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Jemands bedürfen? Geluͤbde find Immer entweder unver; 
nuͤnftig und aberglaͤubiſch, oder doch ganz überfläßie. Ans 
vernünftig und gottlos ind Geluͤbbe, wenn man glaubt, Sort 
dadurch zu beſtechen; aberglaͤubiſch find fie, wenn man gläube, 
vurch gewiſſe angelobte Handlungen, z. B. Walifahrten, 
Pater noſterbeten, Faſten, Selbſtpeinigungen u. ſ. w. Gott 
einen beſondern Gefallen zu erweiſen; und uͤberfluͤßig find fle, 
wenn man Dinge gelobt, wozu man ohredies ſchon verpflich⸗ 
ter it. — Wir haben uns bey diefem Buch fo lange vers 
weilt, teil wir glauben, daß unfere Lefer dadurch in den 
Stand gelegt werden, Über die fo gerühmte Aufklärung in 
der katholiſchen Kirche richtig zu urtheilen. | 


1) Euftachs Sandler, ehmaligen Catecheten und 
gehrers an der K. K. Hauptſchule zu Hall, Uns 
terricht von der Unfhuld, das ift, von dem uns 
ſchaͤtzbaren Werthe der erften Taufgnabe, und yon 
der hoͤchſt wichtigen Pflicht, dieſelbe zu bewahren. 
Nebſt Eingängen zur bequemen Anwendung dieſes 
Gegenftandes in Predigten auf die Sonn» und 
Feyertaͤge. Zween Theile. Mit Gutheißung der 
Obern. Augsburg, bey Doll, 1741.8.295 B. 


2) Kurze Abendbgefpräche mit. Gott für-das gemeine 
Ehriftenvolf, auf alle Tage in der Woche einges 
richtet, von A. Tr. C. Z. K. Salzburg, 1790 
im Verlag der Obererfchen Landſchaftsbuchdrucke⸗ 
rey. 8. 43 Bogen, | F 


Mer. Iſt der allerreinſten und höchfer Unſchuld Jeſu 
Chriſto, ſeiner unbefleckten Mutter und Jungfrau Maria, 
und allen lieben Unſchuldigen, unter herrlichem Frohlocken 
über ihre herrlichen Siege, gewidmet und geweihet. Da die 
Derication einem fhlechten Buch, wenn fie auch an Gott 
fetbit gerichtet wäre, feinen Werth neben fan: fo Eonnte 
aut gegenmwärtiges elende Sefchreibfel dadurch Feinen Werih 
‚erhstten. Der ganze Inhalt dlefes Buchs iſt moͤnchiſche 
Art wie einer gaten Porrion Myſtik vermiſcht. Wir 
Es | * wollen 
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m unfern Leſern nicht mie Husjügen aus diefem elenden 
befchroerlich fallen, und bemerkin deswegen nur, daß, 
n der B.,©. 6 von der Natur der menihlihen Seel: ven 
wi, ⸗ fie die allen Menfchen anerſchaffene Dreyeinigkeit 
1ennt. Der See le Weſenheit oder die Gedaͤchtnißktaft ſoll 
as B Md des ewigen Vaters; ‚ber Verdand das Bild des 
yes; und der Mille das Bild des heiligen Geiſtes fepn. 
glei aber die Seele das Ebenbild der Heiligen Drrpeitrige 
fo fi ihr doch jene übernatürliche Kraft des goͤttlichen 
‚alles nur wegen Gott zu thun; jenes offrubare 















Pic K des ſchen -Berflandes, um den himmliſchen Wahr⸗ 
heiten beuzupflichten; und jene heilige Waͤrme des göttlichen 
Willens, um einzig aus Liebe nach deſſen Wohtgefallen -zu 
— mangeln. Sondern fo wie eine mir Farben gea 
‚Sonne * ein Schattenbild und kein lebhaſtes Eben⸗ 

Bil ber Sonne iſt, auch kein Licht und Hige von ſich giebt, 
und folglid den a aa einer Sonne nicht verdienet; eben 
fo fol die Seele ohne Gnade ziwar ein Bild der 8p eit, 
doch ohne übernarärliches görtliches Leben, Licht und Liebe 
1, und den Namen eines göttlichen Weſens nicht verdienen, ' 
wie der Moud zwar ober der Erde, aber doch finfter 

ale ft, wenn ihn die Sonne nicht anfdeint; eben (6 
fol x WMenſch zwar Über alle andere Geſchoͤpfe erhaben blei⸗ 
ben, aber allezeit finſter und fait feyn, wenn ihn Gott mit 
GSuade nicht. deleuchtet. ©. 124 lehret der B., daß die 
‚in der Todfünde eine Mäge und Wohnung des Teufels 

* und daß, ——— fie der Teufel zu feiner Geſelin und Buh⸗ 
ev fein Neſt des Graͤuels in ihr aufichlage, 
har der B., wenn man lieft, dag die Türfen 
hi der Stadt Kenftantinopel diefelbe fo fehr vers 
abe, daß fieidie prächtigften Tenipel und Kicchen zu 
gemacht. Weit mehr ſollſt du dich über jene 
ng entfegen, welche det Höllengeift in der Wohn 
ttes, in deffen heiligem Haufe, in der Seele jener. 
anrichtet, die er täglich erobert. Er erfüller diefen 
f In Tempel des himmliſchen Serufalems mit abfcheulls 
SGraͤuel, mie hoͤlliſchen Nattern und Schlangen, mit 
dem Ungeziefer Höfer Gedanken und Begierden. Die 
a, ſchaͤdlichen Würmer, nämlich die verdammten Geifter 
Tı Mächte der Finfterniffe Friechen . ihr herum, niſten 
ein, ftechen fie an, und frefjen fie auf. Was ſich doch 
alles in der Imagination eines Sranjisfanste jufammen 
paacen lafign muß! — At. 2. 
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Mr. 2. gehoͤrt In die Claſſ⸗ der mittelmaͤßlgen katholf⸗ 
ſhen Erbauungsbücer. Die ſieben Bitten des Vater unſer 
find der Stoff zu dieſen Abensterradjtüngen , die auf jeden 
Abend aus einer Dankfagung, aus einer Gewiſſ⸗ nserforſchunq 
und aus einer Süudencen beſtehen. In einen Anhauge 
fücht der V. noch die Standespflichten fie das gemeine Chets 

nvolk zu erklären, und handelt in einigen beioudern Ab⸗ 
ynltten von den Pflichten der Ehleute ge gegen einander yiodc 
Ben Pflichten der Eltern gegen die Kinder; der Kinder gegen 
ihre Eltern; der Hausväter und Hausmüter negen ihre ums 
tergehene Dienftsoren; der Dienfiboten gegen ihte Herrſchaf⸗ 
ten; der Uurerthanen gegen den Regenten, und gegen hehe 
und niedere Obrinfeiten; der Pfarrfinder gegen ihte Seeiſor⸗ 
ger und Pfartkirche; und der Handels⸗ und Gewerbsleute 
im taͤglichen Handel und Wandel. Die Bemerkungen des 
V. find meiſteus dem Zweck angemeſſen, und jiefen auf die 
moraliſche Verbeſſerung der — uud⸗ HFandtzegen 


des gemeinen Chriſteuvolls. 3 se i Az a 


’ Homilie über die Brfanbtfhnfe de Gopannks äh 
Chriſtus nach Matth. XI, am zweyten Sonntag 
bes Advents 1790, vorgefragen von einem den⸗ 
kenden Prediger in einer Stiftskirche. —— 
und Leipzig, 1791.98. 17 Bogen. 


3) Homilie von dem guten Hirtek, uͤher das — 
lium am zweyten Sonntag nach Pfingſten, ver⸗ 
faffet von Valentin Heismann Weltprieſter⸗ 
Mit Erlaubniß der Obern. Augsburg, in 
. Wägners ſel. Buchhandl. 1790.8. 13 Bog. 


Rede bey Gelegenheit, wo die lücklich erfolgte 
roͤmiſche Kaiferwahl seopol des Zweyten von des 
regierenden Herrn Reichsgtaſens Erneſt zu Koͤ⸗ 
nigsegg Aulendorf Ercellenz am 19ten Dec. 1790 
in Aufendorf gefeyert wurde. Geſprochen von dem 
Der P. Hieronymus Weꝛel, des Reichtgſc 


Wein⸗ 
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Welngarten Capitularen. Kempten, gedruckt bey: 


Joſeph Koſel, 8.2 Bogen. "}, Wh 
4) Predigt bey Gelegenheit eines. feverlichen Danfr 
und Bittopfers, weldpes eine Nugeburgifche Fatho« 
aliſche Bürgerfchaft nach der. den 18ten Mayglüde 
fc) vollendeten Wahlreines hieſigen katholiſchen 
Meichsſtadtpflegers abhalten ließ: Geſprochen in 
„der loͤbl. Pfarrfirde zum heit, Kreuze am hohen“ 
»;Drenfaltigfeitsfonntage. den Zoten des naͤmlichen 
Maymondes im Jahr 1790,-undiauf Verlangen: 
dem Druck uͤbergeben von Sigismund Wetzhofer, 
requlirten. Chor herrn des heil Auguſtins, dv. Z. an 
gedachter Stiftskirche Subdechant und ordentli⸗ 
—chen Sonntagsprediger. Mit» Genehmhaltun 
geiſtlicher und weltlicher Obrigfeit. Angsbtirg,? 
ßen Riegers ſel. Söhnen, 8: 2 Bogen 


Rede über Einfluß des Glaubens.äuf die Gluͤckſe⸗ 
bigkeit Diefestebens am XXV, Sonntag nach Pfing« 
ſieen als am hochfeyerlichen Dankfeſte für die hoͤchſt. 
begluckte Wahl Leopold des Zweyten zum roͤmiſchen 
-Kaifer,, ‚gehalten in der hohen Domſtiftskirche jun 

"Augsburg , von. Georg Zeiler, der Gottesgelahr⸗ 
‚beit Doctor und Domprediger dajelbjt im Jahr 
1799. - Mit. Genehmhaltung des hochwuͤrdigſten 
2 Drdinariats. +: Augsburg; in der Sofepp Wolſi⸗ 


* 


ſchen Buchhändlung. 23 Bogen, ! 


Pr. 1. Iſt ohne Wiſſen des Verf. gedruckt. Der Heraus⸗ 
geber. alaudte ſich berechtiger, diefe Homilie durd) den Druck 
weiter au verbreiten, weil er darin eine vortrefliche Denkungs⸗ 
art, verknuͤpft init veiner Religion, wahrgenonimen hat. Wir 
fehen nicht ein / wie eine ſolche Wahrnehmung , geſetzt, daß 
fie auch gegruͤndet iſt, einen Dritten berechtigen könne, das 
Manufeript eines noch lebenden Vetfaſſers, ohne fein Wiſſen, 

zum 


— 
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zum Druck zu befördern. Uebtlgens zeichnet ſich dlefe Homllie 
von einer vorthellhaften Seite aus. Der Verf. entmickele 
forgfältig den Charakter Jeſu in dem Wetragen gegen bie 
DZuͤnger Johaunis; ‚und zeigt, fodann fehe —— 

gar umähnlic, diefem Charakter das Betragen derjenigen feye, - 
die ſich zwar Schäfer und Gefandte Jeſu nennen, aber Dabep 

ganze Nationen gegen ihren rehemäßigen Herten auftolsgelm, 
bas Zeichen des Kreuzes, woran der Dulden Jeſus fein Leben 
opferte, zur Verbreitung der aufrühcerifchen A ee 


I 





” 


aufftecken, und mitwirfen, daß unter bieiem Zeichen tes Heils 
ganze Ströme Aürgerlichen Blues fließen; die die Relfaton 
Sefu zur gänzlihen Unterjohung des gemeinen Volks ‚des 
gefunden Menfshenverflandes und zur Erwerbungegquelle jelis 
licher Vortheile und Vorzüge wißbrauchen. 


Nr. 2. Iſt zwar eine gutgemeinte, aber herzlich einfäfs 
tige Predigt. 6 


Me. 3: Der Verf. verſteht nicht Deutſch, und Häft einen 
Schwulſt von Worten fuͤr Betedſamkeit. Der Verf, predige 


über Luc. III, 5, und flelt daraus vor: „Beyde ie | 
iehen, 


„ſers Dankts, mwenw wir die Fruͤchte in Erwägung z 
„die ung feine Regierung (Leopolds ) erwarten läßt; denn 
„jene iſt fuͤrwahr die ſellaſte Beherrſchuugsart, wo der Fürfe 


„elbſt von weifer Liebe ‘für fein Volk beherripe wird, deun - 


„die Liebe erheber deu Regen’en über die Negierungslaft, dutch 
„den idie Wohlfart des Volks erkämpft werden fan; bie 
mal? gewaͤhret dem Fuͤrſten die ıhenren Opfer, wodurch bie 
m Wohlfare des Volks erkämpft wird.“ Wir halten eg nice 
der Mühe werth, diefen Galimathlas zu entwickelt,  — 

Nr. 4. Der Verf. ftellt aus Matıh. XXVIIT, 20, vor, 


die Pflichten eines regierenden Nelheftadtpflegers zu Yugs» 
burg, und die Pflichten der dortigen Bürger. Der 


es von dem Geiſte eines Augshurgifchen Dompredigers bes 


ſeelt, und verſteht fich daben eben fo gut aufs Schimpfen ale 
ein Doetor Merz, oder Seiler, ba — 


Nr . $. Der Verf. zeigt aus Martb. 13,31. fg. daß dee. 
chtiſtkatholiſche Glaube, wo nicht dag Ganze, boch gewiß das: 
Meifte zur Gluͤckſeligkeit dieſes gegenwärtigen Lebens beptra» 
ge; indem er dem Verſtande Licht zur Erkenneniß dee wich⸗ 
tigſten Wahrheiten zewaͤhre; das Herz und den. Willen Leite, 
damit fie nicht ausſchweifen; und dsan Gemuͤthe Troſt im * 


* 
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gebe damit man ‚nicht unterliege. Auch diefe Predigt It, 
nad) der befaninten Unart des Verf., voll haͤmiſcher Seiten« 
biite auf die Proteſtanten. Er buͤrdet dieſen Lehren auf, die 
fie entiveder gar nie gelehrt, oder wenigſtens nie fo verſchro⸗ 
Ben vorgetragen haben, als der Verf. fie vorzuftellen beliebt, 
 Widerlegung verdient ein ſolches Geſchwaͤtz in keinetlep 
dr. Noch bemerken wir, daß der V. auch behauptet, 
wiſchlatholiſche Glaube begruͤnde, und jwar aus» 
eßungsweiſe die aeitlihe Gluͤckſeligkeit det Staaten, 
begnuͤgte man ſich, dem rechtglaͤubigen toͤmiſchkatholi⸗ 
Chriſten ausſchließungsweiſe die himmliſche Gluͤckelig⸗ 
keit amzuweiſenz; jetzt aber belehrt uns der Augsburgiſche 
Domprediger, daß außer dem Schooße der alleinſeligmachen⸗ 
den Kirche auch kein zeitlicher Wohlſtand State finden koͤnne. 
Wenn es dem Hrn. Dormprediger beliebt hätte, feinen Satz 
mie Beyſpielen zu erläutern 5 fo Hätte er nur den Kirchenfinat, 
wo den rumilhkarholifche Glaube am reinften herrſcht, und 
oalfo nachdem Vorgeden des Verf. auch der größte zeitliche 
Bahifaud anzutreffen iſt, anführen dürfen, 
BL IR jstiit. #3 ! X 
— nach den Bolksbegriffen. Erſter Band. 
ar Bogen. 8.,, Ziveyter Band. 34 Bog. Lelp⸗ 
819, bey Noprmofer und Bergmeifter. 1791, 
Ger Verf. bar die lobwuͤrdige Abficht, den Aberglauben, 
der im der Eatholifhen Kirche mit der Heiligenverehrung, be⸗ 
fonders nom gemeinen Volke, auf Veranlaſſung der Monde 
und Legendenſchreiber getrieben wird, in feiner ganzen. Ab⸗ 
—5— und mit fo lebhaften Farben darzuſtellen, daß. 
elöft das, gemeine Volk feine Verkreungen hierin mit Abſcheu 
erfennen, und fein Zutrauen zu den Monchen.und abentheuer⸗ 
fihen Eegenzenfchreibern, welche dieſen Aberglauben forgfältig 
zu unterhalten ſuchen, verliehren folle. , Zur Erreihung dieſer 
Abficht bemüht er fich, dirſen Aberglauhen bald mit Wit und 
Laune zu verfpoiten, bald durch Gründe zu befiegen, und bald 
durch. die Darfiellung feiner ganzen Abſcheulichkeit zu brand⸗ 
marfın. Das Banze iſt in verfchledene Sefpräche zreifchen 
verfhledinen Perfonen efügerheilt, wo denn gemeiniglich die, 
eine dieſer Perfonen die Vertheidigung, und die andere die, 
Widerlenung diefes Abrrglaubens über fih nimmt... Diefe, 
Geſpraͤchsform mache dir abgehandelten Matetlen dem gemel⸗ 
D.Bibl, CVLB. 1.8}, Je > nen 
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nen Mann virſlaͤndlicher, obgleich der Verf. an und ſuͤr ſich 
feinen Anſpruch auf beſondere Geſchicklichkeit in der dialogi» 
ſchen Forim machen kann. Im erſten Band ſind folgende 
Geſpraͤche enthalten: Der Autor und ſein Haushert. Die 
Bibliothekar und der Pater Prischharm. "Die Teufel denen 
es uͤbel betommen, die es aber nicht eingeſtehen. Das aufr 
exdauliche Stein⸗Pflanzen⸗ und Thierreich, Die betrubee— 
Mutter. Die Schweſter Biblana. "Das-Aktarblart: au 
zwehten Band: Die Träume. Der Poftwagen.. Das be 
ſor aͤch im Klortergange. "Der Pfarrer in der Baueruſtube 
Die Spitalweiber, Die Zunfrföhne. Der Wirth beym 
blauen Heirgort. Unter dieſen Rubriken brandmarki der U, 
die unſchicklichen Gedete zu den Heilicen; die falſchen Offen⸗ 
barungen, die in Anſehung einiger Heiligen herumgetragen 
werden; die fabelhaften Vorſtellungen der Heiligen in Legen⸗ 
den und Bildern; das uͤdertriebene und ſchaͤtliche Vertrauen 
auf die Heiligen, oder wohl gar auf ihre Bilder und rar 
ruen; das Kerzelanzuͤnden bey benfelben und andern dabey 
angebrachten Prunk; die ſchlechte Art, womit die Tage der 
KHriligen von vielen gefeyert werden; die unerlaußte Fepks 
tung. der abgebrachten Feſttage; die Mißbtaͤuche mit den Men 
liquien; die Vorurtheile, daß die Heiligkeit in den Mirafeln 
und fonderbaren unnachahmlichen Handlüngen beftehe;. die 
Vermengung und Verwechslung der von den Heiligen auge 
geübten wahren Tugenden mit ihren menſchlichen nich nach» 
wmahmenden Schlern; die Meinung, daß diefrr Heilige im 
diefem Anliegen ein beſonderer und größerer Parron als ei 
anderer Heiliger ſey; den Irrwahn, daß man bey den Heilis 
gen’ ſelbſten Gnaden erhalten und erſt durch fie zu Sort form 
men und von ihm Gnaden erhalten könne. Die Vryfpiele 
ſolcher abentheuerlichen Geſchichten entlehnt der Verf. aus 
des P. Kochems und des P. Ribadeneira Legenden; und 
ſacht dagegen beffere Gtundfaͤtze von der hriftlihen Andacht, 
nach der Anleitung des Muratori in feinem Bud, von 
der wahren Andacht, zu verbreiten. — Die Abſiht 
Verf. verdient nicht nur alles Lob; fondern wir hoffen auch 
daß, wenn ſein Buch von dem katholiſchen Volk wirklich ” 
leſen wird, dadurch der Bernunft und dem Ehrifentbum wär. 
digere und angemeſſenere Keuntniſſe verbreiten werden. Auch 
diefer Verf., fo wie alle wahrheitliebende Catholiken, bektagt 
fih über den P. Bolobagen und die fdaamlofen Augsburger 
Kritiker. Er ſagt D, ı, ©. 1354: „Die Wahrheit des vn 

* „bleibe 
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„bleibt erolg. Nur Menfchenwerke, wie Klbſter und Auge 
„burgifche Schriften find, können und werden vergehen, Bey 
„aller Bemuͤhung in Augsburg, fo viel unfinniges Zeug dru⸗ 
»den zu laffen ; und ſolches von dort aus fir alle Welt ju ver 
obteiten, um nur den Leuten die Binde vor den Augen ju 
„befeitiaen, faͤlt doch dieſe Moͤnchsbinde bey den meiſten ſchon 
„von ſelbſten hinweg, die Aufklärung waͤchſt, und b⸗y dem ge· 
„meinen Manue wird es-räglich liter, Das Ueble, dag 
aman der Aufklärung anrechnet, und mit welchem mat ſich 
„iͤber das aufgeklaͤrte Jahrhundert luſtiq mach⸗u will, mich 
„entdeckt, daß es vielmehr von den Feinden allet wahren und 
„nuͤtzlichen Aufklaͤrung herfommt, und von ihnen auf das 
nbösartigfte augegettelt worden iſt. Jedermann lernt ſie ali⸗ 
öTage beſſer kennen. Sie werden bald in ihrer ganzen Bloͤße 
oda ſtehen, und den nur zw lehnen genommenen Religions⸗ 
„mantel ablegen muͤſſen. Diefe Elenden haben eine ſchlechte 
„Politik, daß fie feibft fo vieles dazu beptsagen, nachdem nian. 
bon doch aller Orten durch die Erfahrung; und durch dag, 
⸗was die unausloͤſchliche Geſchichte von ihnen ſagt, auf fie 
„aufmerffam gemacht worden if.“ | 
A a Rs En 
Ne quid innovetur, feu differratio de mutabili« 
„tate difciplinae ecclefiafticae“a multis. non 
" bene intellefta. Ipſa mutatio confuetudinig, 
‚ etiam quae adiuvat utilitate, ‚novitate pertur: 
bat. Quapropter quae utilis non eft, per« 
":turbatione infru&tuofa, 'oonfequenter noxi4 
‚ee. S. Auguftinus ad lanuarium Ep. 54. 5. 
„ex italico. in latinum fermonem verfa. Cum 
Aapprobatione Rey. Ordinariatus.- Au (tae. 
Vindelicorum, ſumptibus fratrum eich, 
ıgı. 8. 94 Bogen. E30 


Dirt Schrift Hat, laut der Vorrede, ein berühmter roͤmiſcher 
Velehtter verferriger;.und fie wurde Im Jahr 1787 zu Faenza 
in halleniſcher Gptadhe,. unter dem Titel: La/ciamo are 
cofe, come flanno, getutt.” Die ulttamontanifde Meic, 
dung des Berf. befieht in wenigen Worten darin: Man 
Darf auch in — nichts ei ; 
i 2 
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und nut der Papft allein kann dergleichen Veraͤnde⸗ 
zungen machen, wenn er finder, daß ſie für Den zömt- 

fehen Stuhl vortbeilbaft find. Dieſe Meinung ſucht dex 
Verf. mir einer geleheren und. heiligen Miene auszuführen, 
und benußt dabey jede @elegenheit, den, Papft und die Heilige 
Kirche gegen die ſogenannten Läfterungen, ihrer boshaften 
Feinde zu vertheidigen. Die ganze Unterſuchung theilt der’ 
Verf. In zwey Haupttheile. Im erſten ſucht er zu beſtimmen, 
wous für Dikipfinarpunkte geaͤndert werden koͤnnen; und im 
zweyten zeigt er, was dazu erfordert werde, damit eine ſolche 
Abaͤnderung rechtmaͤßig ſey, und nicht gemißbraucht werde; 
ſodann wendet er ſeine Grundſaͤtze auf: die von dem Febro⸗ 
nius zuruͤckgeruſenen Rechte der Erz⸗ und Biſchoͤffe an, und 


zeigt, daß eine. Abänderung der nun einmal durch viele Jahre 


hunderte beitehenden Diſeiplin hierin weder norhin noch nuͤtz⸗ 
lich ſey. In dem erften Haupttheil ſetzt det Verf; folgende 
Saͤtze feſt. 1) Kein Diſeiplinarpunkt kanu geändert werden, 
der von Chriſto oder frinen Apoſteln ſelbſt; herruͤhtrt. 2), Keim 
Diſeiplinarpunkt kann geändert werden, der mit ivgend eluem 
Dogma in der genauefien Verbindung. ſteht. 3) Solche, 
Difeiplinarpunfte, die nur zufälliger Weiſe mir einem Dogma 
in Verbindung chen, koͤnnen und muͤſſen geändert werden, 
wenn file von Ketzern zur Vertheidigang' ihrer Irrthuͤmer 
‚mißbraucht werden, Sollten aber Ketzer in der Veränderung 
gewiſſer Diſeiplinarpunkte eine Vertheidigung ihrer Irrthuͤ⸗ 
mer finden; fo find-folhe Punkte nicht nur nicht zu veraͤn⸗ 
dern, fondern diejenigen, ivelche fie ändern oder zu Ändern 
verlangen, find ſelbſt für Ketzer zu achten 4) Solche Diſei⸗ 
plinarpunfre, die ſich auf bloße Ceremdnien beziehen, kͤnnen 
zwar geaͤndert werden; aber ſolche Vetaͤnderungen koͤngen 
nicht durch weltliche Fuͤrſten vorgenommen werden, man muß 
dadey vorzuͤglich anf die Ueberelnſtimmung mit der roͤmiſchen 
Kirche ſehen, und ſie koͤnnen daher nicht ohne Vorwiſſen und 
Bewilligung des Papites-vorgenommen werden, . Dieſe Saͤtze 
wende: der Verf. ſodann im zweyten Theile an. — Dieſe 
ganze Schrift verdient blos deswegen bemerkt zu werden, 
weil man daraus. fehen Farm, daß der roͤmiſche Hof guch noch) 
nicht um ein Jota von jenen Grundſaͤtzen, melde fchlaue; 
nn im finjtern Mittelalter erfunden- haben, abgewi⸗ 
hen ed. Sn ur „9; —X& 
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Der wahre Priefter und Seelforger in der Stadt 
und auf dem Sande, von einen Weltprieſter. 
Kempten, gedrudt und verlegt von Köfel, 1791. 
6 Bogen. 8 - | | 


son tm Jahr 1775 Heß die Woblerifhe Buchhandlung 
in Ilm ein Buch, unter dem Titel druden: Der wabre 
Prieffer. Diefem Bud hat nun Sr. von Brentano, geiſt⸗ 
liyer Rath und Hofkaplan des Fürften von Kempten, einen 
tatholifchen Mantel umgebängt, um es fo.den Catholi⸗ 
ken genießbar zu machen ; doch ohne auch nur mit einer Miene 
zu verrathen, daß der groͤßte Theil der Waare, die er hier 
auskramt, geſtohlenes Gut ſey. Die Vorrede zu jenem Woh⸗ 
leriſchen Ver lagsartikel iſt von Schubart, und das Buch 
ſelbſt harte eisien eben aufkeimenden Gelehrten zum Vetfaſſer, 
der der Melt zu fruͤh durch feinen Tod entriſſen wurde. Go» 
wohl die Vorrede, als das Buch ſelbſt, hat Kr. v. Brentano 
rein ausgeplündert, alles, was in feinen Kram taugte, wirt: 
Alch abgefhrieben, und hin sind wieder ein paar Geiten von 
feinem eigenen Machwerk hinzugeftickt, wodurch num das 
Ganje rin ſehr buntſchaͤckigtes Aufehen erhalten hat. Das. 
Duch handelt in drey Abſchnitten; von der aͤußerlichen Wohls 
anſtaͤndigkeit des Prieſters; von dem erforderlichen Wiſſen⸗ 
fhaften des Priefters; und von der Tugend des Prieſters. 
Der erfiesund dritte Abſchnitt find wörtlich aus jenem Woh⸗ 
leriſchen Verlagsartikel abgedruckt. Im zweyten Abſchnitt 
aber hat Hr. v. Brentano mehrere Veraͤnderungen ange⸗ 
bracht. Wir konnen eine ſolche Verſtuͤmmelung auf keinerley 
Veiſe biligen; Hr. v. Brentano aber ſcheini ſich wirklich In 
ſeichen Unternehmuugen ſehr wohl zu gefallen, und ſich 
ordentlich ein Geſchaͤfte daraus zu machen, proteſtantiſchen 
Büchern einen Farbolifchen Mantel umyabängen. Ein 
ſolches Gefchäft gränze zunaͤchſt an das mnıhrbare Handwerk 
bes Nachdrucke, und iſt für einen Gelehrten doppelt ſchaͤnd⸗ 
Ih. Eine ähnliche Unternehmung des Hrn. v. Brentano 
baben wit Bereits Tin” zten Gtüd des guten Bandes unſerer 


oblivihef ©. 372 getägt, — 
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Chrifiiani Auguſti Beck, S.C.R. et A. M. Conſi- 
liarii Regiminis inferioris Auſtriae, Profeſſ. 
Iuris publ; et feudalis, Ius pohlicum Hunga- 
riae, cum notis Auctoris, et obſervationibus 
Iotphi Benzur, ex originali eius exemplari 

 defumtis, et nunc primum in lucem publi. 
cam emillis, Wien, bey Krauß, 1798. 284 
Geiten in 8x z 


Eben diefes Buch hat noch den Brfondern Ticelr 


Inatii Stephani Horvath, IV. D. et S. C. Ret 
A. M. Aulae hamiliaris, ad Tabulam Partium 
Regni Hungariae Transdanubiänarum ludi- 
ciariam Regiam diftrictualem Referentis, Af 
“ fefloris et Cosludicis, Bibliorkeca Juriscon- 


f} “ 


fultorum Hungariae, Tomus IV. 


% ung. gleich die erften Theile diefer Sammlung nicht zu 
eſichte gekommen find; fo enthält doch der gegenwärtige ein . 
vor fich befichendes Werk, das wir allo, ohne Roͤckſicht auf 
jene, beſchreiben können. Es tft in leben: Abfehnitre gerheite, 
die Durch des der Gelehrſamkeit in Ungarn ju früh entriffenen 
u Anmerkungen, allerdings an Werthe gersunnen 

adbın. Aue: Ä 


1. Vom Urfprunge und Wachsthum des Königs 
reichs Ungarn. Die Abhandlung dient zwar zu einer 
Grundlage des Staatsrechts; haͤtte aber weit kürzer gefaßt 
werden innen. Zu den mo unverbefferten Steflen derfels 
ben gehören altich die erften Zellen: Das beutige Ungern 
(nur ein anfchnlicher Theil deſſelben) fey von den Römern 
Pannonien genannt worden; inalrichen p. 16, daß Attila 
und felne Nachfolger von den Merovingern nicht ſowohl 
überwunden, als über fie ttlumphirr worden fep. = 
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wird bier behauptet, dak Ungorn fett von andern Meichen 
unabhänadig geweſen; (wien ohl Benzur auch annierkt, dab 
feiner Schrift dieſes Inhaltis in unjerer Bibliothek widerſpro⸗ 
chen worden, )-es: wird aeyelgt, warum es dag Marianiſch⸗ 
Apoftolifche Heid heiße; wie Delmatien, Croatien und 
andere Länder an daſſelde gekommen find; daß das Oeſterrei⸗ 
ciſche Haus es nach einem dreyfachen Rechte erhalten hat; 
welche Kriege wegen Ungarn mit den Türken geführt, und 
durch welche Friedensfchläife fie geendigt worten find. ö 


H. Von der Seglerungsform und Thronfolge im 
Koͤnigreich Ungarn (p. sz ig ) Es iſt eine eingefhränfte 
Monardie:; fo dag. wichrigere Angelegenheiten auf Rriche⸗ 
taͤgen ausgemacht ‚werden muͤſſen. Die berähnte Clauſel 
"des R. Andreas vom J. 1222, durd) welche der Nation ers 
laubt ward, fich dem Könige zu widerfegen, wenn er etivas 
‚gegen ihre Rechte unternaͤhme, iſt jedoch, auf Verlangen. der 
Stände ſelbſt, iin J. 1687, abgeſchaft worden. Die Könige 
gelangten ehemals weder durch eine bloße Erbfolge, noch durch 
eine bloße Wahl zum Reihe; ſondern das FamilienteKt galt 
bey der Thronfolge; aber die Genehmigung der Stände mußte 
dazu fommen. "Allein, auf dem Neichsenge ju Merfeburg 
im J. 1687’ wurde es für eis Erbreich für Defterreich erklärt, 
ſelbſt in Anſehung der weiblichen Nachkommenſchaft. Bon 
der ehemals mörhigen Gegenwart der Könige im Reiche. 
Auch iu ihrer Vermaͤhlung wurde fonft die Einwilligung: dee 
Staͤnde erforder. Der Brautſchatz der königlichen Priu⸗ 
zeßinnen betrug in aͤltern Zeiten 200,000 Ungriſche Gulden; 
die Einkuͤnfte der koͤniglichen Wittwen aber waren auf 
25000 Ungriſche Ducaten geſetzt· Wen der Entbindung ber 
Königinnen waren die Reicheſtaͤnde, als Zeugen, bisweilen 
gegenwoärtig. — — 
I, Von der Krönung des Ungriſchen Koͤnigs 
(p. 81 fq,). : Obgleich) der Verf. geftcht, daB in andern Euro⸗ 
paiſchen Reichen die Krönung der hoͤchſten Gewalt der Könige 
keinen Zuwachs ertheile; fondern nur ein Zeichen der von ih» 


lehrten. Die feyertihen Gebraͤuche der Krönung, die au 


fänglich In den Feldern von Peſt, nachher zu Stuhlweißen⸗ 
burg, endlich feit Ferdinand J. a es re 
| | 4 \ nd 
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w:- "San Madriäten.n 


ud Hier umfändtich beſchtieben? mir führen nur das > 
tigfte ‚daraus an. Wenn dag Eonkgliche ar 
iR: ſo muß vor -affen Dingen ein Palatinus des Rei 
wählt — der auf dem Reichstage —— pe 
ber Wahl eines nenn Königs die erfte me habe, D 
‚andern. hohen Würden erthellt der Kong, wem ver wil 
weileh erit gegen dag Ende des Neicjetags, u 8 
‚Muß er das beilige-£önigliche Bun welches die 
rrechte des Reichs amd tie vorher te 


tige werden, den Staͤnden Keich Anfangs seien a 0 eben 
ige Bird nur eine re 













Den Gemahlinnen der Kbı r 
gelebt, und die Krone des h. Stephanus nur ai 
techte Schulter ‚gefines fft es aber eine allein regierent 
“ei wird fe völig fo 0 wie ein König gefränr, um 


V. Yonsentt öffnen Keichefleinobipn kan 
PR Bleibln nur en beiligen. Aronei * 
die Engl ifche and A pefio N ee geuanut wird Na 
gemeinen Sage, — (ei am. > 
hani gründee, fell he‘ ie * RL Popit Sylveßer.H. L 
hlniſchen Her; 09, Mieslo Heitimme »gervefen , aber, 
ee elite — dem K. Stephanus 
Ehedem ‚alandre man ‚auch, nur. 
Se fen | das Unar iſche Reich zu fucen; Feiner. Eünte 
Rn rechtmaͤgigen König gehalten, mwerden;;der.n * 
gi orten fep, und die vor det Krönung-e 
"Hifegia wären unguͤltig; lautet Meinung⸗ Ah 8. 
‚feinen Gefegen beruhen, theils- fich aus fonf, — 
gen taffen. Mac einem Neichsgefeße vom 5. PASUH 
rone ſtets im Schloffe ad, Presbura aufbewaßt 
An werden zween Kronhüter vom hoben Adel 
von aber einer ge ‚zeit sußeehalt Ungarn —— 
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de ER — nad. 
Come 3 R. Hun ‚128 fg.) EN 


( — — find theils aus * ———— the — 
— chen se had entlehnt warden, Dar,Pal 
as Res i, der Tudex Curlae Regiag, der. us. Dalır 

, Cröatiae, 5 ae und der Wohwode von ale 

Sn gehören. unter die höhern dieſer Baronen ;,.d»r aller 

Vareini iso * * Oberſchatzmeif et / Ma er 
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Pincernaram’ et Dapiferotnin Regalium, und andere mehr, 
unter'die etwas ‚getingern. Der Verf. geflebt, bier haype 
fäglih €. A. Bels Abhandlung. de Archioficiis Regni 
— nur mit einigen gemachten Zuſaͤtzen, gefolgt 
zu from, eye ST oe 

VE Don der innern Perfaffung des Königreichs 
Ungsen (p. 156 ſq.). Hier kommen die Fincheilung des 
Reichs in Comitatus und Procefius, die Hauptſtaͤdte, die 
Einwohner nah ihrem Charakter, das Indigenat, der Zus 
fand der Juden, die ganze innere Regierung, die Staates 
Einkünfte, die Reichsſtaͤnde, der Clerus, feine und des Könige 
Rechte in Kitchenſachen, der Adel, die freven krulglichen 
Staͤndte, der Zuſtand des Landmannes, endlich auch Wors 
ſchlaͤge zur Verbeſſernng dieſer innern Neichsverfaffung ‘vor. 
Dir Berf, behauptet/ die Aufnahme der Wiſſenſchaſten in Un⸗ 
garı fen Hauptfählich den Szefuiten zu verdanken; Benzur 
merkt dabey an, daß doch wohl die Proteftanten auch einen 
großen Anıheil-daran habenz: er hätte aber nod) mehr ſagen 


und zeigen konnen; naͤtnlich daß es offenbar der Verfolgungs⸗ 


— 


geil und andere Maasregeln der Jeſuiten geweſen find, wel⸗ 
be verhindert haben, daß die Gelehrſamkeit in Ungarn fich 
nicht ſonderlich erheben konnte. Er widerſpricht auch Mattb. 
Bels Bemerkung, daß die Ungriſchen Bauern ihre Sprache 
eben ſo zierlich als die Edelleute, ja nicht ſo vermiſcht mit 
lateiniſchen Worten, wie diefe, und alſo reiner redeten. Mag 
die gedachten Verbeſſerungsvorſchlaͤge berrift: fo fagt der V. 
weiter nichts, als daß auf jwey Reichſstagen einige Maas⸗ 
regeln deswegen. genommen wotden ſind. 


VII. Von den Reichstagen, Gerichten, Siegeln 
und Privilegien des Reichs (p. 239 ſq.). Das Relchs⸗ 
archiv iſt zu Presburg , ſteht unter dem Palatinug und ans 
dern Magnaten; es bekoͤmmt abet nicht leicht jemand Zutritt 
zu demſelben. ' Die welentlichite Beſchaͤftigung des Reichs⸗ 
tags ift, Geſetze zu verbeffern, abzuſchaffen, oder neue auezu⸗ 
fertigen. Die neue gerichtliche Einrichtung iſt erſt unter 
Earin VI, getroffen worden, daß außer den Prowincial - Ges 
richtstafeln auch noch Tabulae.diftrietuales, oder kleinere 
Gerichte in mehreren Reichsbezirken angelegt wotden find. 
Man appellirt theiſe an die’ koͤnigliche Gerlchtstafel, cheike 
voribiefer an die Tabulum ſeptemviralem. Von den Ge⸗ 
ſetzen und dem Ungrifchen Gore Iuris. wird a 
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Macricht gegeben. Die gewoͤhnliche Ark des Verfahrens in 
Gerichten beruht auf einer bloßen Gewoͤhnheit, und in zwar 
von den Ungriſchen Rechtsgelehrten aufgeſchrieben, aber noch 
nicht oͤffentlich bekannt gemacht worden: Auch die Form die 
Criminalproceſſes hat, obgleich einigemal auf Neidisragen 
davon gehandelt worden, noch nicht beſtimmt wetden foͤnnen; 
it aber ziemlich derjenigen gleich, welche in Nicderdjterreich 
gilt. Der Foniglihen und Reichsſiegel giebt ed fünf: die 
güldene Bulle, oder das größere Siegel, welches an ale 
Reichsſchluͤſſe gehängt wird; das. zweyfache, auf Wachs, 
mit welchem unter des Königs und des Erzkifhofs von Gran, 
ols Reichskanzlers Unterfchrife, die Adelsbriefe ausgeſertigt 
werden; Das gebeime, deflen — Koͤnig bey wichtigen 
Geſchaͤften bedient; das gerichtliche, für den Locumtenent 
perlonalis pzaefentiae regiae, und der Siegelring, für 
Miivatgeihälte des Königs. Be aa 
Obgleich die: durch zahlveiche Anmerkungen zerſtreueten 
Unterfuchungen des Buchs die Bequemlichkeit feines Ge⸗ 
Brauchs etwas vertingern, auch’dle Schreibart darinne niche 
immer die reinſte ift, und Überdies manche Marrrien noch 
mehr Vollſtaͤndigkeit verdiene Härten; fo giebt es doch eine 
ganz buͤndigen Begtiff vom Graatsrecht und zum Theil auch 
von der Stariftif Ungarng. a a 
ch, a  SEESREEN 
Materialien zu. der Geſchichte, Statiſtik und Topos 
graphie der deutſchen Reichsgraffchaften. (Glor⸗ 
reich, charakteriſch für unfer , Zeitalter ift ber 
Triumph, ben die Publicität feit kurzem in meh⸗ 
rern Staafen ‘über die afte barbarifche Verheimli⸗ 
chung erhält, vermittelft der fonft. die Dummheit 
und Dyrannen ſo frech ſelbſt von den Goͤttern der 
Erde ungeſehen mandeuvrirte: fruchtbar, ſeegens⸗ 
voll wird dieſer Triumph fuͤr die Nachwelt ſeynz 
und unſterblich diejenigen, die ſolchen bereitet ober 
auch nur verftattet haben. Schlözer.) Erſten 
Bandes erſtes Heft. Frankſurt, bey Pech, 1791. 
* 178 Seiten. 8. | > lei, eh u sF. den, 
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von ber. Rechtsgelahrheit. 89 
Eine neue Zeitfhrift, von, welcher jährlich etwa acht Hefte 
oder zwey Hände vriheinen fohen, mit elnem triumphirenden 
ge deffen Beziehung auf die Schrift für Lie Caſſe dest 

erlegers vieleicht nicht eriumpbirend feun möchte, We, 
nlaftens if ſchon der Juhalt dizfes erſlen Srüds ein fo mage⸗ 
tes Allerley von Urkunden, Rachricten, Mecenfionen, Bios 

aphien und Ausjügen, daß das Staatsrecht und die Ge⸗ 
chichte der. deutſchen Reihsgrafichaften dadurch nur in ein 
ſehr ſchwaches Licht geliebt werden wird. Faſt von den meis 
fien Artikeln fol .die Fortſetzung in den naͤchſten Heften ſol⸗ 
gen; eine hoͤchſt unbequeme Methode, welche Journaliften 
und Zeitungsfdreiber ihrer Bequemlichkeit wegen nur zu gern 
befolgen, die aber denkenden Leſern und Geſchaͤftsmaͤnnern 
böcit unangenehm iſt. | 


Handbuch für Geſandte. Erſter Theil, die kiteratur 
des natürlichen und pofitiven Geſandſchaftsrechts 
enthaltend, von D. Earl Heinrich von Römer; 
öffentl, Lehrer des Staatsrechts zu Wittenberg. 
teipzig, bey Schneidern, 1791. 8. 167 Eeit. 


Penn ein angehender Gelehrter es darauf angelegt zu has 
den fcheine, in Meuſels Lericon ganze Seiten füllen zu wol⸗ 
len, in jedem Meßkatalog als gegenwärtig und zufünftia fich 
darſtellt, und nicht etwa durch ein Elafifches Werk die Vor» 
urthelle deg Publikums gegen WVielichreiberey unterdrückt, fo 
fpigt bas fo berufene Recenfentenvolf die Federn noch ſchaͤrfer, 
ohne fih durch die modernen Antikritiken irre machen zu laſ⸗ 
fen. . Diefes Schickſal ſcheint der Hr. v.R. in vielen Jour⸗ 
nalen zu erfahren, und Ree. für defien Amt die Votrede dies 
feg Werk zunaͤchſt als noıhig und nuͤtzlich beflinme, wafnete 

ſich doppelt gegen diefes Beyſpiel, als er das Bud) zum zwey⸗ 

genmal durdygleng, um es zu recenſtren. A priori laͤßt ſich 
gewiß nichts gegen den Mugen und den Plan eines Werka 
 fagen, das die Auswahl der beften geſandtſchaftlichen Bücher 
erleichtert, das natürlihe und pofitive Geſandſchaftsrecht 
fewohl obne als mir Ruͤckſicht auf die Grundſaͤtze der Moral 
und Politik zum Gegenftand hat, und dabey nach das neueſte 
Eeremoniel und Etiquette nedft einer Anteitung zur Geſandt⸗ 
ſchaftspraxis aufftelle. Allein, anfer dem erflen Dank ” 
* dleſes 
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xhen Wölferrechts nähetn möge. Hier iſt bles yo 
Megrifiten einer Litteratur die Rebe. 1) Die Anord 
If gut: Zuerſt Geſchichte der Geſandtſchaftsrechts viſſen ha 





Nunckatuten machen. Webrigens bemerkt man hier, welhe 





corpore iuris legationum paditũ. 
mit dem Schmwrdiichen Schndten v. 
eitirt werden Fönnen, S. 110 finder fi im den Site 
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u.f. w. wuͤnſcht man nicht in den drey folgenden Thellen 


finden. an ER 


vonder. Rechtsgelahrheit. gt 


Ueber die Reviſion der Inventuren und Theilungen, 
niach Wirteꝛ dergiſchen Grundſaͤtzen. Tübingen, 
bey Heerbrandt, 1790. 8. 36 Seiten. a 


Dieſe praktiſche Materie hätte um fo meht eine umſtaͤndli⸗ 
Gere Abhandluug verdient, ols auch in der Xoͤslinſchen 
Abhandlung von Inventuren und Abthellungen (Stute 
1780. 8.) eine gründliche Theorie von Revifion der Inventa⸗ 
rien — Denn dep der Revifion der Heyrathsguͤter iſt duch el 
eigner, wenn ſchon Färzer, Abſchnitt & 108 — 113 gewid⸗ 
mer, uͤbergangen worden. Rec. hätte daher gewuͤnſcht, daß 
der DB. (Hr. Stadtſchreibereyſubſſitut Schwarz zu Urach) 
zuerft allgemeine deutliche und richtige Nechtsgrundfäge, narh 
welchen die Reviſſon ‚behandelt werden ſoll, hätte vorangehen 
laffen, und dann die Grundfäge duch Vorlegung eines ums 
Händlihen Muſters einer Anwendung diefer vorgenommenen 
Mevifion nach ſolchen erlaͤutert hätte, woraus Andre am 
beiten härten abnehmen koͤnnen, wie ſie ſich ſowohl bey Novi 
fion der Henrathegüter, als der einer Reviſton unterworfenen 
LAgenſchaft, Fahrnis, einnehmender Schulden u. ſ. iv. bey ei⸗ 
ner, Erbtheilung zu verhalten Haben. 4 E Fi Fr: 
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Verſuch eines Syſtems der Gerichtobarkeit des kai— 
ſerlichen · Reichskammergerichts· Entworfen von 
Benjamin Ferdinand Mohl, der Rechte Doctor, 
und außerordentlichem Pofeſſor auf der hohen 
Carlsſchule zu Stuttgardt, 1791. 320 S. 8. 
Der fleifige Verf, welchet hier feinen Gegeuftand in einem 
etwas weitem Umjang nimmt,. hat hier eigentlich, wie er 
5 B. ©. 49 bekennt, die von Tafınger und andern Imehr 
compendiarikh.. vorgetragene Lehre von; der Gerichtsbarkeit‘ 
des K. Reichekammergerichts genauer ausgeführt,; und. die) 
neuern Abänderungen und Zuſaͤtze gachgetragen. Im Gans, 
zen bat. der Verf, ſeinen Plan nicht übel ſo angelegt, daß ee; 
die Fälle von: einander ſcheidet, wo diefe Gerichtsbarkeit une 
befttirten, oder ganz ungegruͤtdet oder beflsitten if, ‚weil. 
nah Berichtigung ber beyden erften Fälle auch die letztern 
ſich deflo leichter, entwigkeln laſſen. Um aber von dem ut | 
Ä a | 07 die 
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dieſes Werks, welches in Hinſicht auf die bevorſtehende Fore· 
ſetzung der Viſitation des KG. wichtig iA, einige Utberſiche 
zu geben, zeigen wir kuͤrzlich den nähern Juhalt an... Der 
erfte Theil ©. 1 — 31 haudelt von der Gerichtsbarkeit im 
Allgeineiuen, und von der des KG. insbeſondere; und. Hier 
wird vornaͤmlich die Streltfrage von der Theilnehmung der 
Relchsſtaͤnde an dieſer Gerichtsbarkeit abgehandelt: „Der 
zwente Theil handelt die Lehre von der Begruͤndung der Ges 
rich tsbarkeit des KG. ab, in dem wriien Buch, weun Bein 
Zroeifel einteitt, daß ſie Statt habe; - im aten / wenn fie no⸗ 
to eiſch nicht Statt hat, und im zten, wenn Zweiſel da find, 
6 fie Stati habe. Gin erſten Fall hat ſte entweder ordenili⸗ 
&:r oder außerordentlicher Weiſe Statt; diejenige, welche 
ordentlicher Weiſe aueg/ uͤbt wird, iſt entweder die flreitige 
ober die nicht ſtreitige; die ſtreitige betrift entweder Kalle; 
wi: dem KG. die Cognition, Entfcheiöung und Erecution, 
od er wo ihm blog Unterfuchung, oder blos. Exeeution zuſteht 
‚gerft wird alſo von unbeſtrittenen Faͤllen der 58325 
ı weldem dem RG. die Coghition, Entſcheidung und Exe⸗ 
eution zufteht, Im der erften Juſtanz gehandelt, und zwat 
) ohne Ruͤckſicht auf Perfonen, wo alſo von Lands und Re⸗ 
ligionsfriedensbruchſachen, von fifcalifchen, von ſolchen Fällen, 
toelche ex continentia vel connexitate caulae anhängig ges 
madıt werden, und von der Rechtswohlthat der miſerabl 
Perſonen bie Rede if. Bon dem Land —E 
zuerfi eine kurze Geſchichte der Geſetzgebung auſgeſtellt die 
Abſicht des Geſetzes erläutert, und dann die Sache ſelbſt mei⸗ 
ſtens nach den Worten des Geſetzes vorgetragen; beſonders 
wird es ausgeführt, daß auch Mittelbare wegen Landfriedens⸗ 
bruchs vor dem KG. belangt werden und auch Juden Dedtves 
gen klagen Fönnen ; hierauf die Erforderniffe und die Strafe. 
Als Religionsfrieden nimmt der Verf. nur den von. 1555 
mid 1648 an, in welchen die andern entweder enthalten, 
ober durch. welche fie aufgchoben worden ſind, ud zeigt, daß’ 
durch die beruͤchtigte Ryswickiſche Clauſel der Religionsftiede 
nicht veraͤndert worden; hierauf von dem Zweck des Reli⸗ 
alonsfriedeng, von den Erforderniſſen und der Strafe eines 
Reñ⸗ionsfriedensbruches. Don fiſcaliſchen Sachen wird der 
allgemeine Grundſatz aufarftellt,, daß der Reichsſiſcal in allen 
Fallen, wo ein deutſcher Bürger feine Reichsbuͤrgerpflichten 
auf irgend eine Art verlekt, gegen ihn aufzutreten berechtigt 
fep ;_ und ausgeführt, daß deshalb ſowohl gegen — 
Li 2 
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von der Nechtegelahrhei.. 92 
——— an den hoͤchſten Neichsgerichten geklagt wer⸗ 
10. Bey der Abhandlung von det eontinentia oder 
caufarum iſt uns der Satz aufgefallen, daß dee 
Kine: he Senat mic ben iudicibus pedaneis immer concata 

ar © sesbarkeit harte, welder ın mehreren Ruͤckſichten 
— gif; jonfien, wird nach den Reichsgeſetzen der Gab 
t m. zeführe, daß in allen Fällen, in welchen eine Sache 

’ nem, it tinem der bepden Reichsgerichte anhärgizen; 

de * anhangig zu machenden conueren Gegenſtande ent⸗ 
hieden werden kaun, oder In welchen man es mit mehteren 
er —* einer Sache zu thun hat’, welche nie an einem 

) en Neichsgerichte zuſammen gebracht werden 
ihtsbarfeit derſelben gegründet ſey, ausge ⸗ 
in ſich die Partheyen eines andern eidlichen Rich⸗ 
den konnen, oder von Lehensfaͤllen die Rede ift: 
ne ae Perjonen in.erfier Inſtanz bey 
ergericht ſchreibt ber Verf. Tediylich der Ob⸗ 
vAr J * den Reichsgeſetzen, noch der Aufnahme 

Sr —* Rechts zu. 2) In Ruͤckſicht auf Perſonen, 
ni fohnen, wie der Verf. (dreist). Dies wird nad 

dee p unterfchiedenen Fällen abgehandelt; a) wenn beyde 
Ehe © Keichsunmftrefbare find, b) wenn es nur ein Theil, 
der < —* n kein Theil unmittelbar ſeyn muß. Zum erſten 
die — uͤber den ſtreitigen Beſitz, die 
—* ungen und die wegen der Arreſte. In 5.51 

prung Des Geſetzes über den ſtreitigen Beſis, 

} * ſelbſt angeführe und erlaͤutert; fie betrift 
chsu elbare, ohne Unterſchied, ob fie vom hohen 
der 1 Abel ſchen; der Fall, in melden das Geſetz bey 
fer ren eintritt, fo wie auch die Ausnahme, weiche 
elbaren Statt Hat, ſind fehr genau und gründlich 
Ber ung der entgegengefetsten Meinungen ausgefuͤhrt. 
* ngen heiße der Berf. TIharhandlungen, durch welche 
ruhigen Beſitzer eine nicht im Strelt befangene Sache 
men, ‚oder verdörben, oder ein Menſch undefugter 
— en wird; dieſe Definition iſt nicht gang 
E Begriff von Verderben gehört nicht hieher, ob⸗ 
get le Geſetz auf ſolchen ausgedehnt worden, und det 
ec Umffand, daß eine Sache oder Perfon wegen 
ei ſpruͤche zurückbehalten werde, hätte nicht 
obl-iben Brehm: fort koͤnnte man auch 3. B. jeden Diebſtahl 
ine Pfandung hennen, Uebrigens wird das Geſetz en 
Erfor⸗ 
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9— Kurze Nachrichten 


Erforderuiſſe ſeiner Anwendung gut erlaͤutert. In den Faͤl⸗ 
ten, mo nuͤr ein Theil reichsunmittelbar ſeyn muß, handelt 
der Verf, zuerſt von, den Fällen, wo per Beklagte, ſodann 
von denen, wo der Kläger unmittelbar fegu muß; . in dem 
erften Fall find entweder die beklagten Heihsunmittelbaren fols 
ehe, welche die Yusträge nicht haben, bey welchen bie, Ge⸗ 
richtsbarkeit des KO. von felbft aus ihrem-allgeimeinen Um⸗ 
fange folgt, oder iſt die Sache fo beſchafſen, dag jeter Uumite 
‘ telbare als Beklagter-vor denn KG. fi einlaſſen muß, wobeg 
demnach von Mandaten ohne oder mit der Clauſel, und, von 
Drdinationen gehandelt wird. Die Geſchichte von den Aus⸗ 
grägen hat dry Verſ. nach Bemerkungen, welche der ehmallge 
Kammergerichtsbeyſitzer v. Harpprecht aus. Neichgtagssacten 
gezogen, gut dargeſiellt; bey ben Austraͤgen werben nicht. muß 
die Perſonen Überhaupt unterfucht,. welchen fie zuſtehen, fon« 
dern aus) die Fragen erörtert: ob Miittelbare yon Adel, ob 
Domkapitel bey unbeſetztem Biſchofſtuhl, ob apanagirte Prin⸗ 
gen, Grafen u. ſw., ob Gemahlinuen der Fuͤtſten diefeibe 
dhaben? Byın, Mandatsproceß zuerſt eine kurze Geſchichte des 
Üeſprungs deſſelben und der Geſetzgebung, ſodann Ausf 
rung der Fälle, in welchem Mandate ohne. Clauſel erkaut 
werden mögen, Erläuterung der Erfordernifie;' der Beklagte 
muß ı) in ver Regel unmittelbar fryn, doch giebt es wenige 
ausgenommene Faͤlle, in weldhen der Mandateproceß auch 
gegen Mittelbave Statt hat; man muß 2) verſichert ſeyn, 
daß der Beklagte keine rechtliche Cinreden vorzubtingen im, 
Stande ſeye; hier, pon der Exceptione fnb- er obreptionisg 
ferner von der Frage; ob und mie ferne Unterthauen wider 
ihre Landesherrem Mandate erhalten können? wobey befona 
ders auch, die in der neueſten Wahlcapititlarion wegen ‚bei 
Klagen der Unterthanen gemachte neue Vorkehrungen bemerft 
werden; ferner von dem Privifegium der Reichsritterſchaft 
' yon 1687, nach welchem ihre Angelegenheiten ſchieuulgſt und, 
wor allen andern Saden zu entfcheiden ſind. Bon Mandas 
ten mit der Clauſ⸗ werden die Erforderniſſe bemerkt. Orbl⸗ 
yathonen find nicht einerley mit den Mondaten oder Reiches 
hofraͤthlichen Reſcripten, fie koͤunen vielmehr erFanut merden, 
wo leßtere nicht Start baden; fie Fonnen in jeder Proceßgat · 
tung erkannt werden, too die Gerechtigkeit der Klage fo an. - 
Tage liegt, daß man vom Unterrichter erwatten kann, daß 
er auf die Vorſtellung des Reichsgerichts nachgeben, und 
den Klaͤger Gerechtigkeit widerfahren laſſen werde; will aber 
. | | der 
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don der Rechtsgelaht heit. 


der Unterrichter nicht gehotchen, ſo sehen fie Fine Exrcution 
nach ſich, und es dielbdt den Reichsgerichten nichts uͤbtig, als 
einen wahren Mandats-, Nullitaͤts, Appellations oder ans 
dern Proceß zu erkennen. Zu den Faͤllen, in welchen ber 
Kläger unmittelbar ſeyn muß, rechnet der Verf, die provocas 
totiſchen Proceffe , allein ver Provocant iſi in ver Hauptſache 
Beklagter, und alfo die Sache nicht genau ausgedrädt; auch 
wird der Diffamationsproceh nicht gahz richtig auf den Fall 
beſtimmt, wenn fih jemand herausnimmt, ung Uebels nad» 
—— vielmehr tritt er ein, wenn ſich kınand gewiſſer 
nfprüche auf unfere Perſon oder Guͤter ruͤhmt; richtiget iſt 
im: $. 93 der Fall der Provocation ex l. ſi feoptendat bes 
immt. Endlich rechnet der Verf, unter die Fälle, in wels 
hen die Gerichtsbarkeit Les KG. gleich in erſter Initanz ges 
gründer ft, fle mag Mittelbare oder Ummirt;lbar: betreffen, 
den Fall, wenn. Cameralperfonen die Beklagten find. Zuerſt 
bie Stage, ch fie Unmittelbate feyen? Der Verf. antworten: 
im. gewohnlichen Sinne nit: fie find es aber nur im foferne 
nice, als fie Erine Wahl unter benden Reichsgerichten haben, 
fondern fchlechterdings an das KG. gebunden find, welches 
Ihnen jedoch ihre Unmitteſbarkeit nicht nimmt. Alle Tame: 
Kalperfonen find nach der Regel in allen Sachen dem KG. 
unterworfen. Unter den Ausnahmen wird zuerft der Streit 
megen der Ranzleyperfonen ausführlich erörtert; eine weltere 
Ausnahme machen. die Eheſachen, ferner die Fälle, wo Kam» 
mergerichtsperfonen als Güterbefißer vor beim Gerichtsſtand 
der gelegenen Sache belangt werden; enhlich find fie auch in 
peinlichen Sachen den RKG, unterworfen. Das meitere, 
vornämfih von ber Gerichtsbarkeit des KG. In zwoter In⸗ 
ftanz, wird in dem jweyten Theil folgen, welchen der fleifige 
Verf. geroiß bald liefern wird. Vorzuͤglich iſt an Dielen 
Werke zu loben, daß det Verf. immer Die Worte der Gefebe 
anfuͤhrt, und damir den Lefer in don Stand ſetzt, jeden Sag 
genau ju prüfen; und eben fo Löhlich ift feine Bekanntſchaft 
mit der Kammergerichtslitteratur. le Anhang iſt das 
merkwůrdige (odwohl durch die neueſte Wahlcapitulation 
außer Wirkung geſetzte) reihshofrärhliche Devputationsaut⸗ 
achten vom iten Junius 1769, die Anwendung tes Viſita⸗ 
tionsfhluffes vom oten Dee. 1768 wegen der Berichte: in 
Klagſachen der Unterthanen gegen Ihre Landesherren betreffend, 
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Syſtem der —— Sedſter Band. Aus 
den ralienifchen.des- Ritters Cajetan Filangiert. 
Anſpach, 1791. 312. Seiten. $, 5 


Man fänzt nun allmaͤhlig an zu vergeffen, daß man ein Eyſtem 
der Geſetzgebung vor fich hat, Indem diefer Theil wie der vors 
herige aleinder Eziehmig gewidmet tz er foricht endlich allein 
von der Erziehung der zwoten Claſſe der Zöglinge, welche der 
Geſeliſchaft mit ihren Talenten zu dienen beitimmt iſt. Diefe 
Erziehung ol auf eigene Koflen der Theilnehmer in öffentfis 
chen Erzi hungshaͤuſern geſchehen, mir vem fünften Jahr an» 
fangen, und die Wahl der Bellimmung dem Vater überlaffen 
feva; in dem wiſſenſchaftlichen Unterricht baut der Verf. fein 
- BSpitem heuptſaͤchlich darauf, daß er die Seclenkraͤfte, je. 
nochdem fie ſich allmaͤhlig entwickeln, claſſificirt, alſo zuerſt 
das Empfaͤnganißvermoͤgen, ſodann das Gedaͤchtniß, die Ein ˖ 
dildungskraft, und endlich das Vermögen zu ſchlieben benutzt 
un: beichäftigt ; diefe Gruntfäge werden bejonders im Detail 
auf die Erziehung der o*rigkeitlihen und Kriegsperfonen ans 
‚gewandt, und hierauf Fürzer. vom Unterricht der Seeleute, 
Kaufleute, Aerzte, Wundärzte, Apotheker, Priefter und in 
den ſchoͤnen Künften gehandelt. Das legte Kapitel von Er⸗ 
ziehung der Frauensprrfonen, welche nicht oͤffentlich feyn fol, 
handelt vielmehr von der. Wichtigkeit und den Wuͤrkungen 
an fl als von Regeln, nach En fie eingerichtet wer⸗ 
den ſoll. 


Der erfahrne Eriminafrichter. Fin Bud) für gar 
. Deutfihland. Praxis ift die Seele der a 
Erſter Theil. Wien, 1791. 384 ©. 8. 


Dar Inhalt dieſes Werks, wel hes in der Vorrede In einem 
allzu hohen Tone angeprieſen wird, beſteht in der. Geſchichte 
von neuen Sriminalfallen, bey welchen immer nach einem ers ° 
zaͤhlenden Auszug aus der geführten Inquifiton das mit. dem 
Inquiſiten geführte Verhoͤr felbit folner; wir wollten ala 
dein Buch eher ren Namen; der erfabene Inyuifitor, als . 
der erfabene Richter, geben, denn aufer einer kurzen An⸗ 
jeige- von der in jedem Fall erkannten Strafe erfährt man 
von ber ern, und deren GBrunden nichts; ferner von - 
© > ber 
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dee Marifuhung bes Corpus Driicrk) dem Verhoͤr der Zeugen 
a. dah wird nur hiſtoriſch in dem Auszug gedacht; allein, 
am die noͤthigen Regeln det Vorſicht und Klugheit daraus jur 
lernen, wie: fie einem Criminalrichter nothwendig find, ſind 
dieſe Nachrichten nicht hinreichend. Vorzuͤglich wichtig für 


Menſchenkenntniß und in. andern Ruͤckſichten ſind der dritte 


Ball von einem Kanzleyverwandten, weicher eine gegen ihn 
Ahr wohlthaͤtige Weibsperſon beftohlen und grauſam ermote 
det, und mit einer grauſamen Todesſtrafe belegt worden; und 
Der vierte von einen Weibsperſon, weiche mehrere Mordtha⸗ 
ten begangen, und zuletzt ſich ſelbſt zu entleiben verſucht hatte; 
in dem letztern Fall liege ein aroßer Theil der ruch loſen Ge 

muͤthsart der Verbtecherin, auf dem Geiſtlichen, welchem fie . 
ſich anvertraut haaiatfttee. — 


Verſuch Giber die peinliche Rechts» und Getichtsver. 
 faffung in Holftein Zepter Theil. Altona, 
1790. 434 Seiten, $: | | 


Deinem Verſprechen gemäß giebt der Verf, In dieſem zweh⸗ 
sen Theil, die gegenwärtige Verfaſſung des Heinlichen Rechts 
und Gerichtsweſens, von’ &. 1— 74 den ſtatiſtiſchen, und 
nachher den. juriſtiſchen Theil; In jenem wird von den Bezir⸗ 
fen Holfeins, ſofern fie in Ruͤckſicht auf Crimtnalverfeffung 
untet ſchieben find; von. den in Holſtein geltenden Geſetzen in 
Abfihe auf ihre Unterordnung, Und von der unterſchieden 
Gerichtsverfaffung Im Holjteinifchen,, in Hinſicht auf Crimi⸗ 
nalſachen, gehandelt; und diefer Theil, welchet Übrigens kel⸗ 
hen Auszug leidet, hat auch für den Statiſtiker Jut⸗reſſez 
gewundert haben wir ung, von der Univrrfirät Kiel, cb und 
in wiefern fie} peinliche Gerichtsbarkeit habe, .Nirg'nde ange⸗ 
zeigt zu finden. Der jutiſtiſche Theil handelt nach der Otd⸗ 
nung des Kochiſchen Lehrbuchs vom peinlichen Rechte, von 
einigen "allgemeinen Grundſaͤtzen, ſodann 2) von beſondern 
Verbtechen und ihren Strafen, und 3) vom Proceß; und 
der Verf. laͤßt meiſtentheils die. Geſetze, nicht nur beſondere 
einhe miſche, ſondern auch vornaͤmlich, mo es chi einheimiſchen 
fehit die Roͤmiſchen? Geſetze, die Caroliniſch⸗ Halsgerichts⸗ 
ordnung und den Sachſenſplegel reden, und nur fehlten, mern 
anf. den Gerichtsbrauch derufen wich, führe der Verf. 
Säriftfteher,: und ne rei andenty als * 
ee; a Bu an.· 


9— 
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en, Wan belandern Gaſetzen wollen wie einige bewerken; 
die Landesverweiſung if (8. 71 und 72.) aufgehobeng dig 
Enthauptung mit tem Schwerdt iſt (.$. 80) in die mit dem 
Belil verwandelt; Diebe ſollen $. 81. nicht mehr am Leben 
. -beftsaft werden. Entwendung und Abſchneiden von Pferde 
haaren wird nah 5 92 mit drepjähriger Arbeit im Zucht⸗ 
oder Werkhaus; Dferd» und andere Bichdiebtiäle werden nach 
‚6.96. mit dem Strang beſtraft; bey der Strafe der Wilde 
‚Bisberegen $. 100, iſt der alte grauſame Jagdgeiſt nice mehr 
ſchtbar; die Strafe des Stuprum $. 112 iſt, befonders auch 
wegen eines hinzukommenden Surrogats der Kirchenbuße 
ziemlich groß: doch follen nach einer Verordnung von 1737 
An $. 366. arme Geſchwaͤchte in puncto der Geldbruͤche niche 
zu hart, fondern allenfalls mit civilem Abfigen angefehen wer» 
den. Ein aus Lebinsüberdruß beganguer Mord wird nad) 
6. 196 laut der VBerorönungen von 1767. und 1775 nicht 
‚mehr am Leben, jedoch fehr Hart deſtraft. Mur wichtige, 
peinliche Fälle kommen nad $. 336 u. ff. an das eigentliche 
Eriminalgericht, der Beſchuldigte wird auf Inquiſitionalarti⸗ 
gel gehört, und fodann-vom Anklaͤger und Vertheidiger ſchrift⸗ 
lich verfahren. Mach 6. 348 iſt die peinliche Frage, jrdody 
S ‚ohne etwas andetes zu ſurrogiren, nady:$. 350 der Reinks 
gungseid, und nad) $, 356. die Actenverfhidtung in peinli⸗ 
‚den Sachen aufgehoben. Am Ende iſt ein Anhang jum-ete 
ften Theil beygedruckt, welcher Derichtigungen, Zufäße und 
ein chronologiſches Werzeichniß aller angeführten Werordnuns 
gen enthält. — * 


* 


Zugaben zur Anleitung zur juriſtiſchen Praxi (8), als 
deren zweyter Theil; infonderheit von der Ortho⸗ 
graphie und Richtigkeit der Sprache, und’ vom 
deutſchen Canzlepceremoniel, vom geheimen Juſtiz⸗ 
rath Puͤtter zu Göttingen. Vierte Auflage, Goͤt⸗ 
tingen 1789. Ohne bie Dedication und Inhalts 
anzeige a92 Seiten cc. 4 


So wie die Seltenahl des vorllegenden Werks mic den 
vorigen Ausgaben uͤbereinſtimmt, ſo haben wir auch beh einet 
Vecgleichung des Inhalts Leine Abaͤnderungen oder Zuſaͤtze 
Gũtdecken Eünnen, : wein jedoch, befonders — — 
F ae 2° Ä ugabt 
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Zugabe: Eräänzung ber jur Reihe, und Erantdirapls geh 
Hgen Schriften, gemacht werden konnten und folten. | 


| 50 
Ueber Erbfehaftsftener ober lachenbe Erbengebuͤhr — 
Nach Grundfägen deutſcher Provinziafredhte, in⸗ 
ſonderheit in Beziehung auf den Collateralanfal 
: in dem Fuͤrſtenthum Baireuth — ‚Mit Vorrede 
über. diefen Gegenſtand von D. Johann Ludwig 
Kluber. — Erlangen, 1790. bey Palın, 42 ©, 
orrede XL Seiten. 8. 


Da Collateralerbenbeytrag iſt im Fuͤrſtenthum Balteuth 
ect. unterm 27. Aprif 17659 zum Beſten bes Zuchthauſes au 
. &t. Georgen am See eingeführt mworden, und befteht in 29 
pro Cento von jibem Hundert an Seitenerben fallenden Vera 
mögen, Der unbetannte. Verf. bemuͤht ſich, die Billigkelt 
und Rechtmaͤßigkeit diefer Abgabe datzuthun, und zeige, wel⸗ 
che Perfonen von dieſem ſoge nannten Collateralan fall 63 
und welche ihn zu entrichten ſchuldig ſeyen, auch von welchen 
Sechen er zu leiſten ſey. Pia Corpora find vom C. A. ſrey, 
und der in der Stadt Erlangen aufaͤllige C. E. B. wird de 
daſigen beduͤrftigen Klrchenaerarien uͤberlaſſen. Here Prof. 
Kloͤber Handelt in der Vorrede von ähnlichen Abgaben, 3. Ir 
dem Lacherbengeld in dev Markarafichaft Baden; ber hachen⸗ 
den ErSfchaftsgebühr im Hochſtift Speyer, dem Collate⸗ 
ralaufa im Fuͤrſtenthum Anſpach u f. w. begleltet die ganze 
AMhanblung von Schritt zu Schritt mit berichtigenden und 
gelehrten Anmerkungen, uud wuͤnſcht am Ende ut dem Verf. 
die in Frage ftchende Baireuthlſche Verordnung / in Hiris 
ht ber dahin einſchlagenden Yunfte, genaue beſtimmt und 
etlaͤntert werden moͤchte 9 * 
wir a 


Coltefionum Piſſertattonum Furläiearem 1 
- Academia Goettingenfi habitarum. Tomus A 
P. E Göktüngee; apud Brofe; 1790. in 4. 
nn Be 7 Be 55 
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Der Wunſch, einzelne auf Akadenier gehaltene Streitſchrif 

ten zufammengerrudt zu finden, iſt gewls nicht neu. , Set⸗ 
gleiten £leine Schrifzen verllehren ſich bald, Hoͤchſt ſelten 
kommen fi? in Buchladen, und mo foll man fie nun fuchen ? 
So willkommen ein? dergleichen Veranſtaltung feun mag, fü 
wird fie DH Mängeb genug Schalten, Unter diefe reinem 
welr vorzüslich den, das Streitſchriften aufzenonimen werden, 
ee are fuͤglich in dem Dankel, dag fle umhuͤllt, gelaffen wer⸗ 
den koͤnnten, und von Anfang zu ſchließen, hat dleſen auch 
gegenroärtise Sammlung: ; Sie beftcht aus vier. Schriften r 
» De.fide lbroram mercatorum, conmentatio iuridicaz 
aud. Joanne Ludövico Caroli Meifter, Bremenfi,. 1789. 
26 Seiten. 2) De’turore’äd praeſtandas üfurarum’ofgrag 
haud obligato, commentatio, audt; Conrad lulius Hiero«- 
nymus Tuckermann,, Hanngveranus 4 1789. 3) Diſſerxt. 
ihaugur, iuridiea, de origine et natura jaris cenfitici hera= 
d'tarıı Germanorum eiusque' praeeipüis ab emphiteufi Ro» 
mann differentiis, Simon Hermannus de Poft, Bremenſis, 
1789.44 ®. 4) Diflert, inaugur. iuridica ſiſtens aliquot 
eapita de editione documentorum; au. Hieronyinas Wol- 
derus:Sillem, Hamburgenfis; 1790, 38 ©. Die erſte 
mirtelmäßtg, und eben fo die zweyte. Die dritte ill elend 
Außer der Reichhaltigkeit der Materie handele der Verf. ach 
noch vom Einlaget, von dem vertragsmweile eingenangirtem 
iure piguarandi, von Rutſcher zinſen, von der Art und Weite, 
ſte zu berechnen, und die es alles auf 43 Seiten, noch oben 
ſehr weit gedruckt· Die vierte iſt fort von gleichem Echtage, 
jzboch etwas beſſer/ die Schreibart Tehr ſchlecht. Alen aber 
—* es an daß ihre Verſaſſer Aufaͤnger ſindd. 


s 3.004 
4 . Le REEL: 
Tee * 


Er — 


8 


— ——— in — — 
Beytrag zu der Rechtstheorie von Erſtattung der 
MProzeßkoͤſten, vom Poſtdirector Hennemann in 
Schwerin. Schwerin, 1789 47 ©. in 8 


gi Prof. Weber bat in feiner Abhandlung über die Pro 
J 







oͤſten u, f:; me: (ehr gegen die haͤufige Compenſation derſel⸗ 

geeifert. Ben der Anzelge dieſer Blätter im 88. Bande 
ft. &t. 4 unferer Bibl. lobten wit diefen Eifer, bemerkten 
aber zugleich, daß ſich Hr. We auf der andern Seite durch 
yenfelden Hätte zu weit führen laffen. J 


l 


4 
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Klee nimmt Hr. H. den Bewels aus dem roͤmſchen and 
„Heutfhen Rechte auf ſich, daß nur im Fall einer Chikane auf 
de Erſtatiung ber Koͤſt n ge prochen werden könne. Am Ende 


verſoticht er eine zwote Abhandlung Über dieſen Gegenſtand, 


die uns aber bis daher noch nicht zu Geſicht gekommen iſt. 
Wir wuͤnſchen, daß darinnen At. H. auf ber ntgeg'naeſetz⸗ 
am Seire nicht zu weit gehen moͤge, und ſchraͤnken im mittelſt 
unſet Urtheil auf die einige Demerfung ein, dan man im der 
Throrie mit dem: Verf; einig feony und denndch ım Compenſi⸗ 
ren zu weit gihen könne, 

a - „FIf. 


Io. Ant. Led. Stidenſticher Commentatio de Fun- 
damentis, juris fupremae.. poteltatis «circa 
adespota ex iure publico untver fali; i iure ro- 


> mano er. iure publico 8 germarlicö, in concer- 


_ tatione civium academiae Georgige Augullae 

4. Iun. 1789. pracmio a Rege M. Britänniae 

Ben conltiruto ab Jureconfultorum ordine 
ornatz, Gättingae, 7 Bogen in 4. 


Die von * Juriſtenfacultaͤt zu Goͤttingen gewoͤhnllche file 
die jungen dort Studirenden auf das Jahr 1789 aus geſetzte 
Preiſfrage warı: Quaenam ſint gennina fondamenta iüris 
fupremae poteflatis cirta adespora, quibos que ex ratim- 
bas alia tamquam- fpuria.rencienda ſint? und unter ben 
hieruͤber eingelaufenen Arbeiten wars gegenmärriger der Preiß 
zuerfatınt; welches fchon für ihrem Werth entſcheidet. Bey 
Unterfuhhma und Feifeßung der wabren Gründe des landes⸗ 
herrlichen Rechts au betinlofen Dingen mußte billig auf die 
berſchiedennen Rechte Ruͤckſicht genommen, und die nicht mit 
einander zu. vermiſchenden Gruntfäße derſelben beſonders 
aufaeſtellt werden. Der Verf. behandelt daher die Frage aus 
dreyerley beſondern Geſichte punkten, nech denen ſeine Schrift 
in drey Seerionen.zerfällt, naͤmlich nach den Grundloͤtzen des 
allgemeinen Staatsrechts Sect. t., des Roͤmiſchen Seca II, 
und des beſondern deuiſchen Staarstechts Set, III. Die 
ganje Schrift ift mit ſyſtematiſcher Ordnung abgefaßt, und 
ein Demeis von 1. um hie und = zen des Verf., 
der 
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der, mach dieſer erftin Probe zu ureheilen, Eünftia einimat bey. 
reifern Kenntuiſſen für die Jutispruden; vn zu leiſten 
verſpricht, wozu er alle Aufmunterung verdiene, * 

| Zre 
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IV. Arzneygelahrheit. 


Sammlung auserlefener Abhandlungen, zum Gr 
brauche praktiſcher Aerzte. Dreyzehnter Baud⸗ 
drittes und viertes Stuͤck. 1790. 


Done eine jede Abhandlung wie ein Buͤchet berzeichnig and 
zeigen, maden wir, unferer Gewohnheit nach, bie Lefer nur 
auf die merfirtirdigiten — Davidſon von Po⸗ 
den. Er inoculirte einer ſawangern Frau tie Pocken, bag 
Kind bekom fir, wie man hätte vermuthen konnen, wicht, 
fondern erſt nach feiner Geburt auch durch die Inoculatlom 
(Diele Erfahrung iſt auch desivegen wichtig, weil mau den 
Verſuch bey einer ſchwangern Perſon nicht leicht zu wleber⸗ 
holen pflegt.) Patten von der guten Wirkung des 
Qued’filbera bey. verhindertem Schlingen, (Annench« 
me Beſtaͤtigung einer (ham bekannten -Wahrheit.) G Bells 
nicht des befannten Benjamin) Bemerkungen hbex den 
Krebs. Den Scirrhus will er lieber mit dem Meſſer, als 
niit erweichenden Mitteln heilen: Aezmittel und aridre fcharfe 
Dinge ſeyn hier übel angebracht, und empflehlt daher, außee 
andern demuleirenden Mitteln, blos warmes feines Waſſer ⸗ 
Waizenmehl aufaeftreuer fey das beſte Mittel, die Bfurfläre 
zungen bey Krebfen zn hemmen, sn dieſes duͤrfte freylich 
gut ſeyn, den Zuſtand dieſer Ungkücklichen ertraͤglich zu ma⸗ 
hen, aber auch zut wahren Hllfe? darüber giebt uns der 
Verß. Beine Erfahrung an.) Wrigbt non dem Bebrauche 

„des Aupfervitriols in der Waſſerſucht. Crichton 
über den Bebrauch des isländifchen Mooſes und des 
Yoolverleys, Beobachtungen, die einen genauen Beobach⸗ 
fer beweiſen. Die angegebenen Mittel Helfen deswegen niche 

„ baren, weil fie nicht weinen die eigentliche. Krankheit, oder 
wit in dem rechten Zeitpugtre derfelden ärgemanbt — 
ra 
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daraus täße ſich denn and der Widerfpruch Ber Aerzte erkla⸗ 
sen, wenn eer das Mittel verwirft, der andre es erhbt. 
und jwar beyde aus ihrer Erfahrung, bie ſonſt die zuvern. 
laͤßigſte Lehrerin if, Vom Wolverley hat der Verf, vortref⸗ 
fihe Wirkung, beſonders im Faulfieber, noch unter Stolls 
Augen zu Wien, geſehen. In Juͤtland fen es ein gewoͤhniſ⸗ 
des Hausmittel bey Wechſelfiebern. Spence über eine 
. Krankheit nach dem Verpflanzen der SAbne, Pereiv 
über die Woflerfhen. Das Gift laſſe fich nicht mit dem 
venet lſchen oder Blatterngifte vergleichen, errege Eeine ſpeeifi⸗ 
ſche Berderbniß der Säfte, ſondern es: ſey ans einer localen 
Reizung der Nerven bier alles zu erklaͤren, die feine Folgert 
ouch beweiſen — fle kommen mie dem Tetanus überein (fehe 
wichtig den praktiſchen Aerzteh, melde der Tetanus d:g 
Wunden kennen!). Auch das fey ein Bewels, weil es Feine 
beikmmmte Zeit für feine Wirkung Habe, ſondern fange ohne 
Wirkung im Korper werftedie Hegen koͤnne, da andete Gift⸗ 
immer zu einer gewiſſen Zeit ihre Eriſtenz daſelbſt bewe iſen. 
Das fogenannte orms kirkiſche east: (von Hill) fen niche 
ganz zu verachten, denn einige Mittel auf die Wunden gelegtz 
fangen doch an. (Aber dies Mittel wird fa inuerlich ges 
wonmen, und ſoll ohnehin in fo kleiner Quantitaͤt, oft mug 
einmal genommen, Helfen!!) Der Verf, hat zu Opium, im 
Anfange gegeben, Vertrauen, weil der Brand an dan Süßen) 
nach Potts Erfahrung, mit Oplum geheilt werde, und dlefe ' 
Krankheit mit jener eine Aehnlichkeit Habe. (Jen⸗ Idee möde - 
gen wir allenfalls billigen, aber es doch gewiß nicht aus dieſer 
Urſache estlären und Aehnlichkelt behaupten. Nichtiger iſt 
das Baden in der See u. ſ. w. erklaͤret, und daß die gaben tt 
gegebene Idee vom Tetanus Beyfall verdiene, beſtaͤtigt nach⸗ 
her Rusb zu Philadelphia; "daher ſey auch eine aͤhnliche Be⸗ 
handlung mir äußertihen Mitteln zu einpfehten. Auf alle 
Art verdienen dieſe Gedanken von Percival die Aufmettſam⸗ 
keit praftifher Aerzie. Eh. Chriſtie bber das Blaſenfie⸗ 
ber, (Pemphigus). Gehe gerechte Klagen über die Verwe 
felung der Hautkrankheiten und über den ſchwauktendeu Nuss 
Bruck des Engländer, Scaryy. Dean fole Kupferſtiche daven- 
Hefern, ein Einfall, den befannslich umfere Deutſche, und 
unter. andern Delius, auch fhon gehabt haben, und den eiq 
Engländer, Willen, von mehrern Hautkrankheiten auszie 
führen verſprochen Hatz auch Ehriftie liefert Hier bey feinem 
Pempbigus eine. illuminirte — — 
5 . 
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dieſes Uebel: nach ‚andern Schriftfkelleen.,. die es für eine 
isige Krankheit ‚halten. Der Fall, den ar Verf. mir 
immons azu behandeln haste, war ſichtbat chroniſcher Are, 
und dquerte an. drey Monate; daß es noch laͤnger dauer 
koͤnne, und der wahre geoße Pemphigus eine chtoniſche Krank 


heit ohne Sieber fep, da jene Biaſen bey Fiebren nur. Som» 


ptome ‚find, ‚werden die Leſer nun ſchon aus dem Beytrage 
wiſſen, den Eützlich unfer Landsmann, Wichmann, seit 
enntniß deſſelben herausgegebin har.  Balıme kber den 
usgang der Waſſerſucht. Mafenphiten ſchafte int zwey 
—— Geneſung. Leute, die Schnupftobak gebrauchen, bir 
ommen kein Naſenbluten. Michel von. Nutzen der 
Ipecacuanha in Clyſtiren. Die Idee iſt nicht neu. nur das 
Mitiel. Lane vom Nutzen des gebrannten Schwamms 
bey Kroͤpfen. Ein Aufſatz, dem mit nicht bey Duncan, 
fondern in deu; Memoirs ;of: the medical.fociery' in» Origt⸗ 
nale. finden, Des Drbactents Bisfer Sapammling empfirblt 
bey diefer Gilegenheit die Aſche des Seeſchwamms auch Kreis 
haupt ben feronhuföfen Druͤfenn rhaͤrtungen, ſelbſt bey ſero⸗ 
phulsier Lungenlucht; nur Schade, daß man fait bey. kein· m 
einzigen Schriftſteller die Doſis ſo wenia als. die Hoͤhe be⸗ 
ſtimmt findet, ‚big dahin man mit dieſem Mittel ſteigen kann, 
Salabert uͤber Fieber, auf welche Blaſen folaten; ſeht 
möoͤſiſch, und Pärchen praktiſchen Arzt wenig belehrend, 


IRRE Viertes Stadt. Vermifchte pratrifebe nnd pbar« 
macevtiſche Beinerkungen; aus Duncans Conimtntariern 


‚ “N 


Der V. gab vier Wochen hinter, einander alle Woche andert⸗ 
halb Unzen der gewoͤhnlichen Ziukblumen ohne alle Wirkung, 

. er elaubt alſo daß dieſer durch das Feuer bereitete Zinukalch 
gan ohne Kraͤfte ſey, wie das fonenaunte ſchweiſt elbende 


Splesglas, und will lieber das durch Saͤuren verkalchte Zinu 
gebrauchen. In den Eichen finde er oft Erſcheinungen, wo⸗ 
yon man kein⸗ Spur erwarten konnte (z. E. Geſchwuͤre in 
den Gedaͤrmen, oder ſie angefteſſen, ohne daß der Kranke 


Schmerz empfunden haste; Narben in den Lungen ohne vor⸗ 


dergehenden Huſten; Gallenſteine u. dal.) ) dazu der ec 
ein, großes Verzeichniß lie ſern koͤnnte, auch Iſenflamm und 


andre fſvon geliefert. haben. Williſon von dem aͤußerli⸗ 


den Gebrauche des Sublimats bey. dem Krebſe: 
Wichtiger it Cor von einem durch den rothen Singers 
but gebeilten Wahnſinn. und ſehr merkwuͤrdig Ar 
i ae — judi⸗ 


— 
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judieloͤſen Reflexlonen des Verf. nicht zu vergeſſen. Lucas 
von den beſondern Wirkungen der Muſik bey einen 
Banken. Ein ander Italien ſeltner Tarantulntaͤnzer 
Wilkinſon von einer Krankheit der Lunge, die nach 
Zerbrechting einer Ribbe entſtand. Pempienati vom 
Der ſchaͤdlichen Wirkung des deſtillirten Kirſchlotbeer⸗ 
waſſers. Wbite über diejenigen Arten des kalten 
Beandes, die mit convulfivifchen Kraͤmpfen verbun⸗ 
den find, oder auch von einer localen Wirkung entftes 
ben, die eine Reizung hervorbringt. Aeußerſt interefjant 
für den: praftifhen Arzt, der ſich bisher in ſolchen Fällen auf 
Dplum und China verließ, und nun dieſe biyden Mirtef 
durch große Gaben von Mofhus und Hirſchhornſalz verdränge 
finder. Zugleich ein guter Anlaß zu Neflir.onen Aber Brand, 
Faͤulniß, antifeptiihe, Mittel, und über die neuere Flebet⸗ 
theorie. Werner von einer Harnruhr. May fernere 
Bomerkungen ber die Behandlung der Lungenſucht. 
Bir. haben uͤber des. Verf. Methode: bereits bey Gelegenheit 
des eriten Stücks diefes Bandes der Samml. urfer Urcheil 
gefäller, Percival Über Zungenkeantbeiren. Er jiwelfele 
auch an. dem Mugen der antiphlogiſtiſchen Methode. Er 
fahe einen Kranken, dem ein Aderfaß nöthig war, während 
Bes Aderlaffens. ploͤtzlich in Zuckungen fallen und ſterben, ee 
warnet daher, bey Furchtſamen diefe Operation sicht zu drin⸗ 
gend zu rathen Vauphar ven dem Erbrechen in der 
&chwangerfchaft;.es widerſtand ‚bis im ſiebenden Monat 
alten Mitteln, und er bezwang es durch naͤhtende Einitiere, 
Fußbäder aus Milch und Fieberrinde, dabey dunfte die Per 
fon auch nichts eſſen. Odbelius von der Wirkung des 
Baldrians gegen Nervenkrankheiten, aus den ſchwedi⸗ 
ſchen Abhandlungen, daher wir hier diefen Aufſatz, aus der 
deutſchen Ueberſetzung ung fchon befannt, nicht erwarteten, 
Keinold vom Ragolafchen Mittel: in ber. fallenden 
Sucht. Hat in einigen Fällen: offenbaren Nutzen davon 
erfahren; gerne Härten wir aber auch gewuͤnſcht, zu erfahren, 


wie dies Mittel gewuͤrkt habe, denn dies muͤſſen uns koch 


"mehr die! Aerzte und Beobachter, ald die Verkäufer dieſes 
- Arcanums, fügen. J. Alexander von der guten Wirs 
kung der Eau de Luce bey dem Biffe der aiftigften 

Schlangen in Oſtindien. Duncan von der guten Wir⸗ 
£ung der Pitriolfäure bey einem barınadigen Schlus 

den ( Schluckſen), das viele Stunden ai Arie 
nders 
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Anderſons patbologifche Beinerfungen über das Ge; 
bien; groͤßtentheils eina Brftätigung der Erfahrang; daß bey 
einer Verlegung dee einen Halbkugel des Gehirns die Zufaͤll⸗ 
mieitens an der entgegengeſetzten Seite des Körpers bemerkt 
werben, - \ N — 

Dieſer ganze Band iſt ohne das beygefuͤgke Regiſter 
7:8 Selten ſtark. Eine ſehr ergiebige Duelle, woraus ber 
Bammter bisher geſchoͤpfet hatte, kit nun verfirger, da Dr. 
Simmons das London. medical Journs! geendiqgt Hat, Hofe 
fentlih werden mir aber durch eben beſſelben Fots et obſer⸗ 
vations kuͤnftig fchadlos gehalten, oder wir erhalten befle 
mehr Ueberſetzungen aus dem Hollaͤndiſchen? 


r 


Recepte und Curarten mir theoretifch. nraftifchen An⸗ 
- merfungen von D. Ernſt Anton Nicolai — zu 
Jena. Dritter Band. Zweyte verbeſſette und 
— vermehrte Ausgabe, Jena, 1790 8. 764 
Seiten. — 


Ni: Einrichtung dieſes Werks it aus den vorlgen Baͤnden 
de elts bekannt, es iſt ein ſogrnanntes Formulare, dabey 

d⸗smal die Nee der Zubereitung angegeben wird, und dem 
merkwuͤrt lge Compoſitlionen aus praktlſchen Schriften zugleich 
behdefuͤgt ſind. Wenn dem Leſer bie Dicke des Werks ein 
wenig abſchreckend wird, ſo muß er fie bamit entſchuldigen, 
daß Kr. KTicolai auch zugleich die gute Wirkung der Verfchies 
denen Arzucymittel nicht nur esfläret, fondern die Beobach⸗ 
tungen andren Aerzte immer wörtlich abſchrelbt. Wenn wir 
nun aleich dieſer Art von Zuſammenſchreiben nicht allen Nu⸗ 
tzen abfprechen mögen, fo ſiehet man doch Auch leicht, wie une 
ermiebtih ſich ein ſolches Merk auſchwellen laffe, und mie we 
‚nig mehr als gefunder Finger es dazu bedürfe, fobald man ei⸗ 
nen guten Votrath von. Schriften befiget. Wittwing vom 
Fingerhüt, Collin vom Wolverley, Murray, Wbitt u. ſ. w. 
ad dem Verf. ergiebige Quellen, aus denen er dieſesmal 
geichtich aefchöpfer här. Aber es wird unmöglich und eben fo 
unnäß, aus diefem Auczuge aus ſolchen Werken wiebder einen 
nguru Auszug Ger zu wachen, Ä R 
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Anderſons pathologifche Beinerfungen über das Ge; 
bien; groͤẽtentheils eina Brftätigung det Etfahrang; doß bey 
einer Verlegung dev einen Halbkugel des Gehirns die Zufälle 
meiftens an der entgegengefeßten Seite des Körpers bemerkt 
de et — 
> Diefer ganze Band iſt ohne das beygefünte Regiſter 
7:8 Selten Hark, Eine fehr ergiebige Quelle, woraus ber 
Bammter bisher geſchoͤpfet hatte, Kl nun verfieger, da De. 
Simmons das London. medical Journst nemibigt Hat, Hofe 
ſentlich werden wir aber durch eben deffelben Fads et obler⸗ 
vations kuͤnftig ſchadlos nehalten , oder wir erhalten beſſo 


weht Ueberſetzungen aus dem Hollaͤndiſchen? 


Recepte und Curarten mit theoretifch- praftifchen Ann 

- merfungen von D. Ernſt Anton Nicolai — zu 
Jena. Dritter Band. Zweyte verbeſſette und 
—J vermehrte Ausgabe Jena, 179% 8. 764 
Seiten. Re e 


N: Entichtung dieſes Werks iſt aus den vorigen Bänden 
de elts bekanat, es iſt ein ſogenanntes Formuldre, babe 
fedsmal die Art der Zubereitung angegeben with, und bem 
mihvürkige Compofitionen aus graktiſchen Schriften zugleich 
bevarfügt find. Wenn dem Lefer hie Dicke des Werks ein 
wenig abſchreckend wird, ſo muß er fie damtt entſchuldigen, 
daß Hr. Nicolai auch zugleich die gute Wirkung der verſchle⸗ 
denen Arzucywmittel nicht nur eyfläcet, fondern die, Beobach⸗ 
tungen andrer Aerzte immer woͤrtlich abſchrelbt. Wen wir 
nun gleich dieſer Are von Zuſammenſchreiben nicht allen Nie 
tzen abſprechen mögen, fo ſiehet man doch Auch leicht, wie un⸗ 
ermesſlich ſich ein folches Werk auſchwellen laſſe, und wie mer 
nig mehr als geſunder Finger es dazu bedürfe, ſobald man die 
nen guten Votrath von, Schriften beſitzet. Wittwing vom 
Bingerhüt, Collin vom Wolverley, Murray, Wbitt u. f.w. 
find dein Verf, eraisbige Quellen, aus denen er diefesmaf 
reichlich arfchöpfer hür, Aber es wird unmöglich und eben fo 
unnüg, aus diefem Auczuge aus ſolchen Werken wieben einen 
nxeren Auszug hier zu machen, 
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A Entpirf meiner mebicinifchen Vorleſungen über die 
| Marur des Menſchen, D. Paulus Uſteri. Zuͤrich, 
dry Ziegler, 1790, 8. 48 Seiten, & 


De Verf. iſt ganz Plarnerianer 5 dieſer Entwurf iſt im 
onzen nach Hrn. Prof. Platners Progranım: Phyfilo» 
æiae partitionem [uam proponit, Lipl. 1789. nad) bejjem 
pbilofopbifchen Aphorismen und defkn neuer Anthro⸗ 
te abyfaßt; und träge den Kern diefer Schriften nad 
er Beſtimmung zu Vorkelungen in gmedmäßiger Ordnung 
vor. Bey jedem Artikel ift auf einige wichtige Schriften der⸗ 
wieſen. Nicht uͤbetall Mind die Abſchnitte verhaͤitnißmaͤßig 
gleich, denn einige Abſchnitte find blos Regiſter der Rubriken, 
3. 8 „Der Mund; das Bauungsgefchäft,; der Speis 
Adel; das Hinunterfchluden; der Magen u. (ws; in: 
andern find-dfe Hauptſaͤtze, Definitionen, auch hie und da - 
Hypotheſen brygefept. Unter der Rubrik: „vom Gefchäfte 
des Athemholens,“ ſteht nichts vom Atheinholen ſelbſt; nie 
die Crawfordiſche Hypotheſe von der Erzeugung der Wärme 
tu den Lungen. » Dis Definition ber Phyſtologle © ı = 
it für allgemeine Phyſiologie wohl zu enge; denn dieſe ber 
reift ja alle Unterfuchungen über die Natur des Menſchen, 
und nicht blos die, welche in mebicinifcher Ruͤckſicht und zu 
medicinifchen Zwecken angeftellt werden. Daß die Anatomie 
nur wir Unrecht and ſehr anſchicklich In den Vortrag dee 
Phyſiologie eingemifcht werde, möchten, wir mic dem Verf, 
(©. ı3) nicht behaupten: und derjenige Vortrag der Phyſio⸗ 
logie, in welchem die Betrachtung jeser Verrichtung mit dee 
Detrachtung des Theiles verbunden wird, der zu diefer Vers 
sichtung dient, fcheint uns eben der zweckmaͤßigſte zu ſeyn. 
Einige phyſſologiſche Lehren faffen fich auch nicht wohl von. 
ihrem anaromifhen Theile trennen, und erfordern, wenn 
- man au dir Kenneniß der Anntomie vorausfege, doch immer 
einige kurze Wlederholung derfeiben: 3. E. die Lehre vom 
Zahnen und. won Mechfeln der Zähne, von der Vetrach⸗ 
tur der Jaͤbne und Zahnhoͤhlen; die Lehre von der. Abſen⸗ 
Berung des Saamens, von der Betrachtung der Hoden u.f. w 
- Die Waſſerfucht würden wir (S. ı2) nice zu denen 
Unprdnungen tedinen, die nach der Natur des Koͤrpers in 
demſeiben nicht blos entſtehen koͤnnen, ſondern entſtehen 
müſſJen. Go. 


| 
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Deleltus Opüfculorum medicorum antehac ia 
Germaniae diverfis academiis editorum, quae 
in auditorum commodum .collegit, et cum 

notis hinc inde aucta recudi curavit Jo. Per. 

. Frank, M. D. Med. Clin. in R. Acad. Ticinenäi 

„ Prof, — Vol. I. Impenſ. Schneider 1794: -.. 

449 pagg. : Fol. IL. 1791. 8. 407 pagg. 


Ein zweyter Nachdtuck des erſten Nachdrucks! Srank ließ - 
Davia feit dem 5. 1785, verſchiedene in Deuridlanıd. bepe 
ausgekommene medieiniſche Difpuiationen, zum Beſten feine 
Zuhoͤrer, an hei Koſten wieder abiruden. Davon find 
bereits zehn Bände erfchienen, und ſaͤmmtlich iu Deutſchland 
u haben, Jetzt werden diefelben wleder aufs neue In Deueſch⸗ 
land gedruckt, und der Käufer bar hoffentlich weiter keinen 
Nutzen davon, als ſchlechteres Papier, mit vielen Druckfeh⸗ 
lern verfehen, und um einge Groſchen wohlſeiler. Die Ken 
ner ziehen gewiß die Originalausgabe vor, und mer. die ein» 
zelnen Diſputationen ſchon befigt, kann beyde Saumlungen 
gar wohl enthehren. ne J 
Theſaurus pathologico - therapeuticus : exhir 
bens fcripta rariora et ſelectiora auctorum er 
"indigenorum, et exteriorum, quibus narurä 
ac medela morborum tam internorum, quam 
externorum illuftrantur atque explicantur: 
quem collegit et edidit D, Zo. Chrifl. Traug: 
"Schlegel — Vol, 1..P. III. Lipfiae, {ums 
Schneider, w791. 8. 


Enthalten find in diefem Theile: 7) Car. Gianella de ſue⸗ 
ceſſione morborum, L, III. L. B, 1742. und 8) A. F. van 
der Stadt Tra&. de falubritate febris, Gandav,'1 768, btyde 
felten und des neuen Abdruds werth, durch Ahren Inhalt 
And dur die ſchickliche Behandlung wichtig. Denn n 
imm⸗r iſt die Art und Weile, wie Krankbeit auf Krankhe 
folgt, und das Fieber nuͤtzlich werden kann, ein Gegenſiatid 
zuꝛ [men Behenigung. Des Arzt; welcher diefe Lehre « . 


» 
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vonder Arzneygelahrheit. 208 


hoͤrig ſtudiret und Flünlih anzuwenden weiß, wird gewiß in 
der Erkenutniß, Defiinimung und Heilung der Krankheiten 
dabey gewinnen. ur 


Differtatio mödica inauguralis de fecundinarum- 


f 


expullione, quam — pro gradu doftorarus — 
eruditorum examini fubmittit.Chriflian, Henr. 
Dosner, Stutrgardia-Sucvus, a. d. XV. Aug. 

1759. Lugd, Bat. ap. Abrah. et Dan. Hon- 


Kuop, 1789. 4. 46 pagg.- ee 


Auswaͤrtige Schriften. gehören eigentlich. nicht. in den Nın 
der X. ©, Bibl., aber der Verf. ift ein Deutſcher. Der Verf. 
befchreibt den Dau der Gebaͤrmutter, wie er ſich am Eupe 
des nrunten Monates zeigt, die Wehen, den Streit der Hebr 
meifter uͤber das Zurüdbleiben oder Wegnehmen ver Nachge⸗ 
durt, medit den gegenfeitigen Grhnden, und lenkt ſich auf die 
vernünftige Mittelſtraße. WVorgii,lih handelt er von der be 
ſchwerlichen, geiwaltfamen, unvorſichtigen, zu frühen und un« 
vollkommenen Hetanszichung der Nochgebutt, und deren 
vielfachen Folgen, deſtimmt tie Prognoſe, und giebt die ange⸗ 
meffene Bebandlung mir ver Hand und Arzney. Das 
kannte iſt ganz gut in ein Ganzes zuſammengeſtellet. 
DEN, | Aw, 


I 


Erleichterte Kenntniß und Heilung bes Trippers, 
von Di Johann Clemens Tode, Profeffor an der 
Univerficät zü Kopenhagen u. ſ. w. Dritte, ſtark 

“ vermehrte und durchaus verbeflerte Ausgabe, Kos 
penhagen und, $eipzig, bey Faber und Nitſchke, 
1790. 463 Seiten in 8. | 


Man muß: es dem Verf. zum Rahme fagen, daß er Key 
dieler. dritien Auflage fein Buch der möglichiten Vollkommen⸗ 
heit nahe gebrocht hat. Seine Meinung über die, Natur 
des Trinpergifies harte ihm , woran et freyfich auch feldit viel 


Schuld harte, da er wor · und nachher viele verdiente Männee 


Veel⸗ 


groͤblich beleidiget, viele bittere Fehden zugezogen. Seine 
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Meinung; daß das Trippergift eigener Natut ſey, behanptet 
er zwar geh ob er gleich in vieten andern Dingen, wie 
‚man aus diefem Buche erfehen bann kaltdluͤriger nachge geben 
bat. Indeſſen Its wahr, daß die Atzneykunde dutch diefen 
treit überhaupt immer gewonnen, da rationelle Aerzte num 
en Tripper weit tichtiger und paͤſſender zu heilen wiſſen. 
Der Streit Über die Natur des Tripperaiftes mir) bev des 
VBVerf. Leben nicht zu Ende formen, da er ein eigenes Trips 
peraift, alto eine Unache des allgemeinſten Trippers, anpimmt, 
wo nichts venertiches damit verbunden fern fol, Die von 
Andree und Bunter angeführten Geſchichten, wovon auch 
Schwedianer u. a. m, uͤberzeugt find, daß auf angebrachtes 
Trippergift Chankers eutſtanden, uͤbergeht der V. geflißent⸗ 
lich mir Stillſchweigen: freylich ein Umſtand, der. ſeiner 
Meinung geradezu entgegen ſeyn wuͤßte. Liedt er die Wahr⸗ 
heit, wie wir von ihm nicht — ‚ fo wird er hoffentlich 
die hier S. 172 u. fi aufgeftehlte taffificarton des Trippers 
au in der Folge noch mehr abändern: größtentheile wird fie 
gewiß ſchon vo ven meiſten ſo angenommen feof, Zeit ger 
hdrt dazu, ehe das im Streit erhigte Blut wieder abgekuͤhlt 
wird; diefe wollen wir abwarten: vielleicht haben wit drauf 
Verf. fo eben unrecht. gethan, day der Stteit über die Natut 
‚des gemeinen Trippergifts nicht day feinem Leben merde been⸗ 
diget werden; plelleicht koͤnuen wie dies ſchon bey dee vierten 
Auflage dieſes Duches erleben. — | 


Anton Freyherrn von Stoͤrck, K. K. Hofrarhes 
und erſten Leibarztes u. ſ. w. mediciniſch- prakti— 
ſcher Unterricht fuͤr die Feld⸗ und Landwundaͤrzte 
der oͤſterreichiſchen Staaten. Dritte Auflage. 
Erſter und zweyter Theil. Wien, bey v. Tratt⸗ 
nern, 1789. Beyde Theile auf a Alphab. 3 Bor 
gen in 8» — N “ 


Hiefes beaumhare Buch erhält ſich Immer nach bey feinem 
Werthe, aus welchette aitch Cabale es nicht hat feßen koͤnnen, 
diefeß bezeugen die fo oft wieder holton Auflagen der Ausgaben 
ſowohl in deurfher als lateiniſcher Sprache, welche letztere 
Hr. D. Schofulan beforger. Ueber die Einrichtung und 
den Inhalt brauchen wir nichts zu fagen, ba beydes ans * 
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xorigen Hüflageh Schon bekannt iſt: doch wuͤnſchten wir, daß 
‚dep dieſer neuen Auflage nach den Foriſchritten in der Arzneps 
‚Funde auch dfe noͤthigen Berbeflerungen und Zufäße in diefem 
Werke an gehörigen Stellen angebracht: wordın wären; wenn 
dieſes geſchehen/ wuͤrden wir. diefe Anzeige um ſo lieber, ‚zus 
mehrern Empfehlung, gemacht haben. — 


Frant. Boifier de Saruager Noſologia methodiea, 
filtens acgritudines, morbos, paſſiones, ordi- 
nie artificiali ac neturali: caftigavit, emenda- 
‘ vit, auxit, icones etiam ad naturam pidtas ad- 
“ jecit CF. Dasiel, Lipfiae, ſumtu Schwickerti, 
Tom. J. cum X tabul. aen, 1790, 316 Eeiten, 

Tom. 11: <um.V tabul..aen, 1791, 406.8, 


Diefes wichtige Werf, nun. mit deutſchem Fleiße aufs neue 
bearbeitet, und einer groͤßern Vollkommenheit näher ‚gebracht, 
vetdient allerdings itzo auch eine Stelle in der Ang. d. Dibf,, 
ale wir demſelhen hiermit, auf ſolche Art mit Eifet und Vers 
gnuͤgen newähren: Kenwahnitreitig hatte ſchon Franz Boiſ⸗ 
ſier de Sauvages bey der erſſen Ausgabe dieſes Werks ſehr 
viel in der ſyſtematiſchen Pathologie geleiſtet, und fein Fleiß 
verdiente Bewunderung; es blieben aber immer och Mändek 
abzuhelfen übrig, die In dieſer neuen Auflage dur Hin. Dr, 
Daniel gerilget worden. Alle Stecken konnten freylich nicht 
weggewiſcht werden, ſonſt Härte der Herausgeber, das ganze 
Werk urmſchmelzen und ein eigenes nad) dieſem Plane ſchaf⸗ 
fen müſſen.Wir haben mit Bedacht, ehe mir über dieſe neug 
Ausgabe yon dieſem Werke⸗urtheilen wollten, die. Erſcheinung 
afrerere als des erfien Bandes abgewartet, damit wir in - 
bnfetm darüber Zu faͤlenden Urthelle nicht zu voreilig ſcheinen 
möchten 5 welches wis viellelcht angedichtet werden konnte, 
weun wir gleich uͤher den erſten Band fo entſcheidend geſpro⸗ 
chen haͤtten, > — | | 
Es iſt nun noch noͤthlg, daß wir anzeigen, was Hr. D 
Daniel bey dieſer neuen Auflage dieſes ſyſtematiſchen nofolp- 
giſchen Werks eigentlich geleiſtet hat. Er hat abgeſchnitten 
und hinzugefügt. Abgeſchnitten hat er verſchiedenes in ber 
Einleitung zum ganzen Werke, porsügfich aber einiae Auss 
wuͤchſe, ſchwankende oder ald ganz anrichtig brfundene Hypo⸗ 
Do, 2161, CVL.8, 186 H theſen 
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cheſen In den vathologlſchen Theorien, die der Verf. jeder 
Elaſfe von Krankheiten vorgeſetzt hatte, und bie unnuͤtzen 
‚Wiederholungen: —— hat Hr. Herausg. weit mehr hin⸗ 
dugefuͤgt; nämlids Eriͤnterungen mancher dunkler noch nicht 
“ganz beſtimmter Saͤtze nach der aus neuerer Erfahrung er» 
fangter mehrern und deutlichern Gewlßheit; fehr viele und 
mehrere beobachtete Arten und Varietäten von Krankheiten; 
und bey jerer Claſſe der Krankheiten einige der vorzüglichften 
Scriftftiller und deren Schriften, die von denſelben handelg, 
jur nuͤblichen Nachleſe Über das, mas tm Werke ſelbſt, doch 
tur ing Kurpe gefaßt, vorgetragen worden, Diefer Zufäge 
find fehr viele, und die meiften beträchtlich, wovon man fib 
feicht deym Durchblaͤttern diefer beyden Bände Überzeugen 
tan. Zum Unterfchiede hat der Herausgeber feine Zufäge in 
Klammern einfließen laſſen; aber diefe Zeichen [ I ſind vom 
Sehzer ſehr ofte uͤberſehen und nicht beygeſetzt worden. Ferner 
‚hat der Herausgeber beyden ee erfchienenen Bänden Ku⸗ 
pfer bepgefügt, durch welche verlihiedene Krankheiten er recht 
“anfahaulich deutlich hat machen möllen, westwegen aud mehrere 
von diefen Kupfern ansgemahft worden find; aber hierbey 
muß wman leider. die Klage führen, daß der Pinfel des Aus⸗ 
‚mahlers in. der Vorſtellung nicht allemal richtig geftoffen ha⸗ 
de, wie-denn uͤberhaupt hier in vielen Fällen die Natur ſchwer 
pe ſeyn wuͤrde, dey aller Mähe und bey allem Fleiße, 
die auch der Ausmahler auf feinen Gegenſtand verwenden 
wollte. Mi F eu ie | 5 
Imn erften Bande iſt die erſte Claſſe von Krankheiten 
enthalten, unter welcher Boiſſier de Saupages vitia, die 
friehreftenn hieurgtichen Krankheiten, begriffe. im zweyten 
Bande befindet ich die zweyte Cloffe, nämlich febres, und 
die dritte Claſſe nämlich, aegritudines inflammatoriag 
f, phlegmafiae, Mehreres brauchen mir wohl davon nicht 
anzisgeben, da dieſes Krantheitsſyſtem befannt genus iſt. 
Auf die Supplemente, die der Hr. Herausgeber noch zu 
diefem Werke au liefern verſprochen hat, wird niit is wohl 
Sedermann begierig feyn , da aus feinen eigenen bereits gelie⸗ 
ereten Werfen jeder leicht abnehmen kann, was fich von einem 
folchen Schriſtſrller erwarten laffe. — Uebrigens wuͤnſchen 
wir, daß die Fortſetzung dieſes angefangenen Werkes ſchnell 
auf-einander folge, und ja nicht unterbrochen werde. ⸗ 


£ D. Hein⸗ 
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-D: Heinrich Manning über die Mutterbeſchwerung, 
nach der zweyten Londner Auflage aug dem Engli. 
ſchen überfeßt, und mit einer Einleitung über die 
vorzüglichfien Urfachen dieſer heut zu Tage herrs 

ſchenden Krankheit, nebft vielen. praftiidhyen Zufäs 

Ken und Erläuterungen vermehrt von Sr: Steph. 
Hanke, der Arzneyk. Doctor, zum Gebraud)e 
auch der Nichrärgte. Wien, bey Kaiferer, 1790: 


> > 


Die eigentliche Manningiſche Schrift beträgt den geringe - 
tien Theil von. diefem Bande, und ift blos auf 55 Seiten 
enthalten; die vom Hru. Hanke derſelben vorgeſetzte Einlei⸗ 
tung von 72 Seiten, und feine angefügten reichhaltigen und 
ftarfen. Zwiäge nehmen hingegen dem größten und mebreften 
Raum din. ° an. — 

In der: Einleitung ſucht Hr. Hanke beſonders Larzy- 
thun, welches die vorzuͤglichnen Urſachen von den In Wien 
ollgemein herrſchenden Mutterbeſchwerden wohl ſeyn moͤgen: 
er bat ſich aber deswegen nur auf Wien eingeſchraͤnkt, weil er 
während feines langen Aufenthalts dajeldft beſonders günftige 
Gelegenheit gehabt zu haben glaubet, verfchiedene dort haͤufl⸗ 
ger vorkommende Krankheiten. zu beobachten, und deren 
Haupturſachen nachzuſpuͤren. Auffallend ifts von Wien, dag 
‚ bafelbir die Eßbeglerde außerordentlich groß ift, und dag diefe 
faſt allgemein unmäfig beftiediget wird; die Übrigen Urſa⸗ 
hen, die Hr. H. noch anfuͤhrt, findet man gewiß aud in 
jeder andern großen Stadt; “ | | 


: Die Manningifche Schrift iſt in zwey Abſchnitte abges 
heilt: im erften werden die tichtige Erkenntniß und die Urs 
ſachen der. Murterbeihmerung, und im andern die Heilung 
derſelben vorgerranen ; beydes zwar kurz, aber bündig und 
deutlich. Die Zuſaͤtze des Hrn. Hanke beziehen ſich auf dieſe 
Scheift, und find gleichſam Anmerkungen dazu, darinne vers 
ſchiedene Meinungen des Verf. der Hauptſchrift theils recht 
— erlaͤutert, theils eingeſchtaͤnkt und widerlegt werden. 
uweilen iſt Hr. H. darinne am unrechten Orte zu weitlaͤuf⸗ 
tig; denn wozu bier bie Aufftellung von faſt allen Mineral: 
quellen und Geſundbrunnen — womit din: zwe 
a ogen 
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Bogen angefäfle find? Uster die Wiefuhgen verſchiedener 
Arzaegmittel wird. man uͤdtigens hier lehrreiche Erinnerungen 
finden, die zweckmoͤßig find. — 


Am wenigſten gefaͤllt uns, haß, —* —8* ‚Titel, diefe 
Schrift auch jum Gedrauche der Richtaͤtzte ſeyn foll, dieſe 
werden ſich ſchlecht daraus berathen, ob fie gleich für ben A 
auf mandesley Weiſe nubas werden ai. 


Philippus Honold de. Delfariis, Ken * im, ı.de qui · 
busdam emendationibus neceflariis: cum 
duabus tabulis- aeheis. Marbürpi Cattorum, 
litteris novae woograph 1790. a 
Seiten in s. 5 76 


Dieſe Schrift hat der B. als Streitſchrift FR ider — 
promotion vertheidiget, und fie kam darauf nach abgeaͤnder⸗ 
tem Titel, wie fie es auch verdiente, in den Buchhandel, 
damit fie recht gemeinnuͤtzlg werden moͤchte, Es wird darinue 
nicht nur ein Gegenſtand abgehandelt, der ſowohl dem Aote 
als Wundarzte zu wiſſen und recht genau zu kennen hoͤchſt 
noͤthig iſt, ſondern, mas au das wichtigſte ft, der Verf. had 
ſolche Berdefferungen über diefen Segeufiand angrgeben, die 
den gerechteften Beyſall verdienen. . 


Die Mutterkränge ‚gegen das Herabſenken und den Bots 
fall der Gebärmutter, ein Uebel, das, leider! zu ofie bey dem 
yoeiblihen Geſchlechte, bey Bornehmen und Geringen, bey 
Reihen und Armen, vorfommet, find zwar ſchon aus Altern 

Zeiten bekannt; aber alle Erfindungen derfelben, nach Ges 
ftalt und Maffe, Baden immer etivas unbequemes noch an 
ſich gehabt, Der Verf. diefer Schrift erzähle demnach im 
erſten Abſchnitt verlelben die verſchledenen Arten von Murters 
Fränzen, die man feit fo langer Zeit erfunden. Im zweyten 
Abichnier thellt er ſolche nach ihrer Geſtalt und Beſchaffenheit 
in verſchiedene Arten ab, und beurtheilet folche, wie fie autzen 
und ſchaden konnten. Im dritten Asfemirte giebt er die 
Verbeferung an, die et mit dem Camperfcben geſtielten 
Mutterkranze vorgenommen, und lehrt ſolchen zu verfertigen, 
Im vierten Abfchnite. wird vom Gebrauche und: der Anwen⸗ 
dung der Pintterfränge gehandelt,” Die ————— 
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die der Verf. mit dem geſtielten Matterkranze vorgendmmen, 
iſt, dag er an dem ſeinigen den Stiel nicht geradlinicht, ſon⸗ 
dern krumm⸗ oder bogenlinicht machen läßt, da er denn aufs 
vollkorimenfte mit der Lage der Innern Gebattsthelle Übereins 
kommt. Im legten Abſchnitt giebt er andy noch ffir ſolche 
Prefonen, die den geftielten Mutterkran; wegen der dajık 
nächigen Bandage nicht bey fih tragen koͤnnen ober wollen, - 
einen ungefisiten Mutterfranz any der von Sifchbein verfers 
tigetswird, und al’o elaftifh ift, deſſen Zwifhentaum mit ein 
um Netze von Haaren geflochten verfehen werden foll: wel⸗ 
. har aber freylich nur gegen das Herabfiufen der Gebaͤrmutter 
auieihen wirken Kann. Diefer Mutterktanz Hat auch ſehr 
fe andere gute Eigenſchaften, die man am andern unge⸗ 
fielten germifen wird. | | N 
m: VuHn na 


KR. Hamilton über, die Pflichten der Regimentschi— 
rurgen, aus: dena Englifchen frey uͤberſetzt, und 
vorzuͤglich zum Gebrauche der öfterreichifchen Feld⸗ 
chirurgen mit Anmerfungen verfehen, von Fo. 
Hunczovsky, K. K. Rarhe, Feldſtabschirurgen and 
öffentlichem Lehrer an der Joſephiniſchen mebici 

niſch⸗ hirurgifchen: Akademie in Wien. Wien, 
bey Stahel, 1790. 376 Selten in 8, ohne Borrede 
und nhaltsongeige J 


Ein fehr nuͤtzliches Buch, das beſonders durch die Uebetſe⸗ 
gung und eigene. Bearbeitung mit betraͤchtlichen Zulaͤtzen 
vo Ken. Huneczovsky verfehen überans virk geivonmen hat. 
De Originalſchrift beſtand ans. zwey Wänden ; da aber hier 
in der Ueberſetzung wirkes, was blos auf England einen Be⸗ 
zug hatte, und unnoͤthige Wiederholungen vermieden worden, 
fo iſt das Werk, obgleich zahlreiche Annierfungen beygeſetzt 
find, wodurch es Inshefondere für die oͤſterreich iſchen Feoldchi⸗ 
rurgen brauchbaren. warden, bemmoch nur zu einem mäßigen. 
Danbe. zuſammengeſchiuolzen. In breyzehn Kapiteln wird. 
nun gehandelt, nachdem im erften Kapitel ‚einige vorläufige: 
Bemerkungen uͤber das militaͤriſche Arzneywrſen angeftellg 


worden; im aten Kap alſo von den Schwierigkeiten, die ei⸗ | 
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auftoßenz im sten Rap. von den Kenneniffen und nöchtnen‘ 
Elgenfihaften der Mtlitaͤrchirurgen; im 4ben Kap. von de 
Hinderniſſen, die fi den wiſſenſchaftlichen Beſchaͤſtigungen 
des Chirurgen miderfegen; im sten Kap. von der Trunken⸗ 
beit, einem ungl⸗ich größern Laſter an einem Wundarzte, al 
an irgend einer andern Perſon von der Armee; im Sten Kay, 
yon den Atzneyen und derfelden Dofls; im zten Kap. von 
ven Leihenofaungen; im gten Kap, von ben Inſtrumenten 
und ander jur Militaͤrpraxis erforderlichen Getaͤthſchaften; 
im gten Kap. von den zur Heilkunde erforderlichen NWifferre 
ſchaften überhaupt, und von dem Nutzen des Leſens für Feld⸗ 
Girurgenz im soten Kap. von dem Nutzen, den bie Felb⸗ 
chirurgen aus der Bekanntſchaft und dem Umgänge mit deu 
am Orte ihrer Standquartierg wohnhaften Aerzten und 
Wundäriten ziehen können; im ısten Kap. von der Noth⸗ 
w.nsigkeit und dem Nugen eines mediciniſchen Tagebuches 
der Chirurgen bey der Militaͤrpraxis; im ı 2ten Kap. von dem 
Beſtrafungen der Soldaten, in fofern fie den Chlrurgen ans 
Heben; und endlich im ı sten Kap. vom Nutzen der Verſuche, 
die der militärische Wundatzt anftellen fann, und von dem 
Sdaͤdlichen und dem Nachtheile, der aug wöreiligem Vorauss 
fagen auf ihn fl. 2 | 


— Hierbey kann Rec. eine Anmerkung, bie ſich aus feiner 
Bruſt prängt, nicht zuruͤckhalten, da fie ebenfalls eine wichtige 
Pflicht eines Regimentschirurgen betrift. Man finder naͤm⸗ 
lich ſehr ofte / daß Unterwundaͤrzte, die bisweilen viele Jahre 
als ſolche bey. einem Regimente geſtanden haben, wenn fie 
ſich dann als buͤrgerliche Wundaͤrzte anſtellen laſſen wollen, 
auch nicht die nothwendigſten Kenutniffe aus der Wundarztiey⸗ 
funit inne Haben und befigen. Woher mag dies wohl toi 
men, da man doch für einen militaͤriſchen Wundarzt eine; 
heſſere Meinung ſchon haben follte? Dielleiche daher, weil 
nicht felten die ungefchickteften und unfähigften Barbierer zu‘ 
Unterrwunbärzten bey. den Reginentern angefege werben, und 
beſonders und hauptſaͤchlich, weit die meiſten Regimenté⸗ 
chirurgen ſich um ihre untergebene Unterchirurgen gar nicht 
weiter bekuͤmmern, als daß fie ſolche zu ihren Handlangern ge⸗ 
brauchen: da doch erſtlich nur ſolche zu Unterchirurgen ange⸗ 
nommen werden ſollten, die Faͤhigkeiten, etwas zu erlernen, 
haͤtten, und da zweytens die Regimentsähteurgen es jur Pflicht 
haben, die ihnen zugegebenen Unterchirurgen weiter zu — 
- r ten, 
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richten, ißve Fähigkeiten auszubilden, und biefe Chlinrgen 
Für die Armee und für den Staat brauchbar zu machen. Die 
Staat it von jenen dies zu fordeen allerdings berechtiget. 


Handbuch) über die venerifhen Kranfheiten, vor 
D. Johann Friedrich Frige, K. Preuß. Gehei« 
menrathe und Profeflor der proftifhen Medicin 
zu Berlinu. few. Berlin, bey Rottmann, 1790. 
XV und 264 Seiten in 8. | 


@&:aenreärtiges Handbuch Hat det Verf. zu einem Leitfaden 
bey feinen Vorleſungen über diele Krankheiten fowehl, als 
auch) dazu entworfen, daß feine Zuhörer ſich defjelben zur Wie. 
derholung des Gehoͤrten beym muͤndlichen Vortrage in der 
Folge bedienen Eönnten. Er iſt hierinne großenthetls Bir» 
eanneen und Habnemannen gefolget. Sntefien behält er 
fi vor, von den Werfuchen, wozu er durch Diefe veranlagt 
worden, wmfländlicher zu ſprechen, wenn er von dem Forte 
gange des zu Derlin errichseren eliniſchen Auftituts, deſſen 
Direceion ihm anvertraut worden, Nachricht geben wird, 


Dies Handbuch befleht aus vier Affe nitten. Im erſten 
wird Etivas von der Geſchichte der Luſtſeuche, von det Para 
des venerifchen Giftes, und der Art, mie e6 auf den menſch⸗ 
lichen Körper wirket, vorgetragen. Der Verf. iſt mit Bir 
tanner unbezweifelt vom amerifanifhen Urſprunge der Luſt⸗ 
feuche überteugt. Das venerife Gift fen ein Gift von ganz 
Befondeter Art; es eneftehe nie von ſelbſt im Körper von tiner 
freywilligen Berderbung der Sajte , fondern es yoörde Intın:e 
durch Anftefung von einem Menfchen auf den andern ſortge⸗ 
pflanzt, wobey allemal erfordert werde, daß das Gift einen 

heit des Körpers unmittelbar und fange beruͤhre, der ent we⸗ 
det nur mit einem zarten Oberhäutchen bedeckt, oder ganz 
won demfelben entbloͤßt if. Auch gehöre zu den Bedingun⸗ 
gen, unter weichen die Anftecdung leicht geſchehe, daß das 
Sift in irgend einer fluͤßigen Materie, vorzuͤglich in dem 
eiterähnlichen Sichleime, dem Khrper bengehracht werde, oft 
daß menigftens der davon berührte Theil auf feiner Oberflaͤche 
feucht ſey. Der Berf. mill mit-andern erfahren haben, daß 
die ardfere oder geringere Heftigkeit ber Zufoͤlle, welche auf 
die Anſteckung folgen, nicht = ‚von ber ———— 
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Beſchaffenhelt des infichrten Körpers abhauge, ſondern daß 
dieſe Verſchiedenheit auch in der größern oder geringern Dirnge 
des empfangenen Gifts oder in verfchledeuen Staden feine® 
eigenthämlichen Schärfe ihren Grund Habe. Erſt nach vora 
Bergeaangener örtlichen Anſteckung Fonne ſich dag Gift der gan» 
gen Maſſe der Säfte mittheilen, und die algemeine Luſtſeuche 
hervorbringen. ı Daher der Verf. die veneriichen Kraukheiten 

in zmey weſentlich von einander verfhirdene Hauptabtheilun⸗ 

en bringe und eintheilet, nämlich in idiopathiſch⸗ veneriiche 

ecalzufälle und in die allgemeine Luftfeuche, welche, went 
Ne entſtehe, die Folge jener Localkrankheiten fey. . 


Sm zweyten Abſchn. werden vom Verf. bie ldiopathiſch⸗ 
veneriſchen Eocalzufälle aufgeftellee.‘ Diefe And zu bekannt, 
daß nice noͤthig iſt ſolche zu erwähnen, Auch die empfohl⸗ 
nen Curmethoden entipreihen der richtigern Kenntniß, die wos 
heut zu Tage davon haben. In Anem eigenen Kapttel Hans 
delt der Verf., welches auch Girtanner gethan, von dee 
acuten venerifhen Augenentzoͤndung, die, ob fie gleich ein 
ſeltner Zufall beym Tripper iſt, von der dironifchen Augen⸗ 
entzuͤndung, welche als Folge der Luſtſeuche allmaͤhlig entſte⸗ 
bet, ſehr wohl ünterſchieden werden muß. Dieſe Augenent⸗ 
zuͤndung etſcheint, wenn der Patient während dem Trippet 
das Glied ploͤtzlich erkaͤltet. Die Eutzuͤndung und der Schmerz 
im Auge ſind ſehr heftig; die Augenlieder ſchwellen auf, und 
es flishe ein gelblichgruͤner Eiter aus; die Hornhaut verliehrt 
ihre Durchſichtigkeit, und in wenigen Tagen iſt das Auge oft 
ganz zerſtoͤhrt. Gleiche Zufaͤlle erfolgen auch, weun durch 
Unvorſichtigkeit Etwas Yon der Trippermaterie wirklich ine 
Auge geraͤth. | ! | 


Der dritte Abſchn. handelt von ber allgemeinen Luſtſeu⸗ 
be. Diefe entſtehe von der Aufnahme aus veneriſchen Local⸗ 
üheln des Giftes in die Maſſe der Säfte. Und ob man gleich 
behaupter, daß dies Gift vorzäglich nur auf das f mphat iſche 
Syſtem wirke, und die Lymphe verdicke und varderbe; fo- folge 
doch nicht daraus, daß andere Säfte des Körpers gar nicht 
dadurch veraͤndert werden ſollten. Waͤhrend des Aufenthalts 
im .Rörper ſcheine das Gift aber mancherley Veränderungen 
erlitten zu Haben: deun dann wikkt es niche mehr heftig, fon» 
bern langfam und fchleichend , und deſto ſchleichender, je län 
ger es fich. vorher im Körper verweilt habe: Die Luiende 
fucht der Verf. fo genau als moglich zu fhildern, en 

“ | j richtig 
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wichtig zu erkennen. Eben ſo bewuͤht er ſich, die beſten Cut. 
methoeden dieſer Krankheit vorzutragen, dazu Queckſilbermit⸗ 
tel unentbehrlich, ‚Wie aber das Queckſilber die Heilung der 
Luſtſeuche bewitke, beſtimmt er nicht, führe blos einige Meis 
nungen daräber an, und hält ſich ſelbſt an die Birtannevfche; 
die ihm am wahrfcheinfichften iſt. Dem inuerlihen Gebrau⸗ 
he des Sublimats ift er nicht günftig; er fagt davon: „Sch 
„bediene mich feiner nie zur Heilung der Luſtſeuche, als de, 
vo dieſe Krankheit aͤußerſt ſchntll Aberhand nimmt „ wo um 
„fi freitende Geſchwuͤre die feſten Thelle ſchnell und unerſetz⸗ 
„bar zu zerſtoͤren drohen, oder wenn Hoͤmorrhagien und Les 
beusgefahr vorhanden find. In dieſen Fällen kann man. 
„ſich von feiner ſchnellen Wirkſamkeit etwas. verſptechen, die 
adas Uebel in ſeinem Fortgange aufhält, wodurch der Arzt 
Zeit gewinnt, ein auderes Mittel anzuwenden, das: bie, 
tankheit gründlich zu. heilen im Stande ift.“ Außer dem. 
“Quedfilber werden auch noch andere Mittel, die gegen bie 
uche empfohlen worden, angegeben und geprüft. Zulege: 
in dieſem Abſchuitt werden auch einige Localuͤbel bey der allge⸗ 
meinen. Luſtſeuche angeführt, die ‚oft eine beſondbere Behand⸗ 
ung erfordern - -. - TOP UT SU V 


Inm vierten und letzten Abſchnitt wird noch von Ber 
Luſiſeuche bey Kindern gehandelt. Man ſey nah Gruͤnden 
berechtiget zu glauben, daß die Luſtſeuche nie den Kindern 
won Bater mirgerheilt werde, fondern baß die Anſteckung 
wicht anders, als durch die Mutter, und zwar nur in der 
Zeit, da das Kind bey der Geburt dutch die Mutterſcheide 
‚geht, oder durch die Amme geſchehe. „Mir ſelbſt, ſagt der 
„Verf., iſt nie ein venerifheg Kind vorgefommien, welches 
„nicht entweder von einer Mutter aebohren worden märe, die 
„örtlich venerifhe Zufälle an den Ceburtstheilen Hatte, oder 
„von einer Amme gefäuge wurde, deren Bruftwarzen mit 
‚„venerifchen Geſchwuͤren befegt waren.“ . Zur Eur empfiehlt 
dee Verf., diefen angefteckten Kindern das auflögliche Queck. 
der zu geben. Ä h BT, 


=" Angehängte find diefem Buche noch 37 Argnepformeln,, 
‚auf welche fi der Verf. im Vprtrage bryogen hat. Diele 
| — faſt dutchgaͤngig aucerleſen, und beim Endzwecke ange⸗ 
ge n. en“ .“ ’ ) | 













A er Par 


?20- „Kurze Machrichten 


Nicolas Fontana Bemerkungen über die Krankhei⸗ 
ten, womit die Europäer in warmen Himmels.’ 
ftrichen und auf fangen Seereifen befallen werden: 
- auf einer Reife nach Oſtindien gemacht. Aus dent 
Italieniſchen. Stendal, bey Franzen und Große, 
31790. 17 Bogening. 


Dbsteih dee Mißbraͤuch hitziger Getraͤnke und andere e Aus» 
ſchweifungen auf die Verderbniß der Gefundheit der in war⸗ 
mie Länder reifenden Europäer einen Einfluß haben kann, 
und welches einige auch für die Lirfache, wenigfiens für eine- 
Nebenurſache, ihres häufigen Sterbens ausgeben; fe zeige 
doch der Verf. hier, daß die phyſiſchen Urſachen diefer Länder 
ſelbſt die erften und gefaͤhrlichſten Quellen find, ans welchem 
Wirkungen entfichen, weiche die Gelundhert ſeldſt der ſtaͤrkſten 
Körper verderben und zerftören koͤnnen. Diefe ꝑhhſiſchen Ur⸗ 
ſachen find vorzüglich die größere Hitze und die mit unreinen 
Feuchtigfeiten geſchwaͤngerte Luft, die fie umgiebt, wovon der 
natuͤrliche Zufammenhang und die eigenthümlihe Mifhung 
der Säfte dis Körpers zerfiäret, die unmerkliche Ausduͤnſtung 
unterdruͤckt, die: Lebenskraͤfte erfchöpft, die feften Theile ge: 
ſchwaͤcht, und fofglich auch eine große Menge fauf:r. TheiPlchen 
in den. Umlauf der Saͤfte durch die Oberfläche des Körpers 
und durd) ‚die Lungen gebracht werden Fonnen: davon als⸗ 
daun die bösartigen Fieber, die Durchfaͤlle, die Rubren, und 
Andere Krankheiten faulichter Art. fo gemein und faſt ende⸗ 
miſch entfichen. in weitläuftiges meteotologiſches Tages 
buch, nämlich vom November 1776 bis den May 1781 bat 
- Her Verf. vorausgeſchickt: fodann handelt er von den Fiebern; 
von der Nuhr; von der, Gallenfrankheit; von der Leber: 
enezändung; vom Gichtfluſſe; vom Scorbut: von den venes 
rifhen Krankheiten; und zuletzt noch von einigen chirurgl⸗ 
ſchen Krankheiten. Ben der Leberentzuͤndung wird tie Cur 
mit Queckſilbermitteln beſonders empfohlen. Ueberall hat 
der Verf. Krankengeſchlchten und ihre Behandlung als Be⸗ 
lege beygebracht. 


Aus dem, was ber Sf ouf biefet Reiſe von vier Jeh⸗ 
ven fieben Monaten und zehn Tagen am Bord des Schiffe 
Joſeph und Therefla, mit hundert und fünf und zwamig 


Dann, wovon die meiften. Italienet waren, hat wahrneh⸗ 
men 


von der. Arzuygetihrheit. so 


men Finnen, folgert er noch zum Beſchluß: daß dir Itali⸗ner, 
weil fie ſchon an einen flärkern Grad von Waͤrme gewöhnt 


.- find, als Ultromontaner, ſich beffer zu &rereifen in warme 


KHimmelsftriche ſchicken; ferner, daß die Italiener, weil fie 
weniger zur Schwermuth geneigt, ſondern von Natur mun« 
ter und lebhaft wären, auf langen Meilen beſſet aushalten 
formen; und daß diefe, weil fie nicht viel Fleiſch eſſen, und 
Die Reinlichkeit des Kötpers lieben, nicht fo leicht den Scyr⸗ 
But und andere Krankheiten befommen, welche die Unreins, 
lichkeit und Unmaͤßigkeit oft auf den Schiffen hervorbringen. 
Ob dies alles gegründet ſey, uͤberlaſſen wir andern gu ent⸗ 
fcheiden. ! | aa? 

Om. 


* 


— 


D. Vachiers, der meblein, Sacultät zu Paris Bey⸗ 
ſitzers u. few. Behandlungsart aller Krankheiten, 
Fünfter Theil... Aus dem Sronzöfifchen uͤberſetzt. 
Leipzig, im Schwidertfchen Verlage, 1791, 8. 
228 Seiten, — J 
In dieſem Bande ſind die Verletzungen der Ausleerungen 


Can deutſch, dic krankhaften Ausleerungen) ſowohl ordentliche, 
als außerordentliche, angegeben, und nach des Verf. bekann⸗ 


ten weitſchweifigen Art behandelt. 


Hermann Boerhaavens Lehrſaͤtze der theoretiſchen 
Medicin, mit Commentarien oder Auszügen aus 
den. bisherigen Worlefungen über biefe $ehrfäge 

und nöthigen Zufäsen, herausgegeben von D. Wil⸗ 

beim Friedrich Kappel, Herzogl. Braunſchw. 
Hofr. Prof. d. A. — Fünfter Theil. Helm» 
ftädt, ben Fleckeifen, 1790. 8. 487 Seiten. | 


In ‚diefem Bande iſt Rap. 18 — 42. enthalten. Die Ue⸗ 
berfeung meiſtens getreu und fliehend, und die Einrichtung, 
ſelbſt befannt. Uns find eben Feine merklichen Zufäge und 
Verbeſſerungen aufgeſtoßen, wie es doch in dergleichen Altern 
Schriften billig ſeyn ſollte. Außerdem erſahren die nn. 
— | erite 
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Aerzte nur blos dasſenige, was Boerhaave und feine Shüs 
ler lehrten und glaubten, und die Anfänger koͤnnen dadurch 
leicht irre gefuͤhrt werden. | 6 


Yurszige aus dem Tagebuche eines ausübenden Arze 
tes über verfchiedene Gegenftände der Arzneywiſ⸗ 
ſenſchaft. Erſte Sammlung. Berlin, bey Jim« 
burg, 1791. in 8. en 


Der Bert, iſt, der Vorrede hufolge, ein Arie in Cutland, 
„und meint: es gebe wohl kein Land, wo der Aerzte vethaͤlt⸗ 
nißmäßig mehrere feyen, als eben in Curland, denn Gore - 
wimmle es von Doctoren und Wundaͤrzten, und man niache, 
wenig oder gat keinen Unterſchied unter ihnen. Von ber 
Stavtpraris koͤnne der id den Städten wohnende Arzt durch⸗ 
aus nicht leben, weil die dafigen Städte, bis auf Iifieraw 
und Kiebau , fehr klein, und ihre Bewohner groͤßtentheils 
anbemittelt feyen u. ſ. w., freylich eine traurige lage fr eis 
nen Arzt, welcher den ganzen Tag auf den Raͤdern liegen 
muß, um den-Landabel zu beſuchen! Wenn nun hierzu 
vollends noch die Rede vom Collegenneide uns dritt Unsanfe 
des hoͤhern und. niedern Volks dazu kommit, ſo ift bie Lage 
"eines Mannes von Gefuͤhl und Ehtliebe um fo bedauetns⸗ 
werther? Anfangs fpricht derſelbe über die Curländifhe Me⸗ 
dicinalpolizey, welche denn alrrdings, nach dem Gemälde zu 
uttheilen, nicht wiel Erfprießliches zuns'Deilen bes Bold‘. 
wuͤrken kann, Wunderſam it 8, wie der Verf. in. einer 
Note ſagt, daß der-Arit in Curland bey Ktankheiten, wo die 
Urſachen noch dunkel ſind, immer quf Kraͤtz ſchaͤtſe Ruͤckſicht 
vehmen muͤſſe, und daß immer ein Drittel feiner Kranken 
Bränige geroefen — er behauptet, daß er Waſſerſuchten, 
Lungonſuchten, Aſthma, Mechleffieber,. Kraͤwpfe u. f. 10. ge» 
fegen, weiche alle in zuruͤckgetriebener Kräge ihren Grund ges 
Habt. Eine Krankennrfchichte zur Warnung für junge Herite 
enthaͤlt ſromme Wünfhe des Verf. Leber: die Pfliche‘ 
des Arztes, dem. Kranken, oder. deſſen Verwandten, den 
muthmaßlich unvermeidlichen Tod ſchon frühe zu verkuͤndi⸗ 
gen -— es kommt allerdings auf die Meceptivität deg Kranken 
wüh der Anverwandten al; welche der Arzt nach feiner ar 
a, x vorher 
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une en muß: Einige unbebeistende Auffäpe muͤſſen 
Wit : hier übergehen, Was iwir Uber das Kindbetteriunenfie⸗ 
ber gelefen, war ziemlich befrierigend — es find. zwey Faͤlle 
garen gur beobachtet, gut beſchrieben und leſenswerth. Die 
Behandlung des bösartigen Mervonficbers macht dem Beob» 
Achtungsgtiſte und der. VBebanzlung des Verf. Chre — von 
“47 Kranfen verlohe der Wert nicht einen einzigen — den 
Kampfer gab derſelbe in ungeheuren Gaben, naͤmlich in sa 
Umen Shinadecort ein Ouentchen Rampfet in 2 Dradimen 
won Hoffmanns fhmerziilllentem Geifte--aufgelöft, alle zwey 
runden zu einem Eßloffel voll??, Reg. glaubt, daB 10 Gran 
Kawyfer in diefer Miſchung hinlaͤnglich geweſen wären, wenig» 
Kens har ihm die Erfahrung ſolches ſehr oft gewieſen — Der. 
‚ «vermisst hier hoch andere zur Eur diefer Fieber gehörige Mit: 
‚tel, als Opium, Cantharidentinktut u. dg. — dod) verordiete 
der Verf. zu rechter Zeit, alten Wein, welches eines der vor« 
zuͤglichſten Meittel bey, diefen Fiedern- iſt, und oft mehr wuͤr⸗ 
£er, als alle die uͤbrigen, Eine Epilepfie, weiche durch Sram 
entftand, wurde durch einen Schreden geheilt. Mit Fleinen 
den Brechmurzel heilte derſelbe einen hartnädigen Mutter⸗ 
blutflaß — doc mußten, Tamarindenmolken nit Elzinen Gas 
‚ben Brehmeintein, fäyerliche Reipfuppen und Chinarinde die 
- Sue:vpllenden. Won einer Vereiterung der Leber, — mit 
dieſem Auffag if Rec. keinesweges auf des Verf. Seite, und 
vermißt den ſchon oben angerühmten Beobachtungsgeiſt deſſel⸗ 
ben, Verluche mir dem islaͤndiſchen Mooſe in Faulfiebern — 
Wenn gerade keine andern Mirtel bey der Hand find, ſo mag 
te immerhin ein. Surrogat abgeben; wann: aber, wie hier, 
mnoch danzden Chinarinde und Vitriofäure gebraucht wird, fo 
Fehr Nee. nicht ein, warum. islaͤndiſches Moos gebtaucht 
twordem?? Eherifalls wundert fi Rec., wie man, nod immer 
pie antifeprifche Kaft der Arnikawurzel, die doch im runde " 
An Unding iſt, glauben foͤnne!! Das Mebrige muͤſſen wir 
übergeben, Ä 
vr) RR vi 2 | CH, 


D:%, €. Wichmann, Kind. Grosbritt. Leibmebi⸗ 
eus zu. Hannpver.u. ſ. w. Beytrag zur Kenntniß 
des Pemphigus. Erfurt, 2791. 00. Ä 
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‚ Mur zroey Bogen, aber von ſo wichtigem Gehalt, daf man 
dem Berf. für-diejes neue Wachsthum der Pathofogie neues 
Verdienſt zuerkennen muB. 5 


Der. Demphigus gehöre zu den ſeltnern Krankheiten, 
die mancher prakliſche Arge nicht zu ſehen bekömmt, und ınane 


her, der fle ſieht, nicht erkennet. Es iſt daher ein glücklicher 
Vorfall für die Heilkunde, day dieſe Krankheit einem auf 
merkfamen Beobachter und guten Schriftſteller aufitieß, 


Wir find mit den täglich vorkommenden Ausſchlags⸗ 
krankheiten noch nicht fo ganz aufs reine gekommen, und die 


genaue Kenntniß derfelben und die mannicfaltigert feinen 


und faft unmerktihen Unterſchiede einer und derfeißen Gat⸗ 
tung finder nod Immer große Scähivieriakeiten, denen nur 
durch Außerft genaue Bezeichnung aller Erfcheinung vor, waͤh⸗ 
rend und nad dem Ausſchlage, und vielleicht noch ficherer 
Durch treue Abbildungen, wie Baldinger und Delius einſt 
vorfchlugen, abgehotfen werden mag.” Da wir Dieß von dan 


bfeers erfcheinenden Ausfchlägen, hitzigen ſowohl, als chront, 


ſchen, bekennen muͤſſen, wie vielmehr müffen wir es von den 
felrneen Ausfhlagsfranfheiten gelten laffen. Das; was uns 
Hr. W. über den Pemphigus fagt; it Beweiſes aenug, wie 
ſehr dieſer Gegenſtand noch pathologiſcher Forſchung wetth 


mar, und wie tief er noch im Dunkeln lag. 


| Folgendes iſt der Hauptinhalt diefer leſenswuͤrdigen Ab⸗ 
—— Hr. W. fah die Blaſenkrankheit dreymal, dieſer 

ufſatz ſchtaͤukt ſich abet nur auf einen det. ſelbſt geſehenen 
Faͤlle ein, und. dieſer iſt kurz ind. beſtimmt beſchrieben. - Eben 
darum finder kein Auszug daraus Start, und Nee. müßte 
abſchreiben, wenn di: Lefer der A. dB, nichts verliehren ſol⸗ 
fen. Die Krankheit danerte am anderthalb Jahr, wurde mit 
mauchen andern Krankheiten; die die Heilung feht erſchwer⸗ 
ten, verwidelt, und am Ende durch ein Doppelt drehtaͤgiges 
Fieber, deſſen Anfälle, des ſtaͤrkſten Gebrauchs der Chinarinde 
ungeachtet , in einander liefen, unter gelindem Irreteden 
eodelih. Der Ausſchlag beftand In weißen, gleichfärbigen 
Dlafen, ohne rothen Hand, mehrrneheils vonder Greͤße und 
Geſtalt einer Mandel. Diefe enthielten eine weistichte, ferdte 
Feuchtigkeit, welche, wenn fie ſcharf war, nach dem Aufplatzen 
tiefe Wunden, im Gegentheil aber tur leichte Excoriation 

uͤckliezgen. Kein Theil blieb davon frey, felbft das Geſicht 
und 


i 
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die innern Seiten der Wangen nicht. — Dieſe Bla⸗ 
entſtanden nicht auf einmal, ſondern nach und nach, u; 
weniger, bald mehr. auf einmal. Ihre Geſtalt und Beſchaf⸗ 
fenheit blieb niche immer diefelbe, fonsern litte, je nachdem 


die Eäfte milder oder fchärfer waren, einige Veränderungen; 


Doch blieb’ immer jene eigenthumliche Geſitalt. Wenn tie 
Wunden -heilten, entfianden Kruſien, oder auch wohl in den 


geheilten Wunden Eleine juctende Pufteln, wie fir Thilenius 


bey der Milchborke ſahe. Auch gaben Die. begden untern Au⸗ 

enlieder eine Feuchtigkeit her, die, wie beym Milchſchorf, 
Gh halb in eine gelblichte Borke wirhärtete, und fo ein n 
Edhell des Geſichts einnahin. Kr. WW. fagt daher: 
„Die aus den Blaſen bie und da enrftebenden Sorten, 
der an den Alppen und Augen ſichtbare rotbe Aand 
Der YOunden u. wo. fcbienen mir nidır in Betracht 
Der Figur des Nusfchlages, fondern vielleicht in: der 
Arſache und Kakbochymie eine Aebnlichteit des ganzen 





Nebels mit der wahren Milchborfe zu verrarben, we⸗ 


nigliens eine Complicarion mit dem Pempbigus, und 


bey ienee Rrantbeit, die fich, nad). meiner Erfab⸗ 


zung, gewiß nicht allein auf Rinder. ein: 
Schränke, kannte ich kein: zuverläßigeres Mittel als 
Balwafeufmt Ä . 
der Wunſch, die Neugierde der Leler dieſer Anzeige 

engſtens in etwas zu befriedigen, leiter mich weiter, als e8 

ie Graͤnzen der A. d. D. 28 geſtatten; ich eile daher zu den 
Refultaten diefer Abhandlung. Sie find folgender ', 


3061.17 Der Pemphigus iſt wicht immer aeut / fohdern aud 


WMron 
2) Er ſteckt nicht an. Zu x 
35 Er iſt nicht immer mit Fieder verbunden, Vieleicht 
Diamar das Fieber, deſſen faſt alle Beſchreibet der Blaſen⸗ 
rankheit als ein noihwendiges Symptom gedenken, oft 
ns Folge: der Excoriation und der damit verbundenen 
Schmerzen.‘ Eben darum finder die Benentung, febris 
bullofa, oder Dlafenfieber, als Allgemeine Denennung 
nid Statt. El, 78 rt 
954) Nur banır verdient eine. Krankheit mit Blaſen auf 
ger Haut den Namen Pemphigus, wenn dieſe Blaſen eine 
ferhfe- meistichte Feuchtigkeit enthalten, eine anſehnliche 

“Größe Haben, und von Zeit.zu Zeit: friſch aneftehen. 
ur e. 


& 


2A Kurze Nachrichten 
A Rec. ſtimmt fehr in den Wanſch des gefhäpten Ver⸗ 
faſſers: | Ri DE a 
zdaß feine Stirpme laut und gelsend genug ſeyn 
5 „möge, um bey allen Noſologen diefen Begriff 
s⸗vom Pempkigus feftzufegen.“ - 

— Ged. 


Mediclnalunterricht zur Vorbeugung der Tollheit der 
Hunde und Verhütung der gefaͤhrlichen Folgen 
derſelben. Duisburg, in Commilfion der Gebrüs 
dere Hehwing, 1790. 4, 16 Seiten, - er 


| Zwey nuͤtzliche Bogen, die Rec. mit Vergnuͤgen fruͤh und 
ausführlich anzeigt, damit fie nach. Verdienſt bekannt wetden. 
$.1.'Von der Vorbeugung der Tollheit der Hunde 
überbaupt, Das: Schneiden des Tollwurms iſt unnuͤtz, 
und erſchwert nut das Saufen, da es die loͤffelartige Kruͤm⸗ 
mung der Zunge hindert. — Wer keines Hundes bedarf, 
ſollte aus Menſchen liebe keinen halten. Ree, hegte laͤngſt den 
Wunſch, daß die Obrigkeiten auf alle entbehrliche Hunde eine 
nicht geringe Abaabe legen, und die Einnahme davon auf 
Verbeſſerung der Arrzinanjtalten verwenden moͤchten. Dies 
wuͤrde ein wirkſames Mittel zus Verminderung der Hunde 
werden. Indeſſen darf man jetzt, da der Freyheitsſchwindel 
ſeldſt kluge Köpfe anwandelt, auf die Ausführung fo heilfa 
zaer Vorſchlaͤge nicht denken. $.2. Von den Maͤasregeln, 
den Ausbruch der Tollbeit zu verbuͤten. Die Vorſchlaͤge 
find gut und vorzüglich merkwuͤrdig für die Beſitzerinnen bee 
Schooßbändcen,, welche durch erhaltenes Gewuͤrz und 
verweigerten Begattungstrieb teicht toll werden, vorzuͤg⸗ 
lich die zottichten. Mit dem vierteljaͤhrigen Purgiren if 
Mic. nicht zufeleden, — In die Bemerkung tichtia, daß bie 
Hunde vom erften Wurf teichter toll werden, als die folgen, 
den; ‚Jorverdient der Vorſchlag, den eriten Wurf ganz auszu⸗ 
zorten, alle Auſmerkſamkeit. $: 3: Kennzeichen: der Wurb, 
Der Dis eines Killtollen Hundes iſt eben. fo gefaͤhtlich, als 
dev eines wuͤthenden. Nicht jeder tolle Hund iſt waſſerſcheu. 
Ob ein todt gefundener Hund: an der. Much geſtorben fen, 
kann man nur durch Verſuche mit den Geifer erfahren, Die 
Verſuche ſelbſt und die dabey noͤthige Vorſicht ſiud beym ns 
5 | nadan« 
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nachzuleſen. F. 4. Anweiſung, was von tollen Hunden 
Bebiffenesbun follen, . $. s: Bennseichen Des empfan⸗ 
genen Biftes und der auabrechenden Brantbeit: Die 
in bieſen 55. gegebene Belehrung entſpricht ihram Zweck, und 
Die angegebene Behandlüng reihe für-die erſſe Setbjigiilfs zu. 
Was der Arzt angeht, iſt mit Recht uͤbergagngen. — Es ift 
zu wunſchen, daß dieſer Unterricht gemeinnuͤtzlick gemacht, 
uud durch Obrigkeiten, Guthsbeſitzer und bamlttelte Predi⸗ 
ger auf dem Lande verbreitet werden moͤge⸗Blsher waren 
die Obrigkriten goch wehmmirder Helluna her, bereits aucge⸗ 
brogenen / als: mit der Vorbenguug der, moͤglichen Krankhelt 
beſchaftiget, und das ankite, dunkt nich, umgekehrt fen 
Die Herzoglich Braunſchweigiſchen Staaten geben hierin ein. 
Mufier ab. Ig ihnen iſt das uͤberfluͤßige Hundehalten ſchon 
ſche durch dla Verordnuuhg erſchwert; daß kein Hund fre 
ninberlaufen Onrf. Lind wenn uͤber dies Geſetz uͤherall niit 
gleihen Strenge gehalten würde, den freyen Hunden nicht 
nur in der gefährlichften Zeit, in den Hundstagen, fordern 
su allen Jahrs zelten aufgepaßt; wenn e8 durchaus unmoͤglich 
gut wiirde, Hunde von der Sttaßerfren zu kaufen unſ. f. 
dann würde der Nutzen, den Einwohner uud Reiſende ſchon 
iege won jener Berprdnung haben, noch um din Großes ers 
EN a Eee 
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Handbuͤchlein fuͤt has Landvolk. Herausgegeben von 
Eduard von Klobb, der Vieharzney Doctor. Ins 
yenies were.· fh zeperire voles,., Augsburg, bey, 
Stnage, 1790: uoR Seitmin 1er, — 


Man muß fh durch den Gieloct horechenden dieet nicht verfuͤh⸗ 
zen laſſen, in. dem Buͤchlein viel zu ſuchenn. Es enthält nel 
ter nichts, als eine groͤße Menge Fragen ohne Antworten 
und Belehtungen, die der: Viehatzt thun ſoll, um von dem 
Landvolk die Krankheit ded Biches zu erfahren. Da ſoll ſich 
num aber der‘ Sandmann. das Büchlein kaufen, mit Papiet 
durchſchießen laſſtu, den Fragen negenüber. die Antworten 
binfhreiben, uud zum Hrn, Doctor der Vieharzney laufen, 
= —— und ſeine —— zu wir Abet ficher 
daß Fein Landwann das ganze Ding durchleſen und aus 
D. Sibl. CVI. B. I.St. — den 


»28 Kurze Nachrichten 

den vielen Fragen Flüg werden wird. Haͤtte der Verf. in 
dem Tone des Geſpraͤchs, das er mit einem Bauerkerl fingier, 
das Weikchen fo geſchrieben, daß er die nothwendigſten Fra⸗ 
gen uͤber die ganze Behandlungsart der Thiere im geſunden 
und Erankın Zuſtonde angeführt, und dazu belehrende Anttsore 
ren über die Fehler oder über das Rechtmaͤßige der Behands- 
fung gegeben: fo würde ſeirte Arbeit zweckmaͤßig und nuͤtzlich 
geroefen feyn; fo aber, vie fie num da iſt iſt fe iveder 84. 
mäßig noch brauchbar, auch fürs Landvolt gas nicht anlodtend. 
öofite er fich gefallen laffen, die Schrift gänzlich umzuarbeis 
ten, tur das Nothwendigſte und Foßlichſte anzuführen, ſich 
nidst Bine auf die Seuche, fondern Überhaupt anf alles, was 
gur gehörigen" und vor tigen Brbandlung des Viehes im 
gefunden und kranken Zuftande gehört, einzulaffen ; To würde. 
etwas Gutes und Nuͤhliches herauslommen, wofür er Dank 
verdiente. * | — REN 


Ausfäeficher Unterricht In der. Entbinbungskunfk, 
hauptfächlich zum Gebrauch) für Wundärzte und 
Etadt: und fandhebammen, dor D. Joh. Bapt. 


Dbermayer, Phyſicus zu Weiden u. f.w. Sulz 
bad), 1791, im Verlage des Verfaſſers felbft. 8. 


Dieſer Unterricht kann allerdings unter die beſſern und 
Weckwahigen gezählt werden, er iſt gründlich und deutlich, 
Er umfaßt niet nur die ganze Enthinzungstunft, fondern 
deſchaftigt ſich auch mit dem Negim-der Schmwangern; Waoͤch⸗ 
nerinnen und Kinder, fo wie auch mit einigen Krankheiten 
an ihnen. Gleichwohl aber kommen hin und wieder harte, 
und gewiß in Niederdeutſchland unverſtaͤndliche Provinzlas 
fismen vor, als: Wolttorzen, Sperrfrais. Merihund u f. m. 
Bey dem eingefeilten Rücken giebt der Verf. die gewöhnlichen 
Handgriffe an; fagt aber am Ende: ©. 303: Sollie — 
nichts auszurichten ſeyn, fo muß man matten, bis das Kind 
todt iſt, wo alsdann der eingekellte Ruͤcken durch die Fänlung 
weich wird, zuſammenfaͤllt, und das Kind alſo leichter nachhin 
umgewandt werden kann.“ Sollte dies ohne Gefahr der 
Bau gefchehen Ehnnen, wird nicht die bis zu einem folhen 

sade gekommene daͤulniß anendlich ſchaden, und iſt * 


⸗ 
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Serſtuͤckelung des ‚ohnehin verlohren genehenen Kindes nicht 
worzujiehen? Bey den auch innerlichen Muttetblutſtoͤrzen der 
Gebaͤhrenden zähle er ©. 307 alle. Mittel auf, die bey Biu— 
tungen einer leeren Mutter anfchlagen: wir zweifeln aber 
ſehr, 05 fie bey noch nicht vollendeter Geburt Hülfe leiſten 
werden; was künnen bier die horigontals Lage, das Zuſam. 
mendruͤcken der. Gebaͤhtmutter mic den Händen, das Reiten, 
die Baudbinde, das Finpeizen von Ehig, die Falten Umfchtäo 
ge, das Tampeuoren, die Zimmertinkeur, alle zuſammen hel⸗ 
ſen? die Beſchleunigung der Geburt iſt es gewiß allein, was 
nüsen kann. So finden wir auch das Binden des Leibes 
bey Blutſtuͤrzen nach ber Geburt unzweckmaͤhig, indem Das 
dard andern wuͤrkſamern Mitteln Hinderniß in den Weg 
geleat wird. Daß zu Heilung des Meelhundes (Schwaͤmm. 
Ken) des Borax nicht gedacht worden kt, hat uns gewundert. 
Au) die gegen das Spewftais (trismus) gerathene Mittel 
find nicht würkfem genug, Sehr umſtaͤndlich in der Verf. 
in dem Unterricht von der Norhr, oder wie fie bier auch ges 
nannt wird, Jagdtanfe. ©. 414 lernen wir, daß auch det 
Meurterfuchen getauft werden koͤnne, ſreylich mit Woranfchis 
ung der bedingnißweifen Aurede: Wenn du faͤhlg Gift, ge 
sanft zu werden, fo.taufe ih dich — u. ſ.w. Kurios!  - 


Benträge zur kitteratur der Blattern und deren Eins 
impfung, vom Jahr 1760 bis 1790, von Franz 
Osberg. Erſtes: Bändchen. ‚ Halle, bey Tram 
.. pens Witte, 1791. 226 Seiten in 8, | 


Teils das Krünigiihe Merk, welches ein Verjelhniß dee 
vornehmſten Schriften vor den Kinderpocken und deren Eins 
pfropfung bis zum Jahr 1768 enthält, ıheils au, wie es 
aus der Vorerinnerung durchſcheint, der in das 73te Intelli⸗ 
geniblatt der Allgem. Lirterarurzeitung von 2790 eingeruͤckte 
Aufiag, ein allgemeines Repertorium betreffend, haben den 
Verf. bewogen, eine, jedod) anders eingerichtete Fortfegung 
des Kruͤnitiſchen Werkes zu unternehmen. Unverkennbae 
iſt der Nutzen einer folhen concentristen Litteratur, zumaf 
wenn fie nicht nur duͤrre Bücherritel liefert, fondern auch, 
wenu ſchon nicht bey allen, Urtheile und Auszüge mitglebt; 
biefe find aus den beſten Journalen, als der Allg. d. Bibl 
ben Göttinger Anzeigen, der Aug. Rirteraturzeitung u. f. w. 
an nt 5, | entlehnt. 
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entlahnie. ' Die Fortfekung, und vieleicht bie Ausbreltung 
auch auf andere Krankheiten wird dem mediciniſchen Pusil 
kum fiherlich angenehm ſeyn. en ul 
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V. Schöne Wiſſenſchaften und - 
u Bocfin. 


Eliſens und Sophiens Gedichte, herausgegeben von 
J. Le Schwarttz. Berlin, bey Vieweg d. ältern, 
790. 280 Seiten. gr. 8.. 


Die ſchoͤnen geiſlichen Lieder der Frau v. d. Recke, die Ht. 
Hiller im Jahr 1783 zu Leipzig herausgab, find nach Vers 
dienſt bekannt, und andy in dieſer Bibliothek (57. B. 1. St; 
Sag9.) mit. tem gebuͤhrenden Lobe angezeigt worden. Sie 
waren die Fruͤchte ihrer frähern Jugend. In der Folge 
wagte fie, wie der Herausgeber diefes neuen Abdrucks derich⸗ i 
ter, auch Verſuche in andern, Gattungen, die aber von ihe 
nicht für den Druck bekimmte waren. ‚Der Herausgeber des 
kam fie in der Handſchrift zu Geſichte, fand fie, wie mehrere 
Freunde der Dipterin, einer laͤngern Dauer würdig, und ers. 
hielt fie endlich (jedoch unter der Bedingung, die Gedichte 
Sopbiens — der Freundin Eliſens und Gattin des Heraus⸗ 
gebers — zugleich mie dem Publifo vorzulegen) zur oͤffentli⸗ 
chen Bekanntmachung. Auch vom diefen. pätern Gedichten 
find die Gegenftände faft allein Religion, Tugend, Freund» 
ſchaft. Nur wenige find dem Scherz und der Laune gewidmet, 
and diefe find von weit geringerm Werth. Aechte, unerfäns 
ſtelte Empfindung beſeelt jede Zeile, ans jeder toͤnt ein Wohl⸗ 
laut, der kein Werk der Kunſt, ſondern unmittelbarer Aus—⸗ 
fluß des Gefuͤhls in Worte iſt, die ddr bewegten Seele der 
Dichterin von ſelbſt entgegengekommen zu ſeyn ſcheinen. Man 
ſuche hier nicht neue, kuͤhne, glaͤnzende Silber und Gedanfen ;' 
weſſen Aufmerkſamkeit nur durch den rauſchenden Pomp dee 
Poeſie, nicht durch janfte, anfpruchlofe Neize ber Sprache der 
Herzens gefeffelt mird, für den find diefe Gedichte nicht ger 
ſchrieben. Mer aber Stun DR deſe beſcheidene SHönpeir * 
ERS, | a 
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‚ber wird fie mit einem Vergnügen lefen, das füßer iſt, als 
Staunen und Bewunderung. Die Kritit koͤnnte mande 
ſchwache Zeite, manden zu proſalſchen Ausdtuck rügen — 
leicht würde es feyn, überhaupt mehr Poefie des Styls in 
diefe Gedichte zu dringen; fle würden dann freylich mehr 
ſchimmern, mehr in die Ohren falea — aber auch mehr ruͤh⸗ 
zer‘, mehr umd länger gefallen? Auch Sophiens Gedichte 
machen dem Geiſt und Herzen ihrer Verf. gleihviel Ehre: 
Zwar ſcheinen fie meiſt nur flüchtig hingefdirteben, und fo wie 
28 größtentheils Gelegenheitagedichte ſind, auch nur bie 
Früchte weniger Stunden zu ſeyn — doch trägt jedes den 
Stempel eines heitren Geiſtes und einer gefühluollen Serie: 
Den Freunden Sophlens und allen bauen, welchen der Ruf 
ihre Tugenden. und Talente zugetragen, und die biefelben, 
waͤr es zuweilen auch nur in einem ſchwachen Widerſchein, 
lieber als gar nicht ſehen wollen, werden ſie mit allen ihrem 
Maͤngeln ein willkommnes Geſchenk ſeyn. Vielleicht aber 
wuͤrden doch Briefe und proſaiſche Aufſaͤtze, wenn deren vor⸗ 
handen find, dem melſten angenehmer geweſen ſeyn. Rec. 
wenigſtens geſteht, daß er ſich dieſes Wunſches nicht erwehren 
kann, wenn er die Hier abgedruckten Gedichte mit dem Briek 
an Mendelsſohn und der Erzählung Arnidas in der deutſchen 
Monatefchrift verglelcht. — - Anker den Gedichten der beys 
den Freundinnen finder man in-diefer Sammlung no vers 
ſchiedene Stüde von Gleim, Goͤckingk, Tiedge, Sifcher, 
n. Rleift, der Karfebin, dem Herausgeber u. a. zum Theil, 
Blumen auf das Grab der edfen Sophie, die den 26.,Dcfo« 
ber verwichenen Jahrs an einer Bruftwafferfucht zu früh ftachs 

Das Aeußere diefes Buchs iſt von vorzuͤglicheẽt N 


Toun. Bapt. Premlechner Laeubrationes poeticae 
‚ et oratoriae, Vindobonae, typis de Kurz 
beck, 1789. 418. Seiten. 


Wenn ſchon lateiniſche Schrifeteller In unſern Zeiten eine 
Seltenheit find, fo find gute beynahe gar ein Wunder, Ueberall 
fiehe man es dem Verf. an, doß er durch den Gelſt Latiums 
ſich genähre und im Disufte feiner Muſen fein Leben durch⸗ 
lebt hat. Ob er aleich ein: aute Bekauntſchaft mit en mehr 
teten roͤmiſchen Schriftſtellern verraͤth, fo find doch Eicero, 
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Horaz und Ovid diejenigen, welche er am ſichtharſten noch⸗ 
geahmt hat. Diefe Sammlung, welche halb poetiſch und 
‚Halb proſaiſch iſt, enthaͤlt Oben, Eleglen, herdiſche Gedichte 
und auch ſechs deutſche Gedichte. Der prolaiſche Theil beſteht 
aus ſechszehn groͤßern und kleinern groͤßtentheile Schul⸗ oder 
Gelegenheitsreden. In den Gedichten herrſcht richtige Pros 
fodie, überaus leichte und angenehme Harmonie, Wendungen 
und poetiſche Sprache. Auch hat der Verf. bie Gabe, See 
genftände, welche an ſich ſelbſt weniger dichteriſch find, dich⸗ 
teriſch zu machen, wie ee unter andern in der Ode; In llioe 
contumaces, bewieſen bat. Die kleinern Gedichte, welche 
man wohl Sinngedichte nennen ſollte, haben weniger Sta 
el, und allo auch weniger Werth; 4. B. de matre Corla 
non lugente mortem filii pro patria interemtk 


‚Corfa parens nati dum fpe&tat vulnera, dixit; 
Tanti eft libertas patria: ncy doleo. 


Auch die deutſchen Gedichte, welche größtentheils ans Fabeln 
beſtehen, find zwat nicht außerordentlich, aber doch gewiß 
nicht ſchlecht, und in einer guten reinen Sprache (wenn man 
einige Kleinigkeiten, 3. B. wäbnen ftätt erwähnen. aus⸗ 
nimmt) abgefaßt, Bey allen diefen mie Recht geruͤhmten 
Vorzügen haben diefe Gedichte dach auch einen niche geringen 
Fehler, Dieſer iſt eine zu knechtiſche Nachahmung Horozee. 
Ueberall feine Wendungen, überall feine Bilder und Ausbruͤcke 
Dean fann fi der Meinung nicht erwehren/ iman fefe nichts 
anders, als den bin und wieder veränderten Horaz. Eine 
unangenehme Empfindung! obgloeich der Werf, bdadurch dem 
ausweiche, was jo vielen Deutſchen begegnet, melche latel⸗ 
niſch Bichten, daß fle nämlich jateiniſch dichten und deutſch 
denken. Viele dirfer Gedichte muͤßte man nicht ſowohl Nach. | 
ahmungen, als vielmehr Patodien nennen. “Bon der Are 
‚gleich Die erfie Ode: ad Horatium, wo Horaz den Meein 
und der Verf. den Horaz maht: 0.000 | 

‚Felix Aufoniae, Flacce, pater lyrae 

O, et gentis amor Pieriae, er decas: | 

Sunt, quos bella gravi dicere carmine — 

— — U — — — —., 

Gaudentem populi cernere lugubret 

Motus — — — — 

Nunquam dimoveas, ut 


Die 
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Sie letzte Zelle: Perſarum videar rege beatior, ſoll jene er⸗ 
fegen: Sublimi feriam vertice ſidera, und gehört eben für 
wohl Horazen aus feiner Ode: Donec — eram, Eben 
‚fo if auch Die 33te Ode. Conſolatio ad patrem morte Alii 
ruosrentem. \ i 


Quem defiderio, quem ftatues modum 
Amiflae fobolis? define lugubri 

Cantu flere pater, non ita crediram 
Ur fir perpetuustibi — — 


Wem fällt hier, fo wie Im det ganzen ſortgehenden Ode, 
nicht ein: | : 


Quis defiderio fit pudor aut modus? — 1 


Was die Reden des Verf. betrift, fo athmet aus denfels 
ben der Geiſt Ciceros auf eine unverkenntliche Art. Obgleich 
ihre meiſten Themata nur die mittlere Stylart erlauben, fo 
in es doch dem Verf. gelungen, ſich wit rednerifhem Schwung 
empor zu heben, und durch Reichthum und Wohlklang zu bo 
zaubern. Einige derfelben erihöpfen zwar ihre Materie nicht, 
aber das, was darüber gefagt ward, IR wahr und gut. Be⸗ 
fonders. hat das unfern ganzen Beyfall, was dee V. von det 
nörhigen Bildung der Jugend dur die Sprachen un? Schrift⸗ 
fleller des Alterthums fodt.. Wider die Reinheit der Sprache 
Häßt fich nichts einmenden. Denn einige Kleinigkeiten, welche 
ec. deym Durchieſen aufftießen, verdienen kaum eine An 
zeige‘, z. B. Servator ftatt Affertor, ober Vindex generis 
humani, Scientiae objektiviſch; da ed doch nur eine Scientis 
und-mar fubjektivifch giebt, jenes aber literae, artes, difcipli=: 
nae etc. heißen, fieri amar jlatt folet, ein Graecismus allen 
falls erlaubt dem Dichter, aber nicht dem Proſaiſten. Kurz, 
wenn alle noch febenden Jeſuiten (der V. war auch von ihrem 
Orden) fo dächten und ſchrieben, wie er, fo koͤnnten fie ge⸗ 
wiſſermaßen den Schaden wieder güt machen, welchen ihr 
Orden von jeher fliftete. x Ber, 


Silomos verſchmaͤhte Siebe, oder die belohnte Treue, 
ein liebesgedicht aus dem ſalomoniſchen Zeitalter. 
reipzig, bey Barth, 1790. 74 Bogen. 8: 
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Yet B. dieſer neuen metriſchen Ueberſetzung Bes foderianfts 
sen hohen Liedes Salomons vertaͤth eine nicht gemeine Kennt⸗ 
niß der orientaliſchen Sprachen und eine ſehr ausgebreitete 
Beleſenheit. Er hat bey ſeiner Arbeit die beiten alten und 
neuen Ausleger dieſes ſonderbaten Gedichts, mas den Works 
verſtand betrift, genutzt, geht aber uͤbrigens ſeinen eigenen 
Weg, glaubt, Einheit des Gegenſtandes und der Handlung 
darin gefunden zu haben, und bringt ſogat einen dramatiſchen 
Plan hinein, Gewagt iſt dabey nun freslich manches, doch 
nicht ganz willkuührlich, denn ſaſt Immer hat er einen großen, 
Grad Wahrſcheinllichkeit auf feiner Seite, und da die Sch 
heit des orientalifchen Gedichts dabey gewinnt; fo hat mas 
Urſache, ſehr zufrieden mit feine Erklaͤrung zu fern. Dig 
Ueberſetzung ſelbſt lieſt fih gut; die Verſe find wohlkllngende 


Vermiſchte geiſtliche Leber und Geblchte, von It 

hann Gottfried Schöner, Diachnus an der Haupt⸗ 
und Pfarrkirche zu St. Lorenzen. Nuͤrnberg, in 
der Raw'ſchen Buchhandl. 1790. 124 ©. 8. 


Moͤchte doch der Verf, lieber ſeinem beſcheibrnen Gefühle, 
als der zudringlichen Nachfrage ſeiner Freunde gefolgt fun 
Denn Ree. finder das einene Urtheil bes Verf. gar ſehr riche 
‚eig: es find wirklich geringe Arbeiten, und in jedem Der 
trachte verungluͤckte Verſuche eines Ungeſalbten; vol Noch 
zuͤchtigungen der Sptache, voll peinlicher Stellen für ein 
gutgewoͤhntes Ohr und Gefuͤhl, und voll Anſtoͤßigkelten und 
Härten in den Religionsbegtiffen. Hin und wlehet einmaf - 
einen Vers und etwa ein paar Lieder, welche Nachſicht verdies 
nen, bekennet Rec, wohl gefundru ju haben. ‚Aber dos 
möchte doch wohl nicht äufangen, win den Abdruck bet ganzen 
Sanimlung zu eutſchuldigen 000. 96 


Gedichte von Dies Grafen von Haugwitz. Bres⸗ 
lau, 1790. bey Komm, 80 Seiten 8. | 

Dieſe poetiſchen Verſuche eines jungen, hofnungsvollen Mans 

Reg waren meiſt ſchon in Muſenalmanachen und en 
2* ti 
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Schriften eingeruͤckt worden, wo ſie ſich ſeht zu fhrem Vor⸗ 
theil vor der Menge auszeichneten. Dee Verf, laͤßt fie bied 
-zufarmmendruden,. „um etwas mehr von dem oͤffentlichen 
Urtheil uͤber ihren Werth oder Unwerrh zu erfahren, als 
men gewoͤhnlich bey einzelnen Ausſtellungen zu hoͤten bes 
„eönmt.* Unſer auſrichtiges Urtdeil tft im wenig Worten 
dieſes. Hohes poetiſches Genie, einen Originalcharakter fans 
den wir zwar in dieſen Verſuchen nicht; dennoch aber ſcheint 
ans. der Verſ. Phankaſie, Empfindung und Fertigkeit im 
Mechaniſchen der Poefie in einem ſolchen Grade zu brfigem, 
‚als erfordert wird, Gedichte hervorzubringen , bie man:miche 
blos mit einigem Vergnuͤgen lefen, die auch eine mehr als 
ephrmere Dauer verdienen und erhalten, und dem Verf. dert 
ebrenvollen Damen eines guten Dichters erwerben koͤnnten. 
Der Schwung der hohen Dde gluͤckt ihm weit weniger, als 
der Ausdruck fanfrter Empfindung in dem leihtern Lied, der 
Eirgie und dem Epigramm im griechifehen Geſchmack. Wofuͤr 
er fib am meiſten ju hüten. haben dürfte, wäre der haͤuftge 
Gebrauch gewiſſer; Eigenthuͤmlichkeiten der Spracde und 
Dietion, gewiſſer Lieblingswendungen und Ausdrücke andırer, 
allgemein geleſener Dichter. Es iſt weder vortheilhaft für 
den Verf., noch angenehm für den Leſer, weun man beym 
Leſen eines Gedichts bald an ein Stuͤck von Ramler, bald au 
eins von Buͤrger oder Hoͤliy erinnert wird. Keinen geſfaͤhrlli⸗ 
chern Feind kennt das Verguuͤgen uͤberhaupt, ats Elnfürmigs 
keit, und ſo iſt es auch mit dem Vergnuͤgen, das die Poeſie 
gewaͤhrt. Hauptregel des Dichters bleibt es demnach in je⸗ 
dem Fall, entweder ganz feinen eigenen Weg zu gehen, oder 
doch nur auslaͤndiſche Dichter nachzuahnien. Hf 


8 Erzähfungen und Diafogen, von A. G. Meißner. 
Erſter Band, 166 Seit. Zwevter Band, 198 
. ©eit.8.1790, Leipzig, bey Breitkopf. 


3) Erzählungen und Dialogen, von A. G. Meißner: 


Digteich dew Titel davon ſchweigt fo iſt doh-Nr. s. fein 
neues Werk, ſondern bins eine — dieſer a > 
, 5 . 
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die anfangs heftweiſe und in einem andern Format erſchie nen 
waren. S. A. d. B. Anhang vom 37— 52.9.1, S. 365; 
und s9. B. S. 127:) Außer einem Zuſatz zum vierten Dias 
log Im rten Seft und einigen Kleinigkeiten im Styl- haben 
wir Leine Veränderungen bemerkt. Diefen Zufag fcheine 
Hr. M. weniger deshalb gemacht zu Haben, weil er einem 
-Becenfenten der erfien Ansaabe nöchig dänfte, ats um feinen 
Unwillen gegen einige Tädler- (es ift woht, er fpricht nur 
von gewiſſen Kritikern, allein, man etraͤth Leicht, men er 
meine) und gegen ein gewiſſes Land adszulajlen, „in dem es 
bedenklich fegn fol, m⸗ehr zu veiffen, als Alter und gewoͤhnliche 
Bitte mit ſich bringen.“ Uebrigens finden wir Hn. Meiſtners 
Auawendung der. dekannten apoktyphiſchen Geſchichie von ben 
Gaͤnſen, die das Capitol retteten, witzig und treffend. 


Mr, 2. Die beyden erſten Erzaͤhlungen bed dritten Hefts 
entftanden durch eine Art von Werte, Im Geſpraͤch mit ein 
paar Freunden, fage Hr. M,, kam einf die Frage auf die 
Dahn, was ſchweter und verdienſtlicher für den SGchrififteller 
fey: wichtige Gegenftände ihrer Wichtigkeit gemäß zu behan⸗ 
deln, oder anwichtig⸗- wohl gar abſchreckendſcheinenden Din« 
gen duch die Bearbeitung erſt pnsereffe zu geben? Was 
ſchwerer ſey, daruͤber laͤßt ſich, der Natur der Sache nach, 
im Allgemeinen nicht entſchelden. Was aber verdienfilicher 
ſey? darüber, daͤchten wir, Eünnte gar Fein Streit ſeyn. 
„Aufgefordert von meinen Freunden, verfptah ich, einen 
„zur (Vorfall), der dem Anfchein nad entehrend ſey, fo 
„zu bearbeiten, daß er dem Helden der Geſchichte nicht nur 
„ruͤhmlich, fondern auch der Grund feines Glücks fey. So 
„murden die Spiesrurben.“ Eine junge und tugendhafte 
Dame wird von ihrem alten und nieberträchtigen Manne fa 
gequält, daß ein Hauptmann In der Nachbarſchaft, der bie 
zaͤrtlichſte Leidenſchaft gegen fie Außer, endlich Eindang Im 
ihr Herz findet. Der Offizier käse ſeine Briefe an die Dame 
duch einen jungen Unteroffizier beitellen, der aber eines Ta⸗ 
aes ungqlücklicher Weife von dem argwöhniſchen Wanne übers 
raſcht mird, Um die Ehre der Dame zu retten, bringt er 
ſelbſt den Verdacht auf fich, ats Dieb in das Haus gefommen 
zu ſeyn. Der tyrannliche Gatte, deſſen Verdacht dadurch 
nicht erftiche wird, zwingt fette Brau, Zufchauerin der Strafe 
zu Fon, die der unfhuldige Soldat ihrentwegen dulden muß. 
Bortgefegte Miöhandinngen noͤthigen fie endfich zu — 
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&ie voird von ihrem Peiniger geſchieden, lernt ihren ehmali⸗ 
gen Liebhaber als einen fürlechten Menſchen fennen, und oiebt 
ihrem großmüchigen Better zur Belohnung ihre Hand. 
Diefe Geſchichte iſt fehr ſchoͤn und anziehend erzähle. Einige 
Züge find vortreſlich. 3. B. Die Art, wie die Dame bewo⸗ 
gen wird, dem jungen Manne ihre Liebe fray zu geſtehen, 
und Ihm den Beſitz ihres Hitiens anzubleten. Mur e 

paar Punkte wnren uns anfiefig. Der Lnteroffigiee wird - 
ols ein Meuſch von guter Erziehung und eti’r Denkungsart 

geſch ildert. Wie konnte er ſich zu dem nichtsiwärdigen Ge⸗ 
ſchaͤſte eines Kupplers brauchen laffen, zumal da er den Haupt⸗ 
mann als einen eltnden Verfuͤhrer ohne wahre Liebe kannte? 
Und die junge Dame, wie konnte Hr. M. auch nicht die ge 
zingfte Dedenklichkrit tn ihr aufikeigen laffen, einem Daun 
ihee Hand zu geben, der für fir zwar ein großmuͤthiger Ret⸗ 
ger, in den Augen der Welt aber Loch ein niedriger Verbrecher, 
ein Dieb war? Jedes Frauenzinmer von Stand, Erzichung 
und nar einigem Ehrgefühl wuͤrde, wenn auch endlich ihr 
- Der; davon getragen, doch gewiß lange mit Bedenklichkeiten 
gefampft haben. — Bey der zweyten Erzählung, der Stock⸗ 
fbilling, hatte Kr. M. noch größere Schwierigkeiten zu 
hberwinden. Sie fol zeinen, daß auch eine wirklich vers 
diente Strafe das Gluͤck der Beſchliupften veranlaffen kͤnne. 
Bey einem preußifchen Heere waren im flebenjährigen Kriege 
durch liederliche Welbsperfonen ſchaͤndliche Krankheiten fo 
lehr verbreitet worden, daß der gemeflenfte Befehl ergieng, 
allen weiblichen Troß zu entfernen. Ein junges, ſchoͤnes 
Märchen gehorcht dem Befehl nicht, wird erariffen, und auf 
den Ausſpruch eines ſtrengen Generals, der den Vorfiellune 
gen feines Auditeurs, anf den fie einen angenehmen Eindrud 
gemacht hatte, fein Gehoͤr gab, öffentlich ausgepeitſcͤt und 
ous dem Lager gejagt: Einige Zeit darauf finder Be ihe 
Sönner durch Zufall in einem Fleinen Städtchen wieder, 

Alle Verluche, fie zur Befriedigung feiner Luft zu vermögen, 
find umfonft. Sie harte Ihrer ſchlechten Lebensatt, in die fie 
buch Verzweiflung gerachen war, entſagt, mit dem feſten 
Vorſatz, ihre Vergehen durch einen tugendhaften Wandek 
aus zubuͤßen. Ihr unüberwindliher Widerſtand gegen alle 
wiederholte Verſuchungen, die guten Eigenſchaften, die fle 
zeigte, die allgemeine Achtung, die fie fich in ihrer neuen Lage 
‚ erworben hatte, mädhten einen ſolchen Eindrud auf den Lieb⸗ 
haber, daß er fie zut Gattin wählte, ein hoͤchſt ——— 
en 


Reben mie ihr führte, und in feiner Ehe nie Utah fan, eine 


238 = Kur Nachrichten 


Wahl zu bereuen. Der dichteriſchen Behandlung des Suͤſers 
laffen wir alle verdiene Gerechtigkeit widerfahren: afffim, 
wir wuͤnſchten nicht, dab Maͤnuer, wie Hr Di, ihre Talente 
brachen moͤchten, fo bedenkliche Säge zu prebigen, fo gefähe, 
fiche Wahrheiten Ins Licht zu fegen. Thoricht und grauſam 
waͤre es, zu behaupten, sine fo tief nefunfene Prrfon könne 
nicht, blos von Schaam und Reue getrieben, auf den Pfad 
der Tugend zurückkehren, ihr Herz wieder in feine verlohrne 
Wuͤrde einfeken, und das Gluͤck eints braven Manns Mas 


| chen. Diefe Säle aber find doch gewiß aͤußerſt felten, und es 


ift immer ein großes und unkluges Magftück, fich eine ſolche 
Derfon zur Gefaährtin durchs Leben zu mählen: ſo wie e& 
keicht die nachrheiligiten Folgen haben koͤnnte, viel dergleichen 
blendende Benfpiele nefallener und wieber erſtanbner Tugend 
aufzuſtellen. Wir dürfen ſolchen Perſonen unſer Mitield— 
ſelbſt unſere Achtung nicht verſagen; allein, was man auch 
dagegen jagen mag, ſelbſt in den Augen det aufgeklaͤrteſten 
Menſchen wird auf dem gefallenen, öffentlich beſchimpften 
Weibe immer ein Makel baften. Der Finwand: „kann 
Reue und Beſſtrung ſelbſt die Gottheit vetſehnen, ſo datf der 
Menſch nicht ſtrenger ſeyn,“ daͤucht uns nicht entſcheidend. 
Sim Himmel, wir laͤugnen es nicht, mog uͤber einem Suͤnder, 
der Buhe thut, mehr Freude ſeyn, als über zehn Gerechte 
allein, wir Menſchen find weder Götter noch Engel, ung iſt 
und muß die veine, unbefleckte Tugend und Ehre hriliger und 
geachteter ſeyn. Geibft die Geſetze find, und. gewiß zum 
ot des Ganzen, tmpermögend, die Meinungen und bag 
Gefuͤhl der Menſchen in diefer Sache zu beherrſchen: übers 
triebene Nachſicht koͤnnte der Sittlichkeit nicht anders, als 


hochſt nachtheilig werden. Man vergebe ung diefe Abſchwei⸗ 


fung; allein, die Sache iſt zu wichtig, und wir ſehen mit 
wahrem Leldweſen, daß mehrere vorzuͤgliche Schriftſte ler aus 

urer Abſicht, aber wahrlich nicht zu gutem Erfolq, sine allzu 
fatıtudinarifcke Moral vortragen. Anſtößig finden wir den 


' Eingang der Erzählung eben nicht: nur an einigen Orten 


hätte Ach Hr. M. gewiſſe Details erfparen koͤnnen, die nicht 
blog ein verzaͤrtelter Geſchmack widtig finden wird. 3.8; 
S. 72; „Ein Körper, der freylich nur der Körper eines 
Bemeinmädchens war; ber aber an Han und Reiz und 


| Weiße mit der vornehmiten Dame merteifern fonnte, warb 


Unwen wenig Minuten von den Zuften bis zur Aniekeble 
| | mit 
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mit Blut und Striemen uͤberdeckt. Doch, weder feine an⸗ 
fängliche Schoͤne, noch feine nachmalige trautige Veraͤnde⸗ 
rang tuͤhrten das Der des alten rauhen Krlegers. Um onſt 
wor Mariatjens Winſeln ung Schreyen, bis der Ruche 
letztes Reischen zerſtaͤubt wer. — — Scipio und 
Allucius, Der Grund, dus tem uns Km. M. Werte in 
erjählender Form ungleich beſſer gefallon, als die in dialogi⸗ 
Pit: finder auch bey dieſen Geſpraͤchen Statt. Die Sprade 
dünft uns für den Dialog viel zu redneriſch und prunkend; 

Hr, M. läge feine Perfonen gewöhnlich mehr declamiren, als 
ſprechen und sonverfiren. Ob der Charakter des Selpid rich⸗ 
tig getroffen, od feine Biſcheidenheit, feine Mäpigung ana 
ſoruchlos genug ſey — Diefe Uinterfachung wuͤrde ung bier 
zu weit führen, — Cranmers letzte Nacht. Der hiftos 
riſche Theit diefes Aufſatzes iſt ſehr aut erzählt, und die Fra 
fheinung, die der Dichter dem edlen Greis im Schlafr vor⸗ 
fommen laͤßt, ift kein unwuͤrdiges Gegenſtuͤct zu Engels‘ 
Ttaum des Galilaͤi. SW . . 


Baheln, Gedichte, Erzählungen und Lieder. Erſter 
Theil. Prag, bey Disbach, auf Koften des Wer 
faffers, 131 Seiten ins. . u: 


So ſchlecht fih auch Papfer, Druck und Vignertenderoration 
dieles ſchtiftſtelleriſchen Produkts empfehlen, fo find fie doch 
In Wahrheit in Vergleihung mit deſſen innerm Gehalt noch 
viel zu gut; denn elendere, gedankenleetere und wi» und 
geſchmaciloſere Reimereyen erinnern wir. uns nicht gelefen zu 
haben. Diefes unfer uns von Herzen arhendes Urtheil bebarf 
feines Belegs, da Das aus zwey und vierzig groͤßern und Eleis 
nern Stücken, deren felbft das Beſte des Drucks noch für uns 
wuͤrdig erkläre werden muß, befiehende Ganze Beleg davon if, 
Mit dem volleften Recht darf auf den Verf. felbft das. anges - 
wandt werden, was er ©, 115 von dem Dichter H** ſchreibt 


Um ſchoͤne Verſe zu verfaffen, RE: 

Gab H** gewiß fich viele MÄh, 

Und doch, nur menigen gefallen. fit. HOder vielmehz 

(Und doch durchaus mißfallen find... 0: 0. 
— | Ä &} 


440 Kurze Nachrichten 


O! haͤtte er fie nur dem Druck nicht uͤberlaſſen! 
So lobte Ihn, ach glaubt es mir, 
Bewiß die halbe Welt (die ganze Leſewelt) dafuͤr. 


Joſeph der Zweyte in der Gelitermelt. Eine drama. 
tiſche Phantaſie mit Geſang. Frankfurt, bey 
Eichenberg, 1790. 8: 47 Seiten. 


Wir Haben dieſe wenigen Blätter nicht ohne Vergnügen 
.Helefen, Sie enthalten einen ganz artig ausgemalten Traum 
von dem, was Joſeph nun wäre, und von den Belohnungen, 
die der verfannte gute große Dulder für feinen vielen Erden» 
fummer und die gehäuften widrigen Schläge ders launichten 
Schickſals, in der gluͤcklichern Geiſterwelt genoͤſſe. Die 
Hauptperſonen, dir im Dialog aufgeführt werden, find Ftie⸗ 
drich der Einzige, Thereſta, Elifaberh won Wuͤrtemberg, die 
in ihren Neben ihrem bekannten Charakter ziemlich getren 
bleiben; mie 3. E. der erſtere S. 22 „es wiıd mir ſchwer, 
nicht zu lächeln über das Kinderſpiel der Menſchen; wie da 
Alles nad Schatten tappt; wie da Mancher dann die leere 
Hand fo feft zudruͤckt, laut auffauchzt: — ich habs! hier iſt 
Wahrheit, komm, Bruder, und ficb! — Er öfner die Hand, 
and kanns nicht begreifen, daß der Andre — nichts dein fiehtz 
nennt ihn einen Blinden, und fie finde doch beyde;“ und 
S. 23: „Wer hebt es auf das ewige Sefeb der Natur, wo 
immer das Släd des Einen zum Unglüd des Andern wird? 
— Selbſt die Abmacht vermag das auf der Erde nicht; wells 
- mic in dem großen Plane liegt, ver ale zum wahren Gluͤck 
hren fol. Wer dort Allen Alles ſeyn wollte, o, der müßte 
eut eine Kieche bauen, ausgeſchmuͤckt mit goldnen Bildern, 
fie Apoftel und Heilige nennen, ‘morgen dieſe Heiligen in 
Münzen verwandeln, die Geiger damir zu bezahlen, die dem 
Haufen, der geftetn andaͤchtig am Altare fniete, Heute zum 
Tanze auffpielen. Sehd, was ihr wollt, und glaubt, mas 
ihe wollt, nur verlegt die erſte Menfchenpflikt, die Pflicht 
der Rechtſchaffenheit, nicht.“ * en 
Der Geſang der einfallenden Geiſterchoͤre iſt größten 
theils (bön, wies. E. &\ 13: als von den Geiftern dle An 
£unft der Seele Joſephs bemerkt wird. „Horde, ſpricht 
bier ein Gelg zum andern, wie da die Blätter der Palmen _ 
fo melodiſch rauſchten — Sieh, wie ſich ihre — 
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Erde (2) beugen! — Ha! ein freudiger Schauer durchbebt 

mich! —. Gewiß entſchwebte da ein feliger Geiſt der ſierbli⸗ 
&en Hülle; weit, ſchon dert, uͤber frine Brüder erhaben. 
Denn fo rauſchten dieſe Palmen nur, wie elnſt Guſtav 
Adolph, und jüngft Friedrich der Brenne dleſe Gefilde 
detrat. — Auf! laß mus ihn auſſachen, den Gluͤcklichen 
ihn ſegnen mit Engelgruß und Druderamarmung; — und 
nun folgender die feherlicht Stille unterdrechender, aus der 
Ferne her immer hausen werdende Chorgeſang: —— 


Stimmet an Telumphgeſaͤnge/ 
Jauchze! Lichtumfloßur Menge 
Suter Geiſter, bie den Dfab 
Ew’ger Seligkeit bdetrat. 


Seliner Sterblichkeit enrdunden, 
Von dem Staube losgewunden, 
Wiſcht In, unſre fear Reih'n 

Joſephs großer Geiſt ſich ein 





Freh won niedrer Geiſter Wahne 
Gieng er feine Lebensbahne (e7) 

Liebend dir zur Seite hin, 

Duldung l ſanfte Fuͤhrerin?! 


Er —— mit Rieſenſtaͤrke, 

Helige Dummheit! deine Werke} 
Sad der Wahrheit wieder Raum, — 
Und die Menſchheit dankts ihm kaum. 


In der ledten Stanze will uns das „Weltenmeiftee“ nicht 
geſallen: J 


Jauchzet auf! zum Weltenmeiſter; 
Jauchzet auf! Ihr guten Geiſter! — 
Singet ihm den Lohgefangt _ os ei 
Singe ihm ewig Preis und Dankt. 


> Re : i % 
5 


Einngebichte von Friedrich) Auguſt Weißhuhn. 
Lipbis bey Dot, 1290. 13 Bogen. . > 


i ⸗ 
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Nie Vorrede Cweldye in einer faſt unverſtaͤndlichen Schreih⸗ 
nit anf unbefriedigende Weiſe einige Vorwuͤrfe, die man dem 
Verf. machen koͤnnte, zu beben-fucht;) ließ den Rec. gleich 
nicht viel Hofnung zu dieſem Buche faſſen. Doc legte er 
ein Blast Papier neben ſich, in der redlichen Abſicht, auf 
demſelben zu bemerken, melde von den zahlreichen Sinnge⸗ 
Aishten in die Claſſe der guten, welche unter die mittelmäßigen 
Ind welche endlich. unter die fchlechten Produkte dieſer Are 
gezählt werden muͤßlen. Leider!- aber blieb, dey der fleißigſten 
Dursfuhung, die erſte Claſſe ganz leer, und in der Thas 
find fogar der mittelmäßtgen Epigraninte nur wenige in diefer 
ESamwluug. Manche verdienen ihrer Krise nad, andre mes 
gen gänzlihen Mängels an Witze, gar-den Namen nicht, 
wie z. B. das erſte im zweyten Buche, Wenn auch in 
einigen einmal ein leidlich trsffender Einfall vorkommt; ſo iſt 
doch dieſer fo Schlecht geſagt und, fo erbaͤrmlich verfificirt, daß 
man ihn nur mis Widerwillen ick Davon Mag das neun. 
zebnte Sinngedicht im erſten Buche zeugen, und unter 
den lateinifcben das zweyte, welches‘ sole! abſchreiben wollen, 
weil es kurz iſt: De Eee — 


> „Sat,mihi ſunt pauei le&ores ‚treive, duore 
Si legor abs Te Vno, plus ſatis Unus eris.“ 


Unter den hoͤchſt elenden heben wir nur das zyte im erſten 
Buche aus. — 
„Du warſt weder ſchoͤn, noch Jungfet, 
Und waͤhlteſt dir Freundinnen; — 
.. Mein Pluto brauchſt du Furien? 
Keuſch, wie Berliner Dituchen; 
Sennſt du ſie noch, Asrıpdi? , , * 
Dieſe Grazien geleiteten” 2 Er 
| Jet did), wie vordem Oreſten: x 
a nunmehr endlich biſt du, A ER 
Vetulla, ſchoͤn und Sungfer\®. x. 
Die mittelmäßigen ſind vhngefaͤhr von dar Net; wie das arte 
m erſten Bucher. Gi 9 te 2 m 
„Der Dichter Muſſ lag jüngß am Fieber Hart daniebed. 
. fe Hitze quält ihn ſehr, er reimte Oden, Lieder — 
Rn fagt zwar ſetzi ſein Arzt, er fen wörlängit euritt: 
Abkin, ich zweifle doch, da et noch phattaſirt. 


— 
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Das ı3te im.erfien Buche bat wohl gat keinen Si 
Zur Probe, wie viel Hr. W. von Profodie verſteht, Arsen, 
man nut, daf er Mienen und Auldinnen, Saal und. 
Schall teimt, und in dem Wonte Stammbächer die erftt 
Spibe als kurz gebraucht Co =»): — 
u... g- 


lobrede auf die Dummheit, gehalten zu Einfaltsehal, 
bey ber, Einweihung des Saals der heiligen Igno⸗ 
ranz im Hornmonat 41788, von C. G. Spranger. 
Einfalısthal, mit bleyernen Lettern, 6 Bogen, 8. 
(mit ein paar Bignetten). —* an 


Auf der Tirelvignerte füge die Dummbelt mit Efelenhren Auf 
einem Thron. : Ein Aflate liegt zu ihren Fäden, Amerikaner 
und Afrikaner Enisen, ein modiſch gefleioetet Eurdpder mit 
einem Affengefiche verbeugt ſich vor. der. Goͤttin, "die ihren 
Seepter gegen diefe neigt; im Fenſter figen Papagai und 
Affe. Es folgt eine vorläufige Nachricht, worin der Verf 
die Urſachen anfuͤhrt, warum et dieſe Rede beſonders drucken 
ließ, und nicht, auf geſchehenes Bitten, folche in des Hırın 
v. Archenbolz neue Litteratur und Völkerkunde eintüchte, 
bie, wie er meint, ihres. hohen Beyfalls ganz unwerth iſt; 
fodann eine Zuelgnung an die Dumthköpfe unſerer Zeit, und 
ein Vorbericht an den Lofer, Schon der Tirel verkaͤch den 
Schuͤlerwitz des Verfaſſers. Alles Folgende iſt von gleichen 

chlage. Der. Her. har aus Pflicht, um keln ungerechtes 
Ureheit zu fällen, die Schrift ganz geleſen; lonſt würde er fie 
gleich weggelegt haben, Freylich ſchrieb der Verf. unter det 
Maske einee Dummkopfs, wie Kiscod vor 50 Jahren bie 
BVortreflichkeit und Nothwendigkeit der elenden Beribenten 
erwieß. Aber Riscov und Sptanger! Jener wuͤtzt feine 
Schrift mir Wil und Kenntniſſen; dieſem fehlt alles. Und 
welch ein Styl! &.1V „DliE, Sonne und Wetter! jebt 
fält mir nod ein Beweggrund ein, u. ſ. w.“ S. 17 „Di 
thronſt in der olten wie in det neuen Melt, In Groͤnland wie 
in Preußen, in Schwaben wie in Sachſen, im Nord wie im 
Wert, in Europa wie-in Aſia, in Afrika wie In Ymerifa u. ſ. w.“ 
Diefer Redner ift auch feht ſchwatzhaft, und feine Perioden . 
find oft uriansftehli Tag, z. B. S.5 und 5, und S. 4 

D.ibl. CVI.B.I.St. Roi 
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—V — a TI ir er, Da. Zn ' 


Erftfinge unferer einfamen Stunden, von einer Ge⸗ 
ſellſchaft. "Prag, gedruckt bey T iesbad), 1791. 
en. 150 Sein.’ U m snieiak 


Man muß es den 


find diefe Erſtlinge einſamer Stunden — die ſich unter der 
orrede J. Herbſt und Joſ. Kirpal nennen, vachruͤhmen, 
aß ſie von dent Werth ihres Unternehmens nicht unbefchels 
den denken. Ste machen der Z:it noch gar keine Auſprüche 
darauf, etwas —5 zu liefern, fondern wollen nur 
durch einſtwellige El:ihe jugendliche Verſuche bie und da jü 
künftigen reifern poetiſchen Fruͤchten Hoſnung machen. Danf« 
har erkennen fie die Unterftükung, die ihnen, als noch unge 
eihten Verehrern der Muſen, ihre Mitbürger dabey ange 
hen ließen, und daß der Patriotismus auch dem Baͤum⸗ 
chen, das der einheimiſche Boden (VBoͤhmen) gebahr, Die 
yoopfthätigen Strahlen nicht verfagt, uͤberzeugt, tote die ſchon⸗ 
ten Eichen in Deutſchlands geheiliitem Haine auch einftens 
tm Pflanzen waren, und ohne milden Regen und Sonnen ⸗ 
cheln nie des Zeit und Vergeſſenheit haͤtten trotzen koͤnnen 
„Wir, ſchreiben fie, wir ini Gefuͤhl unſerer Schwaͤche waget 
"nicht einmal den Gedanken einer noch fo entfernten Beräle 
“bung mit diefen Erhabenen; aber — man erlaube ins, die 
Allegorie fortzuſetzen — gewährt nicht oft auch die Linde oder 
Birke Fühlen Schatten dem ermüdeten Wanderer, und ift 
as Rauſchen ihrer Blaͤtter nicht auch lieblicher Wlegengeſand 
erquickendemn Echlummer7 und ſollte ihr die guͤtige Natut 
“blos darum ihre Pflege verſagen, weil fie nicht die Königin 
der Bäume, weil fle Frine Eiche in? —* Nach ſolchen Dei 
kenntniſſen wäre es unbillig, wenn die Kritif auf ihren fireng- 
ften Rechten beſtehen, und jeden matten, trivlalen Gedanken, 
jede Härte der Verfifitation, jede mifirarhene Fiction, jede 
zezw 314 Erglehung von Witz und Lauue, jede Geſchmacke- 
und Nelchſande, jeden eingeſchlichenen Sprachfehler * 
* nn w 41 ET: ro⸗ 


| Serensorben fr 16 bar große Mans 
nichfaltigkeit vor, ihren andern Schweſtern ausjeihnendru. 
portifhen Dlamenlefe, — denn nichts‘ mehr und weniger 
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Drovineialisginus unerbirtlich vor Geticht fordern molltz. 
Fredlich haben wit mar meniges gefunden, dae fih im Banı 
zen. und nicht bios in einzelnen Stanzen viel Über daß 
Mittelmägige. erhöbe, Unter die befferu Gedichte rechnen 
mie die '&, 8.3}, 5a. 68:° Wr zweifeln fndeflen nidıt, dag 
dieſe Sammlung humal da die Herausgeber dabey ganz be⸗ 
ſondre Ruͤckſicht auf Vaterland und Landsleute geuommen 
zu haven (heine, ihre Lirbhaber und Lefer finden erde, 
Die Verfaffer der Gedichte, deren Marien meiſtens beygeſetzt 
mokdent, find: Sthönwärt, Jof. Rirpal, Jof. Schmidr, 
Seäulein 0. S—, Karl Schneider, FTiemenzek, Hanıfchl, 
Tof, Aerbft, Schnell, v, Sterne, M. Schufter, Ant, 
Dat. Breicha, Helminger, J. Große, Habermann u. ſ. w. 
Bir theilen unſern Leſetn nur weniges zur Probe mir: 


Die Nacht. 


Lieblich it's, wenn Ist die ſanfire Duelle > 
Deines Lichtes, Gott; die milde Helle 
Bon dem wolkenloſen Himmel geußt; 
Wenn des Strohdachs falbe Halmen ſchimmern, 
Wenn ver Staͤdte hohe Zinnen ſlimmern, 
Und der Sirms Miete Funken fleuße, 
—— OB Abe) 1 ec 


Son tits durch die ftifle Flur zu wallen, 
Bey der fpätern Hirtenfloͤte Schalen, 
Bey des Stroms entfernten CEhler fehle eine 
** ee rn. ;/; 
An ven Spiigeln der erheilten Teiche  _ 
Durch der Birken ſchimmerndes Geſttaͤuche, 
‚.. „Nur deivege vom leifem Abendwehn. 


Micht für euch — der wilden — Soͤhne, 
"Kür des Kummers ſtillgeweinte Thräne 
Schuf der gute Gott die ſchͤne Nacht; 
Angewehet von des Troſts ©: fieder | 
Kehrt der Fühler aus dem Haine wieder. 
Und fein unbewölktes- Auge lacht. 


At auch ich gieng bey dem milden Scheine "' 
Troſt zu füchen, nach en en F 
ü , ruhte a 
Schoͤn, wie niema * Ein 
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. Schmacted-gieng ich, aber ach! hernledee 
Senkte ſich nicht mehr des Troſt's —— X | 
Helper floffen meine .Thräuen nur.. — 


&.60 if ſolgende Sianze aus der Aeit auf kaitent zu 
hervorſtechend ſchon: * 


Mag des Schwoͤchlings —* fi cs ran, 
| Don dein größern Schwaͤchling ihm erhöht: 
— ſtuͤrzt es vor der Wahtheit re 
Doch das Denkmal des Verdienftes ſteht. 

Sn der Sage Demantbuch gefchrieben, 

Mit dem Gold der Unbefangenheit 
Sehen große Thaten das zerſtieben 

Des Koloffe, fonder Vangigkeit. — 


Eben fo S. 70 aus dem Gedicht: die Vergeſſenheit. 


Sumpficht, öde, Elippeuvol und enge 
Sind die Pfade, die ich wallen muß; 
Hier halle nicht der Jubelton der Menge, 
Ad, oft nicht einmal des Freundes Gruß! 
Seine Stärkung hemmt hier. das Ermatten, 
Keine Labung wehrt. in Fühlen Schatten, . | 
Und den Durft ſtillt keines Auells Erguß. 


Nm a Baurn gruͤnt auf der dürten Städe, 
ig bluͤhend auch im — Land; 
— — giebt neue Kraft der Schwäche, 
Seine Zweige einen Stab der Hand. 
KHofnung ift fein wonnevoller Namen, 
Und fein nie zeritetwer goldner Saamen 
Treibt auch felbft in der Verzweiflung Band ! 


Bon allen drede Gedichten iſt J. Zirpal der Verf, der ſich 
überhaupt unter feinen — ER 
vorzüglich dnenimmt. . 

— als Blanchard flieg. . 


F. Was Blähr ſich in der Luft fo breit und _ 
23 Hann Tafferblafe — in Bee an 


Widrig 
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Widtis if €, wenn S. 39 zum Behuf des Reims ohne mel⸗ 
nen Wiſſen ſtatt ohne mein Wiſſen; und S. 46 ohne ſeinem 
ſtatt ſein Maͤdchen, geſchrieben wird. Sim verſprochenen 
Iweyten Bändchen ſollen auch proſaiſche Aufſaͤtze eingerädt 


werden. 
A⸗ a B * To 4 Er. D 
en 


SV: Theater | 


Kork der Neunte, oder die Parifer Bluthochzeit, ein 
Trauerfpiel; ans dem Franzöfifchen des Herrn 
v. Chenier. Nebſt einer Worrede, Zueignungs⸗ 
ſchriften an den Koͤnig und die Nation, einer Ab⸗ 

handlung uͤber die Freyheit des Theaters und allen 
hiſtoriſchen Erlaͤuterungen. Strasburg, bey Koͤ⸗ 


- 1 


nig, 1799, 8 Bogen. gr. 8. 


Wie haben ſchon elne Ueberſetzung dieſes Trauerfpiels, bie 
in Frankfurt erſchien, angezeigt: Die gegenwoaͤttige iſt voll⸗ 
ſtandiger; denn die auf dem Titel erwaͤhnte Vorrede des Verf., 
dle Zueignungsſchriften und die Abhandlung fehlen in jener. 
Auch iſt im Ganzen der Styl derfelßen um vieles_reiner und 
geſchmeidiger, wenn gleich. in einzelnen Stellen der Frautfur⸗ 
‚ter Ueberſetzer glücklicher aemefen ift. Bey alle dem koſtet es 
Üserwindung, mehrere Szenen nach einander zu lefen, denn 
auch, diefe Verdeutſchung Ift fo wörtlich als moͤglich, nichts 
aber kann wohl einem nur irgend. feinem Geſchmack mehr 
widerſtehen, ats ein franzöfifches Trauerfpiet mie feiner Prunk⸗ 
foradhe und feinen langen Tiraden in deutſche Proſa auigelöff. 
In eine Profa, in der: jedes mäßige Beywort, jeder Schnoͤr⸗ 
kel, zu weichen den Franzofen oft nur Vers und Reim nöthige 
uie, treulich Übergetragen ill. So langweilig das Stuͤck ſelbſt 
iA, fo luſtig find mir unter die Zueignungsſchriften und die 
Abhandlung, in der aber nichts abgehandelt, feudern mr 
declamirt wird. Mit welcher wichtigen Miene diefer Hr. Ch. 
von- feiner warthen Perſon und. beim geliebten, aber ſehr 
ſchwaͤchlichen, Kinde feiner Muſe Po Mit welch * 
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Gefühl von Supetloritaͤt er von dem ſeuſt fh erhabenen | 
Korneille* und.dem gleichfalls „erhabnen und naiven Mäcine* 
Impertinenzen und fich felbft die aucerleſenſten Artigkeiten h 
agt! „Die Feinde der Reuoiution find meine: Keinde, weil 
„fie die Freyheit verabſcheuen. Doch dabey werde ichıriche 
don bleiben; fie mögen erbeben! Andere große Gegen» 
„Nände bieten fi in Menge meiner Feder dar, und unerach⸗ 
mtet meiner Jugend Fönnte es mir zwar an Zeit, aber nie · 
„mals an Willen, niemals an Kraft fehlen." Das in 
doch ein Manu, der ih fühle! „Warum mußeeft du heran | 
„dih zur Rolle eines Erichenden Hsflings erniedrigen ? 
Mann! zur Aufklärung Frankreichs geichaffen, mag kuͤm⸗ 
„imerte dieſes Mei eine Either oder Berenice ? wenn du ſtatt 
giener langweiligen Elegie den großen Gegenfland, den ich 
„imternommen habe, bearbeiter hätteft; wenn du deine Muſe 
yund Beredſamkeit angewandt, Eraftvolle Lehren der Dul⸗ 
„dung und Freyheit deinen Mitbuͤrgern zu geben ; fo wuͤrdeſt 
„du dich um deine Marion verdient gemache haben u. fu w. 
So deräfonnire Hr. Eh. durchaus. Hätte Racine gerban, 
was er verlangt, fo würde er ſich für fein Lebelang der Baſtille 
und fein Werk der Vernichtung Äberliefert haben, und die 
Nation hätte fo wenig dabey gemonnen, als fle jegt bey 
freymürhigen, aber aud) nichts mehr alg freymuͤthigen Trauer 


ſpielen des Hrn. Ch. gewinnen wird. er 

Scherz, HM und Rache, ein Stngfpiel, von Goethe. 
Aeqgte Ausgabe. . Seipzig, bey Gdfchen, 179« 
6 Bogen. 8. —— Fe | 


Fine artige Eleing Poſſe, nach italieniſcher Manier, aber fei⸗ 
‚ ner, und, obgleich wie in der lervs podrona, nur drey Per⸗ 

fonen auftessen, voll Lebhaftigkeit, Auch giebt die Poefle 

—— Touſetzet Gelegenheit, ſeine Kunſt mit Vottheil zu 
4 it N; “a > a * 


14 


Sammlung neuer Driginalftücke fürg deutſche Thea⸗ 
m. Breslau, 1790. bey Gutſch, 45 Bogen: 8. 
a Mar 


vom Theatern. 149; 


am Harder Mittilmaͤßigkeit Diefer Stuͤcke, ſo wie fie 
And, in unſerer. Bibliothek fchon alle Sen 
A yeeitwoinerfähren. laffen. Haben fie, einzeln gedruckt, 
Fkinen Abgang gefunden; fo muß man nun erwarten, was 
der neue Titei wuͤͤlttt 7 






Pe 2 DU RR | EEE are 
Wohlthun macht gluͤcklich, ein Originalſchauſpiel in 
gnf Aufzuͤgen, von. Friedrich Traugott Senf. 
Zum erftenmal aufgeführt den ı ıten Febr. 1790 
in Dresden, auf dem Churfuͤrſtlichen Hoftheater. 
Meißen, bey Erbftein, 1730. 8 Bogen. 8. 
(Ein duͤrftiger Plan, fehr gemeln ausgeführt. Gewmeln 
durchaus nicht uͤberraſchende Entwicklung, olltaͤgliche Cha⸗ 
raktere, und das Gauze durch Declamation, lange Mono⸗ 
logen und ermuͤdende Bedientenſcenen in bie Länge aeıngen. 
Be VE Kar? 42 
Lebesproben, Originalluſtſpiel in drey Aufzuͤgen, ven 
EA. Bulpius. Baiteuth, bey Luͤbeck, 1799; 
Here Vulpius bleitt ſich immer gleich, ff unerfehönflich 
as Mitteln, dudch feine theacralifchen Produkte Widerwillen 
and Cangeweite zu.ertegen. ‚Dies iſt wieder ein leeres, elen⸗ 
des und undeytfcheg Ding, - Die franzöfifcen Broden, mar 
mit alle Perfonen, und die gefehtren Floskeln, womit bie 
Bedienten und Kammermaͤdchen in den zahlreichen Flickſze⸗ 
nen um ſich merfen, find wollends ganz unertraͤglich, und 
man muß sin fo verhärteter Vielfhreiber feyn, um in der 
Borrede zu dieſem Stuͤcke den Bepfall rähmen gut durfeu, 
Den daffelbe (erhalten hat, und baher Gelegenheit zu nehmen, 
noch zwey Forrſetzungen anzufümbigen. — 


Wollmar und Camille, oder die Schickſale eines 
Deutſchen in Paris, ein Hriginaftrauerfpiel in fünf 
 Aufzägen, von Franz Chriſtel. deutſchein Scheu» 
fpielet, Hannoder, bey DENT — 
— 4 nn 
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run Beute, bie nicht eine einzige Zeile fehlerfrey uhb ortchs · 
graphiſch fchreiben fonnen, ohne Gefhmad, ohne: gelunde 
Ueberlegung, ohne Talent, ohne Kanſt und ohne Welt« und 
Menſchenkenutniß, Trauerfpiele ſchreiben wollen: fo muß 
wohl freyllich ſolche Waare zum Vorſchein kommen, wie wir 
hier vor uns liegen haben. 8 


— 








| VIE Bildende Künfe, | 


Ex ©. Plinit,Secundi Hiſtoria Narurali ex&erpta, 

quase ad Artes. ſpectant. = Lettionibus aca» 

 demicis accommodata a Chr. G. Heyne - 
ad calcem ſubiiciuntur Eiusdem Annotatio» 
nes Gothae, apud Dietericum, 1790. 12: 
64 Seiten, 


* it I" on et $ Pr , 
* finden wir aus bes Plinius Werk das 34te Buch 
Hang nach den beften Lesarten abgedruckt, welches bafene 
ders von der Bildhauerkunſt handele. Der Hr. Hofrath ere 
xlaͤret dieſes anitzo in Hffentlihen Vortefungen, welche Erläye 
tetungen nach Anzeige des Tituls Fünftig werden der geleht⸗ 
ten Welt mitgetheilet werden. Diefe erwarten wir baldigſt, 
und bogen, daß Derfelbe, dem Titul gemaͤß, kuͤnftig das 
 Nebrige des Plinius, das die Känfte angehet, auf nämliche 
ea mis ſelnen gelehrten Anmerkungen möge vnachfolgen 

aſſen. BIER TR 


Ueber Ken Gebrauch der Grotesten und Arabesken. 
— —— Dykiſchen Buchhandlung, 1790: 8. 
48 Seiten. en 


5 diefe Verzierungen ſſud nicht ganz zu vermerfen, fie mäffen 
ober nur mit Geſchmack und Ueberlegung angebracht ſeyn. 
Die Ideen zu denfelben find aus den Alten genonimen, und 
noch ift nichts erfunden, daß die Arabısfen verdrängen fünnte, 
Kurz und gus-find bie Nachrichten, daß die aͤlteſten Pre 
* owo 


— von an imo Sinn 358 
als Roͤme hen Zierrathen angebrächt.und ges 
Giſchmack wurde durch bie —* 
fallende. en vertsieben „ und.erfi zu Ende des 
ud im Anfange des 1sten. Jahrhe fingen die Künfte 
esaufguleben. Man entdeckte die Baͤder des Titus 
la Hadriani; nun fing warıanıdie Verzierun ⸗ 
n, KT in den verfchüttsten, unter der Erde befindlichen 
Zimmern ya ch befauden, Grotesken, und die Hlus 
nenzuͤge ei erſonnene Arabesken, und Mo⸗ 

en n ve Raphael war der erſte Nachahmer der 
Srotesken, welche er ſeht liebte. Seit der Zeit ahmte Frank⸗ 
ic , Holland, Dentfehland diefe ‚nach. Gruͤndlich todelt 
uf der Verf. die Übertrichenen zu gehänften Ausſch wei⸗ 
mgen„idie ſich kaum fo abentheueklich denken —* und 
gieht, dieſe zu ——— Folgende gute De gr 
warhet dahero, deren Zujammenfekung einfach, —X und 
del au ig geu, ihre Mahlerey leicht und 4% und wi 
zu en, and die Arabeeken an ſchicklichen Ort 
jub — Noch hat. Rec. keine beſſere Abhandlung 
info — Zeilen geſehen, und es it Schade, wenn dieſes 
Ändigen Verſalſers Name ſollte unentbecht bleiben, 
a SEN Mr? Er Er MH * 
= te gl it TERM Tee 


—* — 

























vn Romane. 


Sat, — ud Mannichfaltigteit, in fomifhen 


raählungen. ‚Hamburg, 7290: er 
a Bogen, 8x 


fe —— ſind von RTL Berfapen, des 
Freunden, unter welchen ſich auch die beyden 

| Theaterdichter, Rahbeck und Baggeſen, befins 
den. Die Staͤcte ſind nicht ‚alle von gieichem Wertbr, Lange 
a —* iſt das Maͤhrchen: Jeppe; bie unver 
A unterhaltender und beſſer erzaͤhlt; noch 
Aahhecks Waldheim ijk ein recht ſchoͤ⸗ 
Brauskopf, mittelmäßig, dem: Juhalte 
nn Kane nach li Yin und Mord, 
N) von 








wr 





152 Runge Nathticien — 


Aeot ein garız artiger Eifel zum‘ Giunde. 

* f Tobn Ebral, eine nicht gan uftefgige 
‚dei geringen Schonung, die man in Ber Bürgerlichen iGeſen⸗ 
ſchaſt in allen Ländern ben eigenthuͤmlichen Menſchentechten 
und der · natuͤelichen Freyheit ieigt, in dein Ton: des Candwe 
weriprieben, PUR, — 
Zeuſend und eine Vierielfunde —* Ey. 
lungen, von neuem aus dem Franzoͤſiſchen überfegt; 
von G. S. ©. ©: geipsig bey Weidmann 
796. 30% Bogen. 8. — — — 


Ye Ueberſetzung bieſcr bekannten, dbeigeng ziemlich indes 
itenden Mähren, iſt recht gut gerathen. 


—9— Hatutiſh⸗ Tochter, eine väßrenbe ——8 a 
— Die Open tin Bari Biwep Theile: da 
1790 bey DR, 15 Bogen. & — 


Dar Herausgeber dieſer elenden Gerichte hat ſehr — 
auf dem Titelblatte nicht zu bemersen,. daß dies eine Ueberſe⸗ 
“gung aus ‚dem Framoͤſtſchen if: — Dafür erkennt man es 
doch beym erſten Anblicke — Man würde ihm dann nur 
vorwerfen Finnen, einen ſchlechten Altagsroman fehlerhaft 
überfegt zu haben. Icht aber könnte man verfucht werden, 
- de rom der Lompoflion auf ihn iu mähen. 


Ä Der — oder ber vofnifche Fandlih, 
eine Gnomengeſchichte. Altona. und Leipzig, — 
7 ‚Kaden, 2790 22 Bogen. 8 Er e 7 * 


| Ein ARENA um in Dierfgenten und 
adhrftuben:'gelefen'jis mmerdew; urid von einem: Mienichen 
geſchrieben, der Bein Deutſch kann. Er ſchreibt: Fogten; 
obeelon; ein Muͤnch; der Monde Eluna); ein Floͤ· 
> und ſiatt feſſelte: faͤßelte; Chor Hart Corps; es 
es —* — Reigen en ſlatt — So viel von 
der tfchre Das Buch erbäcwiticher 
MÜHE: 3 De vr Bänslng : ——eS— 


von der Romanen, er. 


Gott weigwie? Im einen Hund verwandelt. Als ein foldher 
täuft er von einem Herrn zum andern, deren Lebensart 
dann befchreibe. Einer davon geht in den Krieg; und nu 
kömmt die, irgend einem Wachtmeifter in einem Wirthshauſe 
abgehorchte Erzählung eines Feldzuge. Ein Anderer von den 
Sperren hat die Wurh, aller Orten Berfe Hinzufhreiten ;.uüb 
nun brimst der Verf. eine Menge abſcheulicher Reime von 
allerley Inhalte und eigner Compofition an den Tag — So 
geht das Ganze fürt! Am Ende wird der Hund auf eigmal 
wieder von sinem wohlchätigen Gnomen zum Menfchen um ⸗ 
geſchafftu. — — — 


Karl Roſenheim und Sophie Wagenthal, auch ein 
Deytrag zur Kenntniß des Menſchenherzens. 
Meißen, bey Erbſtein, 1790. 22 Bogen. 8. .; 


Fin Roman von der alltaͤglichſten Art; Plan, Ausführung 
und Ochreibart find gleich gemein. Wo der Verf, feine 
Sthl durch Dilder ausfhmäden will, da konımen folde 
Elosteln zum Vorſchein, wie 3. B. „Eigennuß Lil das Feis 
genblatt der Menſchheit“ — Als wenn Eigennutz die Bloͤßen 
der Menſchheit bedeckte! Die eingeſtreueten Maximen find 
zum Theil nicht die ethabenſten; an Sprachſehlern mangelt 
„08 au wicht, und zur Probe des Styls brauchen wir nur 
folgende Stelle (S. 62.) auszuheben: „So wie Sie den, 
„der-uon Leipzigs Schönheit und guter Bauart vlel Ruͤhmli⸗ 
„ches gehöre har, bey feiner Ankunfe nicht indie Baracken, 
„und in Kaus, fondern auf den Marktplatz und in die Catha⸗ 
„tihenftraße führen; fo wie Sie dem, ber begeiſtert fragt: 
Zwas ift Wein ?: nit Naumburger Kratzer, ſondern Stein⸗ 
„toein vorfegen werden, fo feßte mic aud) meine Phantafle 
dnicht Rafenwalzerfreuden,, niht D.... matte Thalernächte, 
— nicht audgehußltes iterum! — non poſſam! — vor. 
(Es iſt nämlich die Rede von den Begriffen, die ex fich von 
der aͤchten Wolluſt mat.) — Welch ein Unſinn? * 


FR 
Die ungluͤckliche Fuͤrſtin aus. Wien, - Hamburg, 
79% bey Hoffmann, ı8 Bogen. 8. ] 
> . ge 


* Kur Nachrichten . 


le" unwahrſcheinlichſten, unmbalichſten unnathrfichfien 
igebenheiten, die nur ein fehiefer, phantaftifher Kopf in 
firberhoften Anfällen zuſammentraͤumen Bann, find bier im 
sinen Nolan — von dem man wahrlich ohne unver⸗ 
zeihlichen Zeitverluft Eeine genaue Zergliederung Iefern kann. 
Man braucht nur einige Seiten. in- dieſem Buche zu leſen, 
um unſet Urtheil billig und gerecht zu finden. 


Die gepruͤfte Tugend, ober der Triumph bes ſchoͤnen 
Geſchlechts, eine fatprifche Erzählung. Aus dem 
Micocomiſchen überfeßt. —5 bey Gioß, 

...2790. 10 ‘Bogen. 8 | 

Warum diefer armfelige Aufwand yon Foerch, um eine Er» 

zaͤhlung einzukleiden, die, man mag fie drehen und. wenden, 


e man will, nichts Lehrreiches, nichts Interhaltender liefert ? 
in fheint es, ais wenn auf wuͤrklich Erffiirende Hofe 


And Perſonen ange'pielt würde; aber Rec. geſteht es gern, er 


\ 


iſt vielleicht nicht fein, viellelcht nicht bekannt genug mit dem 
Originalen, die in des Verf. Geſichtskreiſe fanden, um für 


dieſe mit dem: fehalflen Wie verbraͤmte Schilderungen Ins 
tereſſe zu faſſen. en 


Eduard Roſenhain. oder Edra hhelen — 
— Jhrʒehendo. Leiphis ‚bey Sacobörn, ı 1790. 87 
Bogen. Be: Mrs: , 


Man kann es m der Belt hetzlich gut meinen und u. 
dabeh ſehr laugweilig ſeyn; davon giebe diefer gute Here Ro⸗ 


ſenhaiu ein Beyſpiel. Der Hang zur Myfliß; die Sorur⸗ 


sbeile, welche alte orthodoxe Chriften gegen neue Geſangbuͤ⸗ 
xber.haben; das Spiel; die unkeuſchen Ausfhwelfungen der 
Augend ; der Geſchmack an geheimen Verbindungen; - des 
Ken. Star in, Darmſtadt Unweſen; der Magnetismus und 
andre Segenftände von der Art bringen den Hrn. Heinrich 
Werder (fd nennt fich det Verf. am Ende der Vorrede) zu 
dem Eniſchluſſe, einen Roman zu fhreiben, ‚der mit dieſem 
Theile noch lange nicht ju Ende, und tn welchem bie Ge⸗ 
ſchichte des jungen Herrn Roſenhain, eines aus der Schule 
Klonen Muglings, fehr — und unintereſſant iſt, die 

rund⸗ 
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—* Tilling Leiris 
1739. 326 Seiten, g· · 
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le unwahrſcheinlichſten, unmodalichſten, unnatürliſten 
gebenheiten, die nur ein ſchiefer, phantaſtiſcher Kopf - 
firbi rhoften Anfällen aufammenträumen kann, find bier im 


einen Roman gebratht, won dem man wahrlich ohne unver⸗ 


zeihlichen Zeitverluft keine genaue Zergliederung liefern kann 
Man braucht nur einige Seiten im biefem Buche zu - a 


’ au unfee Urtheil billig: und gerecht zu finden, 


\ 


Die geprüfte Tugend, oder ber Triumph bes (Hören 
Geſchlechts, eine fatprifche Erzählung. Aus dem 
Micocomifchen überfegt. ORRTERNN be) — | 

.,,2790. 10 Bogen: 8: | 


Warum diefer armfelige Aufwand yon Ferscy, um eine Ers 
zaͤhlung einzukleiden, die, man mag ſie drehen und wenden, 

ie man will, nichts Lehrreiches, nichts Unterhaltender liefert ? 

weilen fcheint es, ais wenn auf wuͤrklich exſſtirende Höfe 
And Perſonen ange'plelt würde; aber Rer geſteht es gern, er 
iſt vielleicht nicht fein, viellelcht nicht bekannt genug mit den 
Driginalen, die in des Verf. Geſichtskreiſe fanden, um für 
dieſe mir dem (halfen Bike verbraͤmte Sdilderungm In⸗ 
Tau. zu faſſen. — 


Eruan NRoſenhain, ober‘ . Shwächfeiich anferg 
Johrzehende. Leiphis bey Jacobaͤer, 1790. n 
* Dogen, 8. 


Mon kann es in Belt Gergtich gut — und 4 
dabeh ſehr langweilig ſeyn; davon giebe dieſer gute Here Ro⸗ 


ſenhaiu ein Beyſpiel. Der Hang zur Myſtik; die Borurs 


zheile, welche alte orthodoxe Chriſten gegen neue Geſangbuͤ⸗ 
xber.haben; das Spiet; die unkeuſchen Ausſchwelfungen det 
Jugend; der Geſchwack an geheimen Verbindungen; - des 
Hen. Star in, Darmſtadt Unweſen; der Magnetismus und 
anbre Segenftände von der Art bringen den Hrn. Heinrich 
Werder (fo nennt fich der Verf. am Ende der Vorrede) gu 
dem Entſchluſſe, einen Roman zu fchreiben, ‚der mit diefem 
Sheite noch longe nicht —* Ende, und in welchem bie Ge⸗ 
ſchichte des jungen Herrn Roſenhain, eines aus der Schule 


gbeolenen Muglings, ſehr and unintereſſant iſt, die 
Grund⸗ 


| von.den Romanen; . 55 
Seundſatz ober, welchen dieſe Gelchichte zum Vehiculitt 


dient; ungaͤhlichemal anderswo kraͤftiger und beſſer geſagt zu 
leſen ſind. Da auf dieſe Weiſe die beyden Haupterſorderniſſe 
zu einem guten Buche, naͤtulich Wichtigteit des Inhalis und, 
Werth der Einkleidung, dieſem Produkterfehten; fo wude vs 
uͤberſluͤßig ſeyn, ſich auf eine Kritik der Schreibart einzulaffeni 
Aber auch von dieſer Seite fehlt es ſehr, wovon Nee. nur ein 
Paar Ungehörigkeiten ale Probe anführen: will. Wie um 
wahrſcheinlich iſt es zum Beyſpiel miche, daß ein Menſch, der 
ſich von Jugend auf den Wiſſenſchaften gewidmet hat, und 
vrientaliſche Sptachen vereſteht, einen ſolchen Handwerksbur⸗ 
ſchenſtyl ſchreibt, als Roſenhain in den Briefen au feine Ael⸗ 
‚ gern! Irgendwo wird der Cellarius nebſt Langens Luſtſpielen 
eitirt. Vermuthlich ſollen doch das die Colloquia ſeyn, die 
der Hr. Verf. für Luſtſpiele haͤlt. Won alten franzöfifchen 
Zaubthalern wird. gefagt, daß fie außer Cours gekommen und 
nur noch in Cabinerten zu finden waͤren — Was für Lau 
chaler-mögen das feyn? An einem andren Drte entlid) ſteht 
ber Mann fey nad) preußifhem Maaße nur fünf Zolle groß 
gernefen — das it In der Thar überaus. klein, und ſoll wohl 
vielmehr heißen: Er babe fünf Zolle nach preußiſchem 
Minafe gebabt. (Das heißt, fünf Zolle über. das * * 


— — —— — — 
53 nd . ; MET Bar; MA 590 
R. Weltweisheit. — 
Gedanken zur Prüfung von Kants Grundlegung zit 
Maetaphoſik der Sitten, vorgetragen in Abficht auf 
die Begründung des höchften Örundfages des Na⸗ 
currechts. Nebſt einem auf diefen Grundſatz ges 
bauten Vetfud) einer Beantwortung der De 
„von den Gründen und Graͤnzen der älterlichet Ges 
walt nach dem Naturrecht, und. von der im Staate 
rechtmäßigen und nüglichen Ausdehnung und Eins 
ſchraͤnkung diefer Gewalt, von M. Chriftian Gett⸗ 
fried Tilling. Leipzig, bey Buͤſchels Witte, 
1789. 426 Seiten, gr 8, eng 
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ie von der. Akademie Her Wiſſenſchaften zu Berlin ‚autep: 
worfene Preißfrage ‚: von den Rechten der Eltern über“ die 
Kinder, veranlaßte den Verf., diefe Schrift aufzuſetzen. &e 
mußte bey vieler Unzerfuchung auf die erſten Principien des 
Naturrechts zuruͤckg hen, und da war es nätürlih, daß de 
beſonders auf Kants Grundlegung zur Metaphyſik der Sit⸗ 
ten und dis dadurch eräfäcten neuen Ausſichten in die Gruͤn⸗ 
dr; auf denen die Sittlichkelt beruher, Ruͤckſicht nehmen 
mußte. Wenn der Reen wie es der V. ausdruͤcklich wuͤnſcht 
fein Urtheil über dieſes Werk unpartheyiſch und ohne Zurück 
haltung ſagen ſoll; fo kann es feinem 'Webänten nach richt 
anders Als unter. die mittelmäßigern gerechnet werden, denn 
es fehler demſelden am lichtvoller Kürze, an Beftimmeheit 
des Ausorucks und fehler Aneinandetreihung der Begriffe, an 
forgfätıiger Bermeidung olles nicht zur Sache gehörigen, und 
wo nicht neuer, Buch wenigftens auffallender Darftellung und 
Entweickelung font [hun befanntev Srundfäpe ; lauter Eigen» 
ſchaften, die doch einem Werke diefer Art Bey der. genenmärtis 
gen Lüge der Philoſophie, mo beſonders uͤber dieſe Materie 
ſo viel Gruͤndliches geſagt worden it, allein einen auszeich⸗ 
nenden Vorzug vor andern geben koͤnnen. Vielmehr vera 
liehrt ſich der Leſer in ein gedehntes und wenig beftiedigendes 
Raiſonnement, ſtößt ſehr Häufig auf Wiederholungen, und 
ſieht ſich am Ende weder mit neuen Kenntniſſen über den aba 
sehandelten Gegenſtand bereichert, noch In den Stand geſetzt, 
das Ganze aus einem Geſichtspunkte zu aͤberſehen. Wenig⸗ 
ftens iſt es dem Rec. fi vn der aber / damit keinesweges 
dem Werke alle Besuchharkit abſprechen will, fondern viel» 
mehr geftehen muß, daß et manche fehr gute-und richtine Be⸗ 
fnerfungen darin mit Vergnügen gelefen bat, und im Weſent⸗ 
lichen mie den Grundfäsen des Verf. uͤbereinſtimmt. Ohne 
fi) in das Detail der. Errterungen über: die: hier aufaeflellten 
Prineipien des Naturrechts einzulafien, beqnuͤgt er ſich nur 
sh auf.des Verf Abweichungen von dem Rantifden 
Hralfpftem und feine Verſuche jur Vereinigung deſſelben 
mit dem feinigen aufmerffam ju machen. So glaußt Here ' 
Tillins, daß den’ Kantiſchen oberſten Prinelpien zwey we⸗ 
ſentlich Stuͤcke fehlen, wodurch alle moraliſche Geſetze erſt 
Woͤltigkeit und thaͤtige Kraft, den Willen zu beſtimmen, ers 
holten koͤnnen; einen Duell naͤmlich, aus welchem fie fließen, 
oͤber eiwas, wodurch flendthig werden, und dann einen aus 
dem erſten entſptingenden und folglich poſitlven, d. i zu * 
enden 





| 






von der. Weltweicheit. 1571 


enden Zweck, auf welchen fle gerichtet finds. Denn dadurch, 
Sant feinen kategoriſchen Imperatio auf. Autonomie und 
rauf Freyheit des. Willens zuruͤckfuͤhre/ gebe er nicht die 
Ae deſſelben an, indem die Frage noch Immer uͤbtig blei⸗ 
kann der Wille darch das bloße Bewuntſeyn der Vers 
nunft „ das er feibit gefeggebend uno dem Geſetz der Sittlich⸗ 
keit deswegen unterworfen fep, weil er, i ſelbſt gegeden 
eernach zu handeln, hinteichend angetrleben werden? 
ebuliche Zweifel ind dem Rec. ſehr Häufig bey Leſung der 
antiihen Schiften eingefallen... Weil Kant alles, auch 
das entferntefe Intereſſe von den Prisciplen der Moral ab» 
gelomoere willen weilte, ſo ſchien er, venfelben dadurch jugl:ich 
les verbindende Anfehen und ale Wirkfamfeit auf das Br- 
—— in tauben. Es if hier der Der nicht, dies 
f 
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e auszufihten, und Nrc. bemerkt nur, wie der Verf 
ine angegebenen Mängel in dem Kantiſchen Moralſyſtem 
en feiner Ableitung des hoͤchſten Geſetzes ju ergänzen fuhr, 
it im dieſer Abfiche fehr weit aus, und geht auf den Der 
geil eines Welens überhaupt züruͤck. Jedes Weſen, ba 

irend gedacht wird, muß auch als wirkend geba 
| „ und, har alſo ein Beduͤtfniß zu wirken, ober feine 
© zu. beauden, Dieſe Kräfte müffen ein befiimmtes 
aan Haben, und alſo in far fie nur eine ein)ige.genau ber 
mie Art zu wirken gedenkbar, oder jedes Weſen muß nach 
Iejeßen wirken, welche, weil fie aus einem Beftimmtrn Maaße 
emönirender Kräfte fließen, - Nothwendigkeit und Allge⸗ 
meinheit bey fich führen. Iſt nun mit den Kräften zuglelch 
die Wirfungsart verfelben vder das, Geſetz, wornach ſie wir⸗ 
beſtimmt; ſo muß auch die Teridenz der. Kraͤfte, dieſem 
delebe gemaß, auf eiwas beſtimmtes, das it, init den Kraͤf⸗ 
ten pfopsttionirtes Oder auf einen Zweck gerichter fenn. Dies 
weck beftebt in nichts anderm, als der Erhaltung. dag 
eyns In dem urfpränglichen Zuftande, oder der Erhalturig 
undkraft, als der Bedingung des Dafeyns, Will 
man die Erhakung der Grundkraft in einem durch nichts in 
ihrer Thaͤtigkeit gebindrstem Zuftande, Vollfommenhelt nene 
neh, fa kann man auch richtig fagen, die Kräfte eines Weſent 
find anf Volltommenheit, als ihren beftimmten Zwech, * 
richtet Das hoͤchſte Geſetz für Weſen uͤberhaupt kann alle 
kein ander s ſeyn, als Beſtrebe dich, dein Daſeyn In feinen 
u nglichen Zuſtande zu erhalten, oder mis einer Nebenbe⸗ 
ſtimmung: Veſtrebe dich, das zu werden, was du — | 

win | eitieß 


Er ' Rame Nechtidum 


deiner See ande am, —G wn die 
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role) et * * * 
(dem. der | ah nis 
aß mir die vernänftigen Wefen seftändie nur ash 


fi), nie als Hi [ raten folten, be bringt. 
naͤmlich, daß dief auch von vielen Yandern 1 Din —* 
gemeinen Leden, gelte. Denn ſehr 5* Dinge *9 
Denn fie uns anders den größtmögliche Pula FE ſche 
ten, nicht blos ale, Mittel betrachten, fondern 
augleich als Zivede an ſich behandelr, d. 5. für 
kung eben fo forgen,, als fte der. Nitur — 
ie würden," fo daß Kants G ne als Ri 
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tooht für den Acerdau, die Viehzucht, den Mein Sur ii R: FJF 
Fi das De DEM zeichen 
Menſchen paffend 836 Offenbar ein: rd? —— 
ie 8 Rantifchen —56 Denn es Meibt 
2 mierfiolrdige Unterfchied zwiſchen at ana Jinge 
in wiſchen den vernünftige Weſen, daß tnir Kae 
















ittel zu unſetn Zwecken, nämlich zit —J— 
ihn Fer Vergnügens zu gebrauchen Birechtig 
dle Natur le nur hiezu beftimme hatte, und * Fo da | 
des mienſchlichen Geſchlechts nicht ohne dies beſtehen Fo 
daß ung aber dieles nie bey den vernünftigen Welen ar 
Urſache erlaube feyn kann, roeil fie vermoͤge der — 
ihrer Natur mit der unſtigen ſelbſt wiede Ay vB 
Hatıptjwede in dem Syſtewe des Ginzen ausma 
urfpeünglige Rechte wir nicht Verlegen Finnen, 
dadurch Zugleich diefeibe Freyhelt ‚gegen us du’ verfk 
Ueberhaupt hat diefe Idee nad) dem Gefühle bes Nee, € 
Großes und Ehrwürdiges, und if allein —— Je 
altniß der Men ſchen gegen einander richtig zu beſtimmen. 


Am dritten Abſchnitt des ſechſten Kapitels toenber.B 
Berk, mn alles Vo rgehende auf den Menſchen at, .ı 
Belle für diefew als hoͤchſtes Geſetz auf: Beſtrebe dich, d 
een in ſeiner urſpruͤnglichen Bolltonmenheit d GR 
haͤltnißmaͤßige Befriedigung aller deiner —— 
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T sten , der thieriſchen ſowohl, als der geiftigen. 
Dan It erinnert er in a wie, daß nicht, wie 
immt die Begruͤndung eines vollkommen guten 
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| dern die BDhruptuug der Würde des Menichen 
fe Hodft und ‚ganze Detitmmung des Minfchen ausmache, 
N 2 aber au) der yute Mille nich das einzige unbedingre 
©) —* —* nd ige Dedingung der Behauptung der 
9 eu de ſeyn konn Man koͤnne auch ganj rich» 
iq | get —* Beſimmung der Wernunft ſey, das höchfte 
Hut ju erlang gen. Derw dieſes beiteht und kann für jedes 
"wlr ie 18 anderm beRebett, als in det gebotenen Ers 
VBeſens, im ber. urfpränglichen Bolltommenheit 
eben in. "Erkrihung und dem Dsfis aller ober 
mrnigiten Se jur Erlangung des norhiwendie 
en Imed wenn Mittel; ſo daß das hoͤchſte Gut des 
J n fomohLals der Zweck, mic dein es gleichbedeits 
‚den ande denichtn umfaffen, folglich die ſinnli⸗ 
ch fe eben ſowohl als die der Vernnuft in ſich bes 
zte et ma nicht aber gleich, fondern verhaͤltnißmaͤßig mach 
dem axbper a dcr geringern Werth ter Beduͤtfniſſe derfeiben, 
Dar un N , als eiwas von der Sinnenweit allein abhäns 
— un täuderliches, ein ebem fo paſſender Ansdruck fuͤr 
= 6 Fir it einge blos finulkden, als Seligkelt, wie etwas 
) are ——— für das hoͤchſte Gut eines rein 
| a iſt, ſo kann das Wort Gluͤckſeligkrit ſehr 
H d Ri | But eines ſihulichvernuͤnftigen Segene 
ꝛrsleie 1 Malt if, be eichen. 


ufigeht der Verf, zur Betrachtung der Ahänteruns 
8.0 * gebenen boöͤchſten Geſetzes ben gedebener Co:rifieng 
kei en und der darauf ſich gruͤndender Geſetze des 

| Slchtae TC ber, Er umterfcheider hier menatives tınd 
Sleichgrniicht, und gieht fuͤr beyde Imperatlve an. 

Der 2 Sur pe 9 für das — Gleichgewicht lautet ſo: 
dich, das Gleichgewicht zreifchen djr und andern 
X | uerbalten, daß dir meder geſtatteſt, daß andere 
bie — weh Fhätiafeit Deiner Kräfte, theils in der uns 
hindert E anna und dem freyen Gebrauch der zur Deo 
—* ng. er Beuͤrfniſſe nöchigen Mittel ſtoͤen und 
— * ſelbſt etwas unternehmeſt, wodurch andte 

ur Ich Bid t imd eingeſchtaͤnkt werden tönuten. Für 
a8 Hofleive sicht alte den Imperativ: Beſtrebe Mich, 
». dibl. CVI. 2. 1. &t, £ dich 
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dich am anderer Wohl verdiene zumachen, theils um des 
- Dewugtfepns willen, dieſes gerhan zu haben, thells um andre 
genrigt zu machen, dir wleder zu dienen, oder lebe, um zu 
fisben ud von andern geliebte zu werden. Alles, mas ein 
Mefen dem Geſetz des negativen Gleichgewichts, welches 
allein aͤußetllchen Zwang bey fich führet, gemäß a muß, 
beſteht in nichts weiter, als im Enthalten, Nichtthan, und 
folglich find alle Pflichten, die hieraus entjiehen, nur negativ 
und vollkommen. Den Inbegrif derfelben euchält das Na⸗ 
turrechr, fo wie le Politit alle unvolltonmnen oder diejenigen 
‚“ Pflichten umfaßt, dir.aus dem Geſetz des pofltiven Gleichge⸗ 
wichts herfließen. Obgleich der Verf. glaubt, daß man dem 
Worte, Politik, dieſe edlere Bedentung ſehr fügli geben 
könne, fo ſcheint es doc) dem Rec. etwas unbequem und allen 
bisherigen Sprachgebrauch entgegen zu ſeyn, die Pflichren 
der Liebe nud Wohlthaͤtigkeit mit dieſem Namen zu beleg⸗n. 
Auf Wörter und Brnennungen kommt es ja überdem nicht, 
an, und es wäre nur gu wünfchen geweſen, daß der Verf. bie. 
Sache ſelbſt deuriicher Ing Licht gefekt und die Gruͤnde ang; » 
geben hätte, worauf der Unterſchied beyder Arien von Pflich⸗ 
ten eigenclich-brrube, und warum nur die vollkommnen, nicht 
‘die. unvollkommneu Pflichten Zwang bey ſich füͤhren. Um 
nun feine Principlen mit den Kantiſchen in Harmonie zu 
bringen, zeigt dev DVerf., daß der von Kant aufgeitellte Impe⸗ 
ratio nur als das Geſetz des pofltiveg und negativen Gleich ⸗ 

gewichts feine Eategorifche Würde behaupten koͤnne. Denn, 
ein Reich der Zwecke, faat er, it nah Kants eigener Definis 
tion eine ſyſtematiſche Verbindung vernituftiger Weſen durch 
gem̃einſchaftliche Geſetze zu einem gemeinſchaftlichen Zweck. 
Wodurch wird aber der Menſch genoͤthigt, ſich mit andern zu 
einem Reich zu vereinigen, und ſogar ſich durch alle feine. 
Handlungen zu beilreben, ein ſolches Reich zu Stande zu 
bringen? Es it offenbar, durch nichts als durch feine ſudjekti⸗ 
ven. Beduͤrfniſſe und Zwecke, welche er, mit andern zu einem 
Reich der Zwecke vereiniat, entweder allein, oder doc) weit 
beſſer, als außer diefer Verbindang, erreichen kann. Diele 
fubjeftiven Zwecke nun, ale Urfachen der Nothwendigkeit ei 
nes Reichs der Zwecke betradtet, find für jedes Mitglied des 
Reichs etwas hoheres als das Neid) ſelbſt; folglich auch das 
Geſetz, welches Diefelben qebieter, ein höheres Geſetz, als bie 
‚ Sefeße des Reichs, welche ihr unbedinar gebietendes Auſehen 
nus ‚von jenem entlehnen wuͤſſen, und ihren sur beaden 
ta, Brand 
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Srund im demſelben haben. Diefes erläutert der Verf, noch 


mit einigen rd von Pflihten. So It die Erhaltung 


des Lebens Pf 
‚,„ welchen dns höchne Geſetz der Natur gebietet. Sie hat ihten 

Werth nicht darin, daß die Maxime, nah welchet man fein 
Vben aus Pfliche erhält, ein allgemeines Naturgeſetz ſeyn 
fan, fonbdern in der zewußten und allein zum Grunde (ie, 
genden Abfiht, dem Geſetz zu gehorchen, und fo die Würde 
der Berumft zu behaupten. Der Selbſtmord it nicht dee, 
miaen unerlaubte, weil ih mich, ii. 'm ich mich ſelbſt tööfe,, 
blos als Meirtel brauche; denn ıhus ich bieſes, jo muß ig. 
aud einen Zweck haben, und diefer Zweck, weil er fubjekiiv 
it, bin ic) felbft; ſondern weil der Smed, den ich hiebey ba. 
be, dem Höchften Zweck meiner Natur geradrju entgegen if, 
Ebin biefe gilt auch von den Pflichten, für fein Glück n 
foraen, fein Ver prechen zu Halten, ſich zu vervoflfoinmtien 
um. — Ar Vermeidung der Weitlaͤuftigkeit muß ee, 
die Deugefünte Abhandlung von deu Graͤnzen der Aterlichen 
Gewale, (die überdem den unberäcelid ern Theil des Werks 
ausmacht, und virl: Wieder holungen des Porbergehrnden 
enhält) ganz übergehen, nm jo mehr, da es feine Abficht 
aus war, den Leſern die Data zur Verafeikung der Kanti. 
Shen und des Berf. Prinzipien an die Hand zu geben, 


af, 


Was trägt om meiften zu ben Revolutionen jetziger 
Zeiten ben? und welches waͤre Das ſicherſte Mittel, 
ihnen Fünfeig vorzubeugen? Eine Schrift zur Be, 

erzigung für Fürften und Voͤlker. Gefchrieben 
von dem Hofrath von Etfartshaufen. München, 
ben Lentner, 1791. 8. 53 Bogen. 


Da Titel dieſer Othrift verfpricht eine ſehr wichtge und 
uufern Zeiten ganz angemeſſene Unterſuchung; aber freylich 
nur der Titel: denn von dein, mas der Titel verſpricht, fins 
der man in diefer Brochäre ſehr wenig, und felbit dies Mies 
nige zeugt nod von dem elngeſchraͤnkten Geſichtskreis des V., 
und von dem fchiefen und einfeitigen Sefichtspunft, aus wel⸗ 
Gem der Verf., diefer Vielſchreiber, oder vielmehr Schmierer, 
bie Dinge, bie DERRIERE. BRERHARME: Der Verf. — 

4 ntet» 


t, denn fie ift gleichlautend mit dem Zwech 


— 
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Unterſuchungen mit Rlageliedern Über das Sinfen der Reli⸗ 
gion und des Glaubens an, und wirft fi ſodann die Fragen 
auf; Kat die Lecrüre den menfhlihen Geiſt zu hoherer Voll 
£ommeubeit gebracht? Waren Ihre Wirkangen größer und 


-umfaffenost, die Fähigkeit der Seele zu nähren, als die ftille 


Betraͤchtung? War die Lecräre wirklich nuͤtzlich, oder viel⸗ 


! 


mehr ſchaͤdlich in unjerm Jahrhunderte? — Der B. beant⸗ 
goortet.diefe Fragen ganz oberflächlich zum Nachtbheil Der 
Lectuͤre; ſchimpft nebenher. auf. Aberglauben und Unglau⸗ 
ben, giebt bie und da vÄr falten Philofophle eins aus Bein, 
ermuntert die Fuͤrſten fu fchärfern Cenſutgeſetzen, und 
empfiehlt unter den Deckmautel ber Offenbarung feine my fii« 
ſche Theologie (mir haben chen geſehen, mas. fie iſt), die 
aller Unorsriuug ein Ende machen, und Ordnung und Hass 
monde, die nur in Gott ift, wieder auf die Erde zurüdbrins 
du wird. Aus allem läßt fih am Ente, bey der wirklich 
bftess verworrenen und undeutlichen Sthreidare des Verf, 
und bey der herrfchenden Unordnung in der Berfnäpfung und 
Aufelnande folge feiner Idetu, fo viel abnehmen, daß der 
Verf. der Lectuͤre die Revolutionen jegiger Zeiten aufbärs 
der, und in Ichärfern Senfurgıfegen das ficherfte Mittel fin 
der, ihnen kuͤnftig vorzubeugen. Es iſt auffallend, daß der 
Verf. bey feinen häufigen Klagen über die Vielfchreiberey nicht 
errötber, da doc) gerade er ſelbſt einen der erien Pläge uns 
ter den elendeften Bielfchreibern Deutſchlandes einnimmt, 
Auch dleſe Schriſt üft das feichreite Produkte. Der Leſer vers 
langt nach den ausgehängten Schilde eine deutliche Entwi⸗ 
ckelung der Urſachen, welche die Revolutionen unferer Zeiten 
hervdtaebracht Haben. Won diefen Urſachen beruͤhrt der Verf. 
kaum Eine, nämlich die Mängel: in unſerer Litteratur, und 
die vermeinten Ausſchweifungen in unſerer Lertuͤre. Welcher 
"fachkundige Leſer aber firht nicht ein, daß dies unter den vie 
len zuſammenwirkenden Urſachen nur Eine, und nicht einmal 
‚die am mächtigiten witkende iſt? Und ſelbſt diefe Utſache ent: 
wickelt der Verf. nicht einmal nach ihrem gänzen Deraif, 
Die Nachtheile, Die aus unferer Lectüre entſiehen, verblen⸗ 
den dem Verf. die Augen fo ſehr, daß er die unläugbaren 
Vortheile, welche fie begleiten, gas nicht fehen mil. — Frey⸗ 
lich, wenn afle gute Bücher abgeſetzt, und blos. Eckarts⸗ 
baufen, Zabuesnig und Weißenbach gelefen würden, ba wuͤrde 
es herzlich in der Welt ſtehen/ Be 23 
ei: 4 
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@beri fo einfeitig verfaͤhrt der Verf, bey den Mittelun 
bie er anführe, um den Revolationen für die Zukunft vorzu⸗ 
jtugen.. Es iſt zwar gewiß, daß Verbreitung ber Religion 
ind Tugend das erſte und verzüglichite, abet doch nicht das. 
inzige Mittel hiezu ft. Aber auch diefes votzügllchſte Mit 
„ba der Verf. allein anfuͤhrt, entwidelt rt nicht genng, 
ftatt zu befkimmen, was er unter dem unbeſtimmten Aus 
#, Religion und Ingend,  verfiehe, und wie dieſe 
age am beiten unter den Menfchen verbreitet werben kön⸗ 
ie, Faborire der Verf. über ein allgemeities Geſetz ber Otd⸗ 
ng. das im Univerſum liegen, wird weiches ber Ewige jur 
rundlinie der Schoͤpfung geleat haben fol, am nad dem 
algmeinen Plan feiner Güte und Meishele, die Welt und 
alle denfennde Weſen zu leiten. „Diefr Ordnung beruht, nach 
„dem Berf., in etvigen Verhaͤltniſſen, weil alles im Univer⸗ 
hit ein Ganzes und eine Kette iſt, worin elın Sflen in das 
dire nothwendig pallen muß. Ordnung, it bag große 
del der Goitheit; alles wird nach unendlihen VBechaͤlt niſſen 
„regiert; alles iſt beſtimmt zur Ordnung; Einheit und Voll⸗ 
„lonimenheit find’ die Arößen Zwecke des Unendlichen; alle 
| tnäffer gehen nothweudig dahin, um zur Einheit, zur 
Boſſtemmenheit zu führen; darin beſteht das Wirken ber 
„Sertheit, darin liegen Die ewlgen Grfeht., Mur in ber 
„Drdnung ſlegt Harmonie, Hebereinfiimmung, Schoͤnheit 
And Kraft, ſowohl im Phyſiſchen, als im Sittlichen. Das 
„öroße Ziel aller Dinge üt Harmonie, Vollkommenheit koͤr⸗ 
wberlicher Weſen, Vollkommenheit geiſtigee Wefen.  Diefe 
»Rrönung- des kiniverfums: iſt mmveränterkichy fie hat nichts 
„Vermiceltes „nichts Unerreichbares; aus ihr. fliegen „die 
hen und ſittlichen Geſetze, die dem Menſchen von: feis 
„nem Schöpfer mirgerheikt find. Die Kraft und die Macht, 
wbet Befehe haben ihre Ausdehnung, ihre Aetionen, nud ihte 
fänjen durch den Finger des. Ewigen bezeichnet, datin 
et fih ihr Prineipium, die Natur, dia Welt, und die 
\ „benfenbon Weſen find die Eutwickelungen,“ — Solche 
und- Haliche Phrafen mögen zwar dem Obt angenehm Plin« 
gen; aber fobald mars die Ideen aufſucht, welche fie bezeich⸗ 
wein follen, finder man, daß es Seifenblaſen find, die in dem 
—— jerplagen,, indem man fie erha chen will. Wie 
denn das allgemeine Geſetz det Ordnung, das im Uni⸗ 
verfunp Hegen ſolld — Welches find denn die ewigen Vers 
haltniſſe, auf welchen die fe a Yang fd? —. Mies 
& etwa 
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etwa ber blinde Glaube, deu der Verf. fonft fo empfie 1 
Mas heißt denn: Alles wird nach unndlichen Berbäliniffen n 
zealert? — Wis foll man ſich denn unter der Kraft umd 
Macht der Beige behfen, die ihre Ausdehnung, ihre Adtios 
nen, und ihre Graͤnzen durch dem Finger des Ewigen bezeldh- 
net, haben? — Mas fol man fich denn daben denken, wenn 
ber Verf. noch anhänät: darin (morin? In den Grängen 
ber Geſetze durch den Finger des Ewigen bezelchnet ?) gruͤndet 
fi ihr Prineiplum (mas für ein Prineipinnt? dag Princis 
plum ber Geſetze ) die Matur, die Melt, und die denkenden 
Befen find die Entwicelingen? — Wir glanben, damıir 
unfer obiges Urtheil genngiam gerechtfertiget zu (3 


Ariftäus und Philalethes, über das Gefühl des‘ Mo« 
raliſchen, daß es ben den Menfchen ein eigrier Sinm 
ff, und über das fichere Zeuaniß der Sinne Übers 
— von Adolph Heinrich, Meltzer in Berlin 

een , bey Morino und. Comp, 17yr&1n 8: 346 
e en, u ; * na — 


| BEER 
Wir möffen den ſehr beſche ldenen Verf, Bitten; (ine Begrfff⸗ 
mehr zur Betinnmeheit reifen zu laflein, ehe er es uiterhimmt, 
in re che Streitfragen feine Stimme zu geben. - Man 
Höre: ein- jedes empfinde ich von den Wahrnehmungen durch 
die Sinne, auf dem ihm eignen Wege — dieſes iſt der rechte 
Ausdruck, und einpfinden iſt alſo dir Eigenſchaft, die allen 
Sinnen jum Grunde fieat. — Dauͤrfte ih Sir nicht im’eine 
‚ genauere Erklaͤrung bitten, von dein, was Sie empfinden 
nenn? — Line genauere kann ich Ihuen nicht geb’, ater 
eine mweitläuftigere.. Wir b:mrfn, daß zum! Empfinden 
dreyerley gehöre: 1) Gegenſtaͤnde, die ſich einpfiuden Fallen, 
2) Sinne, als Mittel zum Empfinden, 5) ein Etivas, was 
das Empfinden wahrnimmt.” Diefer Gang iſt ganz unrichtig, 
ee foll bewleſen werden, daß die moralischen Empfindungen 
einem eignen Sinn angehören: alfo kommt hier alles auf den 
Deariff ines Sinnts, nicht des Empfindens an. Am Ende 
beweiſt der Verf. meht nicht, als, mar ale zugeben, ‘dat; die 
moraliihen Empfindungen von aller übrigen ſich unterſchei⸗ 
den; woraus aber bey weitem nicht folgt, daß fie UumAbe 
n 
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men Sinne angehören: ſonſt müßte auch Hunger, Sick. 
ſmerz, Kuͤtzel, nebit andern Empfindungen mehr, einem 
ee Sinne zugeihrichen-werden, ja, die mancherley 
Sarberi, Gerüche müßten jede einen eigehen Efnn baben 
Ferner ift dir erineifen ,; baß die moralifhen Empfindungen 
mwürklide Empfindungen find, das beißt; daß jie nicht aus 
Boritelungen, Reflerionen, Afjoeiatienen entipringen ‚wie 
andere Philoſophen vielfältig angenommen haben. Ueber, 

np£ Eacj auch bey diefer Untetfuchung nicht bey dem Allge⸗ 
mein’n geblieden werden, fondern es muß an einzelnen Beh⸗ 
fpieien‘ Bra Gefühle, 3. D. bed Angenehihten' getechter, 
d-8 Unangenehmen ungerechter Hanblungen dargelegt werden, 
Saß fie aus keiner andern Queſle, als einer Empfindung, 
ohne Hülfe alfer Vorſtellungen, entſtehen, damit man fih 
vor den Tauſchungen alfgenteiner Ausdrücke ſichern. Durch 
— ah hat bie Seelenlehre nicht den mindeſten 
Sumans erhalten. Auch ter Dialog ift groͤßtentheils ſeht 
matt und ſchleppend. | | | 


Ehriftian Ludwig Neinhold, ber Weltweish. Docror 
und freyen Kuͤnſte Magifter; Lehrer der Mathema⸗ 
eif, Phyſik und fihönen bildenden Künfte, auch ver» 
ſchiedener gelebrten Gefellfchaften Mitglieb, Be 
weis aus ber Natur Gottes, daß die goͤttliche Prä- 

5 feieng unfehlbar fey , und keinesweges gegen. bie 

Freyheit - der menfchlichen Handlungen '-ftreite, 
Eine Preißaufgabe. Osnabruͤck, bey Perrenon, 

7791. in 8. 88 G©eiten. — 


Neue⸗ haben wir bier nicht gefunden, ja, das nicht einmal, 
was wir finden foßten, Mebersinffimmung der Freyhelt mit 
dem aoͤttlichen Vorherwiſſen. Was er unter Freyheit unſers 
Wil ng veriteht, beſtimmt der Verf. nirgends; die Präfcienz, 
lehrt er eanz wichtig, beruht auf der genanen -Anlgung des 
Maus zum Weltgebäube, und alle unfere Handlugen hängen 
von vorherbeſtimmenden U -iaten ab; mie aber datnit beſte⸗ 
ben kann, daf wir nicht bioie Mafhinen im großen Uhr 
werf- der Natur find, daß wir an unfen Handlungen Anebeil 
genus haben, einer moraliihen Zuredhnung, bes Tadeld und 
Lobes fähig zu fepn, finden wir u auseinander 
4 lo» 
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2 We 
ter Theil. Aus dem Daͤniſchen überfögt; & 5 






hagen, bey Profi, 1794.10 8.549 Selten, © 





m darum es zu chun iſt, beh manhem einjein J eve 






sage. ichs, mit dem 
Sage hervorzutreien, daß, entweder muͤſſen wir ein 
von. der Menſchengattung ausſchließen, oder auch toir m 
Tüdeben,-Haß dies UGefeh Cnrpfängtichteit und Käplgken 
alles; habe was fair und als Ideal ber möglichen Bollkom⸗ 


egeniärtigen.Leben iſt doch wohl Bief Empfaͤnglichkeit 6 
Jr IR h 19 hich | in 


einem Fünftigen Zuftande nadı dem Tode. Diefen'vora 
bt, aer wird an der fuhjrkeiven Empfänglichteit zweife 
Alſo Ban ee Ballon erben, daß Die objektive gemeint fen, d, 6. 
- bap im der Natur Weranftiltungen zu folter-Er ohur:g jede 
Judiblduums kiegen. ie ganz anders erfcherit ‚num der 
erit fo, faſt mochten wir ſagen, läppifch Eilügende Bäß! Aber 








auch das Ideal⸗ menſchlicher Vollknmenheit, worin beſteht — 


es? Lin files tönnen mega: Des td undeſtl unlichen 
Grades au Perfectibilitaͤt nicht alſo hatte auch bieg 
auderg müjjen gefant erden; wen .zs nicht au leere Wotte 


feſtern Gang erhalten Haben, und es ware ganz, entdeht li 

ah zu forſchen, wie wir zu diefem Ktafe, ober. nach dei 
wie wir zur der pn unfrer imönlichen Dervoliemmanngse 

fähigkeit ‚gelahgen. , Die Porfekribiitiiär lehrt bie Erfahrung, 


nt 


binansgehrn fol. - Dabufc, walrde die gahze Unter KO | 
m 


eſen unſter Gattung nicht vorhanden: alfo ia 


\ 


alſo damit war⸗ bie Sache ale dielenn Geſtchtspuntte⸗ bald 


abgethan; das volſtaͤndige Idral aber iſt ulrgende, ———— 
ug - | N‘ Deren 
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doſſen Idee zu fragen, gänzlich überfihfie.. Der B. meine, 
Sort fey dies Ideal, ohne dle Unmoͤglichkeit zu erwägen, 
daß Sort, das unendliche, Ideal der menſchlichen, das ift, 
ſehr endlichen» Vervollkommnung werden kanu. Hiebureh 
voird bie Unterſuchung in die Region ſchwankender Begriffe 
geiplelt, wo zwar manches erbanliche und angenehm rühtende 
ch faden,, aber ber deutlich denkende Verſtand fich nicht bes 
nd fie läßt, Dazu wird fo 8ie Ordnung der dr riffe um⸗ 
gekehrt; nach bem Verf, iſt Gott dag Ideal hoͤchſſer Mens 
fchenaussifbung, andern zufolge Hingegen iſt jebesmnalige Bor 
fielung. hoͤchſter Menſchenvollkommenheit bie Grundlage zum 
Begriffe von Gott, und diele důrſten A am om ten vor 
fi haben. Ä n 


Pſoche, oder Unterfaftungen Aber die Seele für Le. 
fer und Leſerinnen, von Jt. €, Schaumann⸗ 
ordentlichem Lehrer am Koͤniglichen Paͤdagogium 
zu Halle. Halle, in der aa ale anal 
1798. in 8. 646 Seiten. F 


Grundlichere, tiefere Auseinaderſehung ohabologiſcher eeh 
ven, eigentſiches Syſtem, und eigne Unterſuchungen erwarte 
man nicht; der Verf: wendet Kantiſche Terminologie und 
Begriffe an, uud bleibt uͤbrigens ziemlich auf der Oberfläche. 
Als eln Leſebuch für Dilettanten indeß iſt dies Merk nicht 
ohne Brauchbatkeit/ und mehr wollte allem Aukehen ach, 
ber ai: * geben. 


Locke vore menſchlichen Verſtande, zu — und 
fruchtbarem Gebrauch zerglieders und geordnet von 
Gottlob Auguft Titteh, Drarggräfl, Badenfchen 

wirklichem Kirchenrath, der akademiſchen Fürften«- 
ſchule Ephorus, und der Philoſophie ordentlichem 
Profeſſor zu Carlsruhe. Mannheim, bey Schwau 
und Goͤtz, 1791. 557 Seiten in,gr. 8. 


Brauqhbar allen, die Tocke ſelbſt zu Audiren iM, genug 
vorbereitet —* var Deutlichkeit und Poyularkät 


ii: Aria 
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Erlaͤuterungen wichtiger Gegenſtaͤnde aus. ber’ philo. 
fephifchen und chrifflichen Moral, befonders der 
Aicetik durch Beobachtungen aus der Seelenlehre, 

von Jakob Friedrich Abel, Profeſſor der Philo⸗ 
ſophle an der hohen Carlsſchule zu Stuttgart. 
Tübingen, bey Heerbrandt, 1790. 244 ©: gr. 8. 


Di Abſicht vorliegender Schtift iſt, zu zeigen, dag die 
erlenlehre auch: in ver Theologie w ſentlichen Nuben ger 
waͤhre, und befonders junge Thrologen zu uͤberzeunen, daß 
jene wichtige Miffenibaft nothwendig fu ihren Studienplan 
aufgenommen werden müffr.. Schon Kritif, Exeg⸗ſis, Kir 
chengeſchichte, Polemit, Doqmatik and Moral koͤnnen ohne 
Seel nlehre unmoͤglich gruͤndlich erlernt werden, ſefern fle 
alle den Menſchen ſeldſt zum Gegenſtond haben. Nirgense 
aber iſt der Nunen der Seelenlehte fo enleuchtend, als wenn 
nun der Geiſtliche ſeine erhabne Beſtiwmung wurklich ontre⸗ 
ten ſoll, kürz bey der Amtspraxis des Geiſtlichen, die fich ja 
ganz nun niit dee Vefferung und Dertüdung des Meuſchen 
beſchaͤtigt. Da aber Anihanung Immer bebhrfter wirkt, 
als Uſberzeuaung aus bloßer Theorie: fa ſudt der Verf. an 
Beyſpielen dies darzulegen, und In einigen Abhaudiungen zu 
vig.n. welche Vorıheile bie Keuntniß ber Seelenlehte in mo. 
raliſchen Krankheiten gewährt: alsdann trägt er einige wıocae 
liſch und pſychologiſch merkwürdige. Erfcheinungen vv, am 
welchen erheüt, daß fie ohne Kennenif der Seelenlehre un. 
moͤzlich gründlich beurtheilt and erkläre werdrn Sonnen. Mit 
di⸗ ecr erſten Abſicht möchte dir Verf. gern noch eine zweyte 
virtinden. So wie der Seelſorger die Seelenlehre mehr alg 
an“re benutzen kann, fo findet er auch mehr, als andre, © 
fegenheit, fle zu bereichern. - Auch hlevon lieſert dieſe Schrift 
BDeyſpiele. Die Abhandlungen betreffen den Kampf der Let: 
denſchaften und der Pflicht; die Folgen einer uͤbertriebenen 
S:wiffensängflichkein;. den Ruͤckfall den Tugenthaften und 
Laſter; und die VBerfälihung der Deariff- von Religion and 
Tngend- durch den Elufluß der Leidenſchaften. Dem folgen 
einige Bebensgefchichten als Beleae der voraufgehenden Abhaud⸗ 
(ungen ; kurze Beobachtungen aus der Praris des Seelſor⸗ 
ts machen den. Veſchluß. Vor die Guͤte der Ausführung 
rar des Verf. bekannte nud allgemein anerkaunte tiefe Ein⸗ 
ſicht tu die Seelenlehre, und wir konnen daher dies Mi 
| — 


a 
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befonderd jungen Theologen als hoͤchſt wichtig und In der 
Amtsfuͤhrung anenbehrlich empfehlen. 2.2 


Ueber die Kantifche Philofophie, mit Hinficht auf bie 
Bebürfniffe der Menſchhelt. Briefe an Emma; 
von F.L. Ewald. Berlin, bey Unger, 1790. 8. 
130 Seiten. Ä | 


Has Nefultat vorliegender Schrift it, die Kantiſche Philoſo⸗ 
phie befrledigt die Anfprüche des gefunden Dienfchenverftans 
des und unverdorbenen Menſchenherzens, anf Gewißheit, 
Ruhe und Reinlwit, nicht. Der Beweis vom Dafeyu Got⸗ 
tes, hergenommen aus Poftulaten ber Vernunft, gewährt 
ihm Feine feftere Meberzeugung ; lebendiges, inniges Gefühl 
und Verlangen nach Sort und Unfterblichkeit giebt ihm ſtaͤr⸗ 
fern Glauben, als eine bie auf Vernunftforderungen zerglie, 
terte Empfindung; denn alles Gefuͤhl wird durch ſahtile Annas 
Iyi geſchwaͤcht, und die Vernunft, was kann die nicht alles 
porulven? was bat fie nicht ſchon wuͤrklich poiluliig? Sof 
dieur Kantiſche Beweis Guͤltigkeit haben, fo muß auch der 
nach demſelben Muſter arbildere Beweis der Offenbarung 
unerſcuͤtterlich ſeyn. Wenn meine Vernunft nichts vom 
Gott und Unſterblichkeit weiß, und doch Gott und Unſterb⸗ 
lichkeit bedarf nie, recht zu handeln, gut zu ſeyn; darf ich da 
wir eriwarten,. daß Goit fi mir offendere? Kann die an⸗ 
maßungstofete Beſcheidenheit ‚nicht wenigſtens das von Gott 
fordern ?° Der allgemeine Moralgrundfas iA dem geraden. 
Menſchenverſtande unanwendbar, bevor id) handle, muB ich 
mih fragen, wär es für vernünftige Weſen gut, wenn die 
Marime, wornach idhandle, zum Geſetz würde ? Und kenn’ 
id) aße vernünftige Wefen ?: Weiß Ich, wong: für fie gus wäre? 
Kenn: ich ein anderes als den Menſchen? Then ſo wenig vers 
ſtehe ich, wie jenes, als Ideal fo vorteeflihe Meoralptineip 
auf Menfchen paffen Fonnte, da es alle Selbſtliebt, alle Ruͤck⸗ 
ſicht auf ſich ſelbſt ausſchließt. Eignes Slü ganz beyſeite 
ſeen, und behaupten, auch ſichere Aueſicht auf Gluͤck, als 
Folge der Tugend, verunteinige. die Tugend, das lautet edel, 
if aber Haare blanfe philofophifche Schwaͤrmerey. Wenn 
der Menſch ale Zweck am fich ſelbſt eriftitet, wie kann Gluͤck 
vines folchen Weſens bey einem Moralprineip fo.gang begfeite 

| | grieht 
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geſetzt werden? Iſt es denn recht, das Selbſt eines folden 
Wefens ganz zu vergeffen ? Wenn es ſelbſt Zweck it, mug 
nicht auch fein Site Zweck ſeyn ? Wenn ich bedenke, wdrum 
der Menfch wollen kann, daB feine Handlungswaxime allge 
meines Öefig werde: fo ſcheint nie die Urſache —— 
zu liegen, weil er glaubt, daß es für das Ganze rk k. 
dimmt alſo doh auf die Wirkung Ruͤckſicht, die Haydn ZU ers 
warten ifl. Wie Befteht das damit, day blos die Borftellung | 
des Geſebes, ohne alle Ruͤckſicht auf bie zu erwartende Mir, 
ung, cin vernünftiges Wefen beſtimmen fol? Dies find die 
her vorſtechendſten Einvolnfe vorliegender Schrift „motaus er 
Heft, daß fie des Leſens allerdings werth iſt. Was bir Ge 
hlezu fügen werden, muß man erwarten; vermuthlich dag 
ate Kane tt nicht verſlanden woren; welches wir num 
ſchon fo oft gehöre haben. Ru TIER 


Gundelß der Erfahrungsſeelenlehre, entworfen von 
Ludwig. Heinrich Jakob, Dockor und Profeffer 
‚der Philoſophie. Halle, bey Hemmerde und 
Schwetſchke, 1791. 8. 318 Seiten. ©... 


Was die Erfahrung. von ber, Seele lehret, hat der B. ſorgfoͤl⸗ 
tig geſammlet, fo daß man nicht leicht etwas davon ve 
fich hier ſuchen wird. Auch giebt er von den nieiſten Erſchel⸗ 
nungen gutgewaͤhlte Erklärungen, nebſt genanen und richti⸗ 
m Beffimmungen. Nur in einigen Stuͤcken firmen wir 
Kom nicht gänzlich beyereten, und davor wollen wir jet Days 
fhiele aufſtellen, vielleicht nimmt des Verf. daher Aulaf, einige 
Graenftände tiefer und genauer zu erforſchen. Zuvörderſt 
dunkt uns die Methode nicht ganz angemeſſen, and der gruͤnd⸗ 
lichen Seelenkenntuiß nicht vortraͤglich. Die Erfahrungs 
fertentehte ſoll doch von dem, was mir an der Seele bemerken, 
ans Erfahrungen ſo weit das thunlich iſt, Gruͤnde angeben, 
fo alſo aus dem Einſachen das Zuſammengeſetzte erklären 
und herleiten. Von der Seele zeigt uns die Erfahrung nichts 
als ihre mancherley · leidentlichen ſowohl als thärigen Veraͤn⸗ 
derungen das iſt ihre leidenden und thaͤtigen Vermögen. 
Alfo moͤſſen zuevſt dieſe mancher ley Vermoͤgen/ wie ſie In der 
Erfohrung vorkomman / mach einander betrachtet, und dem 
zufolge muß zuollererſt beſtlimme werden, mas Seelenvermoͤ⸗ 
—— find, und wie fie von. bloßen Koͤrper⸗ 
en ver⸗ 


d 


gun 
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und Körperwirfungen fich unterfheiden; damit dee 
genftand.. des Murerfuhung und Wiſſenſchaft genau des 
met werde. Dann mülfen key mancherley Verimogen 
\ An der Unterfuhung uncerworien, das beißt, in ihre 
nfachen Beitandrheile anfgelöfer, und die Analyfen bis zum 
einfadyen uns unaufloslihen fortgefeßt werden. Auf ſolche 
Arc find Hin die erfien Gruͤnde aller Seelenwirkungen aufges 
funden, und nun muß denn von ihrer Zufammenfeßung Ges 
Brauch gemacht werden, um daraus dle verſchledenen Seelen⸗ 
Bermöaen herzuleiten. Nachdern fo die Seeenvermögen an 
ſich unterfucht worden find, iſt von dem äußern fie medifice 
senden umd entwickelnden Urfachen zu handeln. Auf dieſe 
Wele ſcheint uns die Anterfuchung .einen feften und regel 
mäßigen Gang zu bekommen, und zugleich die größte Deut» +; 
Achtet zu erlangen, indem von dem Einfachen zu dem Zus 
ſammengeſetzten immer fortgefchtitten wird. Dagegen bat 
ber Verf, folgende, urdrrs Erachtens unbegusmere Ordnung 
ertoähle: Der erfte Theil handelt von den allgemeinen Bedin⸗ 
AN Wirklamkeit der menfchlichen Seele, dem Körper, 
Samen des Körpers und den Seele, und der mate⸗ 
n 
vA 


F 







riellen Welt; der zweyte von den Erſcheinungen der Seele, 


‚Ähren Kräften und Wirkungen; der dritte von det Vorfels 


Er De” N 
A J 


lungen, und darunter von der Sinnlichkeit, der Einbildungss 


J dem Gedaͤcht niſſe u.f.w. Offenbar ſcheint doch zu ſeyn, 
daß man bie Mirkfamfeit der menſchlichen Seele konnen muß, 






n Ihre Bedingungen aufſuchen fann; dag man vom 
der md. der materlellen Welt nicht veden kann, ehe man 
T: en bat, wie wir dazu fommten, einen Körper und eine 
materielle Welt enzunehmen; daß endlich die Sinne an und 





* 


* Feine Vorſtellungen enthalten, mithin die Sinnlich⸗ 
von der —— getrennt werden muß. ' Die 
Unterlafjung diefer Erwägung Hat denn auch in einzelnen Uns 
terfuchungen ihre nachtheiligen Folgen mit. fich geführt, indern 
der W. Hier oft nicht, mit der erforderlichen Tirfe und Gtuͤnd⸗ 
lichkeit ver ähre, und den einzelnen Fragen feinen genauen 
Bufamnendang giebt. Bey einer nicht merhodifhen Erfah 


tungsmiffenfepafe müfen allemal einige Facta zum Stunde 


lege werden, und hernoch die weitern Unterſuchungen aus 
einander hervorquellen, fo daß Immer eine Frage eine andere 
om worbereiter;. ſonſt it fle mehr Rhapſlodle, als wiſſen⸗ 
Hallig Mminaumg. | 


Em 
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Eban aus dieſer methodiſchen Anwendung bes Ganjen 
gewinuen denn auch die einzelnen Bgriffe mehrere Beſtiumt⸗ 
beit, und darum viellcicht iſt es. dein Verf. zuweilen nicht ges 
lungen, mit gehoͤrijer St-Ärfe fi) zu erklären. : Ilın die Ers 
ungsjeelsulchre zu erklären, macht er (&. ı.) folgende - 
Flutheilung: Alle Gegenſtaͤnde, von welchen wir Etkenutniß 
et laugen koͤunen, find enteder Gegenſtaͤnde des aͤußern oder 
des innern Siunes. Die Wiſſenſchaft von den Gegeuſtaͤnden 
Des innern Sinnes, foferu fie uf Erfahrung beruße, heiße 
empiriihe Pfychologie. Diele Erktärung dürfte doc mohl . 
ein wenig zu enge leyn, denn zur empiriſchen Pſychologie ne 
hirt auch der Einfluß des Körpers auf die Seele, und ter 
Eee auf den Körper, alfo nicht blos Gegen Ände des inne:n 
Sinues; won giner andern Seite dürfte he zu weit ausf:llen, 
- denn was wir von den Thierfeelen etkennen, gchorie Sann 
alich zur empiriſchen Serlenlehre. Wenn dir Verf. (S. 42.) 
das Bewußtſeyn In klares und dunkles theilt, deren eriteres 
in der VBorflellung Bas Maunichfaltige untericheiden : ſo ſcheint 
er VBorftellung und Bewußtſeyn zu verwechſeln. Bewußtſeyn 
des Mannidyfaliizen iſt blos wiederholtes Bewußſeyn des 
- Einzelnen, alſo in ſich nichte verſchiedenes, noch erhoͤhtes. 
Das die willkuͤhrlichen Handlungen von Vorſtellungen aller 
mal abhangen (S. 48.), möchten wit nicht dehaupten, ins 
ſtink tartige Handlungen werden von feinen Vorſtellungen ge⸗ 
wirft. Die Frage, warum wir mit zibey Ohren nicht dop⸗ 
pelt hoͤren (S.64), uebſt der verwandten, warum wie mit 
zwey Augen nicht doppelt ſehen, erklärt der Verf. für ſeltſam, 
man hätte eben fo gut fragen können, warum mir mit vielen 
Geſchmacksnerven nur einen Geſchmack empfinden? Hier iſt 
doch bet raͤchtliche Verſchiedenheit: die vielen Geſchmacksner⸗ 
von gehen in einen Bündel zuſammen, die beyden Gehör 
und Erf htsnerven nit, ja, fie eudigen ſich nicht einmal an 
einem Punkte des Gehirns; und jeder von ihnen giebt den 
ſinnlichen Eindruck für ſich volltänzig; bey den uͤhrigen Ner⸗ 
pen hingegen lägr ſich denken, daß ſeder einzelne. Foſer niche 
den Yanzen Eindruck uͤberbringe. Seinem Syſteme g-mäß 
nimmt der Verf. CS. 883.) an, jeder Sinneneindtuck enthalte 


ein Mannichfaltiars in der Wahrnehmung, welches Die Seele 


hernach zug Eirheie verbindet. Hler ſtehen die bisher ange 
nemmenen einfachen Empfintungen und Vorſtellungen entyes 
gen, mithin wäre.nörhig geweſen, ſich hierüber in ie Uns 
terſuchungen einzulaſſen, um die Schwierigkeit gruͤndlich zu 

heben. 
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fs: +Weberhaupt Hätten wir gewuͤnſcht, daß der Verf. die 
unkte, we das Kantiſche Söſtem von den higher gewoöhnli⸗ 
sn Lehren der Pſochologie adweicht, einer beſondern Erörte⸗ 
zung gewürdigt harte, weil hirauf dus meifte ankommt, 
und eben dies großen Auſteß verur'acht. Z. B. die Veriian» 
deshrgriffe,, wohn fle gar nichts sus der Empfindung genoms 
menes enthalten, und dies alles abgezogen wird, was denn 
ihnen uͤbtig bleite ? dies muß fich doch in der Erfahrung dar» 
legen laſſen, und fobald. das geſchehen wäre, wüßte man, wie 
man diele denken follte. Zwiſchen Verſtand und Sinnlichkeit 
kann die gewoͤhnliche Pſychologie einen Zuſammenhang zei: 
gen ; findce Liefer nach der neuen Philofophie nicht ſtatt? &o 
daß der Verſtand von der Sinnlichkeit yanz unabhängig in ? 


+ 


Auewahl der beten Auffäge über die Kantifche Pfi- 
loſophie. Frankfurt und Leipzig. 1790. 28a Sei⸗ 
ten in 8: *F 


Ein Abdruck der Reinholdiſchen Briefe uͤber dle Kantiſche 

Philoſophie, ohne des Verf. Namen zu nennen. Keine Bora 

rede giebe vom Zwecke, vder den Urhebern dieſes Unterneh⸗ 

ra aa ; alles lebt einer Spiculation auf Nachdtuck 
llch. | 


Neues Soſtem einer phitsfophifchen Tugendlehre, 
‚ aus der Matur des Menſchen entwicelt, insheions 
ı dere zu Borlefungen beitimme, von Joh. Heine: 
Abicht, der Philofophie Doctor und des Hochfuͤrſtl. 
Inſtituts der Moral und fihönen Wiſſenſchaften 
Mitglied, Leipzig, bey Barth, 1790. 374 Sei. 
» fen in 8: ' 


Her Verf., als Selbſtdenker aus mehreren Schriften fon 
bekanng, feße,die Kantiſchen Begriffe und Grundſaͤtze in hel⸗ 
Ces Litht, als ihnen ſonſt bisher gegeben it, er führe fle auf 
die allgemein bekannten Vear!ffe fo uuruͤck, und ſtellt fle mic 
ihnen in ſold e Verbindung, dog man überall ihm folgen Fanın, _ 
H mir dieſer Mussinannerieung die andern Verehret de⸗ 

nenen 
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lehren. Auch in dieſer Darſtellung leuchtet uns | 
nicht achdrig ein, und ſcheint mehr ‚einer erjmungenen alg 
natürlichen Gedankenoerbindung zu gleihen. Wir wählen 
zur Probe, und zugleich zum Gegenſtande unferer Vitte um 
fernere Aufhellung, aus der Einleitung die erjie Grundlegung 
der Sittenlehre. Moral, oder Sittenlehte, iſt die Wiſſen⸗ 
fchaft, welche den Zufartumenhang der Willenshantlungen 
niit ihren Folgen und mit den elgnen wahren Gründen dee 
Willens grundlich unterſucht. 61. Diefe Erklätung: duͤnkt 
uns zu enge; die Sittenlehte ſoll ja uuterfuchen, was wir 





thun ſollen, nicht die. Gründe angeben, warum wir handeln, 


Jede Kraft Hat eine Urſache, watum fie fo handelt, ein -vor« 
geſtellter befländiger Grund der Handlungen beißt ein Schr 
($.2.), unſer Wille alfo, weil er der Urſache ſeiner Hand⸗ 


{ungen ſich bewußt werden kann, kaun nach Geſetzen handeln, 


8.2. Die Erklaͤrung des Geſetzes enthaͤlt Doppelſinn; die 
Vorſtellung des beſtaͤndigen Grundes, ſoll fie im Dandelnten 
feibft, oder außer ihm in einem andern vorhanden jeyn? Im 
erften Falle wäre dem Körper das Fallen in getader Linie, 
ſobald er nicht aufgehalten wird, Erin Geſetz; im andsen folge 
nicht, daß der Wille nach Geſetzen handeln kann; Lie Vor⸗ 
ftelung elues andern, daß ich nach Gluͤckſeligk⸗it trachte, bes 
wegt weinen Willen nicht. Aber auch ſelbſt im erſten Falle 


iſt die Folgerung nicht ganz richtig; denn Ich kann mir die 


beftändigen Gründe meine Handlungen vorfiellen, ohne fie 
deshalb in. Handlungen übergehen zu laſſen. Mora iſche 
Geſetzo find die uorgeftellten innerlichen beftändigen Urſachen 
einer Kraft, wodurch fie mir Wiſſen derfelben Handlung, 
hervorbringt; alfo fteht unfere Geiftestraft unter Fikrliche 
Geſetzen. $.5. Huch diefe Erklärung iſt zu weit, moraliſche 
Geſetze beſagen nicht, was wir beſtaͤndig ihun, ſondern 
wir thun follen, aber ſelten zu chun pflegen. Waͤren 
was der Verf. will, dann wären ale Menſchen von Matut 
moraliſch, und es beduͤrſte keiner großen Vorkehrungen 
geſittet zu machen. Der Richtungsgrund der Millenskraft 
iſt jederzeit eine Vorſtellung, die Triebfeder derſelben iſt im⸗ 
mer ein Gefuͤhl. Eine bewußte Triebſeder wird ein Beweq⸗ 
grund genanut ($.6.). Dacjenige, um welches willen‘ eine 
Kraft wirft, heiße der Zweck; ein bewüßter Zwech heißt eine 
Abſicht. Da nun die Geliteskraft nur aller um des Were 
Hungsgrundes willen wirklich handelt, und diefer Beweg 
allemal 
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Ligt ea Gerät it: fo folgt, daß nur allein Gefuͤhle, 
Ehe Beten en, blos als folche, Die legt moͤglichen Abſich⸗ 
ten der Geiſteskraft, oder des Willens find. .$. 8. Einige 
Undefimmsgriren abgerechnet, haben mir gegen diefe Folge⸗ 
zung nichts; bewußte Triebfeber iR nicht Beweggrund, fons 
Bern eigentlich wohl nur, wenn die Vorſtellung der Triebfeder 
das Beſtreben zu handein in Bewegung feßt; denn der Ber 
Wwegungsgrund foll doch unſern Willen wirkſam machen, das 
thut aber das Bewußtſeyn der Triebfeder nicht. Wi⸗ mit 
dem obigen ſich vereinbart, daß die Vorſtellung eines Guteg 
der Richtungsgrund des Wilns IE ($.18.), will ung nice 
ganz deutlih werden; «8 ſcheint vlelmohr, daß fie Triebfeder 
des Willens müßte genannt werden, Eben ſo wenig will uns 
der Satz einleuchten, daß der Menſch dns hoͤchſte Sur muß 
ſeyn koͤnnen, um dag hoͤchſte Geſetz aus ſich feIbit zu nehmen; 
Ja, wir koͤnnen ung davon, daß der Menich das hoͤchſte Gut 
ſeyn ann, deutliche Vorftellung nicht machen. Auch duͤnkt 
Ans das ($..20.) nicht ganz richtig, wenigſtens nicht dem 
allgemeinen Sprachgebrauche gemäß, daß die vernünftige 
Beiſteskraſt eine erkennende und fühlende genannt wird; um 
daraus herzuleiten, daß die Vernunft die größte Triehfeder 
aus fich hergieht, Triebfedern, heißt es Oben, find Gefühle, 
alfo dürfen in der Sittenlehte keine dem Menſchen mwefentis 
Ge, und ganz nicht r entfernende Gefühle ausgeſchloſſen wer⸗ 
den, wenn man nicht einſeitig werden mil; wie aber die 
Vernunft Quell der Gefühle, des Hungers, Durftes und‘ 
anderer koͤrperlichen Gefühle ſeyn kann, Möchten wir gern 
Mi Die Vernunft allein kann mehr nicht, wenn fie in 
igentlicher Bedeutung genommen wird, als die Form der 
dlnngen w ihreiben, die Materie, das iR, monie man Red: 
deſchaͤftigen muß, worauf der Wille ſoll gerichtet werden, kann 
fie miche hergeben, Das höchſte Motalptinelp, handle vers 
nänftlg ($. 30.), enchält demnach mehr nicht, ale die Art 
des Handelns, und giebt nicht die mindefie Anweiſung auf 
enttaͤnde, momit man ſich beſchaͤftigen fol. Wenn der 
Birf. daraus folgert, nur ſolche Vorſtehungen können wire, 
Ki eigene Richtungegruͤnde unfeter Geiſteskraft oder wahre 
Geſetze unſeres eignen Willens ſeyn, welche ſich ohne Wider. 
pruch der würflichen Geiſteskraͤfte ir — * 
Be zu hochl vollſtandlgen, zu allen Handlungen ewig 
AS RS nicht weniger zu eniig afiltigen 
Abficiten erheben laffen (8. 34,): ſo vermiffen wir auch hier 
D Sibl.CVI.B. 1. St. M ein⸗ 
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ejnleuchtenden Zuſammenhang. Einmal enthält dieſe Felge⸗ 


rung zuviel; ihr gemäß muß die Vernunft nochwendig aa 
folchen Belegen handeln, weil alle Geſetze als allgemeine und 
beftändige Urſachen von Handlungen erklärt find; warum 
thun denn nun das die Menfchen fo ſelten? Dann wird aus 
dem, wornach die Vernunft in Speculationen Mrebt,. auf dag 
geihloffen, was fie in herausgehenden Handlungen bewirken 
fol, und dabey undefugt vorausgefegt, daß die Vernunft mir 
Handlungen ſich befaßt, fie, die doch von Natur blos ſpecu⸗ 
karives Vermögen ifl.. Zudem wird bier. unbefugt in den 
Begriff des Gefetzes die Ewigkeit des Handlungsgrundes aufr 
genommen, wovon In der erſten Erklärung nichts enthalten 
war, Daher wird denn auch die Grundlage dieſer Sitten⸗ 
jehre einfeltig , und erſtreckt ſich blos auf Menfden, die bloße 
Vernunft find; alle Triebfevern werden am Ende hergenom⸗ 
men aus den Gefuͤhlen der eignen Geiftesfraft, deren höchſter, 
intenfiver, ertenfiver und procenfiver Größe: mo bleibt dabey 
alles, was den Korper betrift, der doch auch von uns jetzt 
weſentlicher Theil it? Und war nicht demnad das alte Prins 
cip: mache dich vollfommner, beffer und braudbarer, aud) 
deutlicher, als dieſe aus lauter Abftractienen zufammenges 
flochtene Sietengefeßgebung ? | 


Materialien zur Gründung und mehreren Aufflärung 
. der medicinifchen Seelenlehre, von Heinr. Mudow⸗ 
Hofrath, der Arzneyk. und Weltweisheit Doctor, 
und verſchiedener gelehrten Geſellſchaften Mitglied, 
Erſte Sammlung. Koͤnigsberg, bey Nikolovius, 
1791. 80 Seiten ing. | u 


Auf die Einteitung folgt die Skizze einer Theorie des Schla⸗ 
fes, Aehnlichkeiten; und ein Beweis, daß alles in der Milena 
fhennatur lebt, alles Folge des Lebens if. Der Verf., ein 
eiftiger Stahlisner, ift den mechaniſchen Erklärungen nicht 
hold, und mochte an-tie Stelle des Mechanismus gern lebende 
Kräfte ſetzen. Dazu aber reicht bey weitem nicht bin, daß 
manche Erfheinungen aus dem Mechanismus bis jetzt noch 
nicht befriedigend erklärt worden find, was nicht geſchehen iſt, 
fan immer noch einmal geſchehen. Die Einleitung empfiehlt 
den Aerzten das. Studium der Seclenlehte dringend, und aus 

IE Zu guten 


A » 
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guten Gruͤnden. Die Theorie des Schlafes hat und weniged 
Genuͤge gethan, und uͤber das Entſtehen dieſes ſonderbaren 
Zuſtandes feinen Aufſchluß gegeben. Seine entfernte Urfas 
‚ fagt der Verf, ift eine Trägheit der Nerven und ihree 
Duelle des Gehirns ; die naͤchſte, eine Stumpfheit (heberudo) 
des Gehirns und derjenigen Merven , die zu den fogenannten 
willkuͤhrlichen Muskeln gehören.’ Aber diefe Träaheic und 
Stumpfheit, worin beſtehen fie eigentlich? In einem Ber⸗ 
luſte gewiſſer Partikeln? Und welche waͤren dern die? Waͤre 
es Brennbares, oder Nerveng⸗iſt, oder ſonſt etwas? Ferner 
bieſe Stumpfheit, iſt fie Mangel an Beweglichkeit dev. Ner⸗ 
in, Steifheit etwa; oder Schlaffheit? So lange dies undes 
ſfimmt bleibe, iſt die Erfcheinung anerklaͤrt. Auch iſt ju er⸗ 
örtern , wie daraus Mangel des Bewußtſeyns in der Serle 
erfgigen kanın?; Alle Wirkungen, des Schlafes, fährt der Wi; 
fort, beſtehen im Wiedererfag der Kräfte.” Auch dies iſt uns 
beſtimmt, und zu allgemein gefagt; mas ift eigentlich das 
durch den Schlaf nen dem Körper Hinzufommende? was ohne 
ihn nicht hinzukommen, oder h binzufommen koͤnnte? Was 
nachher angefügt wird; daß im natuͤtlichen Schlafe weder‘ 
das Gehitn noch die Nerven in ihren Verrichtungen geflöre, 
daher auch die Bewegungen des Herzens und der Gefäße we⸗ 
Niger gehindert werden, und die Abfonderungen häufiger und 
fneller von Statten gehen, gewaͤhrt noch kelne vollige, Beftie« 
Bigung; derin man fieht noch nicht, wie dadurch und dadurch 
kein die Nerven neue Kräfte erlangen fonnen, Zugleich ers 
hellt hieraus, daß diefe Theorie unfere — Kenntnlß ung 
nichts erweitert, oder befeſtigt; die vom Verf. verworfene 
Erklaͤrung der Wirkungen des Schlafes aus einem. Drucke 
des Gehitns (das Zufammenfallen mit eingeſchloſſen), ges 
währe doch befriedigendere Auffchläffe, und hat einige Feitimmee 
Erfahrungen vor fih. So tange in diefem Felde der Wiſſen⸗ 
haften nicht die-Mechode der neuern Chymiker gebraucht 
wird, mis beftimmten Erfahrungen alles zu belegen, und Era 
fahrung durch Erfahrung bündig zu erörtern, wird wenig 
neue Feſtigkeit zu Hoffen feyn, und des Difputirens fein Ende 
werden. \ GE a 


Grundriß det all emeinen Sogif und Feitifche Anfangs 


gruͤnde der allgemeinen. Metaphyſik, von Ludwig 
| Ma Keine 


128 Kurze Machuchen 


Heintich Jakob, Doctor und Profeſſor der Phi⸗ 
lofepbie in Halle, Zweyte, gänzlich umgearbeitete 
Auflage, alle, ben Hemmerde und Schwetſchke, 
»791. 535 Seiten in 8. De 


Mit vügımlichem Jlaißbe und nie geringer Vermehrung 
‘ou Inugeer Guͤte has der Verf. dies Lehrbuch gänzlid, umge⸗ 
arbiiserz und er har ſich bemuͤhet, den bey der erfien Ausgabe 
ibm zu Geſicht gekommenen Erinnerungen nach Moͤglichteit 
Genuͤge zu thun; wie auch die Saͤtze fo zu ſtellen, daß die, 
auiopig geweſenen Saͤtze den Vorwürfen, entgehen. Kin 
Dann von fo reinem Eifer für die Wiſſenſchaften wird uns 
vice verübeln, wenn wir einiges ung noch dunkel gebliebenes 
anmerken, und aufmerffam macen auf das, was uns ein 
Stein des Auſtoßes bis jet geblieben if, Wer in ein Sys 
em fih ganz hineingedacht hat, kaun nicht allemal vorher 
ahnden, was in den Vorfiellungen anderer ſich ihm eutgegen 
ſiellen wird, befonders wenn etwa in feinem Gedankengange 
ihm diefe Stellung der Begriffe nicht vorfam. Eine ganz 
neue Einleitung Über den Begriff der Philo vphle und deren 
kutze Geſchichte iſt dem Buche uorgefekt, wovon wir das 
erliere vortreflich finden, nur bey der letztern einige Anmer⸗ 
kungen beyfuͤgen muͤſſen. Die Bemerkung (S. 11), daß 
die Dhilofondie aus Thracien durch Orpheus und Muſaͤus 
ſchein⸗ hervorgegangen zu ſeyn, duͤnkt ung mit dem vorhertge⸗ 
heuden, daß keine —— da anzunehmen iſt, wo die 
Voͤlker duch Bilder denken, nicht vollig uͤberelnzuſtimmen; 
von Orsteus und Mufdus find uns doch nichts anders als 
bildliise Vorftelungen auverläßig befaunt. Gollıe aber det 
Satz fo viel Sagen wollen, daß Orpheus und Mufdus Anlaß 
zur Enejtehung der Philoſophie degeben haben, ohne neh 
| pin Philoſophen zu fern, dann würde ju erweilen fegm, 

af He koſmogoniſchen Dichtungen auf die folgenden Philo⸗ 
fonhlegebäude Ernfluß harten, wildes unfers Erachtens fo gat 
leicht nische fenn dürfte. Warum Anaragoras (©. ı2.) zug 
zweyten Eleatiſchen Schule gerechnet wird, begreifen wir 
nicht; Unterricht hatte er von Eleatikern nicht empfangen, 
und blos darnach richtet fich die alte Eintheilung in verfchles 
dene Schulen, nicht nad der Uebereinkunft in Grundfägen, 
Daß der Elentifhe Reno mehr die Nichtigkeit der Metaphoſtk 
Habe darspun wollen, als or ei Feind des Vernunft gewelen 


7 
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fen, duͤnkt ums nicht fehr einleuchtenb; eigentliche Mekaph 
war damals noch nicht, außer in dem Wenigen, was Kenn 
phanes und Parmenides gelehrt Hatten; auch finder ſich si. 
gends, daß er irgend erwas dogmattich behauptete, 


BE wenden ung von bier unntittelbar zur Metaphyſik, 
weil bier das meiſte vorkommt, worüber wir ben Verf. um 
naͤhere Auskunft bitten möchten. Erkermittiffe a privri heiſ⸗ 
fen (&. 261.) folche, mo Gegenſtaͤnde unabhännig von © 
Erfahrung beſtimmt werden, oder durch welche e:mas von 
nen Dinge ausgeſagt wird, ehe es in der empiriſchen And 
ſchauung gegeben ift; dieſe werben fehr ſcharſſinmig und wahr 
in ſolche getheitt, dit ſchlechthin und vergl-Ihungsmweie apriori 
ſind. Bey dern allen bleibt noch eine Zweeydeutigkeit; fofi es 
bier bios auf das Verhaͤltniß der Beyriffe und Vorſlellungen 
abgefehen feyn, fo dab nur dies von alır Erſahrung eingeſe⸗ 

roird, oder follen auch die Begriſſe und Voritellungen 

f6R vor allen Erfohrunsen hergeben ? Im legten Fall: DM 

be Algemeinheit und Norhiwrndigfeit kein Merkmal von i 
. nen feyn, weil der Sag: fchwarg iſt nicht weiß, Allgemeine 
Er and Nothwendigkeit har, obgleich die datin enthaltrnen 

Jorſtelungen blos empirifch find. Dann alſo waͤre das Da⸗ 
fepti der Erkenntniſſe a priori in dieſem Verſtande eines Er⸗ 
weites bedfrftig, weil ſich ſehr zweifeln laͤßt, ob mir irgend 
einem Bag erfennen, deſſen Begriſſe nicht aus, Erfahrungen 
vorhet enilehnt find. In der That ſcheint der Verf. dies zu 
wollen, wenn er (S. 255 hinzufuͤgt, die reinen Erkenntniſſe 
ı beleben entweder aus lauter reinen von der Erfahrung unab» 
bängigen Borftellungen, wie die Uttheile der teinen Mathe» 
marif. Dies aber behauptet er bios, ohne es zu drweifen. 
Shm liegt daher 05, zu völliger Befriedigung der Andersden · 
Eenden darzuthun, was In der Vorfieflung eines Dreyecks 

Srig bleibt, wenn man alles von ber Empfindung entlehnte, 

inlen, drey, Umſchließung, Raum, herausninmit; mas. in 
Vorftellung einer Linie gurhckbleibt, wenn man bie Faͤ 
Felt Auge oder Hand nah einer Richtung fortzubemegen, 
BE der in Erfahrungen mirflih gefcheßenen Bewegung weg⸗ 
mit, Denn die Faͤhigtelten oder Vermögen werden nur 
aus den Handlungen erkanmt. Sobald das uͤberze ugend 
geſchehen ſeyn witd, wollen wir das Dafeon won Erkenntniſ⸗ 
fen, die rein a priori find; nebſt allen darauf gehantie Folge: 
rangen gern zugeſtehen. 

| Ms ey 
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Bey der Erklärung der amalptifchen, und zunpeei 
Saͤtze ſtoßen wir auf ähnliche Unbeftimmtheiten. - Alle Mes 
ehelte, Heißt es CS. 263.), wodurch unfere Erfenntniß bes 
ſtimmt mird, find entweder analytifch oder fonchetifch DE 
erkiuternd ober erweiternd. Durch erftere wird der Beat 
des Subſekts blos entwickelt, oder, was in ihn gedacht wird 
deutlich dargeſtellt, durch die andern werden folche Merkn { 
mit dem Begelffe des Subſekts verfuäpft, welche gar nicht, 
wider als ſubordinirte, noch als coorbihltte Mertmale.in but 
liegen,’ ſondern wodurch der Begriff erſt beſtiinmt Wird 






























Hier iſt noch unentſchieden, ob ein Urtheil foncheciih uk, 
Ba. zwey verſchiedene Subjekte derafihen „morrben, „role 
wenn ich fage, ein Zirkel if einer Elltpſe Apnlich? 'Aus.dem 
einen) Subſekte gehe man hier allerdings’ heraus, ‚und je 
— imt die Achnlichkelt mit einem in ihm nicht enthaftenen, 
Fner ob zum ſynthetiſchen Urtheile gehört, daB das Were 
bälchiß nicht aus der-Auflöfung des Begriffs vom Sub je te 
efunden werde, fie wenn man ſagt, himmelflau und duns 
blau find von einander verfchieden ? Endlich It zu Befkit ? 
men, ob. unten Begriff hier blos Fine Definition fo verftans 
in werben, oder ob" auch bloße Bilder in, fpricherifchen 11) 
Ban vorkommen koͤnnen? Ja, was noch, meht, da allem 


man bey Beyſpielen ſich Raths erholen müfen, mite voelken 
zum Anglüc, aber nicht zum’ Vorthell der. Deurlichfeif Die 
kritiſchen Phifofophen ‚Außer foarfan zu fenn pflegen, 
fies fommt &, 267 vor; zur vblligen Deurlickeik, Task 
der Verf. fetze ich noch das faft allgemein augstaftete ©: 
eines ſynthetſchen Sapes, 6 7 —.ız, auseiande 
ö,und 7 ſind war ſchon zwey Begriffe, in deremeinem'6,. 
dem audern 7 Einheiten (ebenfalls durch ſynthetiſche Un 
verbunden find; aber es ſoll'nun eine neue Finhelt gefunden 
werden, die weder 6 noch 7 iſt, ſondern beyde Zaflen al 
Theite in ſich begreift, und alfo ein Ganzes vorftelle,. Nun 
man id) 6 und 7 ohne Aufhören becompaniren, ich werde - 
diefe Finheie nie entdecken; wenn ih nicht eine ganz n 
Verbindung nach einer Einheit Chier der 1G, ) vorn 
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alſo durch ſueceſſive Syntheſis (das Zählen) dle 13 entſprim⸗ 
gen laſſen. Dieſem zufolge iſt ein Satz ſynthetiſch, wenn 
das Praͤdikat nicht aus Zergliederung des Subjekts etkannt 
wird. Aber auch fo iſt im dem Beyſpiele noch Unbeſtimmt ⸗ 
heit, was zähle man hier zum Präpikate, die Gleichheit, oder 
die Zahl 13, oder beyde zugleich? Allem Anfehen nach blos 
die 13. Diefe: zu finden iſt ein Weg, daß man die dreyzehn 
in ihre „möglichen Theile zerlegt, und darunter 6 und 7 ans 
trift; dann ift der Satz offenbar analytiſch. Ein -anderer 
g iſt, daß man dreyzehn vergleiche mit 6 + 7 und fo ihre 
heichheit herausbringt; auch dann müßte der Satz wohl 
analgrüch.feym, weil das Verhaͤltniß der Gleſchheit doch in 
en vergliihenen Zahlen wohl. muß enthalten ſeyn. 
Verf. ſcheint anf beyde diefe Wege niche Ruͤckſicht zu 
en, wenn er den Satz für unbedingt ſynthetiſch erklaͤrt. 
hier; Vorftellung gemaͤß wird die dreyzehn vur durch Zur 
ammenzählen, das ift durch Syntheſis herausgebracht; allein 
ich frage, ob Jemand, der von 13 gar keinen Begriff noch 
Bat, mittelft des Zuſammenzaͤhlens allein den Sag zu Stande 
Bringen. wird? Man verfuche, diefen Sat zu beweifen, und 
wan wird inne werden, daß der Begriff von 1,3 fchon voraus⸗ 
geſetzt, und daß er nicht durch dag Zufammienzählen erſt er⸗ 
zeugt wird, In dieſem Satze demnach iſt es nur die Gl⸗ich⸗ 
heit, welche der Verſtand hinzufuͤgt, mithin iſt er in der That 
analytiſch; oder man. muͤßte etwa darthun konnen,’ daß die’ 
Berhättniffe nicht. aus ihren gegebenen Oubjekten anglytſſch 
entwisfelt werden. :; Ä Bi 


Ein anderes am angeführten Orte aufgeftelltes Beyſpiel 
lauter folgendrrgeftalt: Eben fo it es mir dem Sage: Jede 
gerade ‚Linie iſt zwiſchen zwey Punkten die kuͤrzeſte. Daß 
dieſer Satz wuͤrklich ſynthetiſch ſey, erhellt dutch folgende 
Betrachtung. Das kuͤrzeſte heißt, was in der kleinſten Zeit 
geſchieht, gerade, was einerley Richtung im Raume hat. 
Linie iſt eine Ausdehnung in die Laͤnge. Es wird alſo in 

dem Grundſatze das Verhaͤltniß zweyer ganz. verſchiedener 
Dinge (Raum und Zeit) beſtimmt — Der Grundſaotz an» 
dars ausgedtuͤckt, heißt: fos Die Beſchreibung eines Raumes 
zwiſchen zwey Punkten In unabgeänderter Richtung erfor Herr 
die kleinſte Zeit. Hiervon kann mi nur Anfchauung Aber» 
zeugen; denn mo iſt hier der Begriff, woraus die ErFennenig 
entwickelt wird? Hier aber därfte mancher zweifeln, ob das 
——— M 4 kuͤrzeſte 
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kuͤrzeſte iſt, was die kleinſte Zeit erfordert, ob nicht vielmehr 
day Fürzefte auch. dadurch Fonne erklärt werden, daß es Dik 
wenigſte Ausoehnung hat? dann fiete die Syntheſis von 
Raum und Zeit Himgeg. Jede krumme Linie läßt fi gerade 
mn. denken; und wenn fie gerade gemacht wird: fo fallen 
hre Endpunfte jenfeit der Endpunfte, die fie ats krumm 
inte hatte; jede krumme Linie alfo ik von größerer Ausdeh⸗ 
nung in die Fänge als jede gerade, die fich mit ihr am denfel- 
ben Punkten endiar, Fteylich, daß die gerade gemachte Linie 
Über ihre vorigen Endpunkte hlnausrelcht, erfeutten tote niche 
- aus Brgriffen oder Definicionen, wenigſtens vorfege noch 
nicht; und ſonach mußte ein Sag, worin dus Verbälmif 
nicht aus Definitionen eingeſehen wird, ſynthetiſch ſeyn 
Dann aber haben wir in unſern Erkenn n am Ende 
nichts analytiſches, weil ales zuletzt auf einfache Vorſtellungen 
hinausgeht, die wir ip Definitimen wide faflen könne, 
Man ſieht hieraus, daf die Unterfuchung über analytlſche 
und fontheriiche Urih:ile und deren Daſeyn nach bey weiten 
wicht am Eude ift. Ä ‘ 


Sa der Erklärung, wie ſubjektive Forme der Erfennenif 
zu objeftiver Guͤltigkeit gelangen, (©. 273.) finden wir eini« 
gen Auſtob, weichen zu heben wir den Verf. bitten, Won 
“alle den; was in unfern Erfenntniffen enthalten tft, muß der 
Brund in dem Objskte anzutreffen ſeyn, wenn auch glrich die 
Ertenntniſſe ſelbſt nicht Die Objekte find. Denn eben darum 
beißen fie objektive Borftellungen. Nun iſt aber nur ein bop⸗ 
yelrer Fall möglich, wie unſro Vorſtellungen objektive beſtimmt 
werden: ) wenn die Objekte als Urſachen umfre Sinnlichkeit 
afficiren kennen; und in ihr Vorſtelungen beftiminen; 2) wenn 
gewiſſe nothwendiye Bedingungen: in der Natur uniers-Ere 
kenntnißvermoͤgens anzutreffen wären, ohue welche die Ob ⸗ 
fette gar wicht vorgeſtellt und von dem Renſchlichen Erfennt- 
nißyermögen erkannt werden koͤnnten. Wie aber kann in 
dleſem letzten Falle der Grund von dem, mas unſre Erkennt⸗ 
niſſe enthalten, in den Objekten anzutreffen ſeyn? Die fol⸗ 
gende Erlaͤuterung giobt ung dad erfarberfiche Liche nicht: 
die Objekte, heißt es, Ehen zu unſerm Erkenntniß vermoöqen 
in einem gewiſſen Verhaͤltniſſe ale mal und aus jedem Dinge 
fäßt ſich das andere mit ihm in Verhaͤliniß gebracht werden 
ſollende, fchon einigermaßen befiimmen. &o läßt fich aus 
dem Feuer die obfettive Eigenfhaft der zu an Si | 
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Körper erkennen, dab fte eine Empfaͤnglichkeit für Wärme 
haben müflen u, f.w. Sin Fällen, wo eins auf das andere 
wirken ſoll, geſchieht das freylich, aber unfre Erkenntniß fol 
doch nicht in den Dingen ſelbſt Veränderungen bervorbririgen, 
und nach feiner Form fie bilden. Nur ſovlel folge Blerang, 
dan die Objefte eine gewilfe Seite haben, von welcher fie ich 
unferer Erfenntmißforme anſchmiegen; und dies führe nicht 
mit ſich daß unfre Erkenutniſſe in den Segenitänden Grund 
Baben, fordern gerade im Gegentheil, daß unfer Erfenntnißvers 

an den Gegenſtaͤnden fo fange amhertappt, bis es fle in 
feine Form gießen Fan, Lim nicht zu meirläuftig zu werden, 
Brechen wir Hier ob, fo ungern wir ung aud von bem ſcharf⸗ 
finnigen und bllligdenkenden Berf. trennen. Unſere Ablſicht 
ik mar, bemerklich zu machen, daß die kritiſche Philoſophle 
noch in dem Lichte nicht dargeftelle iſt, welches allgemeinen 
Deyfall erjwingt, und’ihre Verrheidiger zu weranlaffen, dies ' 
fs Licht über fie zu verbreiten, damit die große Frage über 
Ihre Angemeingäftigeeie der Eutſcheldung allmaͤhlig naͤher 


n Tb: 
X, Mathematik. 


Ueber verfchiedene. Erfindungen, bie Gebäube. auf 
eine fehr einfache und wohlfeile MWeife gegen 
Feuersbruͤnſte zu fihern. Aus dem Franzoͤſiſchen 
des Heren Abbe Mann. Frankfurt, 1790. bey ° 
Steifcher, gr. 8. 104 Seit. ı Kupfert. 


Schon die Alten waren auf Mittel bedacht, ihre Gebäude 
feuerfeft zu machen, uno fie bedienten fich hierzu deg Alauus. 
So ließ 3. B. Archelaus, der Feldherr des Michridares, den 
 bötzernen Thurm, der den Hafen Pyraͤum befchügte, mit Alaum' 
beftreichen, daher Ihn Sylla nicht zu verbrennen vermögend 
war. In veuern Zeiten brachten die Schweden, wie man 
aus den Abhandlungen ber Akademie zu Btodholm erfichet, . 
diefeg Mittel, das Holz fürs Verbrennen zu fihern, wieder 
ka Vorſchlag. Der verſtorbene * Glaſer, der, nachdew —* 
5 einte 
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inen großen Theil. feines Vermoͤgens durch das Feuer einge 





e, und feine batüber angeflelite Be 1774 batfols 
ä —— Wem⸗ 


um ein Denkmal der Wirkſamkeit feiner Erfindung zu hinter⸗ 
laſſen· Ganz nahe bey dieſem Haufe hat nunmehro Die 
Stadt London dem Hrn. Hartley eine Ehreniäufe errichten 
lafjen.. Diefes ——— fo oft er will, die Probe 
zu machen; er fuͤllet nämlich eine Stube mit Reißholz aus, 
zünder ſolches ann, das Feurr ſchlaͤgt zu den Fenſtern heran 
zandet nirgeuds, And weni das Hof, fo jür Feuetung hinen 
Ablacht worden , "verdammte if, fo tt auch alles — 
Dem Lord Mabon ſchien aber dieſer Eiſenbeſchlag zu koſtbar, 
er srroählce alſo hiezu einen Moͤrtel, den er aus Sand/ Kalk, 
zerhacktem Heu und Waſſer verfertigt, ließ ——— 
Haus bauen ünd mit binem Anſitich bewofnen, welches zw 
eben der, Abficht,, wie das Hartleyiſche, bienet, und allen) 
Weifuhen, vie bereits barinnen gemacht worden, ‚vollfommen 
entipricht. 6 Verf. diefer Abhandlung war von der Nies 
gierung zu Bruͤſſel 1777 beexdert, nach Euglaud zu reifen, 
um diefe.feurrfeften Haͤuſer zu beſehen; ‚beyde Herren hatten 
auch dir Güte, in Gegenwart bes Hru Abts ihre Haͤuſer im, 
Brand. zu fehen, nnd fle blieben unverſehrt. Er beſchreibt 
“ alfo in diefer Abhandlung ſowohl bie Aartleyfche als Ma 
honſche Methode volllommen, erzähle. die Ber 
24⸗ —— 
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feiner Gegenwart angeſtellt worden, amd erläutert einiges 
durch die angehängten Zeichnungen. Auch find die Verfuchez 
die man in Wien und. Tabor gemacht hat, aus der Wiener 
Zeitung beygefügt, Da wit Deurfhen:ginmal gewohnt find, 
ie Schriften der Ausländer, wenn wir fie in unferer Sprache 
en, verbeſſert zu, 86 hätte der, Rec. erwartet, hier die 
Berbienfie des Hrn. Glaſers angefuͤhrt zu finden; er fand 
aber ſonſt nichts, als daß Lord Mabon ſagt, er habe jur 
Zeit — nichts vom Glaſerſchen Anſtriche 
denne.. ende To 


Pr — at lg J Ok: .:... 
Anweiſung zur Rechenkunſt nach de 





kvortheilhafte 
Art, ſowohl für Lehrer und Lernende, als auch fü 
Perſonen, bie nicht Gelegenheit hoben mündlichen 


Unterricht zu erlangen — Erſter These» 


Worinnen die Aufangsgruͤnde, die Species — 


ſaͤmmtliche Bruͤchrechnung, und, bie Kegel de tr, 


ohne und mit Brücen, nach. den Grundfagen der 

‚x Kettenrechnung. erklärt, enthalten find. — Von 
Johann Friedrich Nagel. Halle, Hendel, 1790; 
260 Seiten. grid,;  -  " 


Der Titel ſelbſt zeiget ſchon, was in dieſem Buche enthal⸗ 
sen iſt, oder doch zum wenigſten enthalten ſeyn ſoll, fo ſagt ee. 
zum Beweis, daß die ſaͤmmtliche Bruchrechnung darinnen 
enthalten wäre, die wir aber nicht gefunden haben, denn es 
ehlt die möthigjte und feichtefie Bruchrechnung, naͤmlich die⸗ 
tige mit Decimalbruͤchen, an die Rechnung mit Seragefls 
malbruͤchen nicht zu gedenken. Auch, daß die Neger de tek 
nad) den Srundfägen der Kettenrechnung erkläre fey, iſt 
nicht richtig angegeben, fondern die Regeldetriaufgaben nur 
praktiſch nach der Kettenrechnung berechnet, und nirgends 
finden wir die geringſte Spur von den Grundfägen dieſet 
Kehnungsart, die. feit Euclids Zeiten von den Mathemati⸗ 
kern ausgeuͤbt, und erft feit kurzem deuen welp. Herren Nes 
&enmeiftern bekannt wurde. Wo konnten auch die Gründe 
diefee Rechnung vorgetragen werden, da Die Lehre von dem 
geometrifchen Verhaͤltniſſe nur einige Seilen-einnimmt * 
| er 
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der 6: wuͤnſcht, daß man ihm Erinnerimgen machen moͤchie, 
wenn man ſeine Wiſſenſchaft werftände, aber auf den Snbel 
Kinvernjerier Verbeſſerer würde er nicht achten; fo ſcheint es 
. ung, als wenn der ®: glanbre, ein Meiiteriid in ſeinet Are 
‚geliefere zu haben: Dies würde ung angenehm ſeyn, aber, 
wir finden, nichts weniger als dieſes, ein pfaktiſches Rechen⸗ 
duch von gewoͤhnlichem Schlage, beweiſt Grfhicklichkeie der 
Hände und. nicht des Kopfs. Will ſich aber Her Hr. Verſ 
ſelbſt Erinnerungen machen, ſo nehme er bie Kaͤſtnetiſchen 
und Karſteniſchen Anfangsgruͤnde dei Rechenkunſt zut Say) 
ſtudire. ſolche fleißig, fo wird er finden, was feinem Bade 
mangelt, und wie er ben folgenden Band ausarkeiien muß, 
wenn er anders folhen elnen Vorzug vor bin Rechenbuͤchern 
vom gewoͤhnlichen Schlage zu geben gedenkt. Potenzuͤren 
und Ausziehungen der Wurzeln; vollſtaͤndige Kenntniß Ler 
arithmetiſchen und geometriſchen Proportion and Pregreffien, 
find dem Buͤrger and Kaufmann zu mwilfen eben fo norhig, 
als dem Mathrmatikus, und ſiehet er die verſch edenen Abaͤn— 
Berumgen und Zuſammenſetzungen ber gevinetrifhen Propoe 
tionen recht ein, fo kann er mit leichter Muͤhe alle diejenigen 
Regeln ſelbſt erfinden, über die fih frit Adam Xiefens Zee 
matrcher ben Kopf zerbrochen hatı Z3. B. vermittelſt des Wers 
haͤkcniſſeee u Ä 
Ä A:B=C:B- | 
u bc d | 
— = u RE = 
u — de ad 11r 
finder man BC ad = RAD: — 
Diefe elnzige Gleichung enthaͤlt alle nur mögliche Regein für 
die Aufgabe der Regel be tri, und faßt bie Kettenregel, fe 
weit fie in dieſein Buche vorgetragen iſt, in fich. WR 


w. ‘ 1 


Leonh. Eulers vollſtaͤndige Anleitung zur Differen⸗ 
tialrechnung, aus dem lateiniſchen uͤberſetzt und mit 
Anmerkungen und Zufaͤtzen begleitet von Johann 
Andreas Chriſtian Michelſen, Profeffor ver Mas 
thematik und. Phyſik am Berlinifchen nn 

| | * 
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Zepter Theil, Berlin und Kebau, bey lagarde 
und Friedrich. 342 Octavſßſ. 


Enthaͤlt die erſten neun Kapitel des zweyten Theils vom 
Originale. Die Zeit möchiger Hru. M., dag Meiſte der 
Dazu beſtimmten Zufäge dem folacnden Theile vorzubrhalten, 
Dr M. hält dieſes ben E. großer Deutlichkeit unſchaͤdlich, 
giebt aber hier Anmerkungen und Zujäge zum erfien, ſehr 
Brauchbar für die, welche eignen Fleiß auf E. Wert wenden, 





Anfangsgründe der Marhematif zum Gebrauche in 
Schulen und für GSelbftlehrlinge, abgefaßt von 
Mm. A. v. Winterfeld, Königl. Preuß. Major. 
Erſter Theil, Anfang der Geometrie. Braune 
ſchweig, in der Schulbudhhandlung, 1791. 262 

Octavſ. 31 Rupfer,. 0 W 


Entſtand bey Gelegenheit des Inteprichts, den Kr. v. W. ſei⸗ 
nem Sohne ertheilte, Ehe er demſelben einen Satz erklärte, 
überdachte er ſolchen 24 Stunden zuvor, um auf einen faßli« 
‚hen Vortrag ju fiunen, brachte den zu Papier, madte einen 
Verſuch damit, und fand immer zu Ändern, nicht.felten alles 
umzuſchmelzen. So kann andern feine Arbeit dienen, daß 
fie nicht, wie er oft thun mußte, Tage. lang auf ſchickliche 
Einfleidung eins Saßes denken duͤrfen, weder Sache noch 
Vortrag braucht ſie mehr in Verlegenheit zu feßen, fle dürs 
fen nur hinnehmen, was ihnen gereicht wird, nur nachleſen, 
was ſchon gedruckt da ſteht. C Mit aller Achtung gegen Hrn. 
v. W. Einfichten und Erkenntlichkeit megen feiner Bemuͤhun⸗ 
gen möchte doch wohl mancher Lehrer, entweder feiner eignen 
Deufungsart oder der Faſſung und Aufmerkfamteic feine 
Schuͤlers gemäß, in einem und dern andern Städte Aenteruns 
gen zu finden. In jeder Wiſſenſchaft liebt ja immer jeder - 
Sehrer am: meiften feinen eignen Entwurf, ohne deswegen 
andre zu eabeln,) Hr. v. W. bedient ſich der Gefprähsiehre 
art, fogenannte jofrarifche MWahrb;ir, deren Saame und Keim 
ſchon in der Seele liegt, durch geſchickte Behandlung ans 
Licht zu ziehen. Dur) Fragen, Einmärfe, Folgerungen und 
alſer leh geſchickte Wendungen weiß ein verftändiger Lehrer 
ans des Behrlings Seele ie re 
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ſchlummert. Dieſer wird zu gleicher Zeit belehrt und unker⸗ 
halten, und ſo vor Gedankenloſigkeit und Zerſtreuung, des 
bey den größten Hinderniſſen nuͤtzlichen Untertichts, bewahret. 
Hr. Prof. Michelſen hat dieſes Verfahren ſchon gebt aucht; 
aber auf eine andere Art, auch in andrer Abſicht, zur Wieder 
holung des ſchon gelernten, nicht wie Hr. v. W. zur Grler⸗ 
nung. Judeſſen erkennt Hr. v. W., daß Hr. M. ihn auf 
dieſe Methode aufmertfam- gemacht hat. Zu feinem Haupt⸗ 
führer, hat er. den Euklid gewählt, iR auch, wo er es zurräge 
lich fand, zu andern, beſonders Kaͤſtnern, übergegangen, 
t hat er feinen eigenen Weg genommen, Deutlichkeit und 
eherzrugung waren feine Hauptzwecke. Hier liefert er in 
zweh Büchern Euklids 1. 3. 4. Buch mit Aenderungen, die 
er für gut fand. Des zweyten Lehren kann man jetzo leichter 
lernen. - Anwendung der Theorie Ffonnte er. nicht machen, 
ohne auf Abwege zuſgerathen, und Kenntniſſe ju brauchen, 
die er noch nicht vorausfeßen durfte. Das zehnte bis zwoͤlfte 
Jahr hält er für die beite Zeit, mit Diefem Unterrichte anzus 
fangen. Geaſpraͤch und elgne Zeichnung der Figuren untech 
halten die Aufmerkſamkeit; ermuͤdet 'diefelbe, ſo raͤth Hre v. W 
abzubrechen, waͤre es auch in der Mitte des Satzes. Darum 
Bar Hr. v. W. nicht nur manche Säge getrennt, ſondern auch 
bey fanden Saͤhzen für Ruhepunkte geſorgt. (Auch Euklid 
toägt viel Säge abgeſondert vor, die man mit etwas 
Ünftrengung, als Zuſaͤtze einıs einzigen Hauptſatzes ein⸗ 
ſteht.) Bezeichnung des Bekannten und Unbekannten, und 
ZIlluminiren ber Figuren komme auch der Aufmerkſamkeit zu 
Zauͤlfe. Diefe fo richtigen Vorſchriften hat nun Hr, v. W 
in feinem Buche glücklich befolgt, von welchen ſelbſt im gegen⸗ 
wärtigen Auszuge keine Proben zu erwarten find; weil daß 
ihm eigne in Deutlichkeit und Ausfuͤhrlichkeit beficht. 


Grundriß der reinen uhd angewandten Mathematik, 
oder: ber erfte Curſus der geſammten Mathema⸗ 
tik; von Johann Friedrich Lorenz, Conventual 
am Stift und Kloſter Berge bey Magdeburg und 
- , Derlehrer am Pädagogio daſelhſt. Erfter Theil, 
: die reine Mathematif, ‚Auch mit dem Titel: Der 
1. erfte Curſus der reinen Mathematik. Helmſtaͤdt, 
© Sleeeifen, 1791, 243 Octavſ. 4 Kupfert. 
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Einleitung: Theile und Lehrart der Mathematik. Gogens 
wartiger Grundriß ſoll die erſten und unentbehrlichſten Wahr⸗ 
Heiten, denen vortragen, welche Mathemarit erlernen wollen, 
oahne fie ganz nach ihrem Umfange zu ſtudiren, nicht zu hand⸗ 
werksmaͤßigem Gebrauche, ſondern theils zu Schaͤrfung and 
Aebung des Verſtandes, theils die erlangten Kenntniſſe auf 
Phyſit und gemeines Leben anzuwenden. Auch ſollten die 
Lernenden für mehr umfaſſende Lehrbücher oder einen zweyten 
Curſus vorbereitet werden, weiches manches hier. ubthig 
macht, das ſonſt wegbleiben konnte, z. E. Potchzen und 
Wurzeln. | u EN 


24* 


Erft alfo die Atithmetik. Die Zuſammenſetzungen der 
Einheiten laſſen ſich finnlich machen, wenn man Striche in 
der Länge parallei ziehe, und fie mit. Marken belegt, auf 
jedem Striche weiter Iinfer Hand eine Marke zehnmal mehr 
gelten läßt, unter jedem Striche mit einer Ziffer die Zahl der 
Marten andeuter. (Sowas, wie das Rechenbret aber der 
Schrift dadurch mäher gebracht, daß die Striche der Länge 
geben, nicht wie beym Recheubrete der Quere, auch der Ges 
danke iſt gut, daß die Menge der Matfen auf jedem Striche 
mit einer Ziffer darunter gefchrteben, fogleich zeigt, wie die 
Einheiten der Ziffern nach zehn wachen. Die Arithmetik 
rechnet nur mit beitimmten Zahlen, zumellen twird das Unbe⸗ 
kannte mit x bezeichnet. : Sie endigt fich mit den Proportios, 
nen. Als bey Lagen, Gewichte, Maaße, Münzen: Die 
Geometrie euklidiſch, auch ein Verſuch, die Theovie der Pa⸗ 
zallele zu beweifen, aber ;mißlungen „ wie man finden wird, 
wenn man ihn: genau betrachtet. Der gewöhnliche Fehler; 
Hr. L. 83.8. iſt nicht berofefen, wenn, im feiner 25. Fig. die 
Linie GB nicht kann verlängert werden, daß fie CD ſchneidet 
und darüber hinausgeht. Das Schneiden follte aber ebem 
bewief;n werden.) Die Säge von gleichen Verhaͤltniſſen, 
3. S zwiſchen Parallelogrammen, die gleiche Höhe haben, 
und ihre Srundlinien, brinat Hr. 2. darauf, daß beyde Grund⸗ 
finien fich mit elnem Maaße meſſen laffen, und deyde Paral⸗ 
lelogrammen auch, und das beruht darauf, daß auc bey. 
incommenfurablen Größen, durch Verkleinerung des Maaßes. 
die Ausmeſſungen zuletzt gleich werden. (His koͤnnte man 
einwenden, daß es fein zuletzt giebt. In der Arichmerie 
bat Hr. 2. diefen Ausdruck erflärt, das bedeutet, es laſſe ſich 
fein Unterfihied angeben.) Bam Ueberfeper Euklids * 
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ſich Begreiflih Schärfe Im Beweiſen erwarten, auch eichtige 
Deurtheilung der Erleichterungen und Abkürzungen, welche 
man neuerlich verſucht hat. Schon ı785, 8% find yon 
Hru. L. Elemente der Mathematit in zween Wänden erſchie⸗ 
nen, reine und angewandte, welche Behfall erworben haben, 


H. 


XI. Naturlehre und Naturgeſchichte. 


Ueber bie Ueberſchwemmungen bes Neckers Bey 
Mannheim, mit Beweiſen und Erlaͤſterungen von 

Herrn Collini. Mannheim, in ver neuen Hof— 
und afadem, Buchhandiung. 1790.85. za Seiten, 
: 2 Kupfert, | 


Dieſe Abhandlung I aus dem ſechſten phoſiſchen Bande 
der Churf. Akad. d. Wiſſenſch. und aus dem Framsöfifchen ins 
Deutſche überfegt. - Ohne Zweifel muͤſſen Voſſchlaͤge, Jolchen 
Verheerungen vorzubeugen, uͤberall willlommen fehn, wo 
man dergleichen ausgeſetzt iſt. Der Hr. Verf, ſchraͤnkt gegen ⸗ 
waͤrtige Betrachtungen blos auf die Strecke des Necker⸗ zwi⸗ 
ſchen Freudenheilm und feinem Zufammenfluffe mit den Rheine 
ein. Die unmittelbaren Urſachen der fo häufigen Ueber 
ſchwemmungen um Mannheim find die großen und dftern 
ümmungen diefes Fluſſes und die allzu ftarfe Brelte des 
Bettes an einigen Orten, wo er night einmal durch Ufer vers 
wahre iſt, und ſich folglich ohne den mindeften Widerſtand 
über das weite Feld verbreiten kann. Man ficht dies fehr 
einleuchtend aus dem bepgefimten Riſſe. Die Vorfchläge bes 
Neben darin, daß man die Kruͤmmungen durchgraben und 
dem Strome eine ‚gerade Richtung und einen ſchnelſern Lauf 
Durch Vertiefung des Wertes, wo #8 aoͤthig iſt, zu verfhaffen 
ſuchen muß, | 


Bw. 
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Naturgeſchichte für Fuͤnglinge, welche ſich ten Wiffen« 
ſchaften sweihen wie aud) für andere Liebhaber 
dieſer Gefchichte, in alphabetifcher Ordnung abge⸗ 
foßt und herausgegeben. yon Johann Gottfried 
Eich, Dortor der Arznengelahrrheit und Mitglied 
bes medicinifhen "Eollegiums in Augsburg, 
Augsburg, 1790. in der Wolfiſchen Buchhandl, 
a Alph. 43 Bogen.  .. F 


Wir wiſſen eigene nicht, was wir aus diefem Sammelſu⸗ 
rium machen follen, worin allvs aus dem Minerals Pflanzgen« 
and Thierreich durch einander geworfen iſt. Naturgeſchichte 
iſt es nicht. Denn es iſt manches fo kurz gefaßt, daß es 
kaum eine Anzeige zu nennen it. Es fonnte auch nicht: ans 
‚ders ſeyn, da fich der Verf. die Feſſeln des Alphabers antegte, 
Alſo Häste er es lieber naturhiſtorlſches Lericon nennen ſollen. 
War um aber eben für Zünglinge, die fih den Wiſſenſchaften 
weiben? Haben diefe, wie zu vermuthen, ſchon eitie ordente 
liche, ſyſtematiſche Naturgeſchichte eines Blumenbachs, 
Bechſtein und Funk gehört, fo werden fie ſich un Eßichs 
Namenbuch wenig bekuͤmmern. Denn zum Nachſchlagen iſt 
es zu kurz und unvollſtaͤndig. Hat der Juͤngling noch nichts 
von Naturgeſchichte gehoͤrt: ſo macht ihn dieſe verwirrt, wo 
Dachshund, Daͤmmerungsſchmetterling, Dannhirſch - Buchs» _ 
baum, Buzkopf, Cedern und Cedrabl auf einander folgen. 
Der Verf. hat die Vorwuͤrfe fhon zum voraus gefühlt, die 
ihm megen feiner getroffenen Einrichtung dürften gemacht 
werden, und fi) gegen diefelbe in der Vorrede nochdärftig 
zu verwahren gefucht. Blos Stoff zu geſellſchaftlichen Unter⸗ 
redungen daraus zu nehmen, iſt fie zu mager und trocden, 
obgleich der Verf. verfichert,, fie zu diefem Vergnügen und 
Drusen herausgegeben zu haben. Als ein befonderes Vers 
dienst rechnet er fid) an, im feiner Narurgefchichte cine Bes 
ſchreibung des Menſchen und des Weltgebäudes geli:fert 
au Haben, weil man diefe in vielen andern Naturgeſchichten 
vergebens fuche. Allein, eigentlich gehören fie auch nicht in 
die Naturgeſchichte, und die Urſache, die der Verf. zu feiner 
Mechtfertigung, angiebt: anſtatt die Lefer mie Maͤhrchen 
von Tbieren zu unterhalten, habe er lieber eine Geſchichte 
bes Meuſchen und des Welrgebäudes einſchalten wollen, — 

D,Bibl, CVI.B.I.St. N ſcheint 
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ſcheint uns nichts zu fagen. Denn wer hätte es ihm verge⸗· 
ben koͤnnen, den Leſeru Thlermaͤhrchen aufjutifhen? 
Ueberhaupt ſcheint uns auch der Verf. mit der Reinigkeit 
unſerer Sprache nicht recht bekannt zu ſeyn. Er faͤngt mit 
einem ſehr matten Gemeinplatze an: daß die Betrachtung 
des Narurreiches für alle Menſchen eine der vornehmſten 
Pflichten ſey, bedarf wohl keines Beweiſes, — und faͤhret 
gleich alfo fort: denn an was anders [ollen wir die Allmacht, 
Weisheit und Güte Gottes fühlen, bewundern u. f. w. 
©. 200 Has. - An Drudfedlern mangelt «8 nidt: Mus 
lemnus ſtatt lemmus; Syngnathus hyppocampus von m 
os, nicht y; Schildkaͤfer, Caflidar ſtatt Caflıda; Zucker, 
Saccarum, ' u | | 
Bom Bandwurme ©. sı fagt der Verf.: Er babe 
einen Mund und für jedes Glied feine eigenen Eingeweide — 
und jedes abgefonderte Glied mache einen Ichendigen Wurm 
für ih aus — So geht es, wenn man ohne eigene Erfahe 
rungen all s nachſchreibt. Deud und Papier wird fih den 
Sünglingen nicht fonderlich empfehlen, 


Almanac de la Nature 4 l’ufage des Adolefcents, 

publié en Allemand par Madame Unger, et 

traduit en frangois par M. Bordeaux. Berlin, 
chez Matzdorf, 1790. 8. 191 Seiten. 


gie befannte Verfafferin der Julie Gruͤnthal iſt auch die 
erf. diefes Naturalmanachs, den Hr. Bourdeaur für junge 
Leute, infonderheit für. die franzofifhe Eolonie in Berlin ia 
das Franzöfifche zu überfegen für gut befunden hat, damit fie 
nicht nur aufgeklärtere Begriffe von den Werken der Natur, 
fondern aud der D’conomie bekoumen möchten. In wiefern 
die Ueberſetzung mit dem Originale Übereinftimme, koͤnnen 
wir nicht heurcheilen, weil wir das letztere nicht ben der Hand 
haben. An fih ſcheint fie ſehr fließend und gut zu ſeyn. 
Uns duͤnkt, doß Liefer franzofiibe Almanach auch den Kin« 
dern der Deutfchen, die Franzͤſiſch lernen wollen, fehr nuͤtz⸗ 
lic werden forme, weil e8 dadurch ungemein erleichter: wird, 
wenn ihnen der Inhalt im Deutcchen vorher bekannt iſt, 
wie Rec. aus der Erfahrung von Rochows deutſchem und 
franzoͤſiſchem Kinderfreunde weiß. j 


m. 
lofe- 


von der Naturlehre u. Naturgefchichte. 193, 


Zoftphi Gaertueri Seminum Centuria VIII er IX., | 
cum Fabb. aeneis XXXVII. Tubingae, ıy- 
pis Schrammii, 1791. | Ä | 


Wir haben die vorigen Centutien in des XCVten Bandes 
2 tem Stuͤcke angezeigt. Wir fagen von diefen nur, daß diefe 
Hefte vom Buchſtaben Aa bis zum Buchſtaben Xx, von Geite 
185 bis ©. 352, und die Kupfer von Tab, CXXXVill big 
CLVI. gehet. Das Werk bleibe fih immer noch an Werthe 
gleich. | 0 


Nicolaus Fofeph Brahm, Advocaten, und der fur 
fuͤrſtl. phnfifalifch » deonomifdyen  Gefellfchaft zu 
Mainz ordentlichen Mitglieds, Inſektenkalendet 

- für Sammler und Deconomen.. oe 

Dder nad einem andern Titel: | h 

Handbuch der oͤconomiſchen Inſektengeſchichte, in 
Form eines Kalenders bearbeitet. Zweyten Theils 
erſte Abtheilung. Mainz, in der furfürfl: Uni⸗ 
verſitaͤtsbuchhandlung, 1791. fl. 8. 558 Seiten 
ohne Vorrede. 1: | * 


Dieſer zweyte Theil des Inſektenkalenders enthaͤle die In dar 
Mainzer und angränzenden Öegenden aufgefundene Lepibopte« 
ra, wie fie in jedem; Monat, ſowohl in Anfehung des voll 
fommnen, als ihrer Raupen und Puppen, erfcheinen. Des 
Monat März macht in diefer Abıheilung den Anfang, wid. 
flieht mit dem Mona May. Die.zwente Abtheilung ſoll 
die Öbrigen Monate enthalten. Weilen in der Naturgeſchichte 
bey derigenaueften Aufmerkſamkeit fih doch noch immer Feh ⸗ 
ler einſchleichen, oder ‚Lücken bleiben, fo verfpricht.der- Verſ. 
den Nachtrag diefer Berichtigungen, unb ſonderlich betraͤch 

liche Berichtiaungen feines erſten Theils in Scriba's entör 
wologiſchem Journal. Nach dem vorangeſchickten alphabetl⸗ 
ſchen Verzeichniß finden mir in dieſem Baͤndchen 51. Papil, 
14 Sphinges, 98 Bömbyces, 102 Noctuae, 43 Geometrae, 
19 tostrices,;34 Pysalides, 16 Tineae und 3 Alucita,  _ 
ae er — Ra | MNigqt 


J 
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Nicht nur Reichthum an Arten, ſondern auch richtige 
Synonimie und gute vorthellhafte Bemerkungen für ten 
Sammler und Deconomen, wie man fie. [don von dem ge⸗ 
ſchickten Verf. gewohnt if, empfehlen auch diefes Bändchen. 
Pap. Rhamni, Polychloros und Urticae find bier die erjiem, 
welche nach den harten MWintertagen durch ihren Flug den 
Frühling ankündigen. Ob mande diefee Arten von dem 
Herbit an als Schmetterling Überwintert, oder aus einer 
überwinterten Puppe gefommen, davon führt man doppelte 
Zeugniffe an. Doch fheint dem Mec. die Ueberwinterung 
des Schmetterlings als Schmetterling äußerft feltan zu feyn; 
denn aud) manche im Winter erſchieuene koͤnnen doch oft Eeine 
andere fenn, als welche durch die Wärme des Dres in der 
Puppe gezeitiget, und an warmen Wintertagen früher auss 
gegangen find. Empfehlungswerth iſt es dem Deconomen, 
was der Verf. von der fruͤhen Vertilgung der den Baͤumen 
ſchaͤdlich n Roupen, befonders der Raupen des Pap. Crataegi, 
Phal. Chryforrhoea und anderer fagt: man foll foldye ſchon 
theils im Herbft in den Eyern, theils bey hartem Froſt im 
Winter in ihren leicht in die Augen fallenden an den aͤußern 
Aeſtchen in Blätter zufammengefponnenen. Meftern vertilgen, 
Recht ſagt er; daß man befier die Acfichen- mit dem Geſpinſt 


mit dem Öartenmeffer, um den Baum zu fchonen, abnehme, 


und nicht mit dem gewohnlichen auf einer Stange befeſtigten 
Maupenmeffer, weil man dadurch zu fehr die Zweige beſchaͤdi⸗ 
get. Wer aus Puppen, melde über Winter in der Erde 
liegen, Schmetterlinge erhalten will, dem räch der Verf., 
daß er fie in Lie Erde eines Blumentopfs einfcharre, in wel⸗ 
chen ein perennirendes Gewaͤchs gepflanzt if. So wie diefes 
Waſſer zu feiner Erhaltung bekomme, fo empfiengen auch die 
Puppen ihre gehörige Feuchtigkeit, and giengen ficher zu ihrer 
Zeit aus. Pap. Tirefius maior und minor fverden vor zwey 
Species erklärt, und ohne Zweifel mir Recht. Nee. hat in 
einer Gegend zwar den größeren nah Männden und Weib- 
hen ziemlih häufig angetroffen, aber nicht den Fleinern. 
elbſt der habirus unterfcheider fie von einander. Der Name 
lomb, prolifera iſt jwar etwas allgemein, allein, er erinnert 
boch an die Fruchtbarkeit, welche bey dieſem Inſekt fo groß iſt. 
Es hätte daher dieſer Name koͤnnen leben bleiben, und Eein 
neuer aphidula gemacht werden follen. Denn wenn man 


auch wur alle unſchickliche Namen verändern follte, welche 


me Verwirrung wuͤrde dadurch entſtehen? Die Raupe de 


phal 
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phal, Hebe hat Rec. fogar nie anders als auf der Wolfsmilch 
gefunden, und fie damit bis zu ihrer Verwandlung gefüttert, 
Dd fie nun gleich, wie die Härenraupen, mehrere Gewaͤchſe 
zu ihrer Nahrung nimmt: fo wäre Rec. begierig, zu erfahren, 
od fie auch das Wollkraut ( Verbascum thapfus) freſſe; denn 
er fand einmal den Schmetterling uͤher der Eyerlage anf dem 
Blatt diefer Pflanze, / 


Bey Tortrix prafinans, fagana und quercana find noch 
manche Verterungen; oh ſcheint Fabılcius pyralis fagana 
tes — praſinana zu ſeyn. Die Varietaͤten der Eſperi⸗ 
* phat. Noct. confpicillaris t. 134. f. 5 und 6. macht ber 

erf. zu neuen Arten, und nennt die erſte Not. inufta und 
die andere N, praeufta,, Weberhaupt gehen manche glädliche 
Neformationen Inter den Efperifhen Schmetterlingen vor. 
Auch werden die Arten mit 9 Nodtuis, 4 Tortrieibus-and 
3 Geometris vermehrt. —— 


Mir Verlangen erwarten wir die baldige Voſſendung 
dleſes Werks, das mit fo. vielem Fleiß für den Liebhaber 
ſowohl als Deconomen abgefaßt iſt: nur woͤnſcht Rec., und 
gewiß mit ihm jeder Eutomoſog, daß der Brf,, wenn ihm 
die Raupe. in dieſem, dre Schmetterling in einem andern 
Monat vorfomme, nur bey dev Naupe oder Puppe auf den 
Schmetterling verweiſe, und nicht die Synonymen bey jedem 
beſonders und oft doppelt vorbringe: man Fünnte alsdann 
bequemer alles bey dem Schmetterling felbit leſen; ba er das 
tur Raum gewinne; fo: bittet Mec., daß er uns nun die 
kleinen Spanner, Zuͤnßler und Schaben, welche er, um das 
Werk niche zu vergrößern, auslaſſen wollte, nicht verhalte. 
Es wird diefes ein großes Verdienn ſeyn, weilen noch fo me» 
nige von diefen Eleinen Ereaturen gehörig beobachtet und bes 
ſchtieben And. | | 


4 


Naturgefhichte, Clafification und Momenelatur ber 
Inſekten vom Bienen = Welpen » und Ameifen- 
gefchlecht — oder Hymenopteris L. von J. L. 
Chriſt, erſtem Pfarrer zu Kronenberg an der Hoͤhe, 
der Koͤnigl. Churfuͤrſtl. Landwirthſchaftsgeſellſchaft 
zu Zelle Mitglied, mit 60 ausgemalten Kupferta-⸗ 

Wr, . - N: — feln 
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feln in einem befondern Band und einem ausge 
malten Titelfupfer. Frankfurt, 1791. in der Here 
manniſchen Buchhandl. 4. 535 Seiten. 


Die Erſcheinung einer Naturgeſchichte, Claſſification und No⸗ 
menclatur der Hymenoptern mit Abbildungen mußte noth⸗ 
wendig die Aufmerkſamkeit der Eutomologen erregen, und 
ihnen um fo mehr verſprechen, weil der Verf. als Bienenpfle⸗ 
ger von einer vortheilhaften Seite Gefanne if. Rec. nahm 
auch das erfhienene, wobey ihm. aber nur die Kupferkafeln 
fehlten, mit dem Zutrauen in die Hand, weldes ihm der 
Titel und die bekannte Gefchiclichfeit des Verf. einflüßten. 
Er blätterte zuerſt hin und wieder, fand darinnen einheimiſche 
und Auslaͤnder, abgebildete und nicht abgebildete; las in dem 
WVorbericht, daß der Verf. viele ſelbſten beobachtet, das Muaß 
angegeben, die Beſchreibungen vielleicht zu genau angegeben, 
and große Unterftükung aus dem berühmten Broningifchen 
Kabinet erhalten habe. Das alles erfüllte den Rec. mit Hofe 
ung, alle bisher bekannt. gewordene Hymenoptern in ihrer 
Claſſification, Marurgefihichte, genauer Befhreibung der Are 
ten mir Ihren Synonymen rein zu finden. Er las nun alles 
aufmerfiam durch, und wie er das Gute nicht verkennt, wel⸗ 
ches der Verf, hin und wieder aus andern Schriften. mit ſei⸗ 
nen eigenen Beobachtungen verbunden, ſo muß. er body“ der 
Wahrheit feine Empfindungen neftehen: Er fand zwar darin⸗ 
nen viele ſchoͤne nuͤtzliche Beobachtungen und Beſchreibungen 
von ſolchen, welche der Verf. in Original vor ſeinen Augen 
hatte, und abbilden laſſen, allein außer dieſen die uͤbrigen Ar⸗ 
ten nur aus Linne, Scopoli, Fabricius, jedoch tur aus 
feinem Syſt. eutom. und einigen: wenisen andern uͤberſetzt, 
‚und. auch dieſe nicht mit den genauern Befchreibungen, z. E. 
aus Cinne's fauna Suec,, Mus Reginae ete., auch nicht 
mit berichtigter und bereicherter Synonpinie; und er that 
den Wunfch: wenn doch der Verf. der fo viele Beobachtun⸗ 
gen hey dieſer Elaffe gemacht, die Ueberſetzung der. letztern 
ganz roeggelaffen, und nur diejenigen, welche er abbilden laſ⸗ 
fen, mit ihren Synonymen und Beſchreibungen hetausgeges 
ben Hätten fo wuͤrde das dek Fuß werwefen ſeyn, diefe Claſſe 

von Zeit zu Zeitmit neuen aufgefundenen einheimifchen oder 
auslaͤndiſchen Originalien zu vermehren, und dies Werk zu 

einem recht brauchbaren Werk zu machen. ec. glaubt, nn 

— gerech⸗ 
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gerechten Wunſch gerhan zu haben: MIA man ein Merk ans 
‚andern Werken zuiammentragen, um alles beyſammen ju has 
Sen, und dem Liebhaber das Nachſchlagen entbehrlich zu ma⸗ 
chen: fo muß man nichts auslaffen, fo viel moglich, volltän. 
Dige Beſchreibung, fo weit fie bekannt geworden, liefern, fle 
Durch andre eugänzen, die Synonymen ſeibſt unterfuchen, und 
die richtig gefundenen bepfügen, wo Ueberfegungen nöthig 
Find, ſich Mühe igeben, den rechten Sinn des Autors zu tref⸗ 
fen; kurz, nichts weſentliches auslaffen. Hätte dieſes Nee, 
Hier gefunden, mit welchem Vergnügen würde er dem Verf. 
danken! Was feine eigenen Beobahtungen betreffen, z. €. 
von den Mutillen, welche er in einem vertrauten Umgang 
bey den Hummeln gleichſam als eine einzige Haushaltung 
mit diefen angetroffen; ferner feine Berfuche, die Honigbum⸗ 
meln zu einer näglihen Tolonie zu machen; fo wird es wah⸗ 
res Berdienft für ihn ſeyn, wenn er bey den letztern nicht 
ermüdet, etwag Nüsliches ang Ihnen zu ziehen, und bey den 
erſtern feine Unterfuhungen fortfeget und die Urſachen dieſes 
gefelifhaftlihen Lebeng entdeckt, ob bie Mutilen den Hum⸗ 
mein nochwendig find, oder nur als Schmarozzer, mofür fle 
Rec. Häle, in ihrem Haus leben; auch das unterfcireibt Ree. 
von ganzem Herzen, daß die Lamellen der Siebbienen nicht 
blos bey dem Begattungsgeſchaͤfte noͤthig ſehen, fondern noch 
andere Dienfte thun koͤnnen: ob aber durch ihre Hülfe den 
abgenagten Leimen auszumerfen, oder die Leichtigkeit des Flugs 
zu fördern, dazu gehören noch Unterſuchungen: denn warum 
. Hätte nicht alsdann das Weibchen fie eben fb nöthig, ja noͤthi⸗ 
ger als das Maͤnnchen? Allein, was der Verf. von andern 
aufnimmt; oder was er vielleicht nur. flüchrig Beobachtet, auch 
was die Ueberſetzung und einige andre mehr. betrift, dabıy 
finder Rec, noch Manches zu erinnern, und wird fi am bes 
fien anzeigen laſſen, wenn man. den Inhalt der Schrift 
ſelbſten darlegt. F 
Nah dem Vorbericht kommt eine alphaberiſche Er⸗ 
laͤuterung verfchiedener Worte und Ausdruͤcke in Ab⸗ 
ficht auf die Elaffe der. Bienen, Weſpen und Ameifen. 
CHler hätte aber- doch unter andern das Wort Large nicht 
durch Wurm follen erklärt werden. Bey den Inſekten ges 
braucht. man bdiefen Namen nice. mehr, fonderm Karve, 
Raupe, Wade.) 0.000000 —— 
Hierauf folgt eine näbere Einleitung in Das Natur⸗ 
fsfiem der Inſekten, und ‚befonders. der Bienen, 
a | N 4 Weſpen 
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Welpen and Ameifen. Det Verf. redet darirägen erftlich 
Überhaupt von den Zufeften, und indem et auf die Derfchies 
Denhri ihrer Degattungswerkjeuge komme; ſo fagt.er von 
den Walfernympben; fie hatten ihre Gebuttsglieder am 
Hals. Das it ober nähe, ſondern die Zeugungdgliedee befin⸗ 
Ben ſich ber dem Maͤnnchen in tem zruryten King des Hfrıters 
felbes gegen die Bruft bin, und beo' dem Weibchen am Ende 
des Hintet leibes Spinnen. und Aſſeln, ſagt &, bebielten . 
ihre Sefialt, wie fle aus. dem Ey fommen „ verwandelten fich 
nicht, fondern wuͤchſen nur Das iſt auch nicht; ſie haͤuten 
ſich ſo gut wie andere Inſekten, und veraͤndern auch Ehre 
Farben nad. den Häutungenz daher it es bey den Spinne 
ſehr ſchwer, fie immer richtig zu beſtimmen. Von der Honig⸗ 
biene behauptet er noch eine Meinung, welche der Natup 
zuwider iſt: jede Arbeitsbiene ey eine weibliche, und Eönne, 
wenn fle als ein dreytaͤgiger Wurm (Made) in eine Sönke 
ginzelle gebratht und mit beſſerm Futter genaͤhrt werde, eine 
RKöoͤnigln oder wahres Weibchen werden; wein fie aber in den 
gewohnlichen engen Zelfen aufgefüttere würde, fo werde fie 
geſchlechtslos: Im Gegentheil, wenn eine männliche Biene 
oder eine Drohne in gtoͤßern ober kleinern Zellen erzogen 
wuͤrde, fo bliebe fie immer wahrer Mann. Die Erfahrung, 
welche man, um dieſes zu bewelſen, aufruft, iſt ohne Zweifel 
trugend; benn Sirmeubeobachter rollen auch wiſſen, daß die 
Königin ihre Eyer oft durch einander lege, und daf die Ara 
beitsbienen fie hernach in ihre gehörige Zellen.bringen, Rang 
nicht alfo unter der ausgeſchnittenen Brut, welche man zur 
Erbruͤtung eine Ronigin dem weiſelloſen Stod zugeſetzt, auch 
Fnfgliche Brut in einer Arbeitszelle gemwefen feyn, woraug 
eine Königin konnte erbruͤtet werden. Wenn man bedenkt, daß 
ber Bau der A: beitsbienen.ganı andere it, daß fie Schaufele 
und Bürften zur Arbeit Haben, welche der Königin fehlen? 
fol man glauben Fünnen, daß Futterbrey diefes umänderır 
koͤnne, daß er und die-Enge te: Zelle den Eyerſtock, davon 
‚Mani der Arbeltsbiene nichte findet, verdraͤnge, da doch 
dem Maͤnnchen in gleicher engen Zelle ſeine Geburtsglieder 
blelben? Ehen ſo wenig kann Dec. annehmen, daß die Koͤni⸗ 
In auch ohue Begattung, ja als Jungfrau, fruchtbare Ever 
ege, weil im Frühling Erine Männchen da feyen.. Katın denn 
nicht die Königin noch vom Herbſt Her befruchtet geweſen 
feyn ? und wer kann mit Gewißheit behaupten, daß im Wins. 
ter gar keine Männer mehu im Stock feyen? — 
—— — ni 
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nicht vielmehr Beobachtungen von Riem und andern, daß 
wuͤrklich zu allen Zeiten Männden im Stock gefunden wor⸗ 
ben, und wie leicht koͤnnen die Zweifler kleine Männchen vor 

Acheitsbienen-angefehen haben ? — 


Bey ben Riechorganen har man doch eben nicht noͤthig, 
au den Fuͤhlhoͤrnern ſeine Zufluche zu nehmen: die palpi ver» 
greten ohne Zweifel die Stelle derjelben, und befinden ſich 
auch an dem für diefes Organ ſchicklichen Ort. Rec. hat 
feine Erfahrung, daß das Infekt, wenn ihm die Fuͤhlhoͤrner 
genommen worden, ſogleich geflorben wäre. Wenn er einem 
Schmetterling fie abihnitt und ihn wieder in Freyheit feßte, 
fo 108 er gleihwohl auf Blumen, und naͤhtte fih, wie 
vorher. Ä 


Mad) diefer Einleitung laͤßt nun ber Verf. eine Abs 
bandlung der Geſchlechter (generum ) und Arten ( Ipe- 
cies) der Aymenoptem folgen. Fr made drey Hauptab⸗ 
theilungen: Bienen, Wefpen, Ameifen. Die Bienen 
theilt er in die Honigbiene und wilde Bienen. ( Diefe 
Eintheilung iſt unſyſtematiſch; denn wie piele unter den wile _ 
den Bienen find der Honigbiene in allen ihren Theilen gleich, 
nur daß fie eine andere Deconomte haben: wollte aber der V. 
nach der Oeeonomie thellen: daß fie z. E. gefellfchaftlich lebe, 
Männchen, Weibchen und Geſchlechtsloſe in einem Haufe 
feven; fo hat er ja deren auch unter den Hummeln, ſowohl 
von geſellſchaftlichen, als einfamen.) Die Wefpen fommen 
in folgender Meihe vor. Velpa, Sphex, Ichnevmon, Ch 
fi, Sirex, Tenthredo, Cynips. Endlich machen die Ameis 
fen die drigte Abtheilung. Ä 


Die Mutillen ziehet er zu den Bienen, welche ader naͤ⸗ 
here Verwandſchaft mir feiner zweyten Abtheilung,, den 
Weſpen, haben. Endlich nad) der fonberbaren Rubrik: Ein⸗ 
tbeilung Der Hauptgeſchlechter und untergeordneten 
Gefchlerbter, Battungen und Arten, fommen die Bes 
fhreibungen der verſchiedenen Species feiner drey Hauptabs 
theilungen mit vorausgeſchickter Maturnefchichte eines jeden 
generis. - Die Zahl der abgebildeten belauft ſich auf 349 Ar» 
ten, unter welchen aber auch einige aus Drury abcopirt find, 
weil noch feine deurfche Ueberſetzung davon da ſey. (Herr 
Panzer in Nürnberg hat ja dod) fchon einen Theil davon mit 
Humipnirsen Kupfer in deutſcher Sprade beſorgt.) Die 
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uͤbrigen find, wie ſchon angezeigt worden, nut aus einigen 
entomologiſchen Schriften mit kurzer Beſchreibung und unbe: 
deutender Synonymie überfegt. Dec. ann nicht bergen, daß 
er hier noch vieles vermiffer, und fonderlich richtige -Ueber 

feßung. beftimmte Benennung der Theile, um der Verwechſe⸗ 
fung mit andern vorzubeugen u.f.w. » J— 

So heißt nach dem Verf. Vertex bald Stirne, bald 
Wirbel; anticus, oberhalb (dies ſtimmt nicht mit vor⸗ 
nen), ferrugineus bald roth, bald rofifarbig; margo, 
Kinfaffung, Saum und Kand; das alles kommt bey 
Veſpa marginalis vor. ey Sphex 5. cinfta werden zwey 

gelte Sttiche zwifchen den Flügeln angegeben, und Fabricius 
nennt nur einen (ſtriga inter alas). Bey Velpa ephippium 
fagt Sabricins thorax poftice unidentatus, und ift uͤberſetzt; 
am sEnde gesäbnt. (Dabey kann man ſich viele Zähne 
denken.) Pofticae alae apice immaculatae iſt ganz ausges 
laſſen. Dry V. oder Scolia 6. cinta iſt apex durd oben 
überfegt; das iſt zu uneigentlih, man kann ſich die Oberfläche 
des Bruuſchilds denken. Bey Sphex 7. cincta faat Sabris 
cius: tibiis polticis ſubtus, femoribus fupra coeruleis: in 
der Uebetſetzung find’die Fuͤße überhaupt genannt, und es 
‘geht body nur die Hinterfüße an. Bey Velpa.arcuara find 
einige Zeichnungen des Bruſtſchilds aus Sabricins ausgelaſ⸗ 
fen. Bey Velpa campaniformis heißt falcia nigra nicht im 
plurali mit ſchwarzen Winden, denn es iſt nur eine. Dep 
Sphex eonchacea, bie aber bey Drury in der Panzerifchen 
Urderiegung ohne Zweifel Velpa [quamofa ſeyn fol, ſagt 
Drury, fie habe außer den Streifen an den Selten noch drep 
andre auf dem Bruftfhild: warum iſt diefe doppelte Aende— 
tung gefchehen ? Bey lehneymon Vinulae erklärt ſich Scos 
poli alfo: habitat in Larva ph, Vinulae, und fährt fort: 
Jarva haec (vinulae) matura rodit corticem falieis ere, 
Der Verf. uͤberſetzt: Scopoli meldet das beſondere bon feis 
ner Larve, daß fie frühzeitig die Meidenrinde benagte u. f. w. 
das it aber gar nicht der rechte Sinn: es muß fo heißen: 
wenn die Raupe ber phal. Vinula, melde die Brut des 
Ichnevmons in fi hat, ausgewachſen oder zur Verwand⸗ 
lung reif ift, fo benagt fl? die Rinde, und macht ein fehalich- 
tes Schäug, um fi) — wenn nıan eg öfter, fo findet man 
darinuen die, Ichnevmonslarven — —. Wielleicht 309 der 
Berf. die Larve, von det Scopoli redet, auf Ichnedmon, 
| j und 


von der Naturlehre u. Naturgeſchichte. 201 


und dann wäre es freplich etwas befonders, daß aus einek 
Larve fünf bis ſieden geworden wären; allein, daß fie aus 
der von dem iehnermon geftodienen Vinula Raupe gekom⸗ 
men, das ift nichts Beſonderes. Bey ichnevmon terebrator 
weiß ih nicht, wie aculeus abdomine gibbo lucido brevior 
heißen fonne: der Stachel bat einen Kbfatz oder Hoͤcker, 


auch nicht, was bey ichn. infractorius geſchlungene Fuͤhl. | 


börner (antennae convolutae) feyn follen. Bey Apis 
fuccindta ſagt Scopoli nicht, daß dir größern Fluͤgel, fon» 
dern nur die größern Flügeladern (nervi maiores alarum) 
roth) feyen. Hyalinus iſt Überall grün und gruͤnlich uͤberſetzt, 
es heißer aber durchfichtig oder glasartig. Weberhaupt ift die 
Sarbenäberfegung fehr unrichtig. Warum findet man bey Apis 
centuncularis Yorder den Kinne, noch Scopoli, ned) Sabris 
cius, nod Möller angeführr ? Iſt die feinine eine andere 3 
Warum wird eine Hummel nicht lieber Meffinghummel als 
Meßingvogel genennt? Barum mie angezeigt, welche aus 
tem Stoningifhen Kabiner find? Warum der Gewaͤhrs⸗ 
mann nicht genennt, wenn der Verf. fremde Inſekten bes 
ſchreibt, mid zwey verfhiedene Eremplarien als Maͤnnchen 
und Weibchen aufſtellt, wie z. E. bey Mutilla Sibirica? Ob 
übrigens Die aufgeſtellten Species nicht fhon zum Theil bey 
andern Entomologen unter andern Namen vorkommen, hatte 
Rec. nicht Zeit zu unterfuchen, | 


Georg Albrecht Harrer, des. — Raths zu Re⸗ 
gensburg und 'der Regensburgiſchen botaniſchen 

Geſellſchaft Ehrenmitglieds, Beſchreibungen zu 
des Herrn D. Jac. Chriſt. C chäffers ausgemals 
ten Abbildungen Kegensburgifcher Inſekten. Er⸗ 
ſter Band. Regensburg, 1791. in der Montags 
und Weißiſchen Buchhandl. 144 Seiten. 4. 


Der Verf. Hatte ſchon 1784 angefangen, über Schäffers 
icones, welche in 280 ausgemalten Kupfertafeln befiehen, 
Beſchreibungen herauszugeben: weil fie aber ins Stecken 
gerierhen; ſo giebe ee hier jenen Anfang umgearbeiter und 
verbeſſert heraus, und verſpricht die Fortfeßung, welche ſchon 
ousgearbeitet iſt, ununterbrochen zu liefern. Er folgt dem 
— Syſtem, und indem er bey den — 
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die Schaͤfferiſche Sammlung, nach welchen die Abblldungen 
gemacht worden, zu feinem Gebrauch harte, auch die meiften 
entomplogifchen Werke beſitzet; ſo kann man ſich fhon zum 
voraus verſprechen, daß die Aufklaͤrung, welche hier uͤber di⸗ 
Schaͤfferiſchen icones, die bey den Entomologen fo nerfchleden 

“chiret- werden, verbreitet wird, uns zu einer deſto nähern 
Gewißheit führe, je bekannter ſchon ohnehin ‚die gründliche 
entomologifhe Kenntniß des Verf. if. 


Dieſer Theil enthält die Häffee der Schaͤfferiſchen Ko— 
lebptern. Da Nee. Schäffers icones nicht bey der Hand 
hat, fo kann er feine Vergleichungen darüber onftellen: Sie 
würdet auch Überflüßig feyn, indem det Verf, durch die 
Shäfferiihe Sammlung in den Stand geſetzt, uns am: beften 
uͤber die icones, die manchmal fehr entfteßt find, Licht geben 
kann. So finden wir nun z. E., daß t. 26. f. 4. das Maͤnn⸗ 
hen’ mir kurzen Hoͤrnern von Scar. Tiphoeus iR, melde 
Schneider Im Fueßl. Magazin für das Weibchen erklärt 
hatte; daß.t. 26, f. 9. Scar, merdarius, und nicht, mie 
Fabricius wil, Scar. erratisus L. fey; und daß t. 198. £.. 
‚ nit, wie Goeze andlebt, Scarabaeus varibilis L., auf 
nicht, wie v. Laicharting dafür hält, Scarabaeus.ftiicasL; 
ſondern Cetonia hirta joy. zo 


In der Spronimie finder aber Rec. einige Anſtaͤnde. 
Nicrophorus germanicus und homator werden ale Männs 
hen ‚und, Weibchen vorgeftelle:, das find ſie nicht. Rec. fin, 
der. in feinee Gegend den N. germanicus felten, den humator 
aber oft ſehr geſellſchaftlich zuſammen, und unter ihnen Eels 
nen’ der eine roͤthliche Rinne an den Fluͤgeldecken hätte. Dee 
Dar felbften uneerfcheidet fi: _ - 


! Bm Scar. horticnla vermifiet man Scopoli's Scar. 
adiapborus.. Beyde flimmen doch in allen Theilen mit einan⸗ 
der überein. - Bey Hifter unicolor iſt auch der Scopoliſche 
angeführt; ſchon unterſcheidet diefen letztern Scopoli’s Ans 
aeige: thorax — pundtatug —- elytra-ad apicem, pundtata 
von dem wahren H. unicolos,.deu-biefe Kennzeichen nicht hat. 
Unter H, pygmaeus {ft quch noch nicht alles richtig: die meis 
fien angeführten haben Arias,auf den Fluͤgeldecken, und H. 
pygmaeusL. fol Eeine haben. : Byrrhus ornatus iſt doch 
wohl Sebriet B, derfalis, Verbſtis fafciarus und Voets 
9.32. fr. Bey Coccinella conftellata zähle Weaidening 
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die Punkte auf den Fluͤgeldecken zuſammen, mie er diefes 
mehrmalen zu thun gewohnt it, und ift alſo fo zu verſtehen: 
Ein gemeinfchaftticher, einer in der Mitte jeder: Dede und 
wen kleinere umter diefem gegen die Spike; und fo kommen 
alfo auf beyden Fluͤgeldecken zufammen nicht mehr als fieben 
MPunkte Herans. Ob übrigens des Verf. und v. Kaichartings 
Käfer eins feyert, iſt fehr zu ziveifen, Bey Coce. conglo-⸗ 
merata wird’ wohl die Verwirrung nicht leicht zu heben ſeyn. 
Diejenigen, welche gewöhnlich dafür gehalten werden, variis 
ten noch Über dieſes fo fehr, daß auch die Cocc, Gmbriata ın 
ihnen einzugehen ſcheint. Die Coccinella ornata, wenn fie 
mit Herbſts ornata eins iſt, kann gar wohl die Linneiſche 
13 gattata ſeyn, welt Kinne ſagt: duobus (punctis) pri- 
mis lunatis. Coce. 8. puftulata iſt wohl nichts anders als 
eine Barietät won C. 6, puftulata, denn Geſtalt und Zeich⸗ 
nung iſt vollig diefelbe; nur ein Paar Fleckchen mehr oder 
weniger, wie es an diefer Arc geroöhnlich ift, macht noch Feine 
neue Art; auch felbit das, daß er bey feiner übrigen Aehnlich⸗ 
keit mit 6. puſt. ſehr felten vorkommt, beweiſet noch mehr, 
daß er nur eine Varietaͤt iſt. Bey Chryfom, tenebricofa iſt 
Rec. mir dem Verf. ganz einverftanden, daß weder tenebrio 
Graboides noch laevigarus dazu gehoͤre. Bey Chryf., hae- 
moptera berrfchen noch viele Unrichtigkeiten. Ich fürchte 
ſogar, daß des Fabricius Haemopteraides:v. Laichartings 
Chryſ. Goettingenſis ſey. Die rothen Flügel und die uͤbri⸗ 
gen Farben Haben mehrere Arten mit einander gemein, daß 
es ſchwer ſeyn wird, reine Synonimie nach Linne's Beſchrei⸗ 
bung anzufegen:: Chryf, 10. punct. 6. punct. und nigripes 
verdienen noch genauer beobachtet zu werden, da ec. fie oft 
iu einer Zeit auf: Haſſel angetroffen hat. Scopoli’s Cocc, 
faftuufa und fpeciofiffima fünnen allerdings verwechfele feyn, 
allein, e8 bleiben doch noch Zweifel, ob ſpecioſiſſima des Kine 
ve's faſtuoſa, und die faftuola Sedp.'dieifpeciofa L. feys 
Scopoli führt wenigſtens den Linne nicht ati, und dann 
finder man hier mehrere Arten, melche von einander abwei⸗ 
den, Schrancks Chryf, marginara. if’ viel zu Elein, als 
daß fie zu der Saichartingifhen gehören koͤnnte; auch weicher 
die Beſchreibung ab.‘ Auch hier geben es mehrere, und es iſt 
noch nicht entſchieden, ob Linne unter feiner Chryſ. margi« 
Data, von der er. ſagt: 4plo minor anguinolenta, die aka 
Sartingifche oder Schrandifche verſtehe. Bey Chryf. tana- 
* glaubt Res, daß man diejenige, welche .—.—. ‚ 
en 
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fen auf den Fluͤgeldecken haben, 3. €. Müllers galerucz ram; 
naceti, weglaſſen müffe, denn ſie find.eine andere Art. Dee 
Verf. glaube, die Abänderung des Voeriichen Scar. folftirialis 
und Brahms Scar, inanis feyen dis Pallas Scar. vertumnus.: 
Nun find allerdings die eritern zwey einerley, allein, nichts 
weniger.als Sc. vertumnus; denn man findet an den erflern 
gar nicht, was Pallas von dem feinigen. fagt: thorax lana 
fulva copiola u. f. m... Wie fehen ter baldigen. Fortfegung: 
dieſes woichtigen Werks mit dem größten Verlangen entgegen, 


Die wahre Urfache der Baumtrockniß der Nadelmäls 
der durch die Naturgeſchichte der. Forlphalaͤne 
(phal. nodt. piniperda), erörtert von D. Johann 

Andreas Kob, Hochfürftl. Brandenb. Onolzrachie 

- Shen Pyſikus der Dberämter Roth, Burgthauu 

und Stauff, mit 3 illum. Kupfert. Frankfurt 
und $eipzig, in der Bauer „und Mann'ſchen Buch⸗ 
handlung, 1790. in 4. 84 Bogen. 


Der in den Sjahren. 1783 und 1784 ſich gezeigte Raupenfraß 
an den Forlbaͤumen iſt Urſache diefer Schrift. Die Raupen 
fragen nur die Forlen⸗oder Kie ferbaͤume, nicht. aber Fichten 
noch Tannen (der Verf. weder nach feiner Gegend). Junges 
Anftng und geringe Stanghötzer blieben. verfchont, und nur 
ausgewachfene Bäume wurden abgefreſſen: auch an diefen 
liegen fie die jungen an der Spitze lebenden faftigern Nadel 
fieben. Im Auguft hörten die Raupen auf, und man fand 
in den Gegenden des Verf. und angränzenden Wäldern in 
den folgenden Jahren viele Hundere Morgen Forlwaldungen 
abgeftanden, und einen eben fo großen Schaden, als im Jahr 
1725 durch einen. aleihen Raupenfraß verurfacht worden⸗ 
Da der Berf. als Phyſikus in diefer Gegend lebt, fo beobach⸗ 
tere er dieſe Erſcheinung, und. machte durch dieſe Schrift feine 
Beobachtungen bekannt. Sie enthält zwey Abtheilungen, 
Sin der erfien finder man feine Beobachtungen, in der zwey⸗ 
sen die ſyſtematiſche Beſtimmung der in der erften Abtheilung 
vorgefommenen und abgebildeten Inſekten vom Hrn. D. Pan⸗ 
zer: in Nürnberg. Der Verf. fängt von dem Ey des fuͤrch⸗ 
terlichen Inſekts, nämlich. der Phal. noct, piniperda, melde 
auch im Naturforſcher abgebilder iſt, an, geht alle * 
J J ’ | ve 
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Betwandlungen bis zum Wiedererſcheinen durch. Das 
Weibchen; nachdem es ſich im Frühjahr gepaart, legt feine 
Eper- zerftreut an die Spigen der Forlnadeln. "Sobald bie 
Raupe aur dem Ey gegangen, fängt fie an der Spike det 
Hadel an zu freffen, /nährr fid fo an mehrern Madeln fort, 
Bis ifie er wachſen it, alsdann begiebe fie fi von dem Baum, 
welches gewöhnlich im Auquſt gefchleht, verwandelt fi in 
ber Erde in eine Puppe, liege über Winter, und kommt als 
Shmetterling in dem Aprilzum Vorſchein. Rec. kennt die 
Raupe, woraus diefe Phaläne fomme, wohl. Er har fie 
nicht nur ſelbſt erzogen, fondern auch in verfchiedenen Jahren 
auf niedern Forlſtraͤuchen angetroffen. Sm April fand er 
einmal an einem blühenden Schmwarzdorn mehrere Hundert 
biefer Phalänen, und murhmaßere eine größe Verheerung; 
allein, es gieng bhne ſchlimme Folgen ab. Bey der großen 
Menge der Raupen find bisher die Mittel, fie zu versilgen, 
unzulänglich gewefen: Näffe und Kälte aber koͤnnen fie in der 
Puppe und Raupe tödten: aud) möchten die Schweine die 
in der Erde begrabenen Puppen vertilgen. Wie insgemein 
die Ichnevmonen und andere Raupenfeinde ſich da häufig eins 
finden, wo viele Raupen find, fo beobachtete auch dieſes dee 
Verf. bey den Forlraupen: und liefert von den verfchiedenen 
Arten diefer ihm (aus den Inſekten) vorgefommenen Raupen» 
feinde Befchreibungen und Abbildungen , worunter aber doch 
auch folche find, welche eigentlich Feine Raupenwuͤrger konnen 
genennt werden. Gewiß aber ift es, daß die Natur durch 
fie die Zahl der Verderber fehr vermindert, | Ä 


Daß die durch den Raupenfraß entnadelten Bäume abs 
eftanden, erklärt dee Verf. im 16ten Kapitel. Er fagt: die 
adeln der Madelhölzer‘ ziehen wie alle Spitzen elektriſche 
Materie aus der Atmofphäre an, davon die Entmwicelung der 
meiften Geichöpfe abhängt; die Wurzeln ziehen nur aus dem 
Boden erdichte, wäfjerichte Säfte an ſich; allein, die Blätter, 
welche insgefamme mir fubeilen Haaren oder Spigen befeße 


find, ziehen aus der Atmoſphaͤre denjenigen confervirenden | 


Balfam, der durch den Kreistauf mit jenen Säften vermifche, 
erft der Frucht des Gewaͤchſes feine Kraft gemähre, ohne wels 
des Gewuͤrze auch die unreinen groben Erdfäfte in den Fruͤch⸗ 
ten allein gar leicht verderben würden —. Der Schluß 
davon ift alsdann dieier: Nimmt man den Baum die Blaͤt⸗ 
ter, und alle die Spigen,, welche: die elektriſche Be 

anziee 
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anziehen: fo. muß: der Baum verderben. Er- erklärt. 
Theorie durch Beyſpiele: Ein Nopfenfirauh, dem man Alle 
Dornen nimmt, giebt taube Roſen; nimmt man den unteke 
fen Setraideähren ‘die Spigen oder Graten, fo gedciben-die 
Körner nicht, und vielleicht, ſagt er, kommt daher Mutter⸗ 
form und Brand; und ſo erklaͤrt er die Haare an Menſchen 
und Thieren für die Spigen, welche die elektriſche Materie 
einfaugen. Se mehr nun ein Menfh behaart fey, deſte 
geſuͤnder und flärker wäre er. Gin großbärtiger Jude, oden 
Wiedertaͤufer, ſey meiltens kluͤger, Icharffinniger, beherzter 
als ein ſuͤßer Herr mit glatten Kinn. Simſons Much 
und Stärke ſey nach abgeſchnittenen Haaren verlohren gegan ⸗ 
gen, und roledergefommen, nachdem ſeine Haare gewachſen, 
folglich koͤnne dieſes beſondere wicht: andess als durch feine 
Theorie eiklaͤrt werden — — Zr Ä 


| Nun kommt im ı7ten Kap. die Nuganivendung : «Jedes 

Geſchoͤpf ift zu elnem gewiſſen Zweck beftimrat: Die Würmer 
in der Naſe der Schaafe erregen Reiz, den Schleim abzufüß> 
ren, weil (hier wird der Berf. Isuniche) fie keinen Schnupf⸗ 
tobak nehmen koͤnnen, mm die verfiopfte Nafe zu reinigen; 
die Flöhe und Wangen feyen manchmal eine Hauptgelegenheit, 
dag diefer und jener Menſch in der Welt wäre, und nach 
noch erlichen folder Einfälle ſchließt fich die Nuganwentung: 
Ihr Herren und Eigenthämer der Wälder, ſeht ſelbſten dar⸗ 
auf, daß die Nadelmaldungen nicht in Verfall gerathen, denn 
Gott kann zur Strafe einen Wurm in fürchterliche Heere 
verbreiten, die das, was ihr nicht achtet, und das doch nüßs 
Lich tft, in wenigen Jahren ganz und gat vernichten. 


Der Fleiß, den der Verf. In Unterfuchung des Raupen⸗ 
fraßes angewendet, iſt ruhmwuͤrdig; anch manche feinen 
Beobachtungen führen zu weitern Unterſuchungen: nur 
Schade, daß er nicht beſſere DOrdnanz hält, und noch nicht 
garız richtige Kenntniß von der Natur hat: wenn bag wäre, 
fo wärde er S. 39 nicht gefagt haben: die Eyer, woraus die 
- Raupenfliegen kommen, und die theils, befonders die Eleinen, 
wörflich ‚von lebendigen Raupen gelegt werden — (Wer 
‘ £ann das begreifen ?- vielleicht ſahe er die Maden, welche ans 
den Raupen famen, und fich verpuppten, für die Eyer au.) 
Was er vorfhlägt, man folle verſuchen, Baſtarde aus Geis 
den wuͤrmern, Schinetterlingen und der Körlphaläne au ziehen, 
bie Raupen an Forlnadeln gewoͤhnen, weil man diefe Sommers 
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und Wintels feifdy Habe: fo konnten dieſt wegen des Futters 
beſſere Seide liefern, als von Maulbreren, davon wird wohl 
jeder ihn bitten eine Probe zu machen; und was er Pe 33 
anfüger; daß die Raupe des Foltbaren, raren Oleander, 
Apollo oder Elpenor Schmetterlinge ſich in feuchtem fau⸗ 
lendem Gebaͤlke entwickele — dag er ohnweit Ruͤrnberg einen 
ſeht großen Schmetterling zu Anfang Octobers über die Haͤu; 
fer fliegen fehen,? det, mo nicht der in Deutſchland noch nicht 
Befindfiche Weinvögel, jedoch gewiß der Dleanderfchmets 
terling geweſen; das wollen wir auf feiner Rechnung lafen. 
Der Berf. verſpricht Fortſetzung und Zufäge dieſes Werks, 
beſenders eine Aufloͤſung folgender drey Probleme. 


1) Sogleich an dem Fuße eines Forlenbaums zu ſehen, 06 


wenige oder viele Forlraupen, davon der Baum Scha⸗ Zn 


den nehmen könne, auf demſelden ſeyen. 

MAugenblicklich denſelben davon zu entlaſten. | 

4) Das: bereits benagte Madelholz, das fonft verderben: 
‚toürde, zu präfervicen, daß es zu Bauholz und Kohlen, 
gutbleite 2 | J 


Da ihm dieſe Arbeit koſtſpielig if; fo Bitter er um teil. 
kuͤhrliche Unterftägung an Geid, weil davon bie Beendigung 
ſeines Werks abhänge, 


. Die auf den drey Rupfertafein abgebildeten Inſekten, 
welche die ſyſtematiſche Bezeichnung von Hın. D. Panzer 
ethalten, der aber zugleich verficert, daß er außer bielem 

an dem übrigen Werke feinen Theil habe, find folgende: Pha- 

laena Nofk. piniperda mit Ey, Larve und Puppe. Formica 
herculeana, welche det V. in einer uppe der N, piniperda 
angetroffen bar, Mu/ca corvina, Ribefil, carnaria, Morio, 
hottentptta, ſetipta? vomitoria, ſera. Afilus cinereus, ’ 
(neu) ater. Ichnevmon compun&lator, raprorius, equita- 
torius. Tipula cornicina? crocata? Sphex fabulola, Sco- 

Ka quadripundta,, (Weiche von diefen ſchuldig oder unſchul⸗ 

dig find, will Hr. D. Panzer anderswo erörtern.) Der- 

meftes typographus, ber, wie der Verf: mit, Recht ſagt, an. 
der Wurmtrockniß nicht Schuld ift, fondern nur in die ktanke 
und abgeftorbene Forlbaͤume einniſtet. | 


* 


DB. BLUE OAlphat 


Ban i 

Alpbabeeifches Verzeichniß der ‚bisher -befannten 
Schmetter linge aus. allen- Welttheilen mit ihren 
Synonymen, von Konrad Chriſtoph Jung. 
Marktbreit, mit Knenleiniſchen Schriften, 1798, 
338 Eeitn. fd. -- rl a 


Wirr beſitzen ſchon ein Ähnliches Verzelchniß der Europäifgen 
Schmetterlinge von eben dieſem Verfaſſer. Wie jenes dem 
Entomologen ein. angenehmes Geſchenk war: fo iſt es dieſes 
verbeſſerte und zugleich auf die. ausländifchen, Schmetterlinge 
erweiterte noch mehr. ‚Wer verfucht hat, bey den vielen verz 
ſchiedenen Namen, welche einerley Schmetterling beygelegt 
worden, und bey den oft abweichenden Defchreibungen, weiche 
durch die Varietäten oder auch, durch andere Umſtaͤnde veran⸗ 
faffet worden, die Synonymen zu einem Inſekt richtig zu 
ordnen, der wird mie Dane tie Mühe erkennen, welche der 
Verf. zur Erleichterung des entomologifhen Studiums übers 
nommen, und wuͤnſchen, daß er dieſes Verzeichniß(denn in 
dieſem Bändchen geht es nur von A bis Linel.) bald vollende. 
Um es recht vollſtaͤndig zu machen, moͤchte vielleicht der V. 
die neuern entomologifchen Schriften, auch noch mehrere zu 
deri Ausländern gehörige in einem Anhang zu nutzen ſich nicht 
entgegen ſeyn laſſen, weil dadurch dleſes Verzeichniß einen 
betraͤchtlichen Vorzug, auch noch manche Berichtigung erhal⸗ 
ten wuͤrde. Da die Beſcheidenheit des Verf. die Llebhabet 
der Entomologie in Berichtigung der Synonymie zu Huͤlfe 
eufer; fo iſt es zwar bier der Ort nicht, soo man ſich über, 
alles ausbreiten dürfte, auch die Zeit vief zu kurz, alle ange 
führte Entomologen bey den Arten zu veraleichen. Judeſſen 
was Rec. bey Durchficht der. Arten zweifelhaft gefunden, oder 
— er gern verbeſſert geſehen haͤtte, kann er nicht ver⸗ 
alten. - Ä . ey Te 
Wenn zwey, drey Namen von einerley Are da find, fo 
glaubt Ree., daß es beffer geweſen waͤre, wenn der Verf., wie et 
es an vielen andern gethan, nur einem Namen alle Syno⸗ 
nymen bipgefügt, und bey den Übrigen ſogleich auf diefen ver⸗ 
wiefen hätte: dadurch würden die Synonymen nicht doppelt, 
auch nicht zerftreut vorgefommen feun; als mie bey Atropos 
minor und Liguftri, oder bey Hamula, Falcata, Binaria u. ſ. w. 
Es it ehne Zweifel ein Verſehen, daß untet Dryas Se, 
welcher doc Phaedra L. iſt, auch Kinne's Brifeis, und Na 
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dieſe Briſeis unter Briſeis Vienn, , die ſelbſt der Verf. fuͤo 
lanthe Eſperi erklaͤrt, vorkommt, und doch. wieder unter 
eben dieſer Eſperiſchen Tanthe die Linneiſche Briſeis ausgelafs 
ſen wird. Man kann durch dieſe angeſetzte Synonymen nicht 
gewiß werden, ob alle dieſe einerley oder verſchieden find. Bey 
Aleyone Vienn; wid. Hermione maiut find abermals viele 
Synonymen, z. E. Fagi Sc, einerley, elttige auch veefchleden, 
wie die Citaten aus Eſper und Roöefel;' allein, es finder 
auch darunter Sabricii Ciree, welche doch der Wiener 

na if, welche auch Roeſel nach einem blaffen Exem⸗ 

plar T. IV, t.27, f. 3. 4. abgebildet hat. Nun haͤlt zwar 
Rec. Hermione maior und minor für allerley; allein Circe 
Fabr. ooer die angeführte Noeſeliſche Figur fit doch eine andre, 
zwar Proferpina Vienn; , wie der Verf, unser. Ciree es 
—2* erklaͤrt, ob er gleich hier den Roeſel nicht citirt. 
Wil will man ſich aus dieſer Verwirrung finden? Eſpers 
* slavis und Hufnagele elavis werden für eins erklaͤrt; 
N Kae clavis. iſt Veltigialis Hufn. und Yufnagels 
elavis fheint ph, Segetum Fabr. zy fepn.. Zu,Fritillum ges 
fee the Eſpt. Li f. 2. das iſt eine eigene. Art, welche 
er dfteäßer in feine Nomenel. t.-or. f. 5. 6, uhter dem 
Mamin Taras abgebildet. Die Efperifhe No&t; Algae kann 
niche mit des Fabricius Algae vereiniger werden: denn zwi⸗ 
Shen beyden ift gar Feine Aehnlichkeit. In Scriba’s Bey: 
$tägeit;findet man lern: von der Algae Fabr. Eben 






—* Mechniß? 


ale ae ee rt Be Hi 
ae Eſpers Ärgiolus.und.Roes II. t. 37, £..4. immen 
gar nicht mit Ainne’s Beſchreibung, die et von feinem As> 


‚giolus gegeben, üperein. Kinne fagt von der untern Brite: 
Subtus — absque.ocellis;; primores ordine e pundlis $ 
eblongiusculis, nigris-minutis — — _ Dis und mebreres 
finder man-nicht ‚an ‚der: Efperifchen und Roeſeliſchen Figur. 
Eſpers Cleobis kann eher hierher gejogen werden. Ru papı 
fr. Evahder gehört · waht ſcheinlich Seb. thel W..ı a7. 

47. 38; und ju Sabricius pap.: pl; zur. 'Linus-Sutsers 
nen) O 4 Kid 


- 
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und Eramers Aetolus. DOb’pop. Aleionea Cram. des 
Sabricius lulia, und des Fabricius Aegle die Eurimiedia 
Dram. ſey, iſt auch noch zweifelhaft:· Auch ſcheint phal. nof. 
Croceago Vienu. die Gilyago Fabricii qu ſeyn. Dies Wer 
nige, welches hier angefuͤhrt worden, benimmt dem Werth 
dieſes Verjeichniffes nichts, indem Rec.obih ungleich mehrern 
Artiteln die. genauefte Nichtigkeit und beträchtliche Werbefie 
rungen angetroffen. Wie jeder Entomolog die baldige Been⸗ 
digung diefes Verzeichniſſes wuͤnſchet, ſo wird das Wergrühr 
niß der deutfchen Sttmetterlingenamen:von eben dieſem ges 
ſchickten Verf. willkonimen fiyu. =... mn. ae 


Neuer Raupenkalender, ober Beflhreibung aller bis 
jetzt befaunfen europäifdyen: Raupen, nebft- ihrer 
. Verwandlung, wie folcye alle Monate erfcheinen: 
nad) Anleitung des Mader» und Kleemannifchen 
Raupenfafenders mit neuen Beobachtungen her, 
ausgegeben von Chriſtian Schwarz. Erfte Abs 
.  theilungis Nürnberg; in der Raſpiſchen Budy 
Handlung, 8. 1791. 336 Seiten. 
Oogleich der V. das; was die Entomologen über die Erfcheb 
nung, Nahrung; Verwandlung der Raupen n. f. w. bemerft 
«haben, mit vielem Fleiß: zufammengerragen hat; , fo bleibt 
doch, unfers Erachtens, ein Naupenkalender eine fehr unge⸗ 
‚wife Sache. Denn da fi die Erfcheinung der Raupen, 18 
-fey früher oder ſpaͤter, allezeit nach der Witterung, und na 
andern veraͤnderlichen Localumſtaͤnden richter ; ſo fahr man 
unmöglich, wie auf dem Titel fteher, ohne alle’ Beftinmang 
als eine ausgemachte Regel annehmen: wie fie-alle Mo⸗ 
nate erfcheinen, Es folte heißen: wie fle mehrentheils, 
wenn fih die Umſtaͤnde in der Natur' gleich bleiben,‘ zu ’ers 
ſcheinen pflegen. Dec. bat Erfahrungen, daß die Wolfs⸗ 
milchraupe (Sphinx Euphorbiae), welche gewoͤhnlich zu 
Ende des Auguſis ausgewachſen ift, "in dem heißen Somit 
1791 ſchon im Julius erſchienen und volftändig'geroefen it 
47 | Sehr qut iſt es, daß der Verf. die Futterkraͤuter dee 
Naupen volltändig angegeben hat welches dem — 
£ Go elden 
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fäben, dern es oft ſchwer wird, eine beſtimmte Gattung der: 
felden frifch zu erhalten, die Muͤhe ſeht erleichtert, wenn er’ 
den Mangel mit andern leichter zu erhaltenden erſetzen kann. 


Nur Härte dabey billig amgeführt merden follen, auf’ 
welcher · Gattung von Kräutern man am ficherften offen 
fann, bie Raupen anzutreffen. Denn fie frefitn zwar oft. 
mehrere Kraͤuter, halten fich aber doch am fieöfen auf einer 
gewilfen Gattung auf. So laͤßt ſich z. B. die Raupe vom‘ 
Sphinx 'Elpenor ehe leicht mit Weinlaub anfjichen; felten’ 
aber wird man. fie darauf finden. Hingegen wird man fie 
wiſchen dem 'Gallio albo, beſonders wo es’ haͤuftg und dick 
ſtehet, nicht Teiche verg'beus ſuchen. 

Die Columnen gefallen uns nicht. Such Vermel⸗ 
dung derſelben Hätte viel Raum erſpart werden koͤnnen. Auch 
iſt die Wiederholung derſelben Ranpe in verſchichenen Mos 
naten uͤberfluͤßig. Es waͤre hinlaͤnglich geweſen, fie unr in 
dem Monate anzufähren si weichem fie. ausgewachſen und 
vohftändig angetroffen wird, und dann mit zwey Worten zu 
bemerken, um welche Zeit fie gewoͤhnlich aus dem Cy augzu⸗ 
kommen pfligt, welches letztere doch ledigllch von der Witte—⸗ 
rung abhaͤngt, und ſelten in einem Jahre wie in dem anderu 
erfolgt. Selten iſt es z. B. daß die Raupen des Sphinx 
ocellara im May gefunden werden, wofern nicht der April 
fhon fehr warm gewefen. Alsdann pflegen fie fich wohl ſchon 
am Ende des Junius zu verpuppen, und noch im KHerbft dem 
Echmetterling zu liefern.‘ Sphinx populi,, Euphorbiae und 
andere mehr wuͤrden in dieſer Abſicht eben das Recht haben, 
in. diefem Monat aufgeführt zu. werden, wogegen doch haus 
fige Erfahrungen ſtreiten. ee en, 9 

Was &. 44 von der Puppe des Papill. polychloros ges 
fogt wird: „weile manchmal auch in ſchwarzer Fatbe, und 
gleichſam init blauem Staube bezogen, erſcheint“ iſt wohl 
nicht ganz richtig, und eine Verwechſelung mit. einer gang. 
anders geftalseten und blanbefräubtem Raupe, welche 
Melden frißt. Der Schmetterliitg berieiben tft zwar dem 
Polychloros-fehe: aͤhnlich; aber am Raude dunfter- gefärbt, 

Wenöͤgſtens hätte dies hier bemerkt werben follen. 


. — des Verf. iſt nicht immer correct. Auch 
ſollte man. fih billig folder Benennungen, die in das Poͤbel⸗ 
hafte ſallen, wie z. E. bey Phal. Curtata ©, 247 der Kurza — 

— — O 3 | enthal⸗ 


—* 
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enthalten. Warum nicht cher Kurzafter? Daſſelbe S.249 
bey Bomb. Reclufa: der. kleine kurza —te oda 57 


Wer des Kran: Borkhauſen (häghares Werk: Natur⸗ 
geſchichte der europaͤiſchen Schmetterlinge. u. f. m. befigt, kaun 
diefen Raupenkalender gänzlich. entbehren, zumal, da folgende 
Umitände: ob die Raupe Überhaupt, oder nur In gewiſſen 
Jahren Häufig oder felten, — ob fie überall in Deutfchland, 
oder nur in einzemen Gegenden, ,— ob fie ſelbſt nur im ges 
wiſſen Bezirken, z. B. Wäldern, Wieſen, Berggrgenden u. ſ. w. 
au finden ſey? — ob ſie frey oder vetſteckt lebe, und derglei⸗ 
den, nicht bemerkt worden lud, welches inbeffen dem Samm⸗ 
fer willkommener gewefen wäre, als die oft zu wikrologiſche 
Veſchreibung aller Varietäten einer Raupe, | 
Caroli a Linne * Syſtema Naturag per Regna 
tria Naturae, fecundum Claffes, Ordin®;, 
Genera, Species, cum eharadteribus, diffe- 
‚ rentiis, fynonymis, lodis: Editio 13. aufta, 

: reformata, cura Joh. Frid. Gmelin — Li pfiae, 
„ 1791. 8. smpenfis Beer. Tom, I. P. VI. pagg, 
3021 — 3909.. — 
Mi diefem ſechſten Theile Schließe fich die mühfame Arbeit 
es Verf. und das nanze Wierreich? Er begreift die legte 
und zahlreiche Efaffe der Thiere, nämlich die eigentlichen 
Wuͤrmoer. Durch die ſeit zehn Jahren vorzüglich bearbeitete 
Naturzefhichte der Eingeweidewurmer in menfdylichen 
und andern thieriſchen Körpern, bie der Verf, mit vieler 
Sorgfalt und Genauigkeit claſſificitt har, AM diefee Theil 
anſehnlich hereichers worden. Wir wollen nun dag Ganze 
onjeigen,.  . Ga 

Sieben Aauptordnunget': Tardigrada, Imperfelta, 
. Anteftina, Mollufca, Teftacea, Zaophyta, Infuſoria, 

218. Genera mit ihren Untergattungen. 
Bun. Tuteſtina.. 
ln feße Tolertafen, di fe Snwopnen; 78 Srun:, 


von der — — — 
a. Trichocephalus, 6 Arie 1% 


b. Filaria, 15: - a 
53.131027 7 Jr a 28. 
..d. Scolex, 2, | | 
*e, Ligula, 2.. Re 
A. Strongylus, 2. — 


8. Echinaryuchus, Dan Rinne a ga * wuhi, 48 3» 
* Haeruca, i. Bin 3 
Cuenllanusy'8.:. J 6 
*— * „Caripphyliaus, Main ic Yhrranie Er 
4.» Linguatula; u. I Pour 2 5 | TE 53271 EVA Ze 72 
nom, Eajciola, ap: ©: TRIER 7°. 177 1) ı 207772 1 


er —A A ‚capite armato;inermi. = Ver — — 
0, Ane vefi 91 Arten. 


e. Aue FR — Srineni und iethaß.. * 


* m “ 
6; Luümbricus, 16. 
7. Planaria, 48. Ä 
— 
9. Hirudo, 14. 

0—0 en“ 425* „rent 
RN I SMollufea.‘ 
aan: Clava, Mammar ia, wP edicellarid, "Ald dia, 
* 1, ‚Pterotrachea,,, ‚Limax ,. ‚Aplyfia Doris, 
hetis, Holuthuria, Terebella, Tritony, Bepia, Clio, Lo- 
! jr Lernaea,, Seyllaea, GlaucuS, Aphrodita, Ampbi- 
— Nereis, ride Phijfoptära, Medufa, Lüter- 

— Echinus. ©; 


J 
rı 9 
„+ » 





** 4 | 
— —5 -Mf. Tifacen, | 
Ton. ‚Chiton — Sabella. 
_ SR ‚36 Genera.. } 
F ‚0 8 ) 5) L 
u — u. w. Zoophjta. = J 
0 * 15 Genera. 
3 24. 
role ven 


u vermehrt: 15 Genera. ei 
D 4 t. Orga- 


14.7. Rue Macprichten ; 0 
u Organis.exhernis. * * 
Benehionus, Vorticella, Trichoda,' Ceicaria, Leucopera. 
* Organis nullis " j 
_ Gonium, Colpoda, Paramaecium, :Cychkdinm, 7 Arten. 
Das Cyelidium pedicuhs:arı den Armpolypenchät allerdingg- 
Fuͤße und Häkchen: ſteht alfo hier nicht am teibten Orte. 
Burfaria, Vibrio, Enchelis, Bacillaria, Volvox, Monas. 
Wenn man biermie die Linteifche zwoͤlfte Ausgabe. vers 
gleicht; fo wird man über den Zuwachs und’ uͤber die Erweite⸗ 
rung bes Thierrcichs erſtaunen. Iſt aber davin Monas ſchon 
die Sränje? J — 
RR wuͤnſchen beim Verf. Gluͤck, dieſe ſchwere und muͤh⸗ 
ſame Arbeit geendigt zu haben, und wenn, ja duch hierin noch 
Luͤcken find: "fo bedenke Mär, daß er dennoch biet geleiftet 


abe. | 
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XI. Chemie und Mineralogie. 


3. U: Chaptals, oͤffentlichen Schrers der Chemie zu 
Montpellier, Anfapgsgründe der Chemie. Aus 
dem Franzoͤſiſchen überfegt. uud niit Anmerkungen 

- verfehen, von Fr. Wolf, der Weltweish.. Doctor 
and Prof. adjunct. d. Math. und Pb. zu Berlin, 
Nebſt Worrebe von DE Fr. Hermbftädt, u. ſ. w. 
Erſter Theil. Königsberg, bey Nicdlovius, 1791. 

1 Alph. 4 Bogner 2 


Zu dieſem Lehrbuche der Chemie, das durchaus auf die neue 

antiphlogiftiiche Theorie gegränder iſt, Hat der Ueberſ. zur Eins 

keitung einen Abriß der Lavoifierifchen Theorie, welche Hrn. 

v. Marum zum Verf. hat, vorgeſetzt, welches allenfalls den» 

Jenigen deutſchen Leſern ongenehm feyn wird, die das Ganze 

* nenen paradoxen Lehre im Zufofnmenhange uͤberſehen 
en. — 


TRY, * In 
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In den erſten drey Abſchnitten des erſten Theils hat der 
Berf, die Beſtimmung der Chemie, Zwerk, Huͤlfsmittel, La⸗ 
boratorium, Werkjeuge, Operationen und die ‚allgemeinen 
Geſetze befeprieben, wodurch ‚die. Elemente der Körper mit 
einander vereinigt und im Zufammenhange erhalten, inglel⸗ 
then von den Mitteln ; wodurch diefer Zuſammenhang wieder 
getteunt werben kann, role auch von dem Gange, den der 
— bey Unterſuchung verſchiedener Koͤrper befolgen muͤſſe, 
gehandelt. 4* KT 


Im vierten Abſchnitte find bie einfachen oder elemencarks 
. ben Subftangen, nad) ber ſchon bekannten neuen chemiſchen 
omenclatur, befchrieben ;, worunter das erfte Kapitel vom 
Seuer in zwo Abtheilungen, vom Wärmeftoff und dem Lichte, 
zerfaͤlt Das zweyte Kapitel handele vom Schwefel, den 
die Franzoſen, wie bekannt, für eine einfache Subſtanz awies 
ben. Bey diefer Gelegenheit Führt der’ Verf: den Stahli⸗ 
ſchen Vetfuch, aus vitrioliſirtem Alcall’und Kohlen, Schwefel 
jufammten zu feken, an, welcher durch Miederichlogung der 
Schwefelleber mit Bitriolſaͤure abgefchieden wird. Diefe 
Folgerung erklaͤrt der Verf. für ungereime — „weil daraus 
fotgelr! wuͤrde, daß die zugegoſſene Vitriolfäure ini Stande 
soAre, Die mit dem Aleall verbundrie Vitriolfäure abzuſchei⸗ 
—* — Was doch oft die Antiphlogiſtiker fuͤr ungereimte 

olgerungen auf Etabls Rechnung, zu machen pflegen? So 
ungereimt ſchloß Stahl nicht, als hier Hr. Ehapsal geſchloſ⸗ 
fen hat. Es beſtaͤtigt ſich anch dadurch, was man ſchon mehro⸗ 
mals zu beobachten Gelegenheit gehabt hat, daß manche von 
Sıabls Gegnern deffen Srundfäge noch gar nicht recht vera 
ſtehen. Jin deicten Kapitel find vom Roblenfloffe die una 
erweislichen Begriffe, doß diefer Stoff einfach fey, und (dom | 
völlig gebildet in den Vegetabilien angerroffen werde! ganz 
nach Kavoiſier vorgetragen, 


‚+ mr sten, 6ten und Eigen find die gasfoͤrmi⸗ 
gen Subftanzen beichrisben, dabey auch ‚gelegentlich die Be⸗ 
bauptung angeführt, daß aus brennbarer und Lebensluſt 
Waſſer zuſammengeſetzt werde. An: diefer, wegen der Natur 
ieſer Segenfiände, ungereimten Einbildung der Autiphlogiſti⸗ 
r kann. man recht deutlich die Macht des Vorurtheils erken⸗ 
nen. Deun ohnerachtet die Vertheidiger diefer Meinung 
fehr richtig das Waffer im drenfachen: Zuftande, als Eis, Waſ⸗ 
fer und gasfürmfg anerkennen, — klare Beobachtungen 
095 ange⸗ 
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angegeben haben, daß Waſſer zu. brennbäter, Euft gebildet wer⸗ 
- den könne, ſo iſt es ihnen doch wegen des gefaßten-Werut: 
theils wicht wöglid) , einzuſehen, daß die Verbrennung des 
brennbaren Gas in Lebensluft eine Reductiousoperariem if, 
und mithin das nach der Verbrennung erfcheinende Woſſer 
sur ausgefhieden, teinesweges-aber- aus Verbindung, bepder 
Suftarten ‚entftanden ſey. Die ganze Idee ift- demnach ſehr 
liſam und ihren eigenen Begriffen widerſprechend. Daß 
jerbey faſt eben fo viel Waſſer erhalten wird, als beyde Lujt⸗ 
ten zuvor gewogen hahen, iſt ein blog zufällig faft überein» 
Mimmender verfeitender Umſtand, der ſchon von Bien mit 
mehrerer Wahrſcheinlichkeit in ein gan ‚ainderes Licht geſetzt 
OBERE ee ng 
5 Die Berkindung bes,töbtlichen Gas, Im gten Abſchnitt, 
mit. brennbarer Luft-und erdichten (aus; einem uͤbeln sind 
fen Druckfehler ſteht erdichteten ) Priueipien hat. den Verf, 
auf die Alcatien geleitet, deren kuͤnſtliche Zufammenfeßung 
aus der Stickluft und gewiſſen Erden von dem Verf— nicht 
bezweifelt wird, die aber. dem allen ohngeachtet unter uns 
noch fehr zrorifelhaft: it: Darauf ifi er im gen Abichnite 
anf die Säuren, deren Entfiehung. und Unterſchied uͤbetge⸗ 
gangen, und handelt hier nur alein die Luſt-Vitriol -Salpe- 
der⸗Koͤchſalz⸗ uud Boraxſaͤure mit den daraus entſtehenden 
Neutralſalzen ab; die uͤbrigen will ee an einem anderm Orte 
nachbringen. Den Beſchluß dieſes Bandes macht eine ſeht 
unvollkommene Belehrung von. Minetalwaͤſſen. 
Wie viel Baͤnde dieſem noch nachfolgen werden, findet 
en angefuͤhrt; nach dem im gegenwärtigen vorfommens 
eu weitſchweifigen Vortrage zu urtheilen, dürften wohl noch 
etliche erſchelnen muͤſſen. Die Noten des Ueberfepers ſind er⸗ 
Häuternd, berichtlgend, Hätten aber noch Jahlreicher ſeyn kön⸗ 
nen. Für eine befiere Correctur wäre in den folgenden Baͤn⸗ 
den zu forgen noͤthig. Eigeutlich ‚aber hätte Deutſchland 
nichts elugebuͤßt, wenn .dies ansländifche Produkt unbekannt 
geblieben töhte: 20.7 ch — 


Anweiſung, auf eine wohlfeile Art kuͤnſtliche Mine 
. talıpäffer nachzumachen. "Berlin, . bey Wever, 
; 8791..13.Dogen. gr.8. RT 
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In Ermangelung eines kunſtlichen und koſtbaren Ruftappas 
rots hat der Verf. Hierin eine ſinple Methode befchrieben; 
wie das Waſſer durch Hülfe erlicher Flafchen und einiger. ge 
drechfelter hoͤlzerner Röhre niit Luftſaͤutẽ beladen werden Einne; 
Die Luftläure wird in einer mit einem Rohre verſehenen 
Dlaie aufgefangen, und hernach in eine große Bouteille mit 
Waſſer ausgeleeret. DE — * 2 


Syſtematiſcher Grundriß der allgemeinen Experi. 
mentalchemte, zum Gebrauch ſeiner Vorleſungen 


entworfen. von D. Sigism. Fri Hermbſtaͤdt ꝛc. 
Erſter Theil. Berlin, 1791. ben Rottmann, 


372 Seiten. Zweyter Theil, 352 ©..gr. 8. 


ol Erfcheinung diefeg, Lehrhuchs der Chemie eines deutfchen 
hemiſten iſt in gewiffer Ruͤckſicht merkwuͤrdig. Das ganzte 
bisher, für gruͤndlich anerkaunte chemiſche Lehrgebaͤude iſt 
durch die neue Theorie einiger. franzoͤſiſchen Chemi:ten in eine 
fritiſche Lage gerathen, Einige ſeit etlichen Jahren neu 
herauggekommene deutſche Lehrbaͤcher diefer Wiſſenſchaft Haben 
ar ſnes sone: franzoͤſiſche Lehrgebaͤude mit erwaͤhnt, aber 
aus uͤberwiegenden Gruͤnden folches noch) nicht mit ganzem 
Deyſall nach Deutſchland zu verpflanzen ſich getrauet, und 
Fund noch immer vorzuͤglier den bisherigen Grundſaͤtzen getreu 
geblieben. Hre Hermbſtaͤdt hat fich jebt an die aͤußerſte 
Graͤnze geſtellt, will ſich noch wicht geradezu für einen Pror 
ſelyt der Zranzofen erklären, 05 man gleich aus vielen teilen 
diefer Schrift offenbar. erfennen kann ,- daB er die franzöfifche 
Parthey. ergriffen bat, und ‚giebt drswegen vor, daß eg ihm 
Vorwitz verrathe , das Ältere Syſtem ganz zu verlaſſen, und 
das neue allein zum Grunde zu (gen. Er wählte daher den 
Mittelweg, und trug. beyde Syſtene dergeftalt sor, daß ed 
de Erfolge verihiedener chemiſchen Operationen nach beyden 
Theoriven heſchrieb, ohne die eine zu beguͤnſtigen, oder die 
andere zu verdammen. Er hegnuͤgte ſich blos, hin und wid, 
ber ihre Verſchiedenheiten merkbar zu machen, und die noͤthi⸗ 
gen Mittel, am die Hand zu geben, wodurch beyde verglichen 
werden koͤnnten. „Dies iſt in manchen Faͤllen getreulich ge⸗ 
ſchehen zin andern Stelleit dagegen iſt feine Enefeheidung ann 
Tan 06 
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das franzöfifche Syſtem offenbar zn erkennen, und feine Schuͤ⸗ 
ler werden es noch uͤberzeugender wiſſen, daß er fich ben feis 
nen Borlefungen offenbar für einen Proſelyt erkläree. Kann 
many mohl.aus dieſem öffentlichen Scheine von Unparrhenlich« 
keit gegen beyde Syſteme, die wie Tag und Nacht einander 
entgegen find, anders urtheilen, als: daß die gruͤndliche Ueber⸗ 
jeugang vom beyden ihm noch ermangele? In dieſer Voraus⸗ 
fesung haͤßt ſich alfo die Unbeſtimmtheit des Verf, entfchul: 
bigen. Tr 
Das der Verf. mehrere Zweige der Phyſik, die man 
ſonſt in chemiſchen Lehrbuͤchern nicht abgehandelt hat, Hier 
mit eingeſchaltet habe, iſt ſehr zu billigen, da. eine phyſtſche 
Erkenntniß der natürlichen Körper in der Chemie von großem 
Nutzen iſt.— ee 2 
Der ganze Vortrag zerfällt im erflen Bande, außer der 
Einleitung, noch in fleben Abſchnitte. In der Einleitung iſt 
der Begriff und die Einthellung der Chemie, Zuſammenhang 
Der Eörperlihen Theile überhaupt und deren Trennung, nebft 
den Begriffen von den phyfiichen und chemiſchen Eigenfchafe 
ten der Körper gründlich. erfläret worden. - Im erſten Abs 
ſchnitt iſt die erläutert? Theorie der vorzüglichften chemiſchen 
Dperatiorien und ihrer Erfolge befindlich. Det-zweyte Abs 
ſchnitt iſt der Lehre won der chemifchen Vetwandſchaft ge 
widmet, woben mehrencheils Kirwans Grundſaͤtze angenom⸗ 
men, auch deſſen Tabellen über die Verwandſchaft der alfalis 
ſchen Salze und Erden, wie auch der verfchledenen Metalle 
beygefüger worden find, ’- Heberfehen hat babey der Verf. 
zwey Drudfehler in Kirwans Tabelle, wo die Berivands 
fchaft des Silbers zur Vitrlolſaͤure flatt 300 nur mit 39, 
und des Spiesglangmetalles zur Salzfäure ſtatt 198 nur mit 
98 ausgedruͤckt worden iſt. Im dritten Abfchnitte iſt die 
Lehre vom Waͤrmeſſoffe, deſſen Eigenſchaften und Verbin⸗ 
dungen mit andern Koͤrpern, vom Lichte, Feuer, Phlogiſton, 
der elektriſchen Matekie und. der Verbrennung ſehr nut vor⸗ 
getragen. Im 6. 100, ſtießen wir auf folgenden falſchen 
Sting: „Du es nicht erwiefen werden Eönne, daſt ein 
Körper im luftleeren Raume weder Wärme noch 
Seuer bervorsubtingen vermöge, fo muͤſſe die Luft 
ala die Quelle des Feuers beteachter werden.“ Schwe⸗ 
fel und Phosphor Fonnen im Tuftleeren Raume geſchmolzen 
and fublimirt werden, affe mäffen fie Wärme erleiden — 
ki 2 voR 
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son der Beobachtung aber, daß Feuer im luftleeren Raume 
nit entſtehen kann, Fann nichts wehr geſchloſſen werden, 
als; daß zur Entſtehung des Feuers Luft nörbig ſey; "dann 
aber erſt noch aus zumachen, warim die Puft darzu unent⸗ 
ke iſt. Gruͤndlich iſt im vierten Abſchnitt die atruos 
Harfe Luſt, nah ihrer Entſtehung und ‚deren phyſiſchen 
und hemiichen Eigenfhaften, bis, auf. die von den Franzofen 
entiehuten, Begriffe abgehandelt. Im fünften Abſchnitte 
iſt die, Lehre von den gasförmigen Subftanzen uͤberhaupt und 
bon jeder Art insbefondere licht voll und gruͤndlich vorgetra⸗ 
gen worden. Daß hierbey viele Erklärungen nach Lavoiſier 
vorkommen, iſt begreiflic, Auf Berichtigungen dieſer Wer 
gelte Eofinen vir uns nicht einlaſſen. Bon mehrern irtigen 
Destifen 

von der F 


‚mill ich nur einen aus $. 161. ausheben, allwo es 
‚on dei tute heißt: „Einige andere nebmen an, Daß 
die Luft ure ſchon fertig gebildet in der Roble vor. 
bauden liege, und bey ihrer Jerſtoͤrung nur aus ihr 
entwickelt werde“, Auf diefen gemachten Einwurf antwor⸗ 
tet der Werf, "gleich; „wenn dies wäre, fo müßte ind 
ſolche Entwidlung auch dann erfolgen, wenn Kohle 
in Bebensluft verbrannt wird“, uud dennoch hat er 
5 139 [hen ausdrucklich den Verſuch angeführt gehabt „daß 
Kohle, in Lebenshife verbrannt, viel fire Luft abgteht, Wird 























fer Schluß wirklich von ihm für richtig erfannt, ſo hätte en 
dieſ FM leiten fonnen. . Daß BR au 


ihn zur. | 
eine Berinehtung im Volumen ber Luft entfiefen müßte — 
iſt MR Mi „der. fich darauf ‚gründet, daß die Lebensluſt 
bey nicht vr mi dert werde, welches doch In allen ähnlichen 
Fällen erfolge. Bon der Krennbaren Luft wird die Schivete 
fünfehnmal'sgeringer als die Yon der atmoſphaͤriſchen Luft 
aben, andere haben fie bicher nur zehn⸗ bis zwoͤlfinal 


benden Luftarten befchtieben, die andern ader, von mehr falzis 
ge Natur, find mie Grunde bey den Salſen mit angeführer 


d zuerft die alealiſchen Salze insbefondere zum Gegenftaride; 
dir Eorrime bey der Beſchreibung des kauſtiſchen Saluriafs 
jeiftes Die saltafifche Luft mit vor, Im fiebenten Abſchnitte 

[td son Säuren ‚überhaupt und von Feder Saͤure insbeſoti⸗ 
hehandele,: Die ſauren Salze find hier in —52——— 
bare, gacformige und verglasbare unterſchioden worden. 
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tdin re Abſchnitt hatıdie Salze überhaupt, 


ter erklärt. Es find an dieſem Orte nur die wahren bieis 
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Aenie iute mit einem Sechechen Schwefel —* 
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kann Wohl mach $..303 Fein weißer Arſenik eutſtehen Ay 
dem was: 5: 340 vonder Milchjucdesfäure angeführt wo r 

ih, ſcheint zwfolgen, daß ſie der Verf. für eitie Säureeigner 
Art anſiehet. Von der. Kampferlaͤure urtheilt ex 
daß ſie keinen eigenen Dia verdiene. : fi) Rt 
Der zweyte Theil enthält auch wieder fieben Abfchnitte, 
worin im achten don Erden yud Steinen überhaupt und wor 
jeder Art Insbefondeke; im neunten von Neutrallaljn und ” 
erdichten Mittelſalzen; im zebnten von Meingeifte und 
dejfen Verbindungen mit andern Materlen; in eilften von 
Ollen Überhaupt und den Ächerifchen Delen insbefondere; im 
zwölften von den entzünttichen Stoffen des Pflanzen. und- 
Miveralreichs uͤberhaupt und jeder Art incbeſondere im 
öreyzebnten yon feiten und fläßigen Deftandepeiten tiert 
(der Körper, uud In viersebnten ge gehe 


Ueber die neuern Gegenſtaͤnde der Cpyanie,ivorzüglich 
das ohnlaͤngſt eutdeckte Halbmetali Uranium von 
3. Richter, d. W. W. Dr Breslau und 
Hirſchberg, 1791,,8, Dep, Korn d.d, 63. Bogen, 
Ja gegenwaͤrtiger kleinen Schtiſt find borrigtie einige Su 
mifche Vethaͤltniſſe des Uraniums, Braunite ing, der Wolfram⸗ 
und Wafferblepfäure und hoc einiger anderer Gegenftä 
mehr, die noch nicht hinlänglich bekannt geworden, mAch —3 
nen bamit angeftellten Verſuchen beſchtiehn. 


Zur Scheidung des Uraniums aus der Pechbl 
loͤſet der Verf. letztere in Salpeter⸗ oder verdännter Vittiok 
fäure auf; feßet dann fo lange aufgelöftes Aleali zur Ab 
pfung deriäberflüßigen Säure zu, bis ſich ein: Miederfchl 
zu zeigen anfängt, und ſchlaͤgt die abgeklaͤrte Salzlange mit. 
tartariſirtem Weinflein nieder, Der eitronengelbe Bodenfab, 
welcher aus Uraniumerde and’ Weiniteinfäure, beſteht ein 
* darauf ausgegluͤht, mit eben ſovlel getrocknetem Rindsbius 
— und bey ſtarkem Feuer zuſammengeſchinel 
Darauf ſind auch noch die Erſcheinungen angegeben « w 
das Verhaͤltniß diefes neuen Halbmetalles zum Brennb 
umdı deſſen Verwandſchaft mit. den: Shirt he 
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Das Kifen von der Platina zu ſcheiden, Tat der 
Berf. letztere in Königswaffer aufg:lojt, die Hberflükige C Ant 
mit firem Alcali bis zum Anfang dev: Niederſchlagung geſat⸗ 
tigt, und darauf die Niederſchlogung ſelbſt, mit aufgelaͤſem 
vitriolſauren Aleali verrichtet. Der Nlederſchlag hat er dar» 
auf mit 14 Theilen Dineralalcalt vermiſcht, in Tienel n 
mit etwas Minerolalcali bedeckt, und mie ſtarkem Feuer ge - 
fhmolgen, Sawerlich wird aber) hierdurch der Endirrd® 
befier als durch Salmiaf erreicht werden. i 


Die fonft ſchwierige Scheidung des Bramfteins 
vom Eiſen ‚ft auf folgende Art ang:gebrn worden. Die ‚ged 
fättiate Auflöfung bes Braunſteins in Vittiolſaͤure fgll mit eis 
ner Auflöfung des mit Alcali gefättigren Weinfteins vermiſcht 
und in vie Waͤrme geftellt werden. Der Miederfchlag mürde 
aus Brannfteinerde mie Weinfteinfäure verbunden beftchen, 
und Eönnte ſofort durch Ausglühung, ohne eine Spur von 
Eifen .dabey zu finden, erlangt werden. Dies wäre eine 
Scheidungsart, dafür man dem Berf, * — An, 
wenn fie beftätigt werden wird. 


Den Robold vom Eiſen zu reinigen, läge der Ps 
bie — ufbfuns in ſtarkein Scheidewaffer vor, wobey das Eifen, | 
meift verfalfer, vnd der Kobold hetnach mit — Bicali tein 
gefuͤllet werden koͤnne. 


Zur Erlangung der reinen Arſenikſaͤure — der. 
Verf. die Auflfungen von Macquers arfenifalifchem Mit« 
telfalze und Bleyzucker. Auf den Niederſchlag, der aus 
arfenikfaurem Bley beſtehet, wird der. dritte Theil am Ges 
wichte des Bleyjuckers, ſtarke Vitriolläure mir Waffer > te 
dünnit geſchuͤttet, und dadurch Bleyvitriol ausgeichieden; Die, 
Arſenikſaͤure bleibt in der Fluͤßigkeit, uud wird Daraus durch 
Verdunſtung und e icher Ausylühurtg in einer gtäfernen, .. 
Phisle erhalten. —33 — it noch dabey des Verf. 
Beobachtung, die Bergmannen und Scheelen entgangen, 
iſt, daß man, wenn ben der Arbeit nichts verlohren gegangen, 
mehr Arfeniffäure dem Gewichte nad echält, als der ange⸗ 
wandte Arfenie beträgt. Zu dlefer, Erklärung. hat fi) der 
Verf. durch den angenommenen, el Srundfaß — daß 
das MPhloglſton ia ohne Wew gi ud — den as jet. 
Mn t. ar ge 
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Dle Tungſteinſaͤure aus dem Wolfram ſcheibet dep 
Verf. durch die Schmelzung mit 34Theilen Salpeter, Be. 
ferneser Auslougung ‚der Maffe und‘ Niedetſchlagung mir 


verduͤnnter Vitriolſaͤure. 


Von dem Waſſerbley glaubt der Verf. nach feinen 
Beobachtungen, daß deſſen eigenthuͤmliche ſaure metelliſche 
Grunderde nicht wir Schwefel, wie Scheele arigegeben hat⸗ 
te, fondern mit reinem Phlogiſton verbunden ſey; es möchte 
alſo wohl auf Scheelens Seite ein Srrechum vorgefallen ſeyn. 
Die Scheidung des Waſſerbleyſaͤure bewirkt der Verf, ducch 
bloße Salpsterfäure, — — | 


Zur Bereitung der Phoaphorſaͤure nah. Kiflas, 
* Methode wird hier, zu mehrerer Betichtigung des Prozeſſes, 
anf 2 Pfund caleinirte Knochen 14 Pfund Vitrioloͤl zu neh⸗ 
men angerathen, deſſen Richtigkeit Rec. aus eigner Erfah⸗ 
zung beftätigen Fanny, - | Ä ; 


Wir Äbergehen die Darftellung der teinen Citronen⸗ 
fäure, die Theorie der fchwarsen-Dinte, die Bereitung 
teiner Außfparbfaurer Mittelſalze, die gleichzeitige Be⸗— 
zeitung der XVeinftein: und Kfiigfäure, die Scheidung. 
des vegerabilifchen Alcali aus dem fogenannten virriow 
liſirten Weinſtein durch ı4 Theile lebendigen Kal) und 
führen nur noch die Behauptung einer 'befondern Erdart 
in den Knochen an, die eine nähere Prüfung verdient, 
Nach den beſchriebenen Verhaͤltuiſſen derſelben Einnfe man, 
faſt auf de Vermuthung gerathen, daß dieſe Erde nichts ana 
ders. als eine noch unzerlegte Knochenerde ſey. Endlich ers 
klaͤrt ſich der Verf. noch Hegen die von Lavoiſier auf dig mit 
hosphorſaͤure angeftelten Verſuche gebauete Hppothefe, 
eſſen Theorie von Entſtiehung der Saͤuten wäre auf keine 
beweiſende Verſuche gegriimder, die gemachten Folgerungen 
wären unrichtig , und enthielten fogar mathematiſche Unge⸗ 
reimtheiten. Es fey nämlich ſehr unrichtig, daß Kauoifier 
Bey Verbrennung des Phosphors die Differenz der Gerichte. 
eines ſauren Waſſers und des reinen deftillieten für das wahre 
Gewicht der Säure gehälten habe, folglich wären auch alle 
daraus hergeleitete Säge. unerwieſen. Bey Ermägung des, 
unläugbar Märkern Gewichts der Phosphotfäute vor dem vers 
brannten Phosphor, hat der Verf. fi wieder den Geſichts⸗ 
punft dadurch verſchoben, daß er die Schwere des nee 
—X g 


v. d. Botanik, Sartenfuuft ui Forſtwiſſenſch. 223, 


für fiber erwiefen hält. Der Beweis davon würde ihm 

ſchwer geworden feyn. In Brens Journal der Phyſik, oder 

deſſen Handbuche der Chemie, Hätte der Verf. den tichtigern 

Auſſchluß finden koͤnnen. | 
BE Zh. 
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XI. Botanik, Gartenkunſt und 
* Forſtwiſſenſchaft. 


Ladislaus Reichsedlen von Steirner, Stadtunter⸗ 
und Gaſtrichters in Muͤnchen, dann der landwirth⸗ 
ſchaftlichen ſittlichen Geſellſchaft in Burghauſen 
Mitglieds, praftifch » öfonomifche Abhandlungen 

. von Wald» und Fruchtbäumen, aud) einigen Staus 
dengewächfen und dem Weinſtock. Nürnberg, bey 
‚Stein, 1789. Ä 


Ree. welß es ſeht wohl, daß es wider den Gebrauch der 
A. d. B. iſt, die oͤſters recht langen Titel der Gelehrten, die 
den Nachtrab hinter den Namen machen, anzuhaͤngen; ader 
man finder oft Ausnahmen, die dieſes entſchuldigen, und hier» 
zen iſt aud) Fine, disjenige, wenn die Titnlarur dem In⸗ 
halte ganz widerfpricht, d. h. wenn man Schrift und Titel 
mit einander vergleidt, man daraus erfehen kann, mit wel⸗ 
dem Rechte unfer Schriftiteller damit zu prangen Urfache 
habe. Dies war hier ganz der Fall; wir mußte unfere Le⸗ 
fer erft benachrichten,, daß unfer Verfaffer ein Mitglied eines 
landwirthſchaftlichen Gefellfchaft fey- 


Diefes Werkchen ift ung in dreyerley Abfichten merkwuͤr⸗ 
dig. Erftfich enthäls folhes eine Debdication, die ein Mufter 
ift, fo ung zeiget, wie eine nicht ſeyn fol. 2) Daß Männer 
fo ſtolz find, fih zum Schriftfieller aufzumerfen, die nicht die 
geringfte litterariſche Bekanntſchaft mie dem Gegenſtande has 
ben, den fie bearbeiten. 3) Wie öfters gelehrte Geſellſch— 
gen geräufcht werden, wenn fie Peafonen mitaliedern, die 
ihnen vorgefhlagen worden, oder die firaus andern Verhaͤlt ⸗ 

D. Bibl.CVI.B. I.St. niſſen 
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niffen gezwungener Weiſe aufnehmen muͤſſen. Die Debica- 
tion iſt an die verwirwere Churfürftin von Baiern, Marie 
Anna Sopbia.. Der Verf. erzählt, daß er feinen patrioti⸗ 
ſchen Eifer niemanten, als Sr. Durchlauchten, zueignen 
koͤnnte, weil fie feine Bemuͤhungen vom Seiden-Flachs » uud 
Hanfbau, von der Horn » und Federvichzucht mit gnaͤdigſtem 
Beyfall aufgenommen hätte. Die oͤkonomiſchen Werdienfte 
Er. Durchlaucht werden gerühnit, und hiermit wird vor das 
erfte diefe Unterhaltung mit Sr. Durchlaucht abgebrochen, 
indem der Hr. Verf. ih umdreher, um ſich mit dem Publiko 
und befonders dent Yandmanne zu unterhaften, wo er denſelben 
reihen Sergen durch feine. Bemühutigen verfpricht. „Hier 
„alfo, lieber Baier, lieber Bewohner der ländlichen Ruhe, 
nich gebe dir hier einige Bogen in die Hände. Es find Er⸗ 
„fabrungen und erprobte Beweiſe, es foll dir nicht miß» 
„lingen, durchblättre fie anfangs, durchleſe fie nochmals, und 
„wenn 88 nur aus Vorwitz iſt, du wirft fie noch einmal 
„durchlefen (Rec, verbitter fich dieſe Arbeit ) deine liebe 
„Familie wird aufmerffamer werden (dies. wird gewiß ges 
fhehen, denn die Eleine Familie wird fi wundern, wie ein 
Edler Herr noch hinter dem Cantor im Dorfe ftehet,. der 
von manchem das Gegentheil fö oͤfters gefagt hat), du wirft 
ſelbſt innere Freude befommen“ u. f. w. Auf einmal fühlt 
der Edle Herr v. St. das Unanſtaͤndige feines Betragens, 
geſteht fein Verſehn, entſchuldigt aber feinen Fehler mit feis 
nem Eifer, lege in aller Eil dag Büchlein zu feiner Durch 
laucht Fügen, und gebet ad. Nun zum zweyten Satze, 
Das Bud felbit ift in zwey Abtheilungen getheilt. Die erite 
Handelt von wilden Bäumen und die zweyte von Obfibäumen, 
Man fuche ja nicht die allermindefte Spur von botanifcher 
Kenntniß; man fuche ja nicht die veringfte litterarifche Kennts 
niß von diefem Gegenitande feit Anrio 1710 und da herum, 
fondern Aberglauben und Unſinn auf jedem Dlatte. Sr. v. 
St giebt fi) auf dem Tirel das Anfeher des Verf. Verzei—⸗ 
ben Sie, guädiger Herr, dab Rec. fo unverſchaͤmt iſt, dieſes 
geradezu abzuläugnen, ‚fondern daß derfelbe mehr Gründe pro 
als contra feinen: Glauben ju unterfiigen findet... Rec. geſte⸗ 
het, daß er Ihr Alter. nicht weiß, und finder ſolches auch nicht 
im Meuſel; ſiehet aber, daß ſich Ihre ſchriftſtelletiſche Lauf 
bahn mit 1780 anfängt; wie koͤnnen Sie nun ©. 124, da 
von der Ausreutung der Wälder die Rede ift, fagen: „Man 
„gebe ſich nurdie Muͤhe (um zu erfahren, wie ” 
“ BORD NE Fe - ang 
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Mangel am Gettaideboden geweſen), dieſe Wahrheit von 
„den alten Bauersleuten von dem duſtande der Länder 
„und Selder in und nach dem dreypigjäbrigen Ariege 
„nuszuforfchen;“ was für ein herrliches Alter müffen die Baus 
zen in Baiern erreichen? So gern ihnen nun dieies auch Rec, 
gönnen möchte, fo kann er Doch diefes nicht glauben; es mag 
aber wohl etwa vor go jahren ein Mann: geleht haben, der 
ſich mir den Bauersleuten über diefen Gegenſtand unterhals 
sen bar, und der dieſes niedergeſchrieben, aber Sie Dürfen 
hierauf keinen Auſpruch machen, wenn Sie nicht ſelbſt 110 
Fahr ale find. Dieſes mußte der Rec. mit dem Verf. ſelbſt 
ſprechen, denn blos diefer weiß, wie alt er if. Um aber nun 
noch ferner zu beweiſen, warum Reec. Recht zu haben glaubt, 
fo wollen wir einige Stellen (jedes Kapitel enthaͤlt mehrere, 
und man wird fle auf jedem Blatte nicht vergebens ſuchen) 
arführen.. ©. 197 Wan fol das Bauholz jederzeit im abs 
nehmenden Monde, nie aber im wachſenden Monde fchlagen, 
©. 199 Das Brennholz muß gleih nach dem Vollmond ge: 
fälee werden. ©. 142 Fine ganze Seite ſpecifike Mittel 
vom Eichbaum, z. B. die zarten rörhlichen, jung lausgetriebe⸗ 
nen Blaͤttchen, in Wein geſotten, und den Mund damit 
auegewaſchen, vertreibt das von Fluͤſſen herkommende Zahn⸗ 
wehe. S. 151 Die Tanne iſt ein muſikaliſches Holz, ſ. 2. B. 
Samml. Kap. 6. und 152 fie iſt warm und trocken. ©. 157 
Eine Baͤhung von der Ninde des Fichtenbaums befärdert die 
Afterbürte, und ein Getränk aus den genen Zweigen vera 
reise die Munzeln ans dem Geſicht, d.h. macht alte Leute 
jung. Docd genug hiervon — mur noch eins — ©. 162 
„He. D. Bartbolin har befonders aufgezeichnet, daß nämlich 
„iu Burtebud ein Soldat von ohngefähe 13 Jahren mit 
„dem boͤſen Geiſt befeffen gemefen fey, von dem man nie ein 
„verftändiges Wort vernommen hatte, und wenn es gefche: 
„hen wäre, jedoch in feiner andern Sprache, als in der man 
ihn gefragt. Diefer habe in feiner tollen Weiſe, da ihn die 
mRafesey uͤberfiel, von den flärkften vier Kameraden nicht 
ogehalten und gebändige werden können. Als diefer einft 
„wieder in der größten Wuth war, babe ein dabeyſtehender 
„Unterofficier den Vorſchlag gethan, man follte ihm Hände 
„und Fuͤße mit —3 binden. Es geſchah, und er 
„wurde ruhig. Weil er aber noch den Kopf Hin und wieder 
„ſchlug, ſo wurde dieſer auch mit Baſt umfaßt, und — 
gab er ſich gaͤnjlich zu Ruhe. Wie man ſolches fati i 
Burn | P a4 „allen 
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„allen Sconomifchen Büchern lieff.* Sind Ste, Edler 
Kerr, nicht, ein befefener Mann!!! Namen von Schrifrftels 
lern, außer Plinius, Virgil und andern: Alten werben ans 
eführe: Da Gamel, Carlowis, Kobneis, D. Weber 
— ——— der von Butter und Milch ſchrieb), und ein ge⸗ 
wiſſer Axtelius, den Rec. nicht Eennet; Rec. glaube nun, 
fich genug' vertheidigt zu haben, daß er niche glaube, daß der 
Edle Herr v. Stoirner der Berf., fondern daß irgend einer 
feiner Aeltervaͤter foldes als Manufeript Hinterlaffen habe, 
welches ev herausgegeben, und die Allegate obiger Autoren 
ausgeftrichen, um nicht das vorige Jahrhundert zu entdecken. 
Will Aaber derfelbe darauf beſtehen, fo roill er gerne geirtet - 
haben, indem er nicht glauben Eonnte, daß Anno 1790 ein 
Mann lebte, der ganz ins vorige Jahrhundert gehört. Was 
nun den dritten Punkt anbelanget, fo halten wir nicht für 
‚nöthig, davon etwas zu fagen, weil der fonnenklare Beweis 
fhon aus vorigen erhellet. o 
; L, 


‘Einige zufällige Bemerfungen über ben dermaligen 
Holzbeftand in Baiern, veranlaffee durch die falt 
. allgemeine Klage über Holzmangel, gefchrieben 
von George Anton Weitzenbeck, Weltpriefter, 
der ſittlich und landwirthſchaftlichen Gefellfhaft zu 
Burghauſen Mitgliede, ohne Drucdort, 1790, 4 
28 Seiten. Be | 


Piefe wenigen Bogen enthalten viel richtige Bemerkungen, 
welche au in der Forftverfoflung anderer Provinzen Statt 
finden, Der Berf. führer zuvorderft die Urſachen an, woraus 
der Holzmangel in Baiern entſtehet. Er bemerfer ganz rich⸗ 
tig, daß man fehr eft über Holzmangel fchreger,: ohne zu nus 
en ob felbiger in der That vorhanden oder zu befuͤrch⸗ 
tert fer. —— —F 

— Um ſich von einem wuͤtklichen Holzmangel zu uͤberzeu 
gen, wird erfordert, daß bie Forſten vermeſſen, der Holide⸗ 
fland und die Beduͤrfniſſe ausgemiteck und in Vergleich ge⸗ 
feet werden. Denn fo wenig hohe Holzpreife find ein Zei⸗ 
hen des Hosimamgels, als daß derſelbe in dem Verhälmiß 
ſteiget, wie die Populatlon zuninnnt; ſondern die en 
NH umtion 
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ſumtion vergrößert ih nach Ben Webfirfniffen der vermehtten 
Volksmenge. | 

. Eben fo glauber der Verf., daß hohe Holgpreife baruni 
kein Beweis von Holzmangel find, weil diefe in dem Vers 
hoͤltniße, wie ade pretia rerum, fleigen, und alfo auch bed 
feinem Mangel an Holze Start finden. Fonnen. (Diefes vers 
ſtehet fich aber nicht von dem eigentlichen Preis bes Mates 
rial⸗ fondern nur von Anfuhr,, Schlagerlohn n. f. w., fantı, 
wenn die pretia rerum fteigen, der Preis ſich erhöhen. ) 


Nicht aber ſowohl das Brennholz, was diefe Familien 
brauchen, als bie Vermehrung dee Gebäude, die Privatback⸗ 
ofen, das viele Biertrinker der Baiern, die Glashuͤtten, der 
Luxus im Bauen, hohe Stuben, hohe Fenſter und Thüren, 
übermäßiges Einheitzen und ſchlechtes Bauen der Oefen. In 
den. Colleglis ruͤhret das übermäßige Einheitz en durch den Ges 
winnſt der Afıhe her. Der Verf. rechnet auch unter die 
Holwerſchwenduugen das Kiehnbreunen in den Leuchtkam⸗ 
mern der Landleute, weldyes jedoch, da es von alten Kiehn⸗ 
— und Wurjeln genommen wird, nicht viel Holz verder⸗ 

en kannn. my. 


; | N 
Es werben jährlich iin Baiern zum Frohnleichnam and 
andern Heften 44619 Stämme Birken abgehanen, welches 
gewiß einen anfehnlihen Schaden verurfscht, zumal da fie iu 
der Saftzeir abgehauen werden, und alfo nicht gehörig wicder 
austreiden konnen, Durch die Knuͤppeldaͤmme, Straßen und 
Brüdenbauten, wie aud Brettergäune wird viel Holz ver⸗ 

N und vieles geher durch die Salz⸗ und Weinfaͤſſet aus, 

An Lande, Zu ar en Ä 


Nach der Berechnung des V. find In Baiern 540 Fotſlen. 
Sie find: 100 QMeilen groß, jede zu 15893 Jucharte, uͤber⸗ 
haupt alſo 1.589300 dergleichen Jucharte, und alfo über 
2 Miltonen Magdeburg. Morgen, weun unter biefen Qua⸗ 
dratmeilen geographifche Meilen verftanden werben, Außer 
bem hat Baiern noch Durch das an Defterreich abgerrerene 
Innviertel anſehnliche Waldungen vetlohren, woraus. nicht 
allein die zu dieſem Viertel gehoͤrigen Ortſchaften verſorget 
wurden, ſondern auch noch verſchiedene andere Gegendan, 
wilche ſetzt durch weitere Transporte ihre Holzbeduͤrfniſſe ſich 
anſchaffen muͤſſen. Zu dieſem Verluſt find noch die Radun⸗ 
gen hinzugekommen, welche en mehrerer u... 

3 en 
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lien veranlaſſet werben. Die diefen Familien ‚gegebenen Aecker 


fiehen’ mit ihrem Viehſtande in keinem Verhältniß: daher 


denn, fo (ange der ausgeruhete Forfiboden ohne Dinger tras 
gen wollte, wurde der Acer angebanet, ſodann aber ließ man 
ihn liegen, und ee wurde wuͤſte und immer unbrauchbater. 
Den Holjandautieß man ſich auch nit angelegen feyn, und 
oͤfters wurde man auch mit Häthungsintereffenten bieferhalb 
in langwierige Proceffe verwickelt. Die Forftbedtenten wa⸗ 
ren Jaͤger, aber keine Foriter, und der Verf. glaubt, daß 
bendes nicht befichen Eonne, weil der Jaͤger Wilddienfte vers 
langet, der- Forſtmaun aber regulären Anbau; doc) glaube 
Mec,, beydes koͤnne wohl mir einander beſtehen. Die von 
dem Forſtmann angejogenen Dikten behagen dem Jaͤger gang 
wohl, und das Wildprer will Ruhe haben. Diefe finder eg 
in den Schonungen ; beyden aber ger/ ichet die Huͤthung zum 


Verderben. Das Forſtweſen müßte auch in Baiern der Jaͤ⸗ 


gerey nachſtehen, daher legte ſich niemand mit Ernſt darauf; 


auch fehlte es an Unterweiſung. Alles ſollte auf Koſten des 
Staats durch Erfahrung erlernet werden, wobeyh es doch ſehr 


leicht moglich iſt, ein Dummkopf zu bleiben. An guten Ge⸗ 
ſetzen zur Einrichtung des Forſtweſens hat es in Baiern nicht 


gefehlet, fie find aber ſchlecht befolget. worden. 
Soollte nicht mancher auswärtige Leſer denken?! 
Ceſt tout comme ches tous —? 


Em: 


Joan. Dan. Leers Flora herbornenfis exhibens 
plantas circa Herbornam nafloviorum cre- 


feentes,. fecundum fyltema fexuale Linnaea- 


num diftributas, cum defcripfionibus rario- 
tum inprimis graminum, propriisque obfer- 
vationibus er nomenclatore, acceflerunt gra- 
minum omnium indigenorum eorumque ad- 
finium icones. 104 audtoris manu ad vivum 


delineatae aerigue incifae. Editio nova. Her- 


bornae et Gieſae, apud Krieger jun. 1790, 8- 


Nur 


- 


von der Haushaltungswlffenſchaft. 8% 


Mur ein nener Tirol Für die erſtere bon: Verf. Noch feibrt 
deſorgte Ausgabe dieſer Flora. Da auch die Kupfer in nichtg 
von der Originelausgabe verſchieden find, ſo koͤnnen wie 
ſolche in der Ruͤcſicht Liebhabern empfehlen; "und ziehen ſolche 
"dern werungluͤckten bey Himbutg erſchieneneuꝰ Machſtich um 
vleles vor "Mir Schade, daß nicht far beſſere Addruͤcke 
geſorgt torden“ift ee Pe a une er — 
Ge ee dr TB 
FOOT St. Pa a 
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u. XIV. Haushaltungswiflenfhaft.  : 
u — " ee et nr a AT 
Dos Ganze der Schaafzucht aus Beurtheilung und: 
Berichtigung’ älterer und neuerer Theorien, nach 
. Gründen und eigner Erfahrung, von. E. F. Ger⸗ 
mershauſen. Erſter Theil, - Seipzig, bey Junius, 
ı 1789. 8: 262° Seiten. re UI 
“)ı, est geiih 2’ Erna Br — re 1! 
Da nicht wenige Landwirthe die im fuͤnften Bande des Haus⸗ 
vaters vom Hm’ Verf. aufgeſtellte Theorie der Schaafzucht 
für unvollſtaͤndig erklaͤrten, weil die ſogenannten Strohſcha · 
fereyen nicht in der Lage wären, deſſen Theorie ganz in. Aus⸗ 
Übung zu / bringen, fo trug der Hr. Verf, kein Bedenken (um 
auch der geringer Klaſſe det Landwirthe, dem Bauern name, 
Nds, Bit keine. Biicher :fefen, und rfl?ducih Oekonomen dern 
höheren Klaſſe vattiotiſch untersichter wetden follem, zw: dien: 
end; diefes Buch zufknmenga schreiben, und. fich dazu ware. 
zuglich des Huſtfers, des Geutebrlrcks und andren Schrifter 
fteilde zu Bedlenem;;: und Feine: eigenen Beurthellungen und + 
Berichtlgungen Als noͤrhege Zuſaͤtze bepzufügen. Der Hr B. 
befolget dieſes in dieſem erſten Thrlle im ſochs Kapiteln, und ; 
im weyten Theile verſpricht er, alles zu beendigen. Der 
Gang der Matoetie iſt demnach ſolgender. Im iten Kapitel 
handelt der Werf. von den verſchtedenen bekannten Arten 
der Schaafe, wobey ſo weitlaͤuftig die ungariſche Schaaf⸗ 
zucht auf: fo vielen Seiten, die doch lellticht beynahe die feh⸗ 
terhafreite aller europaͤlſchen Schaafbehandlungen iſt, behan⸗ 
belt wird, daß der Grund aus der fehlerhaften Behandlung 


der ungariſchen Schaafe, das Tadelnswürdige anzuführen : 
4 P 4 und 
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und ins Helleigu:ftellen, das Gute und Nachahmens € 
zu erlaͤutern und zu beſtaͤtigen, nicht Stich halten: kann uam 
bem Hrn. Darf. nie mehr daran gelegen war, die Seltene 
zahlen zu vergrößern, als unterrichtende Wahrheiten zu 
ben. Sm Geutebruͤck iſt ſie ja ſchon aus den öko 
phyſikaliſchen Aus zuͤgen im zten Bande 1767 abgedtuckt 
den. Das Buͤchermachen iſt auf dieſe Art doch eine lei 
Sache. Das Ganze der Schaafzucht, wie der vieluerf 
chende Titul heißt, erforderte eine andere theoretiſchr e 
prattiſche Beſchreibuug aller Arten Schaafe in allen Reit» 
theilen, als hier zu finden if. Fragmente aus dem Gangen 
der Schaafzucht oder. Auszüge aus einigen bekannten Solche 
Über dis Schaafjurht Kalt winigen eigenieh. mr 
















mehrt, würde der wahre eigenthuͤmliche Tirul bes B 
weſen · ſeyn; ſo wie Bas: Ganze der Landwirthſchaft vom 
Mayer die Oekonomen getaͤuſchet, eben- fo werden au 
die gernbegierigen vielmals getäufchet werden. Wir in 
den Hrn. Verf. in Kine gewaͤhlten Einehelfung: D 

Rap. redet von "Nuswshl'der Schaafe: beym 


und eigner Fucht; das 3te von der ducht der Schaafe, | 









luftigkeit ats. Auszüge: Acfapt werden. Die praktiſchen 
gel; nicht mehr Schaafe zu halten, als man reichlich a 
teen koͤnne, und ſie immer in gleichem. Urberfluße des 
zu halten, find nicht genug zu wiederholen, weil der: 
ſtaud dadurch am .vichtioften ohne große Künfteley ver 
wird, auch die gegebenen Regeln bey der Eiyiehung der 
mer, wodurch der He. V. fo gefunde and dauerhafte Schade: 
erzogen, daß fie 20 Jahr alt werden ‚verdienen 
und Nachfolge, find. aber nicht die arſten und einzigen, 1 
mehrere vernuͤnftige Wirtha dies thun köͤnnen, beob 
die auf die thieriſche Matur des Schaaſs ſich gr — 
handlungsvorſdriften: a); Die Laͤmmer Pt en 

zu laſſen. b) Aungen und alten Scheafen zur Winterfi 
terung recht reichlich und. beftändtg Heu zu geben, :e) 
im Schaafſtall nie zu warm zu.halten, ſondern einem Lufee, 
wechfel frey zu ſtellin I dem aten Kap. vom Nutzen 
und Sammeln der Lämmer ſcheint dem Ken. ®. u 
tere Abſchnuͤren der Bocklaͤmmer am beſten zu gefallen. - 
sten Kap. vom Entwoͤhnen der Laͤmmer gehtider Hr. 
den Weg der Natur, und beweift, daß er für ihn der * 
zeweſen ſey, und auch ohnſtreitig der befte iſt. 


zwar meiſt bekaunte Sachen, die hier mit allzu vieler ie 
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und ins Helle zurſtelen, das Gute und Nachahmenswer ihe 
au erläutern und zu beſtaͤtigen, nicht Stich halten kann; wenn 
dem Hrn. Vaf. nicht mehr daran gelegen war, die Seitan⸗ 
ahlen zu vergroͤßern, als unterrichtende Wahrheiten zu ſchrel⸗ 
ben. · Im Geutebruͤck iſt ſie ja ſchon / aus ben oͤlonomiſch⸗ 
phyſikaliſchen Auszuͤgen im sten Bande 1767 abgedtuckt wor⸗ 
den. Das Buͤchermachen iſt auf dieſe Art doch eine leichte 
Sache. Das Sanze der Schaafzucht, wie der vielverſpre⸗ 
chende Titul heißt, erforderte eine andere theoretiſche und 
praktiſche Beſchreibuug aller Arten Schaafe in allen Weit⸗ 
teilen, als Gier zu finden iſt. Fragmente dus dem Ganzen 
ber Schaafzucht oder. Husjüge aus einigen bekannten Buͤchern 
Über die Schaaſzacht it winigen eigerieh Erfahrungen vers 
mehrt, würde der wahre eigenthuͤmliche Tirul des Buchs gen 
weſen ſeyn; ſo wie das Ganze der Landwirthſchaft vom Kr, 
Maxyer die Oekenomen getaͤuſchet, eben fo. werden auch hier 
die. Lornbegierigen vielinals getaͤuſchet werden. Wir. folgen 
dem Hrn. Verf. in fine’ gewählten Eintheilung: Das-ate 
Kap. redet von Auſswahl der Schaafe:befm Einkauf 
und eigner Fucht; das zte von der Sucht der Schaafe, 
zwar meiſt befatınte Sachen, die bier mit allzu vieler Weit⸗ 
laͤuftigkeit als. Auszüge; geſagt werden. Die-praftifchen Ne 
geln/ Micht mehr. Schaafe zu haften, als man reichlich ausfäta, 
teen-Eontte, uudıfie.immmer:in. gleichem, Urberfluße des Futters 
zu halten, find nicht genug zu wiederholen, weit der Schaaf⸗ 
taub dadurch am richtigſten ohne große Künfteley verbe ſſerk 
wird, auch dis gegebenen Megeln bey den Erziehung der Laͤm⸗ 
mer, wodurch berHnB, fo gefunde and dauet hafte Schaafs: 
erzogen, daß fie 2a Jahr alt werden ‚verdienen Empfehlung, 
und Machſolge, find aber nicht die arſten unb:einzigen, denn; 
mehrere vernuͤuftige Wirtha die es thun koͤnnen, „beobachten; 
die auf die thieriſche Matut des Schaafs ſich gruͤndende Be⸗ 
handlungsvdr ſchriftenn "ad: Die Laͤmmer ſich ſelbſt entwoͤhnen 
zu laſſen. b) Jungen und alten Schoafen zur Winterfüre 
terung recht reichlich und. beſtaͤndig Heu zu geben. e) ie. 
im Schaafſtall nie zu warm zu.halteu, ſondern einem Luft⸗ 
wechſel frey zu ſtellen. I dem aten Rap. vom Nutzen 
und Sammeln der Kaͤmmer ſcheint dem Ken. V. das ſpaͤ⸗ 
tere Abſchnuͤren der Bocklaͤmmer am befien zu gefalen. Sims; 
sten Kap, vom Entwoͤhnen der Laͤmmer geht der Hr. B. 
den Peg der Natur, und beweiſt, daß er für ihm der beftes. 
gewefeni.fep und auch ohnſtreitig der befte iſt. Daß * 
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der Dr. B. das Salzgeben im Winter zu ſehr einſchraͤnken 
will, und auch im Sommer fhr faſt Äberflüßig Hält, ſcheint 
bios nach. feiner age anwendbar zu ſeyn. Die Schaafe lies 
ben in natuͤtlichet Freyheit wie alle wwiederfänende Thiere dag 
GSalz: es dient ihnen zur Verdauung. Die ungariſchen 
Schaafe, mit denen ſich der Hr. V. ſo weidlich herumtum⸗ 
melt, laufen, fo wie fie aus ihten Hürden oder leichten Staͤl⸗ 
len des Morgens gelaffeis werden, eitfereig nach den in Ungatn 
In vielen Gegenden ſich befindenbderi und des Nachts hervor⸗ 
‚gefommenen weißen falzartigen Ausſchlag der Erde, dem Na- 
tro Hungariae; um ihn wegzulecken, ehe die Sonne ihn aufs 
köfet, und dies hält man allgemein für die Schanfe fuͤr geſund; 
weil die waͤſſerige faftige Nahrung, von denen ein Schaaf im 
Sommer fehr viel in ſich ſchluckt, Magen und Gedärme 
ſchwaͤcht; die denn durch dag Lecken geftärft merdem, weil dies 
ks Natrum, oder das: Salz, fih auf manderley Weiſe mie 
den Speifen vermifcher ‚ die defto ſchnellere Auflofung derſel⸗ 
ben: und ihrer Beſtandtheile befürdert,:aurh dir feinen Zaͤſer⸗ 
chen des Magens und der Gedärme unterfiüßt, die zur Nah⸗ 
rung dlenlichen Säfte einzufaugen und. in fich zu. fchluden. 
Sa, man legt außer dieſem noch Steinſalz zum Leden bey 
allen Tränfplägen Hin, damit: die Verdauung fihneller vor 
Sich. sehe, und der fernere Appetit gereizet werde, auch bie zu 
vielen Feuchtigkeiten, die durchs Saufen in der Hige und 
durch den zu faftigen Kräutergenuß in den: Körper gefommen,; 
sher abgefondert und gefchwinder fortgeführt werden mögen, 
damit fie ſich nicht ing zellige Gewebe ziehen und Krankheiten 

hervorbraͤchten. So urtheilen die Hungarn hierüber. Im 
Herbit und Winter'geben fie ebenfalls den Schaafen Salz als 
ein flimulirendes Mittel, damit der durch. Nebel; Regen und 
feuchte Witterung abgefpannte Körper geftärft werde, im 
Schnee und großem Froſte aber daffelbe den Schaafen mehr 
Wärme machen möchte, weil dag trockne Futter mehr Vers 
dauungskraͤfte, auch mehr Speichel und Säfte zu defien An» 
feuchtung erforderte. Ne quid nimis? folglich wird dag 
Salzlecken den Schaafen am läugern Leben wohl Eeinen Ab» 
bruch then, wiees S. 148. dem Hrn. V. [heinet. Im Ster 
Kap. vom Weiden der Schaafe im Sommer, dieſes feße 
der Hr. V. vom März bis Ende Septembers auf fieben Mo⸗ 
note: ‚dies äft nicht in allen Himmelsgegenden und Erdlagen 
gleich, fie kann fpäter angehen und ſich fpäter endigen., Diele 
Orgenden Deutfchlands haben 8 g 9 Monate Sommerweide. 
— 5 
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folglich) heißt Sommerweibe die nidyt allgemein zu bertim® 
mende Zeit, in welcher die. Schaafe Nahrung in freyen · zur 
Zeifebeftimmten Feldern: und Hoͤlzern finden. Sonſt find 
die angeführten Regeln ehr gut, fo mit die Kennenig des 
fehädlichen, den Schaafen ‚öfters toͤꝛtlich werdenden Kraͤuter 
anfmerkfomen Schaͤfern und * itzern nuͤtzlich in der 
Anwendung werden koͤnnen, auch ſo die nach Haſtfer ange⸗ 
zeigten. Verbeſſerungen der Weiden: Das 7te Kap, von der 
Winterfuͤtterung der Schaafe enthält die Anweiſung um 
derenwillen eigent lich dies: Buch geſchrieben worden, nämlich, 
wie Baſter von⸗Stuodhſchaͤfereyen ſich mit dee Winterfuͤtte⸗ 
zung’ zu verhalten· haͤtten; wer bisher ohne Ueberlegung, ob 
er: fein Schaafvieh.. den Winter durch, wenn er beſonders 
kange auhalten foßte, auch reichlich zu ernähren im Stande 
ſeyn twerde®; mit feiner Schaafhattung verfahren if, kann 
bier viel Gutes fernen; und befonders die Hauptregel, lieber 
zn wenig als zu viel’ Schaafvieh zu halten. Haͤtte der 
Hr. B. feinen’ Quaſicommentar nicht allzu fehr gebchnt, und 
nur ein Büchlein: von ſechs bis acht Bogen gemacht, anſtatt 
daß es nunmehr zwey Theile, und vermurhlic zwey Alphabete 
ausmachen wird, fo haͤtten wir die Hofnung gehabt, daß eg 
mancher Schäfer: und: Dauer kaufen würde, aber ſo wird es 
fogar von Pachtern und Guthsbeſitzern nicht’ einmal, feines 
nuͤtzlichen Inhalte ohnaeachtet, gekauft und gelefen werden;- 
weil mm © ei ‚viel Geld a der enlghen Oekono⸗ 
ache ſt. 


Die beiten ein und auslänbifche — Fut⸗ 
Sterqewaͤchſe, Fabrik⸗ Gewuͤrz⸗ Faͤrbe- und Oel⸗ 
‚pflanzen, in hundert verfchlednen Arten; nach) ih⸗ 
"ren Eigenfchaften, Euftur, Nugen und Gebraud), 
vveſonders fuͤr Landwirthe in preußiſchen Landen und 
benachbarten Gegenden, aus eignen Verſuchen 
und Erfahrungen befehrieben von Georg Heinrich 
Borowski, koͤnigl. Profeffor der Defonomie und‘ 
; Raturgefchichte zu Frankfurt an der Ober u, ſ. w. 
Zwote verbefferte Ausgabe. Berlin, 1789. bey 
Heſſe und Comp. 8. 3 Bogen, 
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Her 2, glaubt, allen Oekonomen, diese ber'fandroferhfchafeee 
voiffenfchafe ſelbſt denken und gerne Verſuche auftellen , einen 
wahren · Dienft: zu leiſten, wenn er ihnen ‚eine kurze, doch 
richtige Nachricht von einer betraͤchtlichen Anzahl nuͤtzlicher 
õkonomiſcher Gewaͤchſe, in: verſchiedenen Jahren auf ſeinem 
eignen Guthe gemachten Berfuchen And Ekſahrungen mitthei⸗ 
fe, und ihnen zugleich eine. Sammlung von dem Saamen 
dieſer Pflanzen zu uͤberlaſſen anbiete. Nach dem: Beyſpiele 
des. Hrn. v. Burgsdorf verſendet Hr; B. hundert hier bee 
ſchriebene Saamenſorten in. Kiſten fuͤr a Stuͤck Friedriched'or, 
auch zu jeder Zeit von einigen einzelner Sorten groͤßere und 
anſehnliche Quantitaͤten. Dieſe hundert Sorten Saamen be⸗ 
ſtehen aus Getraidearten, und zwar aus neun Arten Waizen 
und Spely, fünf Arten Roggen, ſechs Arten Gerſte, ſechs 
Arten Hafer, vier Arten Exbfen, drey Arten Linfen, der Eleis 
ae Saubohne, der weißen Kicher, Hier Arten -Hirfen, dem 
weißen inte oder tärfifhen Walzen, dem Manna ober 
Schwaden, det Mohrhirſe, dem; tatarifhen Buchwaizen und 
dem deutſchen Buchwaizen nder Heldekorn. . Aug Futter⸗ 
kraͤutern, Futterwurzeln und; Futsetgtäfeen. 24 Arten; aus 
Fabrifs und Handelspflanzen io Arten; aus Gewürz» und 
Sefunppeirspflangen aa: Arten; aus Faͤrbepflanzen 3 Arten ;5: 
aus bigebenden Pflanzen 7 Arten... Endſlch folge ein Zufag 
von der Cultur des Selber. Bir muͤſſen diefes Inſtitut recht 
ſehr empfehlen, und bemittelte Landwirthe patriotiſch bitten, 
ſich dieſer fo gemeinnuͤtzlichen Anerbletung zju bedienen, um 
beſſere und mehr. die Arbeit belohnende Gettaide⸗ und andere 
Saamenarten auch dem gemeinen Landmann endlich befannit 
and nuͤtzlich werden-zu laffen. 0 ES 
| — "u. TE Le 5. Aren 
Allgemeiner Bauernkalender auf das Jahr 1791,. 
mit zwoͤlf Holzichnitten. Sr. Churfürfil. Durch⸗ 
laucht zu Sachſen unterthänigft gemidmet von“. 
G. Stumpf — — Leipzig, im Schwickertſchen 
Verlage, 1791. 32 Seiten in 8. und einigen Blaͤt⸗ 
tern zu den Monaten, Tagen und KRalenderzeichen. 


Ä Ha der. Kalender mit dem Zunamen: ‚allgemeiner ,. be⸗ 
nannt iſt, fo. verdient. er eine Anzeige, in dieſer And. —5 
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DSie Materlen wolche der Hr. St: gewaͤhlt hat find ſehr gut 
Manche deſer wuͤnſchten jedoch, daß in Dingen, too man aus⸗ 
fuhrliche Nachricht leſen mochte , die Quellen genannt waͤren/ 
wie es S. 8 auch — wiewohl ohne die Baͤnde zu bemerken, 
und ein Kupfer von verbeſſerter Are des Ttokars (der von 
Mayers und des Schmids in Handſchuchsheir. Zeiten doch 
um Vieles anwendbater gemacht worden ; wie ſolches ber 
a Tabacksplanteur Weiſe in Swickare auch Ichrer;" 

In: einem Eleinen Buͤchlein/ das jeder Bauer Laufen ſollte, 
fehtet;) mirzutheilen’=- geſchehen, bey mehrern aber unter⸗ 
faffen ‚worden. iſt: da dies zuzufegen nicht viel Platz weg⸗ 
uimut, fo kann man dieſe Wuͤnſche niemand verargen. 
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lere und neuere politifche und : 
Kirchengeſchichte. 


£eben und Thaten Chriſtoph Bernhards von Galen, 
Biſchofs und Fuͤrſten von Muͤnſter, Adminiſtra⸗ 

tors von Corwey. Genommen aus dem lateini⸗ 
ſchen bes. Herrn Johann von Alpen. Muͤnſter, 

21790. bey Theißing, gr. 9. ı Alph. Bogen. 


Eine Lebensbeſchreibung des ſeiner ewigen Kriege wegen ſo 
beruͤhmten Bernhards von Galen waͤte wuͤrklich ein ſehr 
wuͤnſchenswerthes Geſchenk für wißbegierige Leſer. Allein, 
wenn ſie ihnen wahren Nutzen ſchaffen ſollte, müßte fie ganz 
anders abgefaßt feyn, als diefe. Der Lefer ſoll fogleich ver« 
nehmen, worauf wir diefes Urtheil gründen. Nur Im Vor⸗ 
beygehen ‚bemerfen wir, dag. diefe Geſchichte Se, Excellenz, 
dem Frevheren Clemens Auguſt von Galen gemidmer-ift, 
welches ſchon aflein fein großes Vorurtheil für ihre Unpar⸗ 
theylichkeit erwecken kann. Wenn man aber bedenft, daß fie 
ganz und allein aus des v. Alpen zehn Buͤchern von dem 
Leben und den Thaten diefes Biſchofs genorımen iſt; dag 
diefer v. Alpen völtg eine Creatur deffelben, und von. ihm 
ays niedrigem Stande zu den hoͤchſten Staatswuͤrden erhoben 
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worden war; ſo kann man ſich vollends leicht vorſtellen, in 
welchem Geiſte fie geſchrieben iſt. Umſonſt bemuͤht ſich der 
deutſche Bearbeiter des v. AlpenſchenWerks, votzuſpiegeln, 
dieſes ſey keine Lobrede, ſondern eine wahte Geſchichte. Er 
kann ſichs ſelbſt nicht uͤberreden / N 


Jedoch, fagt er S. KIX des Vorberichts, da ih Gtuͤnde 
„angebe, warum ich das Merk des Hru. v. Alpen für Feine 
nLobrede, fondern für eine ausführliche und zuverläßige Ge⸗ 
„ſchichte Halte: fo bitte ih, dies fo weit nicht auszubehnen; 
mals wollte ich behaupten, dieſe Gefchichte fey völlig erfchöpft, 
pund gegen alles darin Enthaltene laſſe fih nichts fagen. 
„Benn einfichtige Männen — ‚welcher Religion und Nation 
„fie auch find — bisher unbefannte Quellen benugen, ober 
„die bekaͤnnten beffer benugen fünnen; und alsdann dern 
„Publikum mehrere oder richtigere Nachrichten von C. Berns 
„hard und vom Münfterkand damaliger Zeiten mittheilen; 
„fo werden fie ſich ohne Zweifel jedem wahrheitſuchenden 
„Forſcher in der Sefchichte verbindlich maden. Sich babe 
»dabey das Vergnügen, dies vielleicht veranlaßt zu haben, 
„indem ich ein ſchaͤtzbares Denkmal des vorigen Jahrhunderte 
„gemeinnüßiger oder doch befannter gemacht habe.“ r 


Man flieht, daß Hier dem Verf. fo etwas vorgeſchwebt 
bat, als wenn fen Buch gar feine wuͤrkliche Geſchichte des 
berühmten Bernhards wäre. Und’ das fälle auch deutlich in 
die Augen. Won feiner einzigen der Hauptbegebenheiten 
wirdider eigentliche Grund erzähle, Wer if: zum Beyſpiel 
im Stande, fi es aus diefem Buche zu erklären, worauf 
ſich Mallingkrots Widerfpruc gegen Bernhards Wahl zum 
Biſchof gründete; da doch diefer Widerfprucy fo heftig, ſo 
anhaltend, fo ſchwer zu Äbermältigen war ? Er muß allerdings 
‚einen wichtigen Grund gehabt haben, da der Nuntius in 
Chlln den Mann eine Zeitlang unterftüge zu Haben ſcheint. 
Eden fo verhaͤlt es fih mie der Widerfeglichkeie der Stade 
Deünfter gegen den Biſchof. Davon wird auch kein deutlich 
aus einandergeſetzter Grund angegeben. Man Fann es allens 
falls errathen, daß Auflagen, womit v. Galen die Städte 
druͤcken wollte, Anlaß dazu gegeben haben; allein, was es 
-für Auflagen waren; wie hoch fie fich beliefen; wie er dabey 
verfuhr u. f. w.z davon wird kein Wort gefagt. Man fiche 
Andeß, daß noch Irrungen uͤber andere Punkte obwalteten, 
‚die wichtiger waren als die Summen Geldzs, die man von 
IR is | der 
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der Stadt Münfter erpreflen wollte. Indeß ſteht hiet ber 
‚alle..diefe Dinge kein deutliches Wort. Man ſoilte glauben, 
„die Muͤnſtrer haͤtten blos aus Laune mit v. Gaien gefkrirten; 
‚and bloße Caprize ſey Me Urfache ihres Hartnäsfigen und maue 
thigen Widerſtandes geweſen. Bon Gründen und Geget« 
‚gründen des, Streits. wird hier auch nicht ein Wort gefagt, 
Beißt das wohl eine Gefhitre ſchreiben, wenn man fo Ders 
a äper? v. Alpen war auch fo einfältig niche, daß er dag niche 
haͤtte wiſſen follen; er weiß an andern Orten ſehr wohl 
Gruͤnde and Gegengruͤnde der ftreitenden Partheyen anzuges 
"ben, aber hier lieg fid feines Helden Verfahren viellsicht gat 
nicht bemäntelm. Dadurch iſt folglich fhon allein feine Pat. 
theylichkeit erwleſen, ſchon allein erwieſen, daß ſein Werk 
‚Feine Geſchichte ſey · nen ‘ 


Wem die Angelegenheiten der Menfchheit werth find, 
Cund mas hilft Geſchichte ſammt allen Wiſſenſchaften, ſobalb 
ſie nicht das Hefte derſelben befürdeen ?) der muß einfeben, 
daß bie Streitigkeiten, bie Bernhard während den erften jehm 
Akt feiner Regierung mit der. Stade Münfter hatte, die 
wichtigſte Epoche feiner ganzen Geſchichte ausmachen. Sie 
waren noch Urherrefle jenes großen Kampfes der Städte mit 
den Negenten‘, den’ Fürften und. dem Adel Deutſchlands; 
wobey jene am Ende freylich unterlagen; wo aber doch wenig: 
‚gefehlt. hätte, ſo wäre Norddeutſchland eine confoderirte Res 
Publif geworden, ungefähr: wie die Niederlande. ;Mlpen 
Ichrieb wie ein Pfaffe aus. dem 17ten Jahrhunderte, der. für 
die Wichtigkeit dieſes Streits an fich Eein Gefühl hatte, und 
noch dazu. ganz zur Öegenparthen gehörte. Aber ein Schrifts 
ſteller im sten Jahrhundert zeigt ſich fehr-Elein, werner _ 
Hier eines Alpens bloßer Machbeter bleibt, Welch großes 
Feld öfnete ſich hier für ihn. Der edle Streit der Menſch⸗ 
beit gegen Beherrſcher, von denen ſie unterdruͤckt wird, fängt 
Yoieder am rege zu werden. Wie wichtig, wie ruhmvoll wäre 
es jegt für einen Schriftſteller geweſen, zu zeigen, tie und 
auf was Art die Menſchheit unter das Joch des Deſpotismus 
ft gebracht worden? Indeß alles davon erſchallt, daß man 
bie und da verlangt, den Fuͤrſten ihre alten undenklichen 
Rechte zu entreiſſen; welch herrliches, lehrreiches, ſchaͤtzbares 
Werk waͤre nicht das geweſen, was an einem Beyſpiele ge⸗ 
t haͤtte, wie Fuͤrſten durch Liſt und Gewalt zu ihrer Macht 
gelaͤngt ſintz; daß ihre Rechte lange nicht ſo alt und fo getecht 
erwor⸗ 
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eeworsen find, als man immer. vorgiest ;- und daß es kein 
Wunder wäre, wenn die andere Parthey fuchte, ihre el emali⸗ 
gen Vorrechte wieder zu erlangen. Das hätte wahrlich einem 
Schriftſteller mehr Ruhm gebracht, als der v. Galenſchen 
Familie ein Compliment zu machen. ea 


Ganz eitel iſt die Hofnung des deutfchen Bearbeitets 
dieſer Geſchichte, daß er Dadurch werde andern Anlaß geben, 
dieſen Segenitand beſſer zu beardeiten. Wer Bernhards Ge— 
ſchichte ſchreiben mollte, müßte doch wohl den v. Alpen in . 
Originale leſen, den hilfe feine Arbeit. alfg gewiß nichts. Yuc 
kann man nicht einmal annehmen, daß die Leſung Eiefe 
Schrift jemanden Luft machen würde, dieſen Gegenftand bei, 
fer zu behondeln; denn fir giebt auch nicht den mindeften Arır 
(aß, die Wichtigkeit Heffelben nur eintnal zu errathen. Sollte 
aber fein Buch won fehr vielen gelefen werden, und di⸗ſe nun 
meinen, fie. wuͤßten die Geſchichte dieſes keiegeriſchen Biſchofs; 
fo muͤßte das vielmehr abſchrecken, fie anders zu beſchreiben, 
weil bie Neugierde nun ichon befriedigt wäre, und ter Nach 
folger nicht mehr viel Liebhaber finden würde. Alſo das ein» 
jlge, was uns zu einer beſſern Bearbeitung diefer allerdings 
wichtigen Geſchichte verhelfen kann, iſt das, wenn die gegen- 
märtige bald in die vallige Vergeſſenheit verfinkt, die fie ver 
dient, und die Zeit bald herankomint, wo es fo gut wäre, als 
wenn fie gar nicht exiſtirte. | Ä I 


Benn ein Denker diefe Lebensbeſchreihung lieſt, fo-wirg 
es ihm unmöglich, ſich ein zufammenhängendes Bild von dem 
Charakter des Helden zu entwerfen, wenn er ſich fhon be, 
müher, fich durch den. Schieyer der Partheplicfeit durchzuar⸗ 
beiten; und dieferhald alle einzelne Züge, die er finder, fo gut 
als menlih zufammenftellt. Daß Bernhard fein gewöhnfis 
her Menſch war, das iſt eine ganz offenbare Sache. - Ein 
Biſchof von Münfter, der 60,000 Mann Trurpen zu halten, 
und dir Rolle in Europa zu ſpielen verſteht, die er ſpielte, 
und die kein einziger Biſchof dort vor oder nach ihm geſpielt 
hat, mußie ein wahrer Kopf ſeyn. — 


Aber, was bewog Pernharden, dieſe Rolle, die ſeinem 
Stande fo ganz und gar nicht angemeſſen war, zu fpielen-3 
Das bleibe immer die Frage. In dem ganzen Buche er« 
Meint er vorzuͤglich als ein wahrer frommer Pfoffe,, und. 
damit seimen ſich doch fein ewiges Kriegführen,, fein. großes 
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Heer, feine politiihen Verhandlungen fehr ſchlecht. Man 


ſollte eher glauben, daß alles diefes Maske gewefen wäre. 
So viel heine ausgemacht, daß Bernhard eine Creatur der 
Jeſuiten war, die ihn vielleicht zum biſchoͤflichen Stuhl ver⸗ 


halfen, und zum wenigſten dazu beyitanden, die Schwierigkels 


sen zu Äberwinden, die er im Anfange in der Behauptung 
feiner Würde antraf. Zwey [ehr charakteriftifche Zuͤge hievon 
finder man unter andern &, 67, wo Bernhard, als er dag 
entfcheidende Ealferliche Lirrheil gegen die Stade Münfter er» 
hält, das Geluͤbde thut, sine Jeſulterklrche und Kollegium 
zu Koesfeld zu fiften; und S. 340, wo eine Stelle aus feis 
nem Teftamente angeführt wird, in welcher er fagt: er habe 
ein Seminarium zum Unterrichte des Adels geftiftet, worin 
er viele junge Edelleute, welche die Schulen der Väter der 
Geſellſchaft Jeſu befucht hätten, auf feine Koſten unterhalten 
habe, und wo er noch 24000 Rihir. Capital jur Stiftung 
eines Eomvikes für achtzehn folder Jungen Edelleute legirt. 


Hieraus und aus feinem Eifer in Verrichtung aller bifhöflte- 


en Obllegenheiten follte.man faft glauben, Eifer für den 
Carholicismus habe Ihn zu allen feinen Schritten, felbft zu 
feinem militärifhen Leben und Thaten bewogen, deren ſich 
eine Menge ohue vielen Zwang daraus erflären laffen, 


⸗ 

Dem ſey indeß, wie ihm wolle, ſo ſehen wir nicht ein, 
wie der Verf. des gegenwaͤrtigen Buchs, Hr. Orlich, dee 
ein Leben diefes Bernhards gefchrieben Hat, das zu Elbingen 
4A. 1786 erfchlenen iſt, befonders wegen folgender Stelle ta⸗ 
dein kann. — „Die großen Eigenfchaften Bernhards vom 
Salen wurden durch große Fehler verdunkelt. Dieſe waren 
unerſaͤttlicher Durſt nach höherer Mache und Groͤße; Haß 
ohne Maaß und Ziel bey empfangener Beleidigung, und ein 
‚zu kleiner Begriff von der Exiſtenz des Menſchen. Die 
Belt verlohr in Ihm einen ſtaatsklugen Regenten, aber feie 
ayn Titus.“ | | 


Dies Urtheil feheint uns fo billig als möglich, und der 
».partheyifche Lefer wied die Deftätigung deffeiben in. dieſer 
Lebensbeſchreibung bier felbft finden, Welche wuͤrklich große 
und gemeinnuͤtzige Staatsanordnung wird bier wohl von ihm 
angeführt? Charakteriſtiſch iſt Hier der Zug ©. 64. Daß 
Indeß er daran arbeitete, die Stade Mänfter zu unterfohen, 
und große Unruhen befürchtete, er heilſame Verordnungen 
machte: Was bettafen aber dieſt? Die Duelle, die ia 
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die Zeichendeuter und die Sortesläflerer. Erkennt man hiebey 
wohl den Titus? Noch charakteriftifcher iſt fein Teftament, 
S. 340 finder man folgendes. „Er beftimmt auch Beine Eleine 
„Summe jur Unterftügung dürftiger oder :alter Pfarrer, 
maum Unterhalte der zu ihrer Beyhuͤlfe noͤthigen Capläne, 
„ze Errichtung der Landſchulen und Befoldung der Schule 
„meifter, Allein, die nähere Difpofition hieruber hat fein 
„fräber Tod verhindert.“ Dies iſt In dem ganzen Teflas 
mente die einzige wahrhaftig gemeinnügige, menſchenfreund⸗ 
liche Stiftung. Zu dieſer allein ift dig Summe nicht benamt, 
davon allen andern größtentheils hoͤchſt laͤppiſchen jeder Thaler 
vorgerechner worden iſt. Und zu diefer har fein früher Tod die 
naͤhere Difpofition verhindert; da er zu allen übrigen Zeit 
gehabt hat; da fein Teftament eine geraume Zeit vor feinem 
Tode verfereige und feyerlich deponirt worden if! Man ann 
hieraus leicht urtheilen, wie ſehr ihm dieſe Sorge fiir das 
Wohl feiner Unterthanen muß am Herzen gelegen haben ! &o 
undefiimme hat er bey Stiftung des Erbfammerherinsmts 
für frine Familie und anderer nichts nugender Anordnungen 
nicht verfahren. Und diefer Dann waͤre ein Titus geweſen? 
Wahrlih, es wäre ein Pasquill auf beyde, wenn man ihm 


EL 


dieſen Dramen beplegen wollte, , 


Indeß haben wir hier abermals ein Benfpiel, daß nur 
eine gute Staatsverfaffung das Wohl der Menfchen in einem 
Staate begründen kaun; da wir bier wieder einen mit großen 
Verſtandesgaben ausgerüfteten Megenten fehen, der, anſtatt 
feine Unterthanen zu begluͤcken, fle unglüdlih made. Denn 
follte man auch ableugnen, daß fie e8 unter Bernhards eigner 
Kegierung geweſen wären, welches doch nice wahrſcheinlich 
it, Cinden es ſchwer zu begreifen ſteht, wie ein Biſchof von 
Muͤnſter mit 60000 Mann Seldaten und unaufhorliigen 
Kriegen das Glück feiner Unterthanen vereinigt haben follte) 
fo Hat er fie doch dur die Folgen feiner Regierung ins Ins 
glüc gekürzt, Um das zu entſcheiden, bedenfe man nur, 
was Münfter vor feiner Regierung an fich feldft und für das 
ganze Land war, und was es jeßt in dieſen beyden Ruͤckſich⸗ 
ten iſt. Und doch fälle feiner Regierung Anfang kurz nach 
dem erſchrecklichen dreyßigjaͤhrigen Kriege, da hingegen jetzt 
dieſe Stadt einen eben fo larigen Frieden genoſſen hat. Jeder 


© 


andre Bewels bilefte wohl Überfläßig fen. | 
D.Vibl.CVI.B.i.St. RT. Dun 
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Mrun weird unfer Lefer endlich wohl noch wiffen wollen, 
rote fich dies Buch im Deutſchen lefen läge. Nicht übel, Die 
deutiche Schreibart hat Eeinen hervorfteshenden Vorzug, aber 
auch keinen beleidigenden Fehler, außer ein pagr Kleinigkeiten, 
wobey man fi um fo viel mehr wundern muß, daß ein 
Mann, der fonit ganz rein ſchreibt, fie begehen Eonnte. . Dft 
findet man, als ©. 15. 16 fich an eine Sache nicht flören? 
ftatt ſich an eine Sache nicht Febren; oder fich Dadurch 
nicht fiören laffen, und dan: ward ihms anſtatt ward 
"es ibm &. ı8 und 30. Das fin® die einzigen Sonderbars 
£eiten dieſer Art, die uns aufgefallen wären. r 
j N. 


\ 
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Beytrag zur Gefchichte des Bauernfrieges in Frans 


fen, befonders im Bisthum Bamberg. Aus eis 

ner gleichzeitigen Handſchrift herausgegeben von 

Georg Ernft YBaldau. Nürnberg, bey Grattes 
nauer, 1790. 108 Seiten . , 


Frohnen, willkuͤhrliche Gelöftrafen und zu harte Auflagen 
‚der Obrigkeit, befonders aber-der Edelleute ynd der Geiſilich⸗ 
keit, reisten die Bauern an ‘vielen Orten Deutfchlands im 
eriten Viertel des ſechszehnten Jahrhunderts zum Aufitand. 
In Schwaben und Breisgau brach er zuerft aug. Diefe 
Bauernrotten wurden der Bundſchuh genannt, weil fie ei⸗ 
nen großen Dauernfchuh, der über den Kröchel hinaufreichte, 
„und mit. langen Riemen zugebunden wurde, an Ihre Fahnen 
ſteckten, oder daran mahlen ließen. Die meiften Ausbrüde 
dieſer Unruhen gefhahen befanntlih ums Jahr 1525, und 
da entftand auch im Bambergiſchen ein Bauernkrieg, wovon 
ung diefer Beytrag eine kleine Gefchichte aus einer Handſa rift 
der Ehnerifhen Bibliothek in Nürnberg liefert. Deren Bit 
faffer war ein Augenzeuge. Der Tumult wurde verfchiedene, 
mal geftillt und erhob fi von neuem, Diele adeliche Schlöf- 
fer und viele Klöfter wurden jerſtoͤrt oder beſchaͤdigt. Endlich 
kamen die Truppen des Schwaͤbiſchen Bundes heran , und 
trieben die Bauern zu Paaren. Verſchiedene Auführer wur 
den ergriffen und am Leben geſtraft. Die Bauern. mußten 
den Schaden erfeßen, den der Adel feiner Seits auf hundert 
‚und etliche fiebengigtanfend Gulden ſchaͤhte, die Seiptigei 
a 
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aber auf dreymal hunderttauſend. Dieſe wurden durch Aus 
lagen zufammengebract. Die Guͤther⸗ und Häuferbefiger 
mußten den zehnten Pfennig ihres Vermögens bezahlen... Da 
aber damit die Summe nicht zufammenzubringen war; fo 
mußsen in der Folge die Reihen und Nichtreichen gleichmäßtg, 
jedes eine Steuer von drey Gulden jährlih und die Mierh: 
feute etwas weniger bezahlen. Die auch diefe trey Gulden 
nicht bezahlen Eonnten, mußten aus Dem Kande. Dadurch 
wurde im Jahr 1529 die Summe für den Adel yufammenger 
haft und hernach die Anlage zu Befriedigung der Geiſtli⸗ 
hen auch gemacht. 


Die Beſchwerden der Bauern, und wiefern ſie gegruͤndet 
geweſen, dieſe Hauptſache hat das Manuſeript weggelaſſen, 
das uns auf dieſe Art nicht von ſo großer Wichtigkeit fuͤrs 
ganze Publikum duͤnkt. Allenfalls hätte man. es in eine 
periodifche Sammlung einfchalten konnen. immer waren 
dieſe Unruhen GBeifterepfdemieen, wie die gegenwärtige Teider ! 
aber dir Bedruͤckung ihrer Defporen war es nicht minder. — 
In der Vorrede wird ein Schriftenverzeichniß, den Bauern« 
ktieg in Franken betreffend, angegrben. Eine diefer Schriften 
jaͤhlet der in diefem Kreiſe verbranuten Schlöffer 492, zer⸗ 
ſtͤrter Kloͤſter s2. — Hier bemerke man das Verhältnig 
und dann das Verhältniß der Foderungen des Adels.und der 
Geiſtlichkeit. Freylich muß auch ein Afylam der Anbache 
und Buße Schlöffer an Pracht übertreffen. - | 


Regierungsgefchichte Peters des Graufamen, Königs 
von Saftilien und Seon.. Zwey Theile. Nach 
den Englifchen des Herrn Talbot Dillon. Leip⸗ 
ig, in ber Wengandfchen Buchhandlung, 179% 
436 Seiten in 8. 


anti dem Geſchichtforſcher nicht unwichtig feun, die Bios 
geaphie dieſes blutgierigen Spaniſchen Regenten aus det 
Wweyten Hälfte des, vierzehnten Jahrhunderts bearbeitet, und 
zugleich jenes- rohe Zeitalter aefchildert zu ſehen; doch läßt 
fih hier vom dieſer Bearbeitung, da. fie ein ausländifches 
‚Produfn iſt, wenig fagen. Ob inbeffen Peters Grau nnfeit 
rößtentheils-anf Rechnung eben dieſes rohen Zeitalters zu 
Kreiben fey, oder ob feine a mit England nicht nl, 
A. 2 17 
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Verfaſſer, als. Engländer, zu einem nachſichtigern Urtheile 
von ihm verkeilet habe, wollen wir jetzt nicht entſcheiden: 


oogleich die Stimme bes Menſchengefuͤhls In gleichzeitigen 


Schriftſtellern, die mit. Entſetzen von diefem Könige fprichr, 
immer auch, in Betracht zu ziehen if. Uebrigens hat der 
Diograph in Aufſuchung ſtatiſtiſcher Nachrichten von Spas 
nien aus der damaligen. Zeit, beſonders von der Handlung 
und Induſtrie der Arragonier und ber Mohren in Granada; 
ingleichen vom Adel der erfien und zweyten Klaſſe ir Taflilien 
den .vicos hombres und, hidalgos ) — viel Fleiß bewieſen. 
Veefchiedene Dunkelheiten und Zweydeutigkeiten möchten 
wohl Fehler der Ueberſebung feyn, die zwar nicht ſchlecht 
ſcheint, doch aber mehrerer Klarheit und Sprachrichtigkeit in 
einzelnen Stellen bedarf. 4 


| So follte es &. 14 anftatt „ihr Gemahl (Traſtamare) 
‚fand ſich Über die Strenge feiner Mutter fo beunruhigt —* 
heißen: Über die Strenge, womit feine Mutter (Eleonore 
de Suzman ).bebandelt wurde — (denn der König ließ fie 
in engere Verwahrung bringen. ) en 


‚©. ı7 „Arragonien war eine getrennte (muß heißen 
befondre) Monarchie —“ Was fol man von der Verbins 
dung und Confeguenz folgender Saͤtze S. 159 denken: Hätte 
Peter mir einem andern Bourbon zu thun befommen, : von 
eben dem unternchmenden Geifte als der drfannte Conuetable 
— fo würde er wahrſcheinlich den heiligen Water it feiner 
Hauptftadt belagert — Nom geplündert — und mit eben fü 
wenigem Widerſtande beſtuͤrmt haben, als jener Krieger: 
‚aber der Zwiſt zwiſchen Peter und dem heil. Stuhl beftand 
dos in Breven, Vorhaltungen — von der einen und — 
Sleichgältigkeit von der andern Seite —“ Cimmer Zwiñ ger 
nug! Peter war ein durchaus. ungehorfamer Sohn ). und 
&. 160: „Weit entfernt, dem Papfte init — — 
wegen feiner Heytath beſchwerlich zu werden, hatte der Koͤnig 
au gleicher Zeit drey Weiber; und kaum blieb er noch. in den 
Sränzen der Höflichkeit gegen das Oberhaupt der Rice —“ 

©. 232; wo es heißt: Gueſelin war — Hume, 

der erſte vollkommne Feldherr — in Europa —“ ſo te man 

beynah deuken, a fey der erſte volſkommne Feldhetr ges 

weſen, und. Gueſclin der zwehte. Der Ausdruck: Ach Hu⸗ 
me's Urbeil haͤtte die Zweydeutigkeit gehoben n 
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©: 939 3.11 „verlag den Er. Majelät gelelſteten Cha? 
muß ohnfehlbar heißen : den von Sr. Majeſtaͤt 3u leiften» 
ver Eid —⸗ — | — 

Da auf dem Titel ſteht: wach dem Engliſchen; fo fonnte 

man mehr als mwörtliche Ueberſezung erwarten. Dem zufolge. 
hätten wir gewuͤnſcht, daß der Anfang des Buches beſſer 
geordnet, und was aus des Vaters Reqlerungegeſchichte, 
nach feinem Leichenbegängniß und des Sohnes Regietungs⸗ 
autritt gefant wird, ftatt eines Eingangs vorangeſchickt wor⸗ 
den wäre, Die Paragraphen S 262 und 263: „Daß Vet⸗ 
ſtorbene —* und „Bey der Kaiſerwahl —“ fo wie verſchie⸗ 
dene andere, hätten als Anmerkungen unter den Text geſetzt, 
und verſchledene Wiederho ungen unterdruͤckt werden follen. 


Druckfehler, die den Sinn verdunkeln ober umkehren, 
(inden fih mehrere, z. B. ©. 26% 3. 4 von, unten ſteht:— 
Verſchwoͤrungen ſtatt Derfchönerungen. &. 304 3.5. 
feine befte Niederlage, fürs ſeine letzte Niederlage. S. 379 , 
3. 4 von unten and flatt die. So 371 3.6 Aufſicht für 
Abſicht uf w. — 

Aus. welchem beſondern Eigenſinne ber Ueberſetzer die 
eingeführten ſpamſchen, italtänifcher und lateiniſchen Origis-' 
nalſtellen und Buͤchertitel mit deutſchen Lettern drucken laſ 
ſen, ſehen wir auch nicht ein: es ſieht oft ſehr drollicht. 


Geſchichte Abaͤlards und der Heloiſe, nebſt beyder 
aͤchtea Briefe (n), nach des d'Amboiſe Ausgabe, 
aus dem Engliſchen des Herrn Zoferh Berington 
überfegt von D. Samuel Hahnemann. Leipzig, 
in der Wengandifchen Buchhandl. 1789. ı Alph. 
27 Bogen. 8. — — 


Di Ueberſetzung ſchelnt nach bei; erſten Ausgabe des Orlgi⸗ 
nals gemacht zu feyn. Die zweyhte, bie Nec. vor fich bat, 
und fehr prächtig zu Birmingham bey Swinney 1788. gr. 4. 
gebrucdt iſt, enchäts zwar Fine Veränderungen, aber noch 
eine Einleitung zu diefer Geſchichte, nämlich die Ueberſicht der 
kurz vorhergehenden Zeit, &ie geht von S. XXXIII bis LT. 
Was in der Meberfekung Kinleitung Überfchrieben iſt, heißt 


bort Vorrede. Hr. H. überlegt treu und fließend, und wir 
Q fonneg 


u 
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koͤnnen mile Recht feine Arbeit denjenigen empfehlen , bie die» 
fen Inter fjanten Gegenſland längft beffer behandelt wuͤnſchten, 
und das engliſche Werk nicht haben, oder niche lefen Eonnen. 
Daß aber indeß eine genaue Revifion ber Verdeutſchung bey 
einer zweyten Auflage gar nicht Überfläßig ſeyn wuͤrde, zeigen 
folgende Stellen ber Vorredhecec·· 


S. 6 heißt 28: Madame gab ibm Auskunft. . Im 
Englifcyeri: Madame was its relation, (fle war eine Vers, 
mandte von ihm). S. 7 „Er führt febr artig das Zeugniß 
derer an“ das fairly im Original hat fteylich einen fehr wei⸗ 
ten Begriff; wahrſcheinlich hiißt es hier: offenberzig, aufs 
richtig; weil das Zeuanig feinem Helden zum Nachtheil ges 
reichte. S. 10 „Schmusigfeiten und gemeine Bilder 
beffer: ſchmuzige Ausdruͤcke und niedrige Zwepdrurigfeiten... 
Ebendafelbft muß es ſtatt Befcheidenbeit, modelty, Sitte 
famteir" Heiße, denn diefer Letztern find Bayles Ausdrüde 
entgegen, und nicht Jener. Ebendaf. Moreris bandreie- 
ches (voluminous) Werk, zu wörtlich. Ebendaf. „die vor 
wurfwuͤrdigſten Stellen im Ueberſetzen verdickert haben, lie⸗ 
ber: noch verſchlimmert, oder: mit noch ſtaͤrkern Farben auf⸗ 
getragen haben, u. dgl. S. 11 Abkoͤmmlinge Craco) hat 
keinen ung begreiſtichen Sinn. Vermuthlich will der Schrift⸗ 
ſteller ſagen: Man har es wit dieſer Gattung ( den Philofos 
phen) im hiſtoriſchen Fache verſucht, aber ohne Erfolg, — 


S. ı3 Alber (infipid ) Elingt.hier nicht gut. Da von 
den Fehlern der Geſchichtſchrelber ohne Leidenfchaft die Rede 
it, fo dürfte wohl trocken das rechte Wort feyn. ©. 16 
hätten wir flatt Britannien Bretagne gefest. feine 
Gegend, in der fünf.en Zeile drunter, iſt wohl ein. Druck⸗ 
fehler, und fol mein Gegenftand heißen. — Ebendaſ. 
3. 4 von unten: „an die man fo viele Makel gefprigt“ lieber: 
die man fo Sehr befhmige — ©..ı7 „Deren Namen fo lange 
in unfern Ohren berumgegangen“ lieber : fo fang’ unſre 
Ihrem umbrauft oder umtoͤnt haben. Ebend. eine Ge⸗ 
ſchichte, die wor einer Geſellſchaft nicht errötben darf — eine 
zu fBemde Metapher — Überhaupt follte der Schluß diefes 
Perioden deutlicher feyn., ©. 18 zu geſucht — laͤßt ſich 
arwiß nit von Perrarchs Dichterausdruck fagen, Das, 
Original hat: too preciſe. (Indeß geht auch ſchon der 
Engländer zu weit, wenn er glaubt, der Wig eines Nation, 
oder eines Individuums müffe Immer mit herzlicher Pe. 

— 5*3 


41 


mittfeen u, heuern polit, u.Rircheugeflichte. 245 - 


m Widerſpruche ftehen. ) &. 22 unten, nach engli⸗ 
fehlt. da „Wort Geſchichte, und &. 23 nah dem 
sire Blofter, Paratlet..— Ebend. „fie hat meinen 
Be hcgt geachtet“ lieber, wie im Original :’ fie hat Feine 
Moriz davon genommen. &. 25:2 Mit Willen hab ich kein 
unfsubres — Wert dem Publiko vorgelegt. Dabey fällt 
uns der iuhfaubere Beift ein. (Das enalifhe ſlovenly 
Eörinte’ auch allenfalls unnberfegt bleiben. Das ungeſtalt 
fänt utis ſchon genug) In der Geſchichte ſelbſt ©. zı iſt 
ein ſeht auffallender TIeberfegunasfehler eingefhlichen, wo es 
betr: die Unordnungen einer‘ ſchiaffen Bleidung‘. Cıhe 
diforders of a relaxed-habir)) fattz xiner uneingeſchraͤnkten 
oder angeſtoͤrlen Gewohnhbeit. era 
(2 ii a a ver . | * N 
sn Dergleichen Verſehen ohngeachtet zrust die Ueberſetzung 
fibrigens von vielem Fleiß amd hinlanglicher Keuntniß beyder 
Sprachen. Ob es aber: nich beſſerge weſen wäre, nor eiuen 
Auszug aus dem Buche ju machen; ift eine andere Frage: 
Derin‘ die Privatgeſchlchte Abeiliards wechſelt darinne ſtets 
mir der öffentlichen. Geſchichte jeaer Zeit ad, ohne daß die eine 
in die andere ſchlechterdings verwebt waͤrewie etwa bey 
Staatsmaͤnnern dies der Fall ſeyn kann. Letztere alſo, wie 
fehr fie auch das Intereſſe der Lecaͤr hebt; gehört dennoch fo 
wenig zu jener Biographie, als die gleichzeirige Geſchichte der 
N Monarchien in die Chronik des Doͤrfleins Duerl:quitih,- 
af von Abeillards und Heloiſens Briefen die Engliſche freye 
Veberfegung und nicht das Latein verdeutfche worden, war zu 
vermuthen; doch iſt dies Fein "großer Schads, da Letzteres 
drunter ſteht und nachgeleſen werden kann. 0; 











The Hiſtory of England, from. the invafion of 

3 {ulius' Caefar to ihe revolution: in.1688: by 
Hume. A new edition. Vol. V— XII. Bafıl, 
pr. by Tourgeifen, 1789. Jeder Band, 1, Alpb- 
und, einige Bogen, gr.  . . f Ä 
Ja diefer gute Abdruck eines guten Buchs ſchon bekannt iſt, 

o.haben wir deſſen Vollendung nur anzuzeigen, er 
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2. Regierung Ferbinand bes Kathofifchen,: 
Königs von Spanien, von Rupert Becker. Prag‘ 
‚amd. Seipzig, bey ‚von Schönfeld und ö Dit, 
1790; 22 Bogen 8. : RE He 


Wie können dieſem Buche — deffen Segenftahb: — oo 
wichtig iſt, namlich eine Hanptepoche von Spanlens Geſchichte 
und die gaͤnzliche Umbildung dieſes Relchs — unſern Beyſoll 
nicht verſagen. Der Verf. hat eine Menge: guter Quellen 
gebraucht, und feine Schreibart verdiene Lob. Nur wuͤnſch⸗ 
tem wir, daß er, gleich den beſten Sefchichtfepreibern Deutſch⸗ 
lands und anderer Laͤnder, ſeine Geſchichte in Abſchnitte und: 
Kapitel getheilt hätte, da es nicht nur ein Stuͤck der Ordnung 
„ſondern auch dem Gedauͤchtniſſe des Lefers ſehr Au ig 
Eommt. - Schon ein gutet Nomanfhreiber that die ſes. 
Gegentheil ſieht gar zu chronſtmaͤßig aus, und doc). fehlt bier 
das Gute der Chroniken, naͤmlich die Zeitrechnuug. Uns 
duͤnkt auch, hier und da-hätte mehr Kürze Statt finden koͤn⸗ 
nen; wenigftens wird bey dein Kriege gegen. bie Mauren in 


Sranada zu. weit ausgeholt. — Wir haben. noch, einen 
Band mu erwarten, Der — geht bis am Imn 498. 
u. 


Dir neue Acu⸗ Zub ober Arhi⸗ Mn denfe 
wuͤrdigſten Eräugniffe, weiche auf dia; Ölückfelig« 
keit oder das Elend des menſchlichen Geſchlechts 

und der bürgerlichen Gefellfchaft einige Beziehung . 
haben, Herausgegeben von Freurden der Publi⸗ 
cität,.. ‚Drittes bis adhtzehntes Heft. Auf Ko⸗ 
fien der ‚Herausgeber. 1790, 91. 8: — Heft 
von ungefähr 4 Bogen. 


& manche wichtige — die ftir und hier 
aufbewahrt werden, intereſſante Abhandiungen, welche ges 
wiſſe Zeitbegebenheiten und merkwuͤrdige Vorfälle detanlaßt 
Haben, ind mie Freymuͤthigkelt, obgleich oft mit zu vlel Des 
clamation abgefaßt, ſlatiſtiſche Beytraͤge, Anekdoten und ges 
heime Geſchichten, bey denen man aber oͤfters eine ſtrengere 
Auswahl und genauere Ruͤckſicht auf Wahrheit und on 
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wuͤnſchen moͤchte, machen den Hauptinhalt dieſer fleben Hıfte 
des neuen —— Zuſchauers aus. 6 | 


Baterlandsgefchichte im Kleinen ‚ für den beutfchen 
Bürger. Dritter Theil; vom Anfang bes 

Schmalkaldiſchen Kriegs, A. C. 1546 bis zur Re⸗ 
gierungsgeſchichte Ferdinand Il. A, CT. 1630, 
‚: Augsburg, bey Kletts — und d öranf, 1790. 
13 Bogen ind. 


ac. einer Pauſe von ſechs Jahren fett endlich Hr. Wa⸗ 
genfeil in Kaufbeuren feine ihrer Abliche entfprechende Ges 
ſchichte des deutſchen Reichs weiter fort. Die Auswahl der 
Begebenheiten ſcheint uns faſt durchaus getroffen zu ſeyn; 
nuͤtzliche Bemerkungen über Geiſt und Sitten eines jeden 
Zeitraums ſind nicht vergeſſen; beſonders lobenswerth iſt die 
S. 74 eingeſchaltete kurze Betrachtung der Vortheile, welche 
die Religion durch die Reformation gewonnen; auch der 
Ausdruck iſt groͤßtentheils dem Zwecke des Werkchens anges 
meſſen; nur manchmal ſcheint Hr. W. dieſes Zwecks vergeſ⸗ 
fen zu haben, indem der Ausdrack in einigen Stellen ver« 
nachlaͤßiget und fremde Wörter angebracht find; ©. .18ı fogar 
Latein; was foll dies dem Deutfhen Buͤrger? Auch auf 
Vermeidung der Drudfehler waͤre fünftig laͤrkere Ruͤckſicht 
zu Mayen: 


Deuter Reichsgeſchichte, von Chriſtoph Gottlob 
Heinrich, ordentlichem Profeſſor der Geſchichte zu 
Jena. Dritter Theil. Leipzig, bey Weidmanns, 
1789, 2 Alph. 7 Bogen in gr. 8. 


Hiefetbe Einrichtung, dleſelbe Manler, die int den beyden. 
eriten Bänden dieſes Werks herrſchet, und die im 84. Band 
©. 1— 15 beſchrieben worden, herrſcht auch in dieſem dritten, 
worin die deutſche Geſchichte von Lothar dem aten, oder vom 
J. 1125: bis auf das Abſterben Karls des ae, oder bis zum 
3. 1378 fortgefüßft if. Pr 
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Gefchichte ber neueften Weltbegebenheiten im Großen. 
Aus dem Englifchen in einem Auszuge. Sieb⸗ 
zehnter und legter Band, welcher die Geſchichte 
des jahres 1787 enthält. Seipzig, bey Weygand, 
1796. ı Alph. 114 Bogen, in 8. Ä 


Zufolge unſter und anderer Erinnerungen, daß diefes Wert 
dem Titel nicht genug entfpreche, und fich fait ganz auf Groß⸗ 
britannlens Begebenhtiten einfchränfe, wird, wie ung der 
Vorbeticht zu dieſem legten Bande belehrt, kuͤnftig daffelbe 
unter dem Titel: Neue Gefchichte der Weltbegebenbei« 
een im Broßen, erfcheinen, und dabey, ſtatt des bisher ger 
brauchten New Annual Regifter, das zu wenig nichtengliſche 
Sachen euthaͤlt, das ältere ruͤhmlich bekannte Dobsleyifde 
Annual Regifter, dem man auch ain den erſtern Bänden des 
nun gefchloffenen Merks folgte, wieder zum Grund gelegt 
werden. Es. wird zugleich verfprochen,, auch andere qute 
Schriften dabey zu Rathe zu ziehen, und Überhaupt diefe Ars 
beit dem Grade von Vollkommenheit, den man bisher ver- 
mißte, immer näher: zu kommen. — — | 


4 


Aktenſtuͤcke zur Geſchichte der Verfolgung einiger 
Zoͤglinge aus dem E; f. Seminarium zu Graz von 
dem Fauͤrſtbiſchoͤflichen Conſiſtorium dafelbft. Ein 
Beytrag zur J. Oeſt. Kirchengeſchichte. Frank⸗ 
fact, 1790: 8. 7 Bogen. ET, 


Schon im Jahr 1787 hat das Fuͤrſtbiſchoöfliche Conſiſts rium 
Graz einlae Zöglinge des daſigen Seutiuariuims, welche in 
die Goͤrzer Divces gehörten, bey Gelegenheit der Prüfung 
für die hoͤhern Weihen, bey dem Landesgubernlum fehr irriger 
und gefährlicher Religionsgrundſaͤtze beſchuldiget, wodurch der 
Fuͤrſbiſchof von Sekau veranlaße wurde, befagten Zöglingen 
die hoͤhern Weihen zu verweigern. Das Landesgubernium 
communieirte Die Anklage des Fuͤrſtbiſchoͤſlichen Conſiſtoriums 
dein Reetor des Seminariums Leonhard Felix Luniackzek, 
um die Zoͤglinge daruͤber zu vernehmen. Da aber die Anklage 
des Conſiſtorlums in allen Ruͤckſichten ſehr unbeſtimmt — 
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fo bat der Nector das Landesgusernium, ‚die Hohe Verfägung 
zu treffen, daB ihm aus dir Fuͤrſtbiſchoͤflichen Confiforial. 
kanzley ein vollftändiger und beftimmter Protosollauszug 
über alle und jede an die fänımtlihen eraminirten Alumnen 
gemachte Fragen und Antworten mirgetheilt werden möchte. 
Der Färftbifhof verweigerte aber einen folhen Protocollauss 
zug, mit dem Bedeuten, daß über dergleichen Prüfungen Feine 
vollftändige Protocolle gefiihrt würden; Äbrigens aber halte 
er dafür, dag jene Anklage fon durch fein und feines Con⸗ 
fitoriums Anfehen binlänglich begründet ſey, und er ſich da« 
her die angefuchte Weihung befagter Zöglinge neuerdings ver» 
bitten müjfe. Hierauf wurde, dem Reetor des S:minariums 
von dem Landesgubernium aufgetragen, befagte Zöglinge über 
jenes mit ihnen. vorgenommene Fuͤrſtbiſchoͤfliche Conſiſtotial⸗ 
examen zu vernehmen, ihre Ausfagen ad Prötocollum zu neh⸗ 
men, und an das Gubernium einzuſchicken. Der Nector bes 
folgte dleſen Befehl, fragte jeden der Zöglinge, welche Fragen ? 
von welchen Eonfifiorialaffefforen ? ihm vorgelegr worden, 
und welche Antworten er darauf ertheilt habe? legte auch die 
ſchr ftllche Aeußerung hierüber eines jeden Zöglings dem Pros 
tocoll bey, und begleitete dieſes Protocol mit einer gründlis 
hen und freymuͤthigen Verrheidigung feiner Alumnen, worin 
es ſowohl in Abſicht auf die Formallen als auf die Materias 
lin den Ungrund der Konfifio:ialklage aufdeckte, und befons 
ders das Juconſequente der Fuͤrſtbiſchoͤſlichen Weigerung In 
Ertheilung der höhern Weihen dadurd) ins Liche fegte, weil 
felöit nach der Conſiſtorialklaae doch nur Einer, und wieder 
Einer und ein Anderer anfiogige und religionswidrige Ant⸗ 
mworten auf die vorgelegten Fragen gegeben haben follen, folge 
lich auch nur diefen, im Fall daß ſie wirklich ſchuldig Befunden 
würden, ‚und nicht allen Im Eramen erfchienenen funfjehn 
Zoliagen die Weihen verfagt werden follten. Nun wurden 
fämmtliche Acten hierüber yon dem Gubernium an den Rats 
fer geſchickt, und durch ein darauf erfolgtes Hofkanzleydecret 
beiohlen, daß fünf diefer Zöglinge, ob fie gleich Feine höchſt⸗ 
anfiögige, und teligionswidrige Säge. behauptet, fondern nur 
theils voreilige, unzweckmaͤßige, auf die ihnen vorgelegten 
Frägen nicht paflende, und theils unheflimmte und unver; 
ſaͤndliche Antworten gegeben haben, noch ein Jahr lang im 
Seminarlo zuräckgehalten, nach Verfluß deffelden wieder eras 
winirt, und nad Befund der Umftände fodann entweder die 
höheren Weihen erhalten, oder gänzlich entlaffen werden fon ; 

or die 
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die Übrigen zehn Zoͤglinge aber follen noch einmal geprüft 
merden, und fodann nach Befund der Umflände fonleich die 
Weihen erhalten. Den Lehrern dis Seminatlums wurde bes 
fohlen, ſowohl bey ihrem Unterricht als bey ihren Privarı 
unterredungen fid) aller Mäkiguna, Beſcheidenheit und Kluge 
beit zu gebrauchen, Der Fauͤrſtbiſchof erhielt dern Auftrag, zu 
folben Prüfungen immer folhe Conſiſtoriales zu mählen, 
welche Glaubensſaͤtze don theologiſchen Meinungen zu uuters 
ſcheiden wiſſen, und fie anzuweiſen blos über ſolche Gegen⸗ 
ſtaͤnde zu frazen, die mit den zukuͤnftigen Berufsvertichtungen 
der- Alunnen In näherer Verbindung ſtehen; dem Rector 
aber wurde die allerhöchſte Zuſtiedenheit über feln key dieſer 
ganzen Angelegenheit bewieſenes anftändiges Benehmen zu 
erkennen gegeben. — Uebrigens erheltet auch ans dieſen 
Aetenſtuͤcken, warum Joſephs Aufklaͤtungsanſtalten fo wenige 
Fruͤchte brachten. Was konnte wohl den niedern Cletus ers 
Atuntern, bey den Abſichten des Monarchen witzuwirken, ba 
ee vom ſolchen Conſiſtorien wohl alles zu fuͤrchten, aber nichts 
zu hoffen hatte? — er er He ch 


Biographien Gingerichteter Perfonen, bie fich durch 
ihre hohe Würde, Gelehrfamfeit, Verbrechen, Uns 
ſchuld oder Martern auszeichneten, aus ben beften 
Echriften geſammlet. Nürnberg, bey Grattenauer, 
1790. 355 Seiten ing. 


Der Sommfer G. C. W. D. €. giebt feine Arbelt fr nichts 
wweiter as, als ſie in der That iſt. Er iſt es geſtaͤndig, daß 
er aus Ältern und neuern Sammlungen diefer Art, auch Aus 
fpeciellen Schriften, feine Stuͤcks entlehnt, und auch wohl 
zum Theſl ohne ale Veränderungen Aufgenommen habe; und 
führt feine Quellen jedesmal mit aller Sorafalt an. Fährt 
er nur fort, mie guter Auswahl, Treue und in gebrängter 
Rürze zu fammien, wie es groͤßtentheils in dieſer Probe ge⸗ 
ſchehen iſt? fo Haben wir bey den Fortfegungen feiner Compi⸗ 
lation, welche er für Linftusirte, bloße Geſchichteliebhaber und 
Junge Leute beſtimmt hat, eben nichts Erheblicher einzuwen⸗ 
ben. Es wird ihnen nicht an Lefern fehlen, und diefe Lefer 
mögen fich babey leicht beſſer befinden, mie bep hundert Roma⸗ 

nen 
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am vorn gewöhnlichen Schlage. In dem vorlirgnden Bande 
ſKehen Soldaten, Staatsmaͤnner, Guͤnſtlinge, Goldmachet, 
bbaben, Schwaͤrmer, Rebeſſen u. f to, durch einander: — 


Zribaule Arthur de Lally, Annas duͤ Bourg, Nicolaus von | 


Biden, Marihall d'Anere und Eleonora Galigai; die fünf 
BSoltmacher :, Slovanno Graf von Cajetani, Chriftian Wil: 
Beim Baron von Krohnemann, Marcus Bragatinus, Georg 
Donauer, Johann Hector Baron von Klettenderg; Johanna 
von Arc, Georg Moris Lowitz, Peter Bruft, Freyhert Ru: 
dolph von der Wart, Anna Aſkew, fa Motte, Johann von 
Didenbarneveld, Cornelius und Johann von Witt, Graf von 
Ehalais, Quitinus Kuhlmann, Nickel Lift, Pater Julian 
Lijasci, Gabriel Wolf, Kppelein von Gailingen, Ulrich 
Schwarz, Horjah und Klotſchka, Johann Barre’ genannt 
d und Sohann Funk. — 
66. 


! 
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XVI. Erdbeſchreibungen, Reifebefchreis 
bungen und Statiftif.. _..... 


# 


Neues: weſtphaͤllſches Magazin zur Geograpgie, 


Hiſtorie md. Sratiftif, herausgegeben von P. F. 
Weddigen. Heft LM. HL. Auf Koften des 
Herausgebers, 1789. 293 Seiten ing, , 
Man ſieht nicht, was den Herausgeber bewogen haben mad 
R Fortſetzung Neues Magayin zu nennen, und jetzt (den 
"eine, neue Reihe von Bänden anzufangen, indem tveder im 
Pan nod din Aeußern das geringfte geaͤndert iſt. Dag game 


erfte Heft ift mir dem Anfang und der Probe einer Topogras . 
phie der Graſſchaft Mark, der dir Choragraphie, (warum, 


‚nicht Chorogtaphie?) des Hochgerichis Schwelm ent« 
hält, vom Hrn, P. Müller zu Schwelm, angefuͤllt. Bey 
„dee Durchreiſe des Königs durch Die Gr. Mark im, 1788 
„Äberreichten Ihm die Kaufleute und Fabrifanten eine aus⸗ 
ſuͤhrliche Situationscharte des daſigen Fabrikendifiricts, wozu 
‚die Duͤtgerſchaft pinen Proſpekt des Schwelmerthales, und 

i Ä ’ n Ile 100. > der 
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der ge'hickte Verf, dem die Antede an den König aufgetta⸗ 
gen war, noch für fi einen Profpeft vom Wupperthale bey⸗ 
fügte. Das Publifum wuͤnſchte von diefen Zeichnungen, die 
er felsft entworfen, Kupferftihe. Diefe wollte er um der 
auswärtigen Liebhaber willen ınit einer Eurzen Befreiung 
begleiten. Da ober jene Gegend fo viel Eigenheiten bat, und 
noch fo. wenig Richtiges davon im Drucd vorhanden it, ents 
flog er fih, etwas Volltändiges, oder eine vollftändige 
Topographie der Grafſchaft zu liefern, die in lauter folden 
einzelnen Ehorograpbien erfcheinen, mit Kupfern, melche die 
vorzüglichiten Fabriten nach der Natur darftellen und am 
Schluſſe des Werks erflärt werden follen, und den merkwuͤr⸗ 
digften Proſpekten verfeßen, und mit einem allgemeinen Res 
gifter, das die einzelnen Theile in gehörige Verbindung bringt, 
gefhloffen werden void, Dadurch wird in der Erdbefchreis 
Bung der K. Preußifhen Staaten, für die jegt mit fo vielem 
Fleiße gearbeitet wird, abermals eine wichtige Lücke ausgefül« 
let. Allein, ‘die oben erwähnte Fabrikencharte und eine ges 
naue topographifche Charte würde die Schäßbarfeit des Wer» 
kes fehr vermehren, R 


Das ete Heft enthält: 1) Entwurf zu einer topo⸗ 
pbifch » ſtatiſtiſchen Beſchreibung der Grafſchaft 
entheim, aus Archiven und Kammerregiſtraturen bearbei⸗ 

tet von dem daſigen Hrn. Regierungsſekretair Wiedekind. 
Die Eineheilung in die Ober⸗ und Miedergraffchaft har feine 
ziehung auf derfelben ANdminiftration, Rechte und Ges 
räuche. Der Kornbau wird hauptſaͤchlich ie Roden und 
Buchwaizen getrieben, wovon der- legtere die gewöhnliche 
Koſt der Einwohner if. Die Viehzucht, namentlich von 
‚MPierden (deren in der Gr. 368 1 find), Hornvich (21465 St) 
‚Schweinen (5155 &t.), Schaafen (54893 St.), Bienen 
Cıaı28 Stoͤcke), und Sänfen (12747 &t.), wird fleißig: 
getrieben, und um eine f[hönere Race von Pferden zu erhals 
ten, ſchaft man ſich gute Beſchaͤler aus dem Oldenburgiſchen 
‚und Holfteinifhen an. Die Schaafe find faft alle Heidfchnus 
‚den, die nicht die befte, aber ziemlich viele Wolle und ſchmack⸗ 
haftes Fleifh Haben, Den größten Vortheil des Landes von 
der Vechte, die doch von Northorn ab mit fleinen Schiffen 
‚bis Zwoll befahren "wird, und wenn an jenem Orte eine 
Schleuſe angelegt und das Flußbett ausgeraͤumet wuͤrde, bis 
Squͤttorf fahrbar gemacht werden Ehnnte, ſeht der Verf. in 
die 
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die Bewaͤſſerung der Wieſen und Weidegruͤnde. Einen grofe 
fen Schatz bat die Sr. an den fhonen a ı jenen Gegenden ſeht 
- feltenen Steinbruͤchen. Man. faun vie gebrochenen Werks 
Rüde in einigen Arten von Mühlen, zum Bauen und ſelbſt 
u Bildhauerarbeiten brauchen. Es muß aber eine fehr hohe 
Recognition Davon erlegt werden, welches den Abſatz mindert. 
Backſteine und Ziegel werden bey Torffeuer von vorzäylicdyer 
BSuͤte verfertigt. Die vormals anfehnlichen Forften find durch 
ſchlechte Aufjicht faſt ganz ruinirt, und mit ihnen die Wild» - 
bahn. Der Hauptforft if. der Bencheimer Wald, der noch 
etwas Wild, auch eine Vlertelftunde von Bentheim einen 
guten Sefundbrunnen, aber ohne alle Anftalten zum Gebrau⸗ 
che deifelben, Hat. Den aus Schuld der Regierung eingeriffes 
nen Mangel bes Holzes erfet der Torf, womit die Gr. reiche 
lich verfehen iſt, und wo. diefer fehlt, ‚macht man Kiüen, eine 
Art kuͤnſtlichen Torfs, deſſen Verfertigung der V. befchreibt. 
Mit der Torf» und Klüenafche werden die Wiefen mit großem 
Nutzen geduͤnget. Es giebt Steinkohlen, die aber fo wenig 
nußet werden, ‚als der viele Ohrſtein, ber fehr elſenhaltig 
pn fol. Die Gr. har die nothwendigſten Handwerker, des 
sen Arbeiten zum Theil, z. €. Boͤttcherarbeit, Stähle, Körbe 
‚und eine Menge gemeiner Wagenräder, auch außer Landes, 
legtere in den Niederlanden bebitirer werden. "Viele Hande 
werker gehen im Frühjahr. nach den Niederlanden, und kom⸗ 
‚men im Herbſte wieder zurück. An Fabriken und Manus 
‚fakturen fehle es fehr. Zu Gildehaus iſt eine Ledergärberen, 
‚die guten Fortgang hat; es müßten aber deren Mehrere anges 
gt werden, da noch viel Sohlleder angekauft wird, und eine 
größe Menge roher Häute außer Landes geht, ‚obgleich die bes 
mittelten Schufter das ordinaire Leder wehrenthells ſelbſt bes 
reiten, Eben dafelbft werden auch geblümter Trip, gute 
Pferdedecken und grobes dickes Zeug zu Scheuertüchern, woju 
„bie ſchlechteſte Wolle und Heede genußt werden kann, verfers. 
nigt. In Schättorf ift eine anſehnliche Pergamentjabrif, 
die von vier Meiftern und einigen zwanzig Arbeitern betrieben 
wird, und ihre fehr guten Waaren weit und breit verfender, 
„jnaleicen wird bier aus der ſchwarzen Heidſchnuckenwolle 
ein grobes, fehr feftes Tuch, Pye genannt, für die Bauern, 
auch ſowarzes Hofenzeug, geſtreiftes Zeug zu Frauenkleidung, 
and wollene Bettdecken verfertige ; dagegen ift eine Baumſei⸗ 
Venfabrie wieder eingegangen. Hie und da find Eleine Schifs⸗ 
dlmmerwerfte, und jzu Neuenhaus banıt man auch — 
| 5 
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‚Schiffe, die zu Seereifen brauchbar find. Dir Flachs⸗ und 
Hanfbau kbnnte noch fehr errositert werden. Garu wird viel 
geſponnen, “aber weniger gewebet, weil das weibliche Ge⸗ 
ſchlecht hier gar nicht weht. Der Spinnerey iſt ſehr nachthei— 

Sig, daß ber Flachs nicht genug ſortiret und feiner verarbeicee 
wird, daß die Haſpeln in der Gr. nicht einformig find, und 

auf das Volhafpeln Feine Auſſicht geführer wird. Auf diefen 

Produkten der Natur und Kunft berußse die Nahrung und 

das Gewerbe Der Gr. mir den Ausländern. Wie bo fi 

‚aber dieſer Handelsverkehr eigentlich belaufe, und auf welcher 
Seite der baare Vortheil fey, läßt fih nicht ausfindig ma— 

chen, „da wir bier, Gott Lobr von keinen Zoll⸗ und Acciſe⸗ 
regiſtern, Thorſchreibern und Controleuren u. ſ. w. etwas 
wiſſen.“ Was der Verf. von der Flnanzverfaſſung ſagt, (die 
‚Summe der Staatseinkuͤnfte giebt er nicht an,) uͤbergehen 
wir; bedauern abet, day et de Berfalung im geiit»" und 

"weltlichen Fache einer gefchicktern Feder Überläßt, welche Fer 
der Fonnte dazu gefchickter feyn, als bie eines Nesterungss 
"Secretarii Loci?) und merfen nur noch an, daß die ganze 
Grafſchaft in ſechs Gerichte getheilt iſt, nämlich in der Ober⸗ 
graffchaft Bentheim, Schuͤttorf, Northorn; in der Nieder⸗ 
-geaffhaft Helfen, Velthaufen und Emblicheim. Hieraus läßt 
ſich Buͤſching verbefern, und eben darum haben wir diefe will⸗ 
kommene Belchreibung eines bisher noch ziemiih unbekannten 

deutſchen Staats fo weitläuftig ausgezogen. Er enrhäle 
überhaupt 3202 Reihenhaͤuſer, 596 Haͤuslingshaͤuſer, 10562 

ſchatzfreye, und 12247 ſchatzpflichtige, zuſammen 21896 (nad 
"des Verf. Angabe, vermuthlich durch einen Druckfehier; nach 
der detaillirten Lifte aber 22809) Perſonen. 2) Geographi⸗ 
ſche und ſtatiſtiſche Beſchreibung des Amts Heepen in der 

Gr. Ravensberg. Wir haben feitbem von Ken. Weddigen 
eine ausführliche Beſchreibung der ganzen Gr. Ravensberq 

“erhalten. 3) Keben des berühmten Melchior Boldaft 
von Keiminsfeld, vom Hrn. D. Seoriep, gründlich, aber 

ziemlich polemiſch, befonders gegen Pheter. 4) Paderbors 

niſche Schulverorönnng vom J. 1785. Es wird nur 

eine alte Kirchen» und Schulorduung eingefhärft, und ba 

damals fon eine neue Schulordnung im Paderborniſchen 

eingeführt wurde, war die Einruͤckung diefer Verordnung uns 

noͤchig. 5) Bitte an meine Correfpondenten, betrift eine 

far unglaubliche Injurienklage des Kloſters Marlenfeld gegen 

den Herausgeber wegen einer in das ıate Heft des er M 
en einge; 
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eingerückten Nachricht von dieſem Kloſtee, und zwar a) die 


Koſten der Einkleidung, b) die Einkünfte bes Kloſters, e) den 


Mangel neuerer Schriften in der Bibliothek, d) die Ret— 


tung des faubern Bibliothekars betreffend, der die Allg. deuts 


ſche Bibliothek für gleichzeitig mit D. Luther hielt, (vermuth⸗ 
ih weis er von ihr als einem Eetzerifchen Werke gehört has 
ben mochte ) und eine Reihe alter Folianten dafür ausgab — 
wie der Kr. Feldprediger Heidſik in Bielefeld im Laufe des 
Ptoceſſes eidlich beftärigte, und endlich e) weil Hr. W, dag 
Papier mit der Antwort auf einen unfreundlichen Brief des 
Hrn. Pralaren Pörfen in der Eile — zu befchneiden vergefe 
fen harte. Solchen Eränfenden Mißhandlungen mäffen ſich 
patriotiſche Gelehrte von Leuten ausgefeßt fehen, denen nichts 
mehr am Herzen liegt, als in Obfeurität und Stupiditaͤt ihre 
— geraubten Mandeln zu knacken! — 2 


Das zte vorzüglich reichhaltige Heft eröfner die Pader⸗ 
borniſche Schulreform, und bie 1788 erlaſſene Verord⸗ 
nung, die Kandſchulen betreffend, ift. ganz. abgedruckt, 
und verdiente es. Die übrigen merkwuͤrdigſten Stücke finds 
das Keben Ebrifiopbs von Donope von ibm felbff bes 
fchrieben. . Er ftndirte zu Wittenberg unter Ph. Melanch⸗ 
thon,. und bezeugt,’ daß diefe:Univerfität damals über 3000 
Studenten zählte z: führte den jungen Grafen Simon VI; 
den unmittelbaren: Stammvater des jeßigen gangen Lippifchen 
Haufes, auf;Reifen, ‚begleitete ihn auch 1573 im Gefolge des 
Herzogs Wilhelm won Szülich, der feine. Tochter dein Herzoß 
von Preußen gen Koͤnigsberg brachte. - Das ganze Gefolge 
beftand, aufier dem Gr, von der Lippe,'„aus dem Gr, Hertz 
mann. von Manderſcheid zu Blankenheim, und Virich von 
»Thaun, Graf zu Falkenſtein, und. am die hündert von Adel; 
„Doctoren und andere vornehme Leut, die ihre eigene Pferde 
ngebadt, 4 behangne Wagen, 3 Kotzwagen und 54 Packwa⸗ 
„gen, jeden mit vier ſtarken Hengſten befpannt, die. von Spas 
„renderg nad) Königsberg an. ıso Meilen weit, eine Kant 
„giengen, fo daß der Fuͤrſt an die 5oo Pferde bey ſich gehabt.“ 
Er ſtarb 1609 als erfter Hofrichter des 1593 ju Lemgo er» 
richteten Hofgeriches, nachdem er ſich um Lippe fehr verdiene 


gemacht hatte, und in den wichtigften Staatsangelegenheiten, - 


unter.andern zu Beylegung der Unruhen in Oſtfriesland, ge⸗ 


braucht worden war... Abefchreibung der Stadt Sancten: 
oder Bauten .. (Kanten. erklärt — mit Recht fuͤt 


D. Bibl, CVI.B. I.St. falſch, 


% 


256° Runge Nerieichten 


falſch, läßt fich aber auf den Urſprung dieſes X nicht ein ; 
vielleicht Härte er ihn in den ſpaniſchen Kriegen finden Eonnen.) 
Der Berf. nennt feine Quellen. Dem Namen der Stadt 
giebt er eine andere Ableicung als Buͤſching. Die Eiuwoh⸗ 
ner nähren ſich meiſt von Ackerbau und Viehzucht; Handlung 
und Manufakturen ſind ganz unbedeutend. Merkwuͤrdig iſt 
der Schluß einer Ankuͤndigung des in Santen noch uͤbrigen 
einzigen Jeſuiten vom Tode feines Collegen, des Superior 
Peſch, 1789: Dilecti Collegae animam piornm precibus 
et ſacrificiis commendat, qui fub alis aquilae Boruflicae 
a fulmine hattenus tutus, ex Societate, quantum fcitur, 
ner Gerinaniam Jolus, veteris etiamnum formae vefligia 
retinet, Socius fine Socio. Dufraine leluıra. — In dies 
fem Stüde wird auch die weſtphaͤliſche Bibliothek, über 
die wir unfer voriges Urtheil nicht zurücknehmen Eönnen, und 
das Idioticon fortgefet. — Von der Stziebung des 
Cippiſchen Aandmenns. Er wird zur Thärigkeit und Ge⸗ 
(häftigkeit erzogen, wobey jedoch die moralifhe Bildung nicht 
ganj verfäumer wird. Nach gefchehener Confirmation wird 
er: gleich nah dem fechszehnten Jahre entellirt und in die 
Conſeriptionsliſte eingerragen, dabey von ihm das eibliche 
Verfprechen genommen, daß er fein Vaterland nicht verlaflen, 
ohne Urlaub und Paß nicht in andere, Länder ſich beneben, 
no über ‚die Zeit des Urlaubs ausbleiben wolle. (Eine 
ziemlich Harte, in Lipye ganz unnoͤthige militairiſche Staats 
einrichtung!) Unerwartet fiokt man bier auf die ſtatiſtiſche 
Angabe, daß die Grafſchaft Lippe 25 geograph. Duadratmeis 
fen groß fey, und gegenwärtig (1789) von 64465 Menden 
bewohnt werde. - (Nach von Donop:t788 von 70189, mit 
Einſchluß des Büdeburgifhen Antheils.“ Den Beſchluß 
macht eine Befchteibung des neuangelegten Ürtes Frie⸗ 
derichsdorf.im Osnabruͤckiſchen Amte Nedenberg. Er liege 
auf einer großen Heide, wutde 1780 mir einem Haufe ange⸗ 
fangen, 1786 zum Dorf erweitert,. und 1789 ftanden ſchon 
37 Wohnbäufer mir 136 Einwohnern: . Die Beyhuͤlfe der 
Regierung befieh. blos darin daß fie den Neubauern zehn 
freye Jahre im Garten: und Ackerlande und zwanzig in den 
Übrigen Landesgebühren zufichert ; die Garantie über eine 
Schuld von 200: Thakern für jeden Neubauer, die er aber 
felbit zu borgen ſuchen und mit vier Procent jährlich verzinfen 
inuß, auf so Jahre Ödernimmt, daß ſie naͤmlich waͤhrend die⸗ 
fer Zeit nicht zuruͤckgefordert werden folkn; und den Leuten 
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die Dachziegel auf 5 Jahre ohne Zinſen borgt. Nunmehr 
wird mit dem Magazin auch ein Intelligenzblatt verbunden, 


Meftphälifches Magazin zur Geographie,” Hiftorle 
und Statiſtik, herausgegeben von ‘Peter Florenz 
Weddigen. Heft XL. XII. XII, XIV. XV. und 
XVI. ꝛemgo, in der Menerfhen Buchhandlung, 
1787 und 1789, jeder Heft von ı2 bis 13 Bo⸗ 
gen in 4, E 


ie wichtigften Stuͤcke in biefen Heften find folgende: Im 
uten wird, unter dem Titel: Heßiſcher Ueberzug der 
Graffchaft Schaumburg, nichts anders als die Fortfetzung 
der bekannten Gräfl. Schauenburg⸗Lippiſchen Staatsſchrift, 
mit allen Anlagen, vollftändig, aber ohne den geringiten Zus 
fog geliefert, wie der Rec. des 10ten Defts (A. 2. DB. 852. 
©. 550.) richtig vermuthete, ohne daß der Herausgeber des 
Driginais mit einem Worte erwähnt. Beſchreibung der 
Smdt Duisburg. 1784 — 35 hatte fie 682 Haͤuſer und 
3544 Einwohner. Unter allen Cleviſchen Städten bat fie die 
meiten Fabriken, -vorzäglih in Wolle, wovon in gedachtem 
Jahr 16949 Steine A: ı Pfund verarbeitet wurden. Auch 
die Sammer» und Tobadsfabriken find: richtig. Der ı 2te 
Heft enthält XOeftpbälifche biftorifch» geographiſche Kit: 
teratur, ein Berzrichniß von gedructen Werfen über Weſt⸗ 
Phalın, Leben des gelebrten Joachim Pottgießers. 
Es ift eben ſo wenig pragmatifch, als die. Lebensbeſchrei⸗ 
bungen der Gerren von Donop und von Koen im.ızten 
Heft, zu welchem Moͤſer eine Eleine Abhandlung Über die 
tiftung des Blofters Berſſenbruüͤck, das im 5. 1787 
mit pÄpftlicher und Eaiferlicher Bewilligung aufgehoben wurs 
de, geliefert hat. Die Beyträge zu einem weltpbälifchen 
iotieon in dieſem und den folgenden Heften müffen dem 
deutſchen Sprachforfcher angenehm feyn. Allein, unter den 
ttern, die Hier für Provinzialwörter der Er. Ravensberg 
gelten, giebt es viele, deren Gebrauch fich fehr biel weiter et⸗ 
ſteckt, z. €, beſchuppen, beſchnuͤffeln, Bickbeeren, binnen, 
Black (Dinte), biarren (weinen), Buddel (Bonteille), 
Bulle ( Heerdochfe), buxen u. ſ. w. Die Beſchreibung 
der Grafſchaften Tecklenburg nn Bingen iſt — Kein 
i 2 hu 
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ſchaͤtzbar, ober fchon in Buͤſchings neuefter Auflage benutzt. 
Bon jener allein haben wir ſeitdem eine viel vollfiändigere 
Helchreibung erhalten. Aus den vermifchten Nachrichten 
diefes Stuͤcks bemerken wir das Schreiben eines Eifter» 
cienfers aus dem Kloſter Marienfeld im Hit. Muͤnſter. 
Diefes Ktofter iſt mit einem Prälaten und 37 Mönchen bes 
ſetzt, ‚liegt Im einer reizenden Gegend, hat anfehnliche Länder 
teyen und eine jährsiche Seldeinnahme von mehr als 36000 
Thalern. Dagegen Eoftee auch der Hoczeitihmauß eines 
neuen Bruders 3 bis 400 Thaler, Die Bibliothek enthält 
nach dem Zeugniß des Bibliothekars, des gelehrten Hrn. Pros 
feſſor Huͤllinghof, eine Seltenheit von ganz befonderer Art, 
nämlich eine Ausgabe von der Allgemeinen deutfchen Biblio⸗ 
rhek in Folio aus D. Luthers Zeiten! Dem ızten Hefte ift 
auch noch eine Beylage angehängt, worin gegen Hrn. Clofter. 
meyer ein numismatiſcher Beweis geführt wird, daß des ©. 
Silbermuͤnze unter Carl’dem Großen zu Lemgo geprägt und 
Acht fep. Ree. zweifelt‘ daß diefer. ganz fonderbar geführte 
Beweis den Hrn, Lloftermeyer Überzeugen werde. e 


Im raten Hefte ift die Abhandlung des Hrn. Prof. 
Schröter zu Rinkeln: von den aſphaltiſchen kalten 
Schwefelquellen zn Großen-Nendorf, dreyviertel Stun⸗ 
den von Rodenberg in der Grafſchaft Schauenburg, Heßiſchen 
Antheils, eine wichtige Bereicherung der Naturkunde dieſes 
Landes. Die Quellen haben wahren Aſphalt in Stuͤcken, 
enthalten mehr Schwefel als irgend eine kalte Mineralquelle 
Deutſchlands, ſind ſo reichhaltig, daß man in einer Stunde 
250 Eymer Waſſer fchöpfen kann, haͤngen nicht von Jahres⸗ 
zeiten und Witterung ad, find zwar an ſich ſehr kalt, gefrieren 
aber nie: Nach den angeftellten Beobachtungen und Verſu⸗ 
chen enthält ı Pfund diefes Waſſers JGran Kochfalz, 13 Sr. 
Bitterkochſalz, 4 Sran erdharzigen Stoff, 33 Gr. Bitters 
ſalz, ı3 Gr. Glauberſalz, 73 Sr, Selenit, 22 Gr: Iuft(aure 
Kalkerde, 3 Gr. lufifaure Bitterfalzerde, 4 Gr. Kiefelerde, 
Schwefel und Erdoͤl find die wirkſamſten Beſtandtheile deſſel⸗ 
ben. Das Waſſer wird gegen Laͤhmungen, Steifigkeit der 
Gelenke, Gicht, hartnaͤckige Hautausſchlaͤge, Bruſibeſchwer⸗ 
den, Kachexie, Bleichſucht, verhaltene periodiſche Veraͤnde⸗ 
tung, Haͤmorrhoidalbeſchwerden, offene Schäden, fiſtuloͤſe 
Beſchwuͤte, Flechten uud verhärtete Drüfen ungemein heilfam 
befunden. . &s fehle aber an Badeanftalten, die man fich) von . 
En, ze | dem 
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dem jeßtregierenden Herrn Landgrafen, der felbft zur Stelle 
geweſen iſt, mit Zuverſicht verſpricht. (ES wird Ion nach 
einem ſchoͤnen Plan eifrig daran gearbeitet.) Die Gegend iſt 
ſcht angenehm, und gewaͤhrt reizende Ausſichten. Die Koͤnigl. 
Er Eigenthumsordnung des Fuͤrſt. Minden und der 
t. Ravensberg von 1741 gehörte eigentlich nicht in diefeg 
Magazin, und noch weniger die weftpbälifche Wiark dem 
Könige Friedrich Wilhelm IL. gewidmet, vom P. Moͤller zu 
Elfe, eine. Art von Panegyricus, folglidy weder für Hiſtorie, 
oh Seographie, noch Starijiif etwas. Im ısten Heft: 
Weſiphaͤliſche Bibliothek, oder hiſtoriſche und Eriti- 
fhe Anzeigen von Schriften, die in und über Wefta 
pbalen gefchrieben find. Ein erweiterter Plan von der 
üben bemerkte weftphälifchen Literatur, nur nicht beftimme 
genug, Was verſtehet man unter Schriften, bie in und 
über Weſtphalen gefchrieben find ? folche, die zugleich in und 
über — gefchrieben find? donn iſt der Plan zu enge; denn 
es ift auch fehr viel Gutes über W. außerhalb befisiben ge= 
ſchtieben worden; oder alle intändifchen ohne Leterfchied, 
und von auswärtigen, die von WB. handeln? dann iſt der 
Plan viel zu weit. In einer weitphäfifchen Dit liothek müßs 
ten alle Schriften ftehen, die über W. Horhanden find, ohne 
Ruͤckſicht auf das Vaterland der Verfaſſer und Verleger. 
Diefen Plan foheint der Verf. auch aewählt zu haben, denn 
im folgenden Heft kommt er fchon auf Schloͤzers Briefwech⸗ 
fel, und nach den erften Proben zuurtheilen, konnte dag Gange 
viele Bände füllen, Wozu Auszüge ays neuen und bekannten 
Werken? Berichtigungen und Zufäße wären allenfalls jweck⸗ 
mäßig. Wozu Bände angeführt, in welchen von Weftpha: 
len — nichts enthalten iii? das nimmt Zeit und Raum und 
Geld weg. Eine gewiſſe Orbnüng Beobachter der Verf. gar 
nicht: er zeigt an, was und wie es ihm in die Hände fällt; 
und die Kritik bezieht Ih nur auf ein fehr allgemeines Urtheil 
über die angezeigte Schrift. Demonftration (fol vielleicht 
Defignarion beißen) deſſen, was die Städte Weſel, 
Emmerich, Rees, Orſoy und Büderich an Servitien. 
oder SEinquartirungsgeldern von den Herten Generals - 
fasten der vereinigten Niederlande laut, Öbligation 
und Rarbbäuslichee Aunotationum annoch zu fordern 
haben. Die ganze Summe berrägt 7.021184 fl. 7 Stbr. 
9EPf., wovon die aufgelaufenen Jutereſſen allein mehr als 
z ausmachen. Dazu Eommen I noch die feit 1767, da 
— | 3 die 
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die Rechnung gefhlöffen worden, bis jegt aufgelaufenen Zins 
fen. Nach drey vom Hrn, geb. Krieasrath v. Aobenbaufen 
‚mitgetheilten Tabellen über die Ein: und Ausfuhr der 
(Br. Ravensberg har diefe vom 1, April 1787 bie ult. März 
1788 im — gewonnen 781444 Rihlr. An fremden 
Waaren find nicht mehr als für 288631 Thlr. ins Land ge⸗ 
gangen und darin geblichen. Die Denkfchrift auf Buͤ⸗ 
ſching (im ı6ten Heft), auf deſſen unfterblihen Namen vie 
Weliphälinger mie Rocht ftolz ſeyn koͤnnen, tft doch gar zu 
mager, Hier erſt erſcheint di: Sortfenung von Terlindens 
im sten Heft atgebrodenen gruͤndlichen und ausführlichen 
Nachricht vom freyweltlichen Stift St. Walpurgis 
zu Soeft. Die tobographiſche Beſchreibung der Gräfl, 
Dentheimifchen Reſidenzſtadt Xheda iſt noch mangelhaft. 
Die geſammten Einkuͤnfte des Grafen werden nur auf 20 bis 
25000 Thaler angeſchlagen. Eine ſaubere Anekdote wird 
ausAennep berichtet. Hier iſt einmal uͤber eine daſelbſt vor⸗ 
handene Leſegeſellſchaft ein ganzes Jahr lang ſcharf inquirirt 
worden; und ſogar hat man dem an die Stelle des nach Dort⸗ 
mund gegangenen Prof, Gierig erwaͤhlten Rector Rautert, 
auf Veranlaffung der NB. Iutherifchen Geiſtlichkeit, in feiner 
Vocatlon ausdrüdlich unterfagt, einer gelebrten oder Kefe: 
gefellfchafe beyzuwohnen · Mir dem ıötem Heft iſt der vierte 
Band dieles Magazins gefchloffen. 


Eg. 


Herm. Noberts, Koͤniglich franzoͤſiſchen Erdbefchreis 
bers, Reiſe in die dreyzehn Cantone der Schweiz, 
nach Graubuͤndten, dem Walliſerland, den uͤbrigen 
zugewandten Orten, und Unterthanen der Endge- 
noffenfchaft. Aus dem. Franzöfifhen. Erfter 
Theil. Berlin, bey Unger, 1790. | 


J der Einleitung eine allgemeine Ueberſicht der 
chweiz. Die allgemeinen Bemerkungen über Regierung, 
Sitten, Induſtrie, Natur des Landes und der Produkte, die 
hier vorkommen, enthalten, wie man fi leicht vorftellen 
kann, viel ugrichtige und unbeſtimmte Angaben, Hieher ger 
hören folgende. S. 14 „Der Winter in der Schmelz, gleich 
dem in Sibirien, ift lang; der Sommer ſpaͤt.“ ©. 17 7 

| allen 
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allen Volksklaſſen genießt man eine uͤberfluͤßige und gefunde 
Kol. Bey dem Adel und den Reichen gränze der Mohlitand 
an Leckerhaftigkeit. (Nicht mehr hier ats überall in dee 
Welt.) Mean bar alle Arten von Wildprer. Und die beften 


und größten Fiſche erfcheinen bey jeden Wale vor dem. 


Kindfleifh. Die Weine find vortreflih, felten und 
mancherley. Das gemeine Volk lebt bier beſſer ale der 
Buͤrger benachbarter Länder, Vom Aderbau ermädtt 
gebt der Kandmann heim, und labt fi; an dem mohlbefesten 
Tiihe, Dem Der Wein nie mangelt.* Wer folte wohl in 
dieferm Bilde die Schweiz Überhaupt erfennen ? Und wie ſehr 
tontraſtirt dieſe Beſchreibung mit andern Stellen, wo ber ®, 
von der Armuth und Unfruchtbarkeit dieſes Landes faft eben 
fo hyperbolifch fpricht! — ©. 19 „Ausländiihe Tändeleyen 
find den Schweizern fat unbefannt* (Das iſt von den 
Bergländern freylic; wahr.) &. 26 „Mehr als eine Hanpts 
fradı it ohne Buchladen ( Buchhandlung). Fin jeder weiſer 
Etaat, der mit dem blos Natzlichen, mit feiner Sicherheit, 
mit dem giöglichften Wohtftande feiner zahlreihten Volkes 
menge, blos mit der Regierungskunſt, mit Moral, Politik, 
Geſetzn u. f. w. ſich befhäftiger, ſtrebt nicht angftlich mad) 
glänzenden Wiſſenſchaften — — fontern fragt kluͤglich: 
Mas nuͤtzts ?“ Schade, daß dir V. dies ſchoͤne Lob, (worauf 
die Macioli In gewiſſen Staͤdten der Schwelz wohl recht ſtolz 
ſeyn mögen!) dadurch wieder faſt verdirbt, daß er von Hals 
fern, Euler, Geßner, den Bernoull’s, den hohen Schulen 
und gelehrten Geſellſchaften der Schweiz ſpricht. S. 63 „Die 
meitien Städte in der Schweiz find wehlgehaut, reinlich, mit 
anarftrihenen und vergoldeten Sprinxbunnen geziert, und 
die Häufer von außen bemalt. Die Springbrunnen haben 
in der Mitte eines großen Waſſerbehaͤlters eine aufgerichtete 
Bildſaͤule. Meiſtens ift deren eine der Gerechtigkeit geweis 
bet, die mit dem Bild der Themis prangt, und eine andere 
dem Schuehelden des Orts errichtet,° Nicht allyu aenau 
bat Hr. &t. die Brunnen in der Schweiz betrachtet. ©:67 
„Alle Beiftlichen einer Landvogtey verfammeln ſich jähr- 
lich zweymal unter der Aufficht des Landvogts, um über 
gottesdienitlihe Angelegenheiten fich zu befprechen.* Dieſer 


Angabe fehle es Fehr an Genauigkeit und Britimmeheit, wie es 


mit ſolchen allgemeinen Angaben gemeiniglich geht. S. 68 

„Kleiderpracht, Gold, Silber, Seide, Spitzen und Juwelen 

iſt beyden Geſchlechtern END Eben fo wenig genau — 
4 do 


Tr Kurze Nachrichten 


doch genua Proben von diefer Art. Die Reiſenachrichten 
laſſen ſich ganz angenehm leſen; die eingeftreuten Reflexionen 
find im Ganzen nicht übel. Am Ende kommen auch Bemer⸗ 
kungen über die Höhe der Schweizergebirge vor, wo mag 
ſieht, dag der V. hier im Stand ift, ein Wort mitzufprechen, 


Hm. 


Erbbefchreibung der Preufifchen Monarchie, von 
M. F. G. £eonhardi. KErfter Band. Halle, 
bey Hemmerde und Schwetſchke, 1791: 904 Sei—⸗ 
ten in 8. | | 


Her Verf. bat ſich durch eine Fächfifche Erdbeſchteibung, 

die zuerft 1788 ang Liche trat, und fihon 1790 eine neue 

Auflage eriebte, bekannt gemache. Ohne auf die in den Ham⸗ 

burger Zeitungen vor Erfcheinung des gegenmärtigen Werks 

zum Nachtheil diefer Unternehmung abgedrudte Nachricht 

der Bohnſchen Buchhandlung, die jedem Lefer viclleicht noch 

gegenwärtig ſeyn dürfte, Nücficht zu nehmen, zeigen wir dag 

Buch felbit an. Der Verf. erflärt in der Vorrede mit beys 
fallswürdiger Beſcheidenheit, daß ihm Belehrungen angenehm 

find, und er viele zu erhalten hoft. Mad) diefer Aufforderung 

wird au Dec, feine Meinung freymüchig fagen, ohne ſich 

deshalb zum Lehrer dis Verf. aufmerfen zu wollen. Plan, 

Zweck und Nothwendigkeit des Buchs vorber anzugeben, 

fhien Hrn. L. ganz überfläßig — wir flimmen hierin nicht 

überein, weil doch eine Schrift nach dem Plan und dem Ends 

zweck beurthrile werden muß, und finden es etwas ſeltſam, 

den Plan des Ganzen erfi nachber mitzutheilen, der doch 

boffentlih zuerft eritmorfen feyn wird — die Quelleu führe 

der Berk, gerreufih an, und bezieht fich zugleich auf hand. 

ſchriftliche Machrichten.. Wir trauten dieſer letztern Berfis 

herung um fo mehr, da wuͤrdige Gelehrte, 3. €. ein Fiſcher 

in Halberfiade, es nah den ihnen ertheiften Privarbriefen 

öffentlich. zu beftätigen für gut fanden, Diefer erfie Theit 

enthaͤlt eine Einleitung, die befonders ſtatiſtiſche Nachrichten, 
unter andern Regierungsform, Manufafturen und Fabtiken, 
Kriegsverfaffung u. dgl. in fich faßt; und die genauere Bes 
ſchreibung des Königreichs Preußen nach feiner gegenmär« 
tigen Eintheilung in Oſt⸗ und Weſtpreuſen und.den —— 
| epar⸗ 
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Departements mit ihren Kreiſen. Die ©. 4 angegebenen 
Landcharten von Preußen hätten füglih erfi S 278 aufge 
führe werden müffen, da nach des Verf. eigenen Erklärung 
die befte Speciaicharte vor jedem Theile ftehen fol, Hätten 
bier ja Charten genannt werden follen, fo. mußten fie die ges 
ſammten preußifchen Lande betreffen, wie man z. E. die 
Büfterfebe bat. — Die Angaben der Volksmenge, die 
Zahl der Gebohrnen, Geſtorbenen und Verehelichten find uns 
gemein ſchaͤtzbar, well man fir von den neuern Jahren hier 
. beyfammen antrift. Es ift mühfaın, fie zuſammenzuttagen. 
Der Daragraph über die Einkünfte älterer und neuerer Zeiten 
ſcheint aus guten Datis gefchöpft zu ſeyn, auch find die Ein« 
fünfte zu den Zeiten des großen Friedrichs ans den hinterlaf- 
fenen Werken deſſelben angegeben. ©. 133 fichen 10,000 
Matrofen für die Preußifche Handlungsmarine. Dies ſcheint 
ein Drudfehler zu ſeyn; denn nach der Herzbergſchen Ab— 
handlung, die der Verf. aud) benutzt hat, find es 12,000 Mas 
ttofen, die Belhäftigung und Unterhalt auf den vrenfiichen 
Schiffen finden. — Betrag und Werth des Stettinſchen 
Seehandels vom J. 1790 finder fih in Herzbergs Maga⸗ 
. 3in für die Geographie und StatiftiE der Pr. Staaten. 
©. 138 find zwölf Banken in den Städten aufgeführt, wors 
unter Bielefeld gerechnet wird. Hier iſt oder nur ein Lom⸗ 
bard, der vom Bancocomtoir in Minden abhängt. Die Lom⸗ 
bards nehmen nit adıt, fontern nur fünf Procent Zinfen 
gegen binlänglihe Sicherheit. Zu ©. 232 ſetzt ec. noch 
hinzu, weldes dem Verf. bey Abfaſſung bes Buchs nicht 
fuͤglich bekanut ſeyn konnte, daß jest ein neues Geſetzbuch 
auf Befehl des Koͤnigs abgefaßt und wirklich publicitt iſt, 
nach welchem in den ſaͤmmtlichen Koͤniglichen Staaten von 
ber Mitte des Jahres 1792 am geſprochen werden fol. Bey 
S. 250 erinnert Roee., daß nicht der Fteyhtrr v. Zedlim, der 
ſich jest auf feinen Gütern in Schleſien aufhält, fondern der 
mwirflihe geheime Staats: und Szuftisminifter Hr, v. Gold⸗ 
beck Chef des Oberregiegerichts iſt. Die Einleitung Hat Rec. 
noch am beiten gefallen; mern aber die Vorarbeiter unfers 
Verf., z. E. ein Gr. v. Herzberg, ein Rüfter, fih ihr Eis 
genthum an derfeiben vindichren wollten, fo würde viel ver: 
lohren geben. ec. gefteht gern ein, daß die Schriften dies 
fer Männer genugt werden mußten, fo wie er dem Verf. dag 
Berdienft einräumt, daß er die bewährteften Huͤlfsmittel 
£annte; allein, ulemand kann es wenn ganze Säge, 
| a5 die 
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die Einkleidung, die Schreibart, Ideen» und Wortfolge ver- 
betenus üb:rtragen werden. — Der erite Abichnitt enthaͤlt 
das Königreih Preußen. Im 2: 6. find die Laudcharten auf« 
geführe worden. Außer denen, welche bie Charte Henne: 
bergers nachgeftochen haben, finden mir von einem feiner 
Zeitgenoſſen noch einer Charte in Gregorii's Gedanken von 
alten und neuen Landcharten erwähnt. Er giebt ihr den 
Titel: Georgius Oftergerus Pruffiae tabulam delineavit 
20, 1575, Regiomont. Von den neurrn Charten des Lan⸗ 
des bemerkt Rec., daß die Büffefeldfchen Eharten — von 
welchen er das eine Blatt Werpreußen, nad einer neuern 
- Auflage von 1780 beſetzt — für die gegenwärtige Zeit minder 
brauchbar find, ta die darauf angebrachte Illumination niche 
mehr gile. Er hat nämlich Ermeland noch zu Weſtpreußen, 
die Difirifte um Marienwerder, Niefenburg, deu:fch Eylau 
zu Oſtoreußen gerechnet. Man har noch im Schraͤmbl'ſchen 
Verlage in Wien eine Charte von Oftpreußen auf s Doaen, 
die 2 Rthlr. 122 Gr. Foftet, und ebendafelbft eine von En« 
derſch 1789 verfaßte von Weftpreußen zu Nihlt. auf 2 Dos 
gen. 1788 gab die Mcatemie der Miffenfihaften in Berlin 
eine Charte heraus, welch: Sotzmann.ı789 verbeflerts. Sie 
wird hey der STachweifung der Örtentfernungen nach 
den Poftcurferävon Elteſter mit ausgegeben. Gin Linges 
nannteer — der Sage nah ein Schüler des Hrn. Geheimen⸗ 
raths Billy — ließ auch im Frühjahr 179: bey Gelegenheit 
des Ausmarſches eintaer Regimenter nab Preußen in kleine— 
rem Formate eine Keifecharte und Meilenzeiger durch 
‚Die nördlichen preußifchen Provinzen durch Glasbach 
fliehen, worauf auch ganz Preußen mir Inbegriff des Meg« 
diſtrikts gut dargeftellt di. Bey der allgemeinen Beſchrei⸗ 
Kung von Preußen fand fih, daß Hr. 2. die Goldbedfche 
Topographie fait wörtlich aus: und adgefihrieben hat. Man 
ver.leiche bey Boldbed dag ste. Hauptſtuͤck des erften Theils 
und 3tes Hauptſt. des 2ten Theils, die Srädte, Flecken, Dör- 
fer, adelihe Güter und ihre Bewohner betreffend. Ferner 
das zte Haupiſt. des ıten Theils, mo Hr. 2. nur eine Sinverfion 
gebraucht und das leßtere. — mir wiſſen nicht eui bono? — 
voran geſtellt Hat. Eben fo fchreibt er des aten Theils ates 
Hauptſt. das Juſtizweſen in Weflpreußen angehend ab. 


Die fpectelle Beſchreibung iſt gleichfals aus Goldbeck 
genommen, nur daß hin und wieder, z. E. b:y .. 
| rwei⸗ 


von Erdbefchr. Reiſebeſchr. u. Statiflif. 265 


Erweiterungen angebracht find. Mehrere Blätter, die befon« 
ders Tabellen enthalten, find aus Bocks, Buͤſchings und 
Mangelsdorfs befannten Schriften — wo der Verf. aber 
- feine Sewährsmänner gerrannt hat. Bey MWeftpreuren iſt 
Goldbeck etwas mweitläuftiger gewefin. — Die Beſchrei⸗ 
bung des Berges Baltgarben kommt zweymal vor, naͤmlich 
©. 286 und 590, wo beydemal diefelben Merkwuͤrdigkeiten 
aufgezeichnet werden. Die Surifhe Nahrung nimmt ihren 
Anfang bey Kranzkrug (nit Kranz — Kubren), Wenn 
ein Goldbeck, dir von Sefhäftsmännern, die mehrenthells 
In dem befchriebenen Lande felbit wohnen, die Gelegenheit 
hatten, ihm zuverläßige Nachrichten zu ertheilen, und es wil⸗ 
fig thaten, unterftügt wurde, findet, daß ihm hier ein mes 
ſentlicher Theil feiner Arbeit ausgefchrieben,, - ja bey den ges 
tingften Dörfern faum die Ordnung und Folge geäntere wors 
den ift; wird er dabey Ermunterung behalten, den verfpros 
chenen geographifhen Entwurf ausfährlicher zu liefern; bes 
fonderg da er fein Werk auf feine Koften m rausgab? — Die 
Tabellen. hat Hr. Leonbardi bis auf die Feuerjtellen unan⸗ 
getaſtet gelafien. Rec. birret den Verf., der mit ſelbſtgefaͤlli⸗ 
gem Ruͤckblick auf ſeine Sächfifhe Erdbeſchreibung im 
San. 1791 eine Aufmerkiamteit erweckende Anfündigung vors 
anichickte, die Fortſetzung der. Preußifchen gewiſſenhafter zu 
treiben, wenn dieſe Bitte nicht zu ſpaͤt kͤmmt. Wären die 
Ürbeiten anderer zweckmaͤhig genukt, auch an mehrern Stel» 
fen manches verkürzt, fo wären nicht, wie jeßt, 24 Alphabet, 
fondern nach der Anlage a Alphabere mir diefem Theile anges 
füllt worden. | | 

| Pr. 


A ftatiftical View of Germany, in reſpect to 
the Imperial and Territorial Conftitutions, 
Forms of Government, Legislation, Admi- 
nfftration of Iultice, and Ecclefiaftical State; 
wich a Sketch of the Charatter and Genius 
of the Germans, and a fhort inquiry into the 

State of Their Trade and Commerce, and 
allo a diftint View of the Dominions, Ex- 

tent, Number of Inhabitants to a u 
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Mile, Chief- Towns, with their Size and Po- 
pulation, Revenues, Exponces, Debts, and 
Military Strength of’each State. By Thomas 
B. Clarke. London, printed for ©. Dilly, 
inthe Paultry, 1790. 8. 266 Seiten. 


Nie unrichtigen VBorftellungen ber Engländer von der Vers 
fajjung aller Staaten, die fie bag feſte Land nennen, find 
bekanut, und zeigen fich in jeder Engllſchen politifhen Zeis 
tung. Deito rühmlicher ijt der Vetſuch eines Engländers, 
feine Landsleute hierüber zu belehren, und auch dem Seren 
Clarke darf man diefes Verdienſt nicht abfprechen. Wenn 
daher in Deuiſchland bie vielfältigen Mängel der vorliegenden 
Statiſtik auffallen und gegen das Werk sinnehnten mögen, fo 
muß man billig erwägen, daß ein Engländer für Engläns 
der und jwar von Deusfchland ſchrieb. Wollte man bier 
ſich in Berichtigungen oder Eraänzungen einlafen, da hätte 
man bepnahe fo viel ald mit gewiſſen Fragmenten zu thun. 
Davon ab'r abfirahirt, fo tft Anordnung und Plan nicht zu 
tadeln. Statt der Einleitung dient eine Skizze aus der aͤlte⸗ 
ren Sefchichte und eine weitſchweifige Abhandlung über den 
Urfprung der Churfürftlihen Würde, Hierauf folaen einige 
eonsentrirte Bemerkungen über die Kaiſer, und Nömifche 
Koͤnigswahl, über die VBerhältniffe des Reichstags, der Reichs⸗ 
gerichte, der Kreife, der Neichsftädte, der weltlihen und geiſt⸗ 
Uchen Richsfuͤrſten, und inssefondere über die Verfaſſung 
des Ihurfürftenthums Hannover. Eine Epifode machen bie 
Betrachtungen über den Geift und den Charafter der Nation, 
. worauf Hr. Clarke wieder ins Seleis, zum Handel und zur 
Bevslferung zurückkehrt. Auf diefe allgemeinen Vorderfäge 
ſolgen die ſtatiſtiſchen Tabellen der einzefnen Staaten, in 
welcher Reihe die Churen den Herzogthuͤmern und Fuͤrſten⸗ 
thuͤmern vorangehen und die Neichsftädte ſchließen. Das 
Raiſonnement über die Reſuktate diefer Tabellen in Anfehung 
der Churfürstenrhümer wird von S. ı 18 an in befondern 
Astbeilungen wiederum nachgeholt. Es hätte zwar zweck⸗ 
mäßiger mit jengı Angaben verbunden werden koͤnnen, allein 
es ſcheint, daß der Verf. hieraus gewiffermaßen einen zwey⸗ 
ten Theit machen wollen, den er auch durch einen beſondern 
Titel: Obfervations on the government, polity, religion, 
manness, agricalture, productions and commerce n the 
le&to- 
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Verſuch über den Zuftand des Schlefifchen fand» 
manns, in Beziehung auf Gerichtsbarkeit und Ges 
feßgebung. “Breslau, 1789. in Commilfion bey 
Loͤwe, 8. 268 Seiten. 


Eine wichtige Abhandlung, die dem menſchenfreundlichen 
Herzen des Verf. eben fo viel Ehrelmacht, als die Ausfühs 
eung diefes Gegenſtandes felbft ihn als einen genauen Beohh⸗ 
achter des Zuitandes des Schlefifhen Landmanns kennen 
Lehre. Die Unterſuchung iſt genau und gruͤndlich, der Verf. 
Betrachter alles auf beyden Seiten, und waͤgt mit ruhiger 
Ueberlegung Gründe gegen Gründe ab; feine Vorfchläge find 
ſehr empfehlungswerth. Möchte nur eine Königl. Preuß. 
Sefegcommiffion diefe Schrift ihrer Aufwmerkſamkeit würdigen, 
und fo zweckmaͤßige Verbefierungen des Zuftandes des Schle⸗ 
ſiſchen Landmanns bewirken, als die dermaligen Umftände 
nur immer erlaubent Dies waͤre der herrlichſte Lohn, den 
der Verf. für feine Bemuͤhungen erwarten koͤnnte. 


IT In dem erſten Abſchnitt, der Einleitung, zeigt der Verf, 
daß zwar an ſich genommen kein Stand groͤßere Anſpruͤche 
auf die Vorſorge der Geſetzgebung machen koͤnne, als der an⸗ 
dere, daß aber in Abſicht der politiſchen Groͤße eines Staats 
das Intereſſe eines Standes vor den andern allerdings meh⸗ 
rere Ruͤckſicht fordere, und daß, da der Landunterthan in 
Schleſien die wahre Quelle der politiſchen Groͤße dieſes Landes 
ſey, dieſer Stand auch die vorzägfichfte Horgfalt der Geſetz⸗ 
gebung dieſer Provinz) verdiene. Sim eren Abſchnitte bes 
ſchreibt, er den Zuſtand ber Serichtsbarkeit des platten Lana 
des in Schlefien von den aͤltern Zeiten bis zur Koͤnigl. Preuß, 
Regierung. Schleſien Hatte ehemals als ein Theil von Poh⸗ 
fen auch diefelbe gerichtliche Verfaſſung; als aber die Söhne 
des Vladislai EI. 1164 Schlefien erhielten, fo bekam auch dies 
fes Land feine eigenehümliche Staatsverfaffung; die gerichts 
liche Verfaſſung anf‘ dem platten Lande wird genau dargeftellt, 
Dritter Abfchn. Zuftand der Gerichtsbarkeit des platten Lam 
des zur. Zelt der Koͤnigl. Preuß, Regierung; hier ſtellt der * 
TE 13 
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die mannichfaltigen Gebrechen auf — fo. mancher wird Hier 


austufen: tout eft comme chez nous! — und Außert im 
aten Abichnitt feine Gedanken von der zu verbifferuden Ver— 
faffung der Schleſiſchen Gerichtsäniter. Der ste Abſchn. 
handelt von der Geſetzkenntuiß des Schlefifhen Landmanns, 
und der Ste enthält Anmerkungen Über einige Gegemaͤnde 
der Geſetzgebung für das Schleſiſche Laudvolk. In beyden 
Abſchnitten iſt fo manches geſagt, was auch anf andere Pro: 
vinzen der Pr. Brandenburg. Staaten anmendbar iſt. 


Rb. 


Geographiſches, ftatiftifch » topographifches Lexicon 
von Schwaben, oder vollftändige alphabetiſche Bes 
ſchreibung aller im ganzen Schmäbifchen Kreis lie 
genden Städte, Klöfter, Schloͤſſer, Dörfer, Fle 
den, Höfe, Berge, Lhäler, Zlüffe, Seen, merk⸗ 
wuͤrdiger Gegenden u. f. mw. mit genawer Anzeige 
. von dem Urfprung, ebmaligen und jeßigen Bes 
figern, tage, Regimentsverfaffung, Anzahl und 
Mahrung der Einwohner, Manufafturen, Fabris 
£en, Viehſtand, merfwürdigen Gebäuden, neuen 
Anftalten, vornehmften Merkwuͤrdigkeiten u. ſ. w. 
Erſter Band. Ulm, 1791. 8. 30 Bogen. 


Es iſt eine defto wefentlichere Pflicht, bey Beurtheilung die 
fes Buches ganz unparcheyifch zu Werke zu gehen, je mehrere 
und ernfthaftere Beſchwerden dafjelbe verurfache hat. Nicht 
nur die Reichsſtadt Augsburg hat fich in öffentlichen Intelli⸗ 
genzblättern und in Zeitungen über den Verfaſſer ſowohl als 
den. Verleger, und zwar unter andern auch bey dem Reiches 
eonvente felbft, aufs nachdruͤcklichſte beſchwert, fondern es far 
men auch von andern Ständen Klagen Über die fchiefen und 
beleidigenden Urtheile des Verf. ein. Man befchmwerte fi) 
theils Über die Unzuverläßigkeit der Angaben und über die 
Entftellung der ganzen Verfaſſung, theils über formliche Uns 
wahrheiten und Über Srobheiten und Anzüglichkeiten. O6 
alle diefe Klagen. gegränder oder. ungentünder feyn, dies zu 
beurtheilen iſt unfere Abſicht nicht. Wir feßen voraus, daß 

das 
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bas Duch der Pocaleenfur in Ulm vorgelent worden if. Die 
Unterſuchung alter diefer Frauen uud Klagen uͤberlaſſen wie 
dem Ermeſſen der loͤblichen Kreiscanzley, und glauben, daß 
die Reichsſtadt Augsburg am beſten gerhan hat, den ganzen 
Artikel, der in dieſem Lexieo stehe, umſchmelzen und berichri« 
gen zu laſſen, und daduſch ein eigenes literariſches Aktenfüf 
gu liefern, weiches ein bejonserer Gegenſtand der Kritik wer⸗ 
den dürfie- | 5 


Wer der Verf, diefes Buchs fen, ift, da er die Vorſich⸗ 
tigkeit gebraucht Hit, fich nicht zu nennen, nicht fogleid ent» 
fbieden, und Vermushungen wuͤrden aud nicht leitt bewie⸗ 
fen eder anerfannt werden. Indeſſen hat fich doch der Verf. 
jiemtih deutlich zu erkennen gegeben. Alle Bermuthungen 
vereinigen ſich alfo in der Perſon eines demiffen Wirtembergis 
ſchen Landgeiſtlichen, der durch andere Werke diefer Art, mel« 
ie ihm aber ebenfalls ſtatken Widerſpruch felbit in Wien 
zugezogen haben. bereits bekannt gemoidenift. Was er habe 
liefern wollen, das beſagt der Titel: Der Lefer wäre alſo nach 
demfelben brfunt, ein Lericon von Schwaben oder eine 
vollltändige Beſchreibung zu erwarten. Es iſt alfo. die 
write Frage dieſe: Iſt feine Beſchreibung vollftändig? Nu 
veicht der erite Theil im Alphabete bis zum Buchſtaben H, 
und Rec. kann dem Verf. es nicht In Abrede ziehen‘, daß er 
id viele Mühe gegeben und großen’ Fleiß angewandt habe. 
Vollſtaͤndigkeit aber Härte er dem Werke nicht juſchreiben fol« 
len; denn diefe hat es nicht: und Ree. iſt noch fo billig, et 
hicht einmal nach aller Strenge zu fodern. Beine eigene 
Vorrede widerlegt das Vorgeben der Vollſtaͤndigkeit am aufs 
— wo der Verf. eingeſteht, daß er von gewiſſen 

genden nicht einmal ein Verjeichniß habe erhalten koͤnnen. 
Es iſt alfo zweytens zu viel gelangt, wenn es auf dem Titel 
beißt, daß alle Städte, Kloͤſter, Dörfer, Flecken, Höfe, Berge, 
Thaͤler, Fluͤſſe Seen, merfwürdige Gegenden vorkommen.“ 


Es find nicht einmal alle Wirtembergiſche Seen genannt: 
und was die Höfe. betrift, fo ift es beynahe unmöglich, daß - 
der Verf. ein genaues Verzeichniß davon hätte liefern koͤnnen. 
Rec. muß alfo bieſes Angeben für eine grobe Unrichtigkeit deg 
Titels anfehen, welche durch qauze Verjzeichniſſe ausgelaffener 
Stuͤcke widerlegt werden kann. Und wenn er auch noch 
merkwürdige Gegenden angipbt, fo muß vor allen Dingen. 
dieſer ganz unbeſtimmte Ausdruck mäher heſtimmt werden; 

oo, je. 
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je nachdem diefe Beftimmung ausfällt, iſt das Werk allemaf 

als unvollftändig anzufehen. Drittens verfpricht der Verf. 
eine genaue Anzeige von deren (was zuvorkam) Urfprung 
(wenn man ihn Überall weiß! aber gerade. diefen weiß man 
am haͤufigſten nid), ebmaligen und jegigen Beſitzern, 
Cdazu gehöre oft viele Diplomatik; tft mon aber im Stande, 
überall alle Elaffen von Bejigern anzugeben?) Kage, Regi⸗ 
mentsverfaffüng (dies geht in Schwaben ins Unendliche, 
bat überall Eigenthuͤmlichkeiten und: Verfhiedenheiten, und 
erfodert ein ganz eigenes Studium, das. nicht ſo leicht ift}}; 
Anzahl und Krabrung. der Einwohner, (und wie ſehr 
wird man in Schwaben duch die. Angaben davon getaͤuſcht? 
wie ſehr find oft. die Eirdlichen von den Landesherrlihen un 
terſchieden! Ueberhaupt find die Angaben der Anzahl in dies - 
fen Werke weder häufig, noch zuverläßig );. Manufakturen, 

Sabriken, Viehftand Cauch djeſe Rubriken find unpolltons 
men,, and beruhen niches weniger als auf anſchauenden 


Kenntuiſſen). | 44 
Wenn wir nun den Verf. in der Vorrede ſelbſt hören, 
fo finden. wir da Manches, das zu feiner Entihuldigung dies 
nen. kann, wenn blos.von Unvollkommenheiten und Unzuvers 
Jäßigfeiten die Rede waͤre. Er bezeugt In derſelben, daß ihm 
biefe Arbeit aufgetragen worden fey, und, er ſieht die Schwie⸗ 
rigkelten davon ſelbſt ein; aber eben diefe Hätten den Verf. 
etwas befchridener und den Verleger etwas vorfichtiger machen 
follen. . Er weiß und faat es, daß die Zerjlückelung des Lan⸗ 
des und die Geheimhaltung getreuer Nachrichten eine brauch⸗ 
bare Geographie von Schwaben bisher unmöglicdy gemacht has 
ben. ‚Er rühme. die Bereitwilligkeit erfahrner Männer, die 
ihn unterftüst haben, und verfichert, er habe dem größten 
Theil der Neihsitädte, an Dre und Stelle ausgearbeitet, fa 

alle geiftliche Stifte und Klöfter, und auch die meiften weltlis 
chen Länder und Gebiete erhalten, nur habe er das Bisthum 
Augsburg und einige Nittercantone nicht von Der Quelle ers 
Halten können. Wenn diefes im firengften Verftande wahr. 
waͤre, fo müßten allo jene weit weniger fehlerhaft, als diefe 
ſeyn, welches ſich aber doch au niche ohne Ausnahme bes 
haupten fäßt, Dafür aber urtheilt nun der Verf. über Augs⸗ 
burg und Über die Cantone: Da fiebt es noch finfter aus; 
ein Urtheil, das freplic die Eigenliebe nicht leicht verzeihen 


kann! Von der Ritterſchaft, ſagt er, habe er qur die zween 
Canto⸗ 
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Santöge, Ortenau und Krelchgau, aus der Quelle erhalten; 
am Kantone Ortenau habe ein aufgeklärter und bemihmter 
Cavalier ſelbſt gearbeitet, wahrend daß andere bey den andern 
Cantonen nur bloße Namen der Orte und Beſitzer mitzuthei⸗ 
fen verboten haben. Man firht nun wohl ein, warum der 
Verf. über die Ritteroete ungehalten iſt, Die er and) fo wenig 
ſchont, daß er geradeiu ſagt: „Indeſſen find die kußerſt 
zerfireneten Kitterbefinungen der allerunwichtigſte 
Theil von Schwaben (ein fehr uͤbertilles Urtheil im polis 
tiichen und geographiſchen Biriiande!), weil fie niemals 
ein geograpbifches Ganzes (das iſt auch bey vielen Fuͤrſten 
fo: indeſſen iſt es doch ein politiſches Ganzes!) formiren, 
auch immer ihre Beſitzer aͤndern. Diefes ift wahr; 
ſcheinlich Die einzige lirfache, warnm fich die Ritters 
ſchaft durch Verbeimlichung ibrer Befintingen allein 
auszeichnet, weil fo viele Kittergüter an die Sürften 
verkaufe, fo viele Samilien gefcbwächt worden, und 
viele in den Nitterverzeichniffen nachgefübrte Schlöfs 
fee nur noch Ruinen und Steinbaufen find. Er legt. 
alfo der Ritterſchaft eine Verheimlichung zur Laft, die wir 
doch ben ihre niche finden: Wie vieles ficht doch ſchon in 
öffentlichen Adpdregcalendern! Und wenn fie es nicht jedem 
fagt, der Erin Recht zu fragen hat, fo wird fie cs gewiß vor 
dem nicht verbeimlichen , der ein Recht zu fragen und es zu 
wien hat. Noch eitte Stelle in der Vorrede ift ung aufge⸗ 
rei „Ich babe nicht, wie einige neuere Geogra— 

ben, — die fo unverſchaͤmt gegen Das Publitum bans 
delten, Daß fie allen Quark Den fie auffinden Fonnten, 
obne Prüfung sufammenfchmierten, aus ſchon gedruck⸗ 
ten und unficbern Nachrichten ausgefchrieben, fons 
dern ich babe mich swey Jahte lang überall um Nach⸗ 
richten bemübt, das allermeifte aus febrifilichen, 
neuen Yischrichten erbalten, und nach der Anleitung 
erfabener Männer ausgearbeitet. Allen Quark zuſam⸗ 
menichmieten, it ein unedler und wioriger , auch gegen 
manche Neuere unbilliger Ausdruck. Aber, iſt denn der V. 
fvey von dem, was er Quark heißt? Man f. den Art; von. 
Aalen ©, 4. Sir Sie Anekdote, die er da erzählt, und die 
doch gar nicht zur Sache gehoͤrt, fondern eher beleidigen muß, 
etwas weninet? Er erzählt fie fo: Es kam ein Abgeorönes 
ter nach Aalen mit einem wichtigen Aufträge: Er 
ſann auf eine dem Buͤrgermeiſter einer Stadt gemaͤße 
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‚Anrede, Der beym bocdhanfebnlichen Reichsgericht auch 
mit anſtimmen durfte Der damalige Bürgermeifter 
bieß Eurleu, und lud eben Witt auf den Wagen, als 
der Abgeordnete in Den Hof rar. Der Conſul lehnte 
ſich an heine Miſtgabel, wie YIeptun'an feinen Drey- 
zack. Stotternd begann der Abgeordnete. ber, 
Eurleu (prady: Herr, fchwäger deutſch! Der Ab: 
geordnete ſprach derb deutſch, und erreichte feinen 
Endzweck. Ob sergleihen Dinge in ein Lericon von Schwa⸗ 
ben gehören, 06 fie mit dem guten Geſchmack Übereinfiiinmen, 
und mir cem auſtaͤndigen Tone zu vereinbaren feyn, der Doch von 
jedem gefisceren Schriftſteller nefodert werden fann, das Aber: 
loffen wir jedem Lefer felbft zu ermeflen. Das beißt nit 
tauſtiſch, Sondern niedrig geſchrieben, und es iſt demnach, da 
manche dergliich.n grobe Anekdoten vortommen, fich nicht zu 
wundern, wenn gewiſſe Staͤnde fih gemüßige fahen, Klage 
zu fuͤhren. Uebrigens iſt es Schade, daß manches Gute mit 
dergleichen Unrarh vermengt iſt, und es wuͤrde ſelbſt für den 
Verf. wohlthaͤtig ſeyn, wenn tie Cenſur eines Freundes ale 
dergl:ihen Erzählungen von Miſtgabeln und Unanftändigfeis 
ten, welche nur beleidigen, wegftriche, damit die geographiiche 
Wahrheit deſto fiherer geläutert würde. Es mag feyn, daß 
der Verf. zwey Jahre an feinem Lexico gearbeiter hat, Viel— 
leicht wäre es beffer gewefen, wenn er nod mehrere Jahre, 

‚wie Hoiaz amaͤth, feine Angaben geprüfe hätte. Hr. O. C. 
Buͤſching har doch fo viele Achtung für das Publikum ge: 
babt, fiine Quellen anzugeben, ja, er hat fie Eritifch geläutert. - 
Davon finden wir aber bey dem Lexico von Schwaben feine 
Spur. Und an guten und Eritifchen Quellen fonnte es doc) 
niche fehlen. Die vielen zum Thril guten und kritiſch for: 
ſchenden Reifebefchreibungen, worin manche Gegend von 
Schwaben beichrieben wird, die vielen zerftreuten Madrid. 
ten, die im deutihen Mufeum uud in andern Sournalen vor 
kamen; die alle Jahre erneuten Addreßealender; felbft einige 
rechtliche Deductionen, deren eine fo große Menge von Schwa⸗ 
ben vorhanden it, und deren viele fi ins Geographiſche und 
Statiſtiſche einlaffen müffen, (denn was Hr. v. Sartori 
herausgegeben, fibien an einigen Orten gebraucht, an andern 
aber wieder zu flärıdy Übergang n zu ſeyn) und noch manche 
andere Quellen hätten einen weit reinern Gewinn verſchaft. 
Billig aber ſollte einer, der ein Lerlcon von Schwaben ſchrei. 
ben wollte, Schwaben felbft bereift haben, wodurch er ſich erit 

on. 
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anſchauende Begriffe erwarben haͤtte. Es kann dem Verß 
nicht unbekannt ſeyn, daß vor einigen Jahren eine Getelle 
Schaft von Freunden Schwaben zu Fuß durchteiſt har, und 
Diefe hat ſich vortreflihe Kenntniſſe erworben, aud bereit 
von einigen Gegenden Nachrichten bekannt gewacht, welche 
Eeinen Menfchen beleitigen und Loch mit Vergnügen gelefen 
— Es wuͤrde uns viel zu weit führen, wenn wir den 
tfprung gewiſſer Kloͤſter, Städte, Echlöffer m. taf., fo wie 
er bier angegeben wird, nach hiftorifchen Quellen prüfen woll⸗ 
ten. Wir wänfchten vielmehr, daß der Verf. arwiffe Dinge 
gar mwegließe, welche nichts nähen, ſondern erbittern, und 
dep er auch gefhriebenen Nachrichten, die ihm zugeſchickt frun 
follen, nicht zu viel trance, ſondern fi die Zeit nähme, alles 
grändfich zu prüfen, und damit mehr reinere Wahrheit als 
Ausbeute zu befommen. 
Mb. 


Atlas für die Jugend und alle Liebhaber der Geogra⸗ 
pbie. Mit 24 Landkaͤrtchen. Dritte, faſt ganz 
umgearbeitete Auflage Augsburg, bey Stage, 
1791. 1 Alph. 13 Dogen in 8. 


Has diefer Atlas für die Jugend, deſſen erfte Ausgabe 
1776, die zweyte 1780 herauskam, jeßo noch bey fo vielen 
beffern Anleitungen zur Geographie die dritte Auflage har ers 
lebens können, verdient mürflich VBermunderung. Denn das 
Borgeben auf dem Titel, daß dieſe Auflage fait nanz umgear⸗ 
beitee fey, it ein falfches Blendwerk: und find diefe Worte 
blos von dem Titel.der zweyten Auflage wieder abgedrtuckt 
worden, In welcher das Kapitel von Deutſchland der erfien 
Ausgabe umgearbeiree war. Die ganze übrige tadelhafte- 
Einrihrung des Buchs, und befonders die alberne, ganz un» 
näße und Raumverderbende Fragmethode ift geblieben, wie 
vorher. Daß auch die kindiſchen Eleinen Kärtchen, die Natt 
der Namen der Länder, Fluͤſſe und Staͤdte, blos mit Bud» 
flaben und Zeichen ausgefüllt find, Feine Verbefferung werden 
erfahren haben, verficht ſich ohmedies von felbft; denn wenn 
‚fie von neuem hätten geſtochen werden föllen, würde wohl 
das Buch Eeine neue Auflage verdient haben. Nur die Plarte 
son Pioniglob iſt veränderte und mir Auſtralien vermehrt 
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worden. Dieſe Ausgabe iſt gegen die vorige nur um einen 
Bozen fiärker, und daß die Verbefferungen In: derfelben che 


"mäßig ſeyn müffen, Bann man daraus abnehmen, weil v!ele 


in den Recenſſonen der vorigen Ausgaben, A. d. B. D.XXXIE, 
S. ı67 und XLV. ©. 147 gerügte Beine Fehler unveräns 
dert firben geblieben find. Mas wir bie und da neues bes 
merkt haben, find einige ſtatiſtiſche Zuſaͤtze; und einige nene 
Fehler, die wir bemerkt haben, hat er in der Vorrede verbeſ⸗ 
fert, worin er überhaupt die unvollfommene Einrichtung ji 


fuͤhlen feine, und ſich durch Zwang und Eilfertigkeit ent 


ſchuldigt. | 
Tb. 


— — — nn 
XVII. Gelehrtengeſchichte. 


Bibliothecae librorum rariorum univerſalis Sup- 
plementorum Volumen III.ʒ oder des vollſtaͤn- 
digen Verzeichniſſes rarer Buͤcher u. ſ. w. Drit⸗ 
ter Supplementband von A — Z. Muͤrnberg, 
bey Bauer und Mann, 1791. VIII und 290 Sei⸗ 
ten, gr. 8. 


Ein Cataloq, der mit Genauigkeit und gedrungener Kürje 
diejenigen Schriften anpeigte, wo ex profeflo, oder nur im 
Vorbeygehen von der Seltenheit irgend eines literariſchen 
Produkts gehandelt, und, wohl zu merken! die Veranlaſſung 
diefer Seltenheit motivire worden, ein folhes Handbud 
müßte ohne Zweifel allen denen aͤußerſt willkowmen ſeyn, die 
entweder aus Liebhaberey, oder weil ihr Beruf es verlangt, 
ſich dieſe Art von Kenntniß zu erwerben ſuchen. Dergleichen 
Nachweiſer koͤnnten alle Motizen von Drucken des XVten, 
und vom Anſange des XVIten Jahrhunderts fuͤglich entdeh⸗ 
ten. Diele ſind ſchon an ſich % obgleich mehr oder weni⸗ 
ger ſelten; und hoͤchſtens brauchte man aus ihnen nur ſolche 


darin anfiunehmen, wovon fich darıhun ließe, daß nicht mehr 


als ein halbes Dutzend Abdrücke bekannt geworden, oder tem 


 BZahne der alles zrrmalmenden Zeit entaangen find. Ferner 


4 


müßte diefe Unternehmung ja nicht einen noch unbärtisen 


it 
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Licerätor. ober gar einen Buͤchertroͤbler beſchäfrigen. Jener 
haͤtte noch nicht Zeit gehabt, feine Gewaͤhtsmaͤuner, er quid 
diſtent aera Lopinis, kennen zu lernen; wide ſehe oft auch 
feinen Meridien viel zu niedrig nehmen; bey dieſem aber 
wäre zu befuͤrchten, daß er einer Menge Ladenhuͤther habe 
mit durchhelfen wollen. Vermuthlich war das Irgre der Fall 
mit dem nunmehr. verſtorbenen Bauer, deſſen vier Baͤnde 
ſeiner Bibl. libr. rar, eine fo erbaͤrmliche Compilation find, 
das ſolche verbeſſern eben ſo viel ſagen will, als fie ganz und 
‚gar uaſchmelzen Die beyden kurz darauf gelleſerten, etwas 
ertraͤglicheren Supplementbaͤnde halfen dem einmal veräbten 
Unfuge ſehr unzureſcheund ab; und wenn Nee feine Mei⸗ 
img geſtehen fell, So hätte der unlaͤngſt auch vetſtorbne Hum⸗ 
mel zu Altdorf, deſſen uͤbrigen Verdlenſtennſonſt alle Ach⸗ 
tung gebuͤhrt, ſeine muͤhſame literariſche Laufbahn ebenfalls 
mit einer nuͤtzlichern Arbelt, als‘ dem vorliegenden dritten 
Supplementbande, der den Gebrauch des Ganze nur noch 


mehr erſchwert, endigen loͤnnen? 


Zwölf oder funfzehn Catalogen, Bibliographen und. Ras 
itaͤtenkraͤmer, worunter einige van ſehr zweydentigem Crebit, 
ſind die neueren Duelken, aus weldien dieſe Zu obe geſchoͤpft 
‚warden, Pray's Catalogus Librorum rar. Bibl, Budenfis 
muß unter andern jeden Augenblick herhakiin, So oft diefet 
gelehrte Mann ung uͤber die Seltenheit in Ungarn gedruckter 
Vuͤcher Auskunft gibt, verdienen feine Notizen allen Dank. 
Wenn aber eben derſelbe über Drucke von Schriften Zroinak's, 
Wierlii, Veſalli, Sturms und hundert andrer oft Auferft uns 
bedeuteidber Autoren, angeführt wird, fo hat man allerdings 
Urſach, Gewaͤhrmaͤnner ‚aus andern Gegenden u wuͤnſchen; 
denn tie vieles muß in Ofen niet felten Kon! ‚Noch unß⸗ 
cherer Fb sie Doländifäcu Libliorheise Arnuyrpianas, als 
worin die dafigen Buͤchhaͤndler von jiheh ihr berrügertichts 
Spiel trelben. Le Voyage httéraire jum aylniel de deut 
Reigieix Benedidlins, etc, Paris. 1717. 4, may freplich libet 
infrequens ſeyn; wie zehntauſend andre, bie in einem ſrem⸗ 
den Lande und. vor gerouiner Zeit gedruckt wurden; auch nür 
wenige intereſſiren konnten): Mas dieler oder jener Seribler 
als rariſſmum ausſchreyet, und was fuͤr ein Buch zu Neu⸗ 
ſtadt an der Hardt, oder an der Aiſch, ſeltner als ein weißer 
Rabe zum Vorſchein kommt, giebt Notijen, wodurch bie 
Buͤcherkunde eher: verdunkelt als aufgeklaͤrt wierb — In 


2 4 > 3; einem 
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einem allg’ınefnen Regiſter, dergleichen Rec. oben gewuͤnſcht, 
müßten ſteylich auch ſolche Zeugen, wenn fie nämlich itgenb 
eine abfolure Seltenheit darthun kennten, aufneiteller werden ; 
aflein, wie ſchon gejagt, mehrere Hundere mit ihren fangen 
Titeln in extenſo angezeigter Artikel bekommen Hier das 
Mrädifar: felten, febr felten u. f, w., die Rec. und vielen 
andern vermuchlid; edenfalls unzaͤhlichemal dutch die Hände 
gegangen find. Gewonnen iſt daher durch diefen neuen Sup⸗ 
plementband wenlg oder gar nichts: virimehr hat man durch 
die ung aufgebrungne Beſchwerlichkeit, auch ihn ju Rathe 
ziehen zu muͤſſen, das Ziel von neuem hinausgeſteckt, und 
durh Aufnahme fo- vieler, obendrein ſehr willkuͤhrlich als fels 
ten geſtempelter Scharteken, die werthe Bibliogneſie nur 
kleinfuͤgiger, und daher noch abſchrechenider gemacht. 


Omp. 


Hiftorifch- literarifch- bibliographifches Mage- 
zin — herausgegeben von /. G. Menfel, Hoß 
rath' u. w. Drittes Stück. Zürich, bey 

‚Ziegler und Söhne, 1791. 332 ©. 8. 


Ha Mannichfaltigkeit fehlt es dirfem dritten, jedoch ſpaͤt 
sum Borichein kommenden Stücke, eben fo wenig, als feinen 
Beyden Vorgängern. Sollte der Liebhaber es Im Weſentll⸗ 
hen vielleicht minder reichhaltig finden, fo wird er doch geru 
fi beſcheiben, daß von Unternehmungen diefer Art ein für 
| fih glei erhaltendes Intereſſe unmöglich zu erwarten 
fey, und der Herausgeber noch immer Dank verdiene, went 
er nur im Ganzen genommen uns ſchadlos zu halten weiß. 
Da auch dieſes Stuͤck beynah ein Haldes Hundert einzelner 
Artlikel authäle, fo iſt an umſtaͤndliche Inhaltsanzeige nicht 
zu denken, Nee, hebt dasjenige aus, was beym erften Durchs 
fefeu ihn an fich zog: andere Meferenten werden andere Des 
merfungen liefern; und fo wird am Ende hoffentlich für das 
Beduͤrfniß eirieg jeden geforgt ſeyn. 


Eine Abhandlung Über die lateinifche Dichterin Eliſa⸗ 
berb Johanna Welton und ibre Schriften füler die 
erſten zehn Seiten. — Bey diefem Anflage giebt es fonleich 
du erinnern, daß er für feinen Gegenftand viel zu lang if; 
fintemal die Werkchen der guten Dante gar nicht ſo —— 
u , 


X 
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find, ale der Sinfender ſich einbildet. Noch im Jahr ıy24 
ab fie ein SHeflen » Rheinfelfiiher Kanzleyrach J. C. Kalk⸗ 
of genannt Daum zu Frankfurt am Mayn bey Ctamer 
auf 234 Dctavfeiten Schlecht genug abgedrudt heraus; im 
Grunde nichts anders als eine wenig veränterte Copie der 
auch nicht eleganten Prager, im Magazin angezeigten und 
eben niche feltnen Ausgabe ohne Datum. Schon Joͤcher, 
deſſen kurze Notiz Übrigens, mie gewöhnlich, voller Unrichtig⸗ 
keiten iſt, konnte ihm Über diefen Umftand belehren; ſo wie 
Baltbofs Nacdruck darüber, dag ihre Gedichte zuerſt von 
ihrem Freunde Baldhoven 1602 zu Frauffurt an der Oder, - 
typis Sciurinis (Eichhorns vermuthlih), herausgegeben 
wurden. Was K. noch, von einem in Holland veranftalreten 
ſehr faubern Abdrucke gebort haben will, mag dahin -gefteller 
fepn. Rec. Hat ihm niemals gefehen. K. Ausgabe ſcheint 
durch die vorangefeßte Lebensb.fchreisung der Dichterin fich 
zu empfehlen, die aber hochſt dürftig ausgefallen, und blos 
ans ihren Werklein ſelbſt geſchöpft iſt; wie er denu auch nur 
muthmaßlich herauszubringen weiß, daß ſolche um 1582 ge⸗ 
bohren, und gegen 1620 zu Prag geſtorben ſeyn muͤſſe. Doch 
genug hiervon! IT, Etwas über die Denkart und die Gei⸗ 
flesentroichelung des vor kurzem geftorbentn Sprach » und 
Geſchichtforſchers Fulda: — das Studium der Swiftiſchen 
Schriften gab feinem Kopfe eine neue Richtung. Unter bei. 
handſchriftlich Hinterlaff'inen Werken des originellen Mannes 
finden fidy mehrere, die ganz ausgearbeitet fInd, und alfo den 
Druck ungleich eher verbiinien, als fo mancher noch lebender 
Schriftſteller. III. Verſuch einer anonymiſchen Biblio. 
thek — beſteht in einem halben Hundert mit dem Buchſta⸗ 
ben U anfangender Buchtitel noch lebender oder nicht laͤngſt 
ph Autoren, die Erſch in rin bekanntes Verzeichniß 
aufzunehmen unterlaffen hatte. Für ein dergleichen Journal 
recht eigentlich paffend, und mit moͤglſchſter Kürze und Quel⸗ 
fenanzeige fortgefegt, dem Literator willlommen. VI. Eyn 
‚versrdenung vnd vermanung tzu der Ritterfchaft yvn die Bru· 
derſchaft ſandt Joͤrgen u. ſ. w. Gedruckt in der Färfilichen 
ſtadt Leybſigk 1494: — ein neun Blaͤtter fuͤllendes, nicht 
unerhebliches Stuͤck, bey deſſen Abdrucke man die gothiſchen 
Lettern des Oriainals, fo mie feine Hohzſchnitte nachgeahmt 
hat. Es iſt die Einladung Kaiſer Maximilians zu einem 
fſoͤrmlichen Ritterorden wider die Tuͤrken, woran auch Un« 


adeliche Theil nehmen, und für das zemen einen Feldzug 
4 auf 
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auf ihre Koften machen zu wollen, außer andern Vorrechten, 
das Ritterkreuz lebenslang fragen, und Ihren ehelichen Leibes⸗ 

erben Kron’ und Helm im Wappen binterläfien durfte, 

Allerdings wär es: ber linterfuchung werth, ob eine detglei⸗ 

chen Lockſpeiſe Wirkann gehabt, und od noch Familien uͤbrig 

find, die ihren Adel diefem projefeireen Taͤrkenzuge zu danken 

haben? IX, Seren Lengnichs Nachricht von einer in der 

Marienklrche zu Dansig von ihm entdecken Bibliothek m ſ. w. 
32 Blätter, und unr der Anfangs — eine Menge alter. 
Drucke des ısten Jahrhunderts, worunter inzrollchen bes 

einzige Valerius Maximus, vermuthlich von Mentel zu 
Strasburg 1470 in Folio gedrudi. und alfo um ein Jahr 
ulter als die Bisher dafür gehaltene Mainzer Editio pfinceps 

Aufmerkfamkeit verdienen; doch haben andere Plteratoren ihn 
auch fchon gekannt. & 85 ermähnt eines von Thomas 
Anshelm zu Dagenau ısı9 gedruckten unbekannten Miſſals. 
Ein andres, und zwar fuͤr die Benedietiner der Bursfelder 
Congregation, fon ein Jahr früher, naͤmlich 1518, von 
dieſem Thomas ebendaſelbſt in Folio ſauber gedrucktes, befitzt 
Mer. Dieſes bericht außer dem Calender und andern Mrälls 
minarftüden aus 244 mit gedtuckten Zahlen angegebenen 
Blaͤttern. 

Der zweyte Abſchnitt enthaͤlt auf ſechs Bogen blos Re⸗ 
eenfionen vier Beſchreibungen ſelten gewordner Buͤcher, — 
ladet zu einem Auszuge aber um fo weniger ein, da kein eins 
ziger dieſer alten Drucke durch innern Werth oder neue Auf 
fehtäffe fich auszuzeichnen ſcheinet. Mic. kann hlerbey den 
Wanſch nicht bergen, daß die wackern Maͤnner. die uͤber die⸗ 
fen Zweig der Litteratur ung ihre Kenntniſſe mittheilen wol⸗ 
len, ſich doch fa der mänfihten Kütze beſleißigen, und die 
oft nicht zu laͤngnenden Geringfüntakeit des Gegenftandes, 
wenigſtens durch Gedraͤngtheit und eben dadurch erreichbare 
Lebhaftigkeit des Ausdrucks zu Hilf: kommen möchten! Mie 
viel aicht es auch bier nicht zu lefen, das wahrlich niemand 
zu wiſſen verlangt und eben fo wenig zu wiſſen braucht! — 
Sn einen Amitel dieſes Abſchnittes fängt ein Liebhaber feine 
Sammlung von ſogenannten Incunabeln zu beſchreiben an, 
und beſteht zugleich auf die Zulaͤßigkeit dieſes Ausdruckes. 
Wer man es ihm wehren? Er ruhe, weil es ihm fo gefaͤllt, 
in ſeiner Wiege! 

Der deirte Abſchnitt handelt auf 90 Selten von neun 
Werken neuerer deutſcher U die auf Buͤcherkunde 

aus⸗ 
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ausfuͤhrlich oder im Vorbeygehen Bezun haben. Dach⸗ 
keuntniß und Unpartheilichkeit wird dieſen Recenſionen mies 
mand abſprechen. Da dieſe Werke insgeſammt aber ſchon i ie 
anzern Zeitfihrifren hinlaͤnglich beurtheilet worden, ſo wäre 
es der Beſtimmung des Magazins vielleicht doch nor) ange⸗ 
meſſener, wenn man das ſchon Geſante Übergangen, oder nur 
berichtiget, und lieber die neueren Produkte aus laͤndiſcher 
Bibliologen deſto umſtaͤndlichor am, gezeigt fünde, 


— 


Die S. 280 befindliche Anfrage wegen eines zu Baſel 
1530 angeblich gedruckten Todtentanzes iſt Rec. noch nicht 
befriedigend zu beantworten im Stande; will aber bey dieſer 
Gelegenheit diejenige, gewiß fehr feline Ausgabe anzeigen, die 
er für die aͤlteſte aller Todtentaͤnze Hält, und die mit der 
gralten, nur ſpaͤt erſt abgedrucdtsn Chorea Macabri, fo wie 
mit den zu Augsburg, Dafel, Frankfurt und anderwärts im 
s6ten Serulo zum Vorfchein gekommenen nichts als den Titel 
uud folche Dinge gemein hat, auf die ein jeber gerathen muß⸗ 
te. — Der Tröoͤſter hat zwey und wanzig Blaͤtter in klein 
Folio, gar keine Angabe von Drucker, Ort oder Zeit, kleine, 
nicht mehr ganz gothiſche Lettern, und ſcheint Qitaedurge⸗ 
Preſſen und Formſchneider, jrdoch nicht vor 1480, beſchäͤfti⸗ 
get zu haben. Auf der erſten Seite nichts weiter, als mit 
großen Buchſtaben und in drey abgtſetzten Zeilen; Der doten 
dancz mit figuren, elag vnd antwort ſchon, von allen ſtaten 
der. werlt. — Die zweyte oben in vier abgeſetzten Zeilen: 
Wol an wol an ir herren vnd knecht, Springet herby von 
allem geſlecht, Wie junck mie alt wie ſchone ader kruß, Sie 
mufer alle in diß Dantzhuß. Hierunter ein auf dieſe fanbern 
Reime ſich beziehender und den Reſt der Seite einnehmender 
Holzſchnitt. Auf der dritten aͤhnliche 16 Verſe, mir analos 
gem Holzſchnitte. Munmehr 38 Briten den eigentlichen 
Todtentanmz, auf jederzeit die halbe Seite fülenden Tafelız 
enthaltend, Weber dem Holzſchnitte zwey Kolumnen Tert. 
In der erfien die Anrede des Todes, durchaus von acht un« 
abgelegten Neimen, und in eben fo vielen auf der zweyten 
das Senencompliment vom Papiie an bis zum Kaufmann. 
Jede diefer Kolumnen hebt mit einem überaus großen meifk 
yerzierten Buchſtaben an. Der Tod wird uͤberall doit übers. 
ſchrieben. Die Ruͤckſeite des vorkgten Blattes ſtellt einem 
Kirchhof mir Schädeln und Gerippen vor, und die erfte ihm 

gegenaberſtehende des letzten — enthaͤlt ein erbauli . | 
5 


e 
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Eplphonem von 36 abgeſetzten Zeilen, deren letzte: Das yſt 
komme vnſern ſelen tzu frommen! die letzte Seite ganz 
leer. Ueberall gegoßne Buchſtaben. Die Zeichnungen felbrt 
noch abwechſelnd und poßierlich genug; auch erägt ver Tod 
auf jeder ber 38 Figuren sin anderes muſikaliſches Jnſttu⸗ 
ment; die Meiſietſaͤngereh aber unter aller Kritik, eine ziem ˖ 
liche Lebhoftlgkeit des Rychmus ausgenommen, auf welden 
die früheren Baͤnkelſaͤnger ſich beffer verftanden, als ihre Nach⸗ 
fotger. Spnterpunction, Signaturen und dergleichen nirgendgg 
nur die Kafı In d:8 eigentlichen Tanzes mit römifchen Zahlen, 
oft aber aut untichtig bezeichnet. Die Herren Dehis und 
Panzer feinen von dem Producte nichts zu wiſſen; unfre 
Dis mivorum geutium verniuthlich alfo noch weniget. Wer 
von Jeooh Ar. Braun in Augsburg ausfzunehmen iſt, als 
weicher laut S. 67° des zweyten Bandes f:iner Notitia ete. 
dieen Todtentanz wirklich auch gekannt hat, ec. glaube 
indeß um ſo weniger, feine eigne Notiz unterdrüden zu duͤr⸗ 
fen, da aus der Vergleichung erhellen wird, daß jedes der bey⸗ 
den Eremplare merkliche Abweichungen hat; und weil nber» 
dies von rinem fo alten vaterländifchen Erzeugniſſe, movon 
man bis ist nur zwey Abdruͤcke, und kiefe mir weſentlichen 
Veeſchedenheiten kennt, auch eine deutſche Beſchreibung gar 
nicht uͤberfluͤßig zu ſeyn ſcheint. 
der Rubrik einzelner Bemerkungen findet ſich 
Nr. ı4 die Ankuͤndigung einer verbeſſerten Ausgade der 
Maircairiichen Annalen von der Hand des fo Eundigen Hrn, 
Pansers zu NMürnbere, Jeder, der in diefem Theile der 
Buͤcherk untniß fih umfehen will oder muß, hat in Wahrheit 
fid) darüber zu freuen! Mur fürchter Nec,, daß die Schwie⸗ 
rigfeie, nach den ohnlängft gekieferten fo zahlreichen Supple⸗ 
menten des unermüderrn Denis, neue Beytraͤge ausfindig 
zu machen, mehr als einen Liebhaber abhalten wird, dem 
Wunſche des Hen. P. fo geſchwind als noͤthig ſeyn dürfte, 
willfibren zu koͤnnen. Daß ſolcher die deutſche Literatur ganz 
auszufhließen gedenkt, damider iſt ſchwerlich etwas einjumen« 
den. MWie aber eben berfelde den Denififchen, body in dee 
That mit empfehlenswerther Kuͤrze abgefaßten Supplements 
band, nur aussugsweife aufnehmen will, flieht Rec. nice 
ab, Hr. PB. muͤßte fi denn begnügen, blos die Nummern 
der von D. gelieferten Artikel, mir Beyfuͤgung des Haupt» 
wortes, einzufhalten; welches freylich der Bequemlichkeit des 
Nachforſchens noch immer ſehr zu Statten kommen en 
r 
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Der Umſtand, daß dieſes Stuͤck des M. fo ſpaͤt die Preſſe 
verlaͤßt, hat die Beybehaltung mehrerer Notizen zur Folge 
gehabt, die während des Abdruckes ſchon anderwaͤrts vou 
Buͤcherfreunden mitgetheilt waren. So enthaͤlt ter gate 
Dand unfrer A. d. Bibl. ſelbſt die Anzeige der Strasburger 
Ausgabe des Thomas a Rempis von 1487; in welcher Motiz 
aber aus der vorletzten Zeile der 54 3ien Seite das allen Sinn 
unterbrechende Wort Fall geſtrichen werden muß. — Weil 
von dem Steine des Anſtoßes einmal die Rede iſt, glaubt 
Rec. zu guter ker noch anzeigen zu muͤſſen, daß eine Nachleſe 
son mehr nicht als eilf ganzen Seiten in den, beyben erften 
Stuͤcken des M. zu verbeffernden Drudfehler den Beſchluß 
machet. Der Herausgeber hat alfo gethan, was in feiner 
Gewalt fiand! Diefes dritte Städ iſt einem etwas ſorgfaͤlti⸗ 
gern Setzer in die Hände gefallen. Wenigſtens find feine 
Mißgriffe, woran es auch noch mie fehlt, eher zu eut⸗ 
ſchuldigen! Ka 


Kurze Befchreibung der Handfehriften in der 
‚ Seadibibliorhek der. K. freyen Reichsitadt Re- 
gensburg. Des]. Tisils I. Heſt. 32 ©. 4. 


Hear Syud. Gemeiner, der uns ſchon mit den alten Druck⸗ 
merkwuͤrdigkeiten befagten Bücherfaales befannt gemacht hat, 
fängt, feinem Verfprehen gemäß, nunmehr auch die Hatıds 
ſchriften deſſelben zu befchreiben an; und diefem erfien Hefte, 
woeldyes die Anzeige von hundert Codicibus enthält, follen 
nod) 3wey andere folgen, alle drey aber nur auf Pergamen 
geichrichene zum Gegenflande haben. Ber kurze Vorbericht 
arwaͤhnt einiger Wohlthäter, unter welchen wir den legten, 
ben dafigen Kaufmann Jaſche nämlich, auszeichnen wollen, 
Diefer Biedermann hat der Stadrbibliorhef außer einer auf 
zwanzigtaufend Stuͤcke ſich belaufenden Lanöchartenfammiung 
und einer biftorifhen Handbibliothek von mehr als taufend 
Händen noch das Tapital won zweytauſend Gulden in feinem 
legten Willen vor kurzem erſt, wie es ſcheint, hinterlaſſen. 
Ein ruͤhmliches und zur Nachfolge einladendes Bepipiel ! 


Was nun biefes erfle Hundert anlangt,, fo findet ſich 
zwar fein einiger Codex darunter, ber dutch — 
ter, 
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Alter, Innere Wichtigkeit oder kunſtreiche Ausfertigung im 
eigentlichen Sinne des Wortes hervorragte; allein, wer die 
mannichfaltigen Seiten und Beduͤrfniſſe der Litteratur Fennt, 
wird ih wohl hüten, die Mühmaltung des Bibliothekars 
deshalb fir überfläßig zu erklären. — Ein hebraͤiſcher Pen: 
tareuch, aus 53 zuſammengenaͤheten Blättern, und den 
Kr. ©. beynah soo Jahr ale ſchaͤtzt, macht, wie wir ihm 
gerne gönnen, den Anfang. Den Mr. 76 aber beſchriebenen 
Hieronymus in Pauli Epiftölas, folio, hätt ſolcher für die 
aͤlteſte der ihm anvertrauten Handſchriften, lege: ihre ein beynah 
tauſendjaͤhrlges Alter bey, und iſt nicht angeneigt, von ihr, 
ſo wie von ein Paar anderen, in der Folge einige Schriftpto⸗ 
Ben mityucheilsn. : Daß ſolches auf dichtem Papiere, nicht 
durch einzelne Buchſtaben, mit einem Worte, genauer dars 
ſtellend, als ſonſt, geſchehen möge, iſt hierbey fehe zur wuͤn⸗ 
ſchen. — Ein guter Theil der lateiniſchen Bibel, in gröftrm 
Folioformat, die laut Nr. 3 unſer Heinrich IV, dem. Kiofter 
Hirſchau verehrt jun haben feheine, verdient ale Achtung. — 
Eben diefe Bewandniß hat gs mit Mr. 4, die außer mehreren 
ſehr heteronenen Beſtandtheilen, auch eine nach den bibliſchen 
Buͤchern geordnete Gloſe enthält, der fehr oft uralte deut» 
She Erklärungen üÜderfchrichen find, Dieſes Bruchſtuͤck altı 
deutſcher Sprachkunde Has jedoch fchen Per in feines The- 
fanri erften Band aufgenommen. Das Werk ſelbſt ift im 
Bahr 1158 im Klofter Pruͤfening zuſammengetragen worden, 
und die von Hen. ©. hierüber gefertigte Notiz leſenswerth.⸗ 


Von Claſſtbern find nur die fünf erfien Bücher des 
Val. Maximus in diefem Hefte zu finden, in Italien, wie es 
ſcheint, geſchrieben; allein, von unbeträchtkichen Alter. Da 
yon dieſem Schriftiteller Abſchriften aus dem ı ten und ı sten 
Seeulo in Menge vorhanden find, fo bleibt weiter nichts ala 
zu ‚unterfuchen übrig; ob gegenwärtige nicht vieleicht von 
einem -auten älteren copirt worden, wozu die Barlanten des 
Anfanges ſchon nicht alle Hofuung verfagen. — Doch genug 
zur Probe } In das übrige theilen ſich Aerzte des Mittelalters, 
. mei Araber; geiſt⸗ und weltliche Rechtsbuͤcher mit ihren 
Gtoffarsren: Väter der lateiniſchen Kirche und Legendenfchreir 
“er: daß alfo Miedicorum filii, Prigfter ber Themis, Sptach⸗ 
gruͤbler und ſelbſt hiſtoriſche Compilatoren, an denen es in 
Bafiger Gegend’ fo wenig als anderwärts fehlt, noch immer 
manches. herausklauben, oder, weiches: file die Literatur gr 
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oft eben ſo vortheilhaft ausgefallen iſt, etwas Kluͤgeres hinein 
Kragen zu innen, ſich verſprechen durfen. Vielleicht werden 
die folgenden Hefte ergiebiger; welches denn auch den Noti⸗ 
zen des Hrn G., dem es an gutem Willen nicht mangelt, 
Anfehlbar zu Statten kommen wird, 7 


. Omz. 


XVIII. Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Philologie, nebſt den dahin gehoͤrigen 
Alterthuͤmern. 


Ya chaſſe. Po&me d’ Oppien, traduit en Fran- 
gois, par M. Belin de Ballu, Confeiller à la 
cour des monnoies,'avec des remarques: fuivi 
d’un Exırait de la grande Hiftoire des Ani- 
maux d’Eldemiri,par M*** A Strasbourg, 
à la Librairie acadeınique, 1787. I 


So lange harte Rec, vergeblih nad Siefer Ueberſetzung ges 
fuhr, und dies iſt die Mrfache der verfpäteten Anzeige. Blos 
der Anhang macht diefe Arbeit fuͤt den Litterator ſchaͤtzbar 3 
denn die Ueberſetzung ſelbſt wuß nach dem Verdienſte der grie⸗ 
Diſchen Ausgabe deſſelben Verfaſſers in Anſehung der Rich⸗ 
rigkeit beurtheilt werden, Das Merk vom Araber Eldemir 
deanen die Liebhaber ans Bocharts Hierozoicun.: Der-®, 
lebte am Bude des ıaren Jahrhunderts. Hier wird der 
Milan vom ganzen Werke im der Vortede ©. 213 f. gegeben, 
nach welchein man dirfe Sammlung von fo ganz heterogenen 
Nadrichten beurcheilsn muß, Der Franzdſe hob aus derfels 
ben diejenigen Nachrichten aus, und verband fie mit einander, 
fo gut er konnte, welche er für den Naturforſcher wichtig 
bder brauchbar hielt. Was man ans Bocharts Excerpten 
ſchon ermeffen konnte, beſtaͤtiget fid auch hier, daß mit ori⸗ 
ginsllen Bemerkungen atabiſcher Schriftſteller von einheimi⸗ 
fhen Thieten die Nachrichten der Griechen aus den arabiſchen 
- Meberfegungen anf eine fonderbare uud oſt monſtroͤſ⸗ “ 
. = | | u 
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verbunden find, fo daß es oft die groͤßte Mühe koſtet, jeder 
Nation und jedem Schriftficher das Seinige zugutheilen und 
von dem Gauzen abzuſondern. Ohne diefe Vorſicht iſt der 
Gebrauch diefes Werts hoͤchſt nachtheilig, und init darfelbeg 
taͤßt ſich doch mar wenig lernen, was micht eigentlich mehr in 
die arabiihe Grammarif und in die Rirterargefcichte als in 
dfe mancherley Fächer der Naturgeſchichte gehörte. Doch 
ein: Eleine Probe soll zeigen, mie ich ınzine, dag etwa dieſes 
Werk zum Beften der Naturgeſchichte zu nugen fey, und was 
es enthalte! u: 


Das erſte Kapitel von der Gazelle ©. 155 f. befchreißt- 
drey Arten. Ich mil die franzofifhe Meberfegung hier fo wie 
bey den übrigen Stellen mit der lateiniſchen des Bochart 


dergleichen 


Il y a trois eſpeces de 
gazelles,' qui different entrꝰ 
elles par la couleur de leur 

il. La premiere que les 
Arabes nomment rem, eft 
enti@rement blanche; elle 
habire les terreins fablon- 
nenx, er eft graffe et char- 
rue. La feconde efpece qui 
ale poil rougeätre, ale col 
tres -court et eft moins agi- 
le que les.autres, Elle fait 
fon fejour des lieux eleves 
et pierreux; Enfin la der- 
niere qui a le ventre blanc, 
a le col et les jambes tıes- 
longues. | 


Diverüi coloris funs c# 
preae: nempe illarum tres 
ſunt fpecies. Prima earum, 
— vocantur arm; quae 
unt fincerae albedinis: cu- 


'jus fingulare eſt rim. Hae 


in arenis habitant. Easdem 
aiunt caprearum elle oves, 
quia plurimum habent cam 
nis et pinguedinis. Secunda 
fpecies aphar dıcitur, rubri 
coloris, brevis colli, inter 
capreas ad curlum minime 
agilis, In celfis er falebrofis 
terrae locis ſolet degere, 
Tertia fpecies, adam nomi- 
ne, eft collo et pedibus lon- 
gis et albo ventre, Hiero2.]. 


p. 962. 


Die erſte Art ſcheint Opplans Oryx zu ſeyhn, den er als milde 


weiß and ſehr fett beſchreibt. 


Oppians Rubus. 


Vielleicht iſt die roche Art 


Die Stelle vom Mofchuschiere yerdieng auch mit Bo⸗ 


charts Ueberſetzung verglichen. zu werden. 


Mais 
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. Mais ce qui la diftingue 
ainfi que celle de la truilie- 
me eſpece, c’eft qu’elles ont 
deux dents blanches qui for- 
zent de leur buuche près 
dela machoire inferieure, 
qui ont la mÜine apparence 


queles deſenſes du fanglier. 


Ces dents ont environ la 
» longueur, qui eft entre le 
pouce er l'index erendus 
autant qu’ils peuvent l’Eıre, 


Etiam ad hanc [peciem 


‚pertinet, mufei caprevlus ni- 
grr culoris, ei, de quo iam 


adtum ſtatura fimilis et te- 
nuitate erurum et angulo- 
um diviione; niſi quod 
unusquisque ex jllis albos 
dentes duos habet ex ore 
exfertos in inferiore maxilla 
ad faciem eius ereftos ur 
apri dentes, fingulos infra 


menfuram As,xzdos. Hier.I. 


P. 243. 


Der Leſer wird bald den fehr beträchtlichen Unterſchied 
in beyden Beſchreibungen bemerken, wovon die franzöſiſche 
ſich mehr der Wahrheit nähert, wenn fie ſonſt richtig iſt. Bey 
Gelegenheit des Moſchus wird von einem Fiſche erzählt, 
& 157, welcher der Gazelle gleichen und alle Jahre aus dem 
Meere kommen ſoll. Man fange ſie, und nehme aus ihrem 
Nabel eine Art von Moſchue, der feinen Geruch erſt zeige, 
wenn'er anderswohln verfahren worden fey. Sich habe bes 


reits in meiner Abhandlung von den Wallfiſchen ©. 235 bes 


merkt, daß Serapion den Wallfiſch, aus welchem man den 
Amber nimmt, welchen Eldemir bier mit dem Moſchns ver« 
mwechfelt, Azel nenne. Hier jeint ſich uun, daB dief.r Name 
Gazel heißen müffe, und daß eine Achnlichkeit mit der vier⸗ 
füßigen Gazelle dabey zum Grunde liege, Worin diefe beſte⸗ 
be, muß man errathen. Wenn ich die Nachricht von dem 
oſtindiſchen Amberwalfiſche, welche A. Eleyer eingeſchickt Has, 
und dir in Ephemerid. Natur. Curiol, Dec, Il. Ann. 8, 
Obferv, 21, fteht, nebſt ter großen ifluminirten Zeichnung, 
welche er an Chr. Mentzel ſchickte, und die ich in der Dand« 


ſchrift zu vergleichen das Gluͤck harte, vergleiche, fo zeigt ſich, 


daß diefer Wallfiſch ein paar vorfi-binde Hauzaͤhne in der 
Unterfinnfade, vor der Sprikrohre eine Erhabenhelt, wie ein 
Korn, eine fehr hochausgebogene Wuterfinnlade und eine uns 
getheilte Schmansfloffe bat. — ©. ı59 Vom Onager, 
Aber wenn man Bochart. S. 869. 378 und 879 vergleicht, 
fo fieht man, daß der Franzoſe hier viel ausgelaſſen hat, was 
doch jur Sache aehörte. ©. 163 — 167 vom Strauß. Zur 
Probe will id nur zwey Stellen aus Bochart nrgkiben: 

] ne 
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x 


“Une chofe tıds digne de 
remarque, ceft que les oeufs 
de l’autrache, qui font fort 
longs, melures,avec un Ül, 
fe trouyent toys de dimen- 
fiens parfaitement egales, 
Cet anımal couve fes oeufs 
tour -a- tour, Petendue de 


fon corps ne pouyant fufhr 


älescouvrirtous eniemble, — 


x 


On dit que Pautrüche 


partage ſes veufs en trois 


portions, quelle en couvè 
un tiers, en donne un antre 
ä manger äfes petitser lailie 


‚le dernier expoſe aPair pour. 


gui'l fe poortiſſe er qufil s’y 
engendre des vers qui dui- 
vent ferrir de noussiture & 
ceux quelle couye, lorsqu’ 
ils ſexont €Eclos, 
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Tnterea quae in ſtruthipye 
mivabilia funt, eriam illuf, 
haberur, quod ova fua in 
longitudinem ta diſponit, 
ur U foper ılla filum exten= 
datur, ne unum quidem rei 
veriatur alterom excedere, 
Quo facto ova fingula ex il- 
lius incubatu fuain parterh 
accipiant, quamvis univerfa 
complecti non poſſit eorpus 
eins. Hiero2: I, 255. | 

Dieitur ova ſua in tres 
partes dividere: ira ur ex üs 
quaedam finr, quibos incu- 
bet: quaedam etiam ex quo- 
sum vitollo alatur, quaedam 
denique quae aperta expo- 
nit aeri, donec putrefcant, 
et ex iis producantur ver. 
mes, unde pulli fui alantuı, 
cnm ex ovo excluf fuur, 
Hieroz. Il, 257; 


Vom Lhwen heifs es S. 178: Ilyena deplafieum 


efpeces: j’en ai vu une, dit Ariftote; qui a quelque reffem- 
blence, avec la figure de ’homme : fon poil eft d’un rouge 
fonce, et fa queue eit faire comme celle du fcorpion, 
Wenn man bstuerkt, daß diefe Loͤwenart ans dem>actitotelis 
ſchen Mantichoras H;-A. II. 1. eütſtanden it, umd auf die 
Art dieſer Verwandlung achtet, fo wird man beareifen, woher 
fo viele ſonderbare Rachrichten in dieſem Werke entstanden 
find. Im Kapitel vom Hirſch, Aybil, ©. ı92, finder Ir 
folgende Stelle: L’ayyil eft natusrellement ami des pail 
fons, Us’ approche vMontiers du rivage pour voir le 
poiffon, er celui-gi par un eflet de la m&me [ympathie. 
nage vers le bord pour chercher fes regards, Les p£# 
cheurs profitent de cette inclination du poillon er fe cous 
vrent d’une peau de ceıf pour lattirer er le prendre, 
Hier har Eldemir offenbar die Erzählung des Bppian IL 
386, überfeßr, aber Öppian nennt das fonft unbekannte Thier 

- Aus dem Hirfchgeſchlechee Ze Won; .dem nn 
* | P sdm 


* 
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bruͤuſſtigen Kameel heißt es S. 213 il Ceume er mugit forte». 


ment — il-fort- de fa bouche ‘une fubftance rougeâtre, 
femblable ä une petite peau ‘qui fe forme dans ſon'eſto- 
mas, et dont on iguore la nature, 


Die Kunft zu lieben; ein Inrifch »didaftifches Gediche 
in drey Gefängen, von P. Ovidius Naſo. Mes 
triſch verdeutſcht und mit Anmerkungen erläutert, 
Leipzig, in der Gräfffchen Buchhandlung, 1790, 
19 Bogen, g. Mie Vignekten und Inteinifcher 
Schrift; | 


Was der Ueberf. von dem moralifchen Mugen folder Ges 
dichte, "als die Ovidiſche Kunſt zu lieben iſt, ſagt, mügen wir 
weder geradezu längnen noch unterfchreiben. Das Mädchen, 
das eine folche Theorie der VBerführungsfünfte, die. man wider 
ihre Geſchlecht anwendet, lieft, wird freylich, wenn fie fonft 
Luft dazu har, manche heilfame Lehre zu ihrer Vertheidigung 
daraus fchöpfen Eonnen: allein, dafür fälle 0 Buch euch 
wieder Sünglingen in dir Hände, die viel Boͤſes daraus ler» 
nen, und.gegen unfchulsige, wehrlofe Geſchoͤpfe anwenden 
Eonnen. Vortheil und Nachtheil mögen fid) alfo wohl die 
Mage halten, und wir find nicht Willens, dem Ueberß feine 
Arbeit zum Vorwurf zumachen, oder (feinen eignen Kraft⸗ 
ausdruc zu brauden) ihn dafür anzubleken; zumal da er 
übrigens mit fo viel Defrbeidenheit von derfelben fpricht. Daß 
er das Metrum des Originals, das im Deutfchen bey fo uns 
endlichen Schwierigkeiten fo wenig Annehmlichkeit hat, nicht 
wählte, billigen wie fchr. „Ein freyes, jambiihes Metrum 
„hielt ich für dag gefchicktefte, dem erniühaftfomifchen Lehrton 
„ſich anzuſchmiegen, und auch in Iprifhen Aufihwingen den 
„Disbter zu begleiten.“ Sehr richtig, nur hätte er fich die 
Mühe nicht gar zu leicht machen, nicht die Verſe über alles 
Ziel und Maas verkürzen, und vorzüglich verlängern, und 
den Aöſchnitt nicht fo ſehr vernachtäßigen follen. Der Reim 
hätte freylich die Arbeit erſchwert, allein, dem Inhalt und 
Ton des Gedichts wär er gewiß fehr angemeffen gemefen, und 
dem Beranügen bes Lefers wurde er ein Verrächtliches zuges 
feßt Haben, Manche Stellen find dem Ueberſetzer ungemein 
D.Bibl.CVI.B.l.St. T wohl 
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wohl gelungen: der Kaum verflattet nur einige kleine Pro⸗ 
ben.. ©. 31. Der Dichter hat bisher von der Kraft der We⸗ 
redſamkeit in der Liebe geſprochen; doc), fährt er fort, 


Doch muft du dein Talent verfleden, 
Und nit im Anfang gleid, beredfam ſeyn. 
Kathederſprache muß dir nie entfchlüpfen; 
Kin Thor nur declamirt den Weibern vor; 
Den rund zum Korb legt oft ein Brief im Kraftſtyl 
Drum fey die Sprache glaublich, | 
Keln Wort geſucht, doch füß und hold, 
Wie wenn du muͤndlich mit ihr koſeſt. 
MNimmt fie den Brief nicht an, und ſchickt 
Sie ungelefen ihn zuruͤck; nur unverzagt! 
Dielb deinem Ziele treu und hoffe; 
Allendlich wird fie ihn wohl lefen. 
Allendlich woͤhnet fi ein wilder Stier zum Pflug, 
Und mit der Zeit erträgt das Roß den Zügel, 
Ein längerer Gebrauch zesreibe den Eifenreif u. m. 


©, 137: 


Ein quter Feldherr giebt dem Einen eine Schaar 
Bor Fußvolk zu Defehl, dem andern giebt er Reuter, 
Und jenem.traut er feine Fahnen atı; | 5 
So ihr (Mädchen) — mas hindert ung von großen 
—— Dingen 
Auf kleinere ein Beyſpiel zu beziehn: 
Der Name Feldherr wird uns doch nicht ſchrecken? — 
So ſeht au ihr, wozu ihr jeden von uns brauchen 
koͤnnt, (welch ein Ungeheuer von einem Vers!) 
Und weiſet jeden hin an feine Steele.  . 
Der Reiche bringe Geld, der Rechtsgelehrte Rath, 
- Der Redner muß euch vor Gericht vertheidigen, 
Und wir, die Verfe machen, ficken Verſe. 


Defto mehr iſt es Schade, daß der gefchickte Ueberſehtt 
die Feile zu wenig gebraucht, fich zu. viel Nacläßigkeiten er⸗ 
laube, und überhaupt in Kleinen Sonderbarfeiten zu fehr 9% 
fällt. So hat er 4. DB. die ſeltſame Grille, die infeparablen 
Partikeln von den Zeitwörtern abzubeiffen, zu fagen: wun⸗ 
den für verwunden; fich eines Sache fichern, für ſich «# 
ner Sache verfihern; wissen für verwirsen. So ſagt J 
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ein leides Wort, der fiebte Wochentag, eine Nebenbuhlinn 


. des beſſer, und was der unglüdlichen Kuͤhnheiten mehr find, 
Wer in Verfen ſchrelbt, follte ſich ſchon deshalb derfelben weit 
mehr. enthalten, weil fle nur zu fehr das Anſehn Haben, Kin: 
der des Bedürfniffes zu feyn. Auch gramtnatikaliiche Fehler 
find nicht ganz vermieden: z. B. zals der Römer fich an ein 
Sabinermaͤdchen legte." „Ein Name, der ibn paßt. — 


Bon Hiaten und harten Elifionen wimmelt es. Mer kann 


ausfprechen: ‚„zur Kieb’ beguem?* Die Inverſionen find 
für diefe Art des Vortrags viel zu häufig, kuͤhn, oft hoͤchſt 
gewaltfam, | 


Wenn gleich er Flammen ſchleudert mit ins Herz; 


Mir unter hält er fih zu genau an das Original: Inqus 
meo hullum carmine crimen erit, „Und Fein Verbrechen 
fol in meinen Berien ſeyn.“ Iſt das Deutfch? proximus 
labot, „die naͤchſte Arbeit“. Ein andermal entfernt er fich 
wieder mehr als noͤthig von demfelben. „Wer die Angeln 
führe, int jedes Waſſers Eundig, das nur der Fiſch beſchwimmte 
Qui fuftiner hamos, Novit quae miwito pifce narentur 
aquae. Die beygefügten Anmerkungen erklären Fur; und 
gut alles, wobey ein ungelehrter Leier auſtoßen kinnte, nur 


% 


dürfte der Fleinfte Theil derſelben, der bey ſeiner Lectuͤre doch 


gewöhnlich blos Vergnügen fuhr, Geduld genug haben, im» 


mer mad dem Noten zurücdzublärern Ein franzofiichee 
Ueberſetzer weiß dafür Rath — doch, wir wolletf den deut⸗ 


ſchen Mifogalliern kein Aergerniß geben — —. 


Hſ. 


Lateiniſche Sprachlehre oder Grammatik für Schulen, 
von Helfr. Bernd. Wenk, Heſſ. Darmſt. Cons 
ſiſtorialrath und Definitor, Director des Paͤda⸗ 
gogs (Paͤdagogiums), Hiſtoriograph u. ſ. m. 


Frankfurt und Leipzig, in der Varrentrapp⸗ und 


Wenneriichen Buchhandl. 1791. 18 Dog. 91.8. 


Man kennt von Hrn. ER. Wenks ruͤhmlich⸗m Fleiße Ars 
beiten von ganz anderer Art: um deitd ſeltener ift es, in dem 
ſorgfaͤltigen Geſchichtſchreiber zu wiederholtenmalen and einen 

gruͤndlichen Sprachlehrer zu finden. Die gegenwaͤrtige 
2.2 za Gram⸗ 


— 


aa Küurze Nachrichten von der 


Grammatik empfichle ſich ſehr duch Präcifion der Regeln, 
gute Wahl der Beyſpiele, unabgekuͤrzte Wolfiändigkeit der 
Paradiamen, unerfchwerte Deutlichkeit durch Beybehaltung 
der gewöhnlichen grammatifhen Terminologie und durch bie 
bey Buͤcern diefer Art fo noͤthige, zweckmaͤßige Abwechſelung 
bes Druds. Daß er Bröders vortrefliche praktifhe Gram⸗ 
matif gebraucht babe, ruͤhmt er felditen. : Daß man aber bey 
einer Grammatik, die bey diefer Bogenzahl noch eine Eurze 
Chreſtomathie liefert, nicht hier und da mehrere Ausführlich, 
keit vermiffen follte, iſt ſehr natürlich, ‚Die jedoch der Lehrer, 
der fie brauchen fol, gar leicht zu ergänzen wiffen wird. So 
it z. D. tie Regel vom Gebraud des reciprofen Fürmworts 
bey weitem zur fihern Anwendung nit hinreichend. Nicht 
sichtig iſt es eigentlich, vorn iubeo unter die Elaffe der Zeit: 
woͤrter geworfen wird, die einen Accufativ conftruiren; denn 
feine Confruction. ift eigentlich die des Accufarivs mit dem 
Infinitiv: Überdem hätte noch) erinnert werden follen, wenn 
ber active und wenn der paflive Sinfinitio nach diefem Zeit- 
wort gebraucht werden muß. Cum, tum, wenn es nidt 
einzelne Begriffe, fondern Säge zu Bildung eines Perioden 
verbindet, kann nicht durch ſowohl, als auch, ‚gegeben mer» 
den, fondern wird beffer ausgedrückt: fo wie, fo.auch. Sn 
der fogenannten Syntaxis ornata fehlen einige feinere Regeln 
der Eleganz, 3. B. von Auflöfung eines Subftantivg in zweyh, 
vom Gebrauch eines der Sache angemefjrnen und die Natur 
ausdtüdenden Zeitmortes flatt des gemeinen feyn, baben, 
werden u. ſ. w. In der Vortede drückt fich der Verf. Über 
die Nothwendigkeit der Grammatik fehr richtig aus. 
Km 


T. Pitsonii Arbitri, Equitis Romani, Satiricon 
cum fupplementis Nodotianis. Accedunt 
veterum poetarum catalecta. Praemittitur 
notitia literaria ſtudiis focietatis Bipontinae, 
Edirio accurara. Biponti, ex Typographia 
Societatis, 1790. 18 Bogen in gr. 8, 

Perronius Arbiter war einer der menigen lateiniſchen 


Schriſtſteller, die die Zweybruͤckſche Geſellſchaft noch heransius 
geben uͤbrig hatte. Gegenwaͤrtige Ausgabe deſſelben —— 
u | ma 
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nun ohne den mindeſten Zufag von der Herausgeber Hand, 
fogar ohne einigen Vorbericht, worin fie erfläre hätten, daß 
fie ven Burmannfchen Text liefern wollten; alles iſt Nach⸗ 
Bruc , die Stellen.der- Alten von mehr als: einem Petronius; 
das Kapitel der Fabrizifch Erneftifheh Bibliothek vom Pe, 
tronius Arbiter (das unter diejenigen gehärt, das Erneſti 
am meiſten ungeaͤndert gelaffen hat) nur dag voſiſtaͤndige 
Verjelchniß aller Ausgaben in fünf Klaſſen gebracht, der ges 
woͤhnliche Vorzug der. Zweybruͤckſchen Ausgaben, ziert auch 
Birfen neuen Abdrudkides Petronius. Der Anhang baſeht, 
außer einigen Fragmenten deſſelben, aus verſchiednen groͤßern 
und kleinern Gedichten andter lateiniſchen unbekannten Dich⸗ 
zer, des Valerius Cato, Turnus, Florus, Portlus Lielnius, 
Catulus, Repoſianus, Gallienus, Ruſinus, Apulejus, Aemts 
lius Magnus, Arborius, Sentius Augurinus, Aleſmus 
Pomponius und einiger audern — 9 


F “ur Fe a” Er 
55. Gottfr. Roͤchlings, Conrectors am Gymnaſio 
zu Worms, neues Elementarwerk der lateiniſchen 
Sprache. Zweyte Auflage. Gieſen, bey Krieger 
dem aͤltern, 1790. 27 Bogen in 8. — 


Dieſe⸗ fogenannte Elementarbuch enthaͤlt eine Folge lateini⸗ 
ſcher Auflaͤtze mit angehaͤngten Voeabhuln, von Fimor. Dei 
eſt initium ſapientiae an bis zu fententiofen Verſen. Es be⸗ 
ſteht aus einem proſaiſchen und poetiſchen Theil. Im proſai⸗ 
ſchen Theil ſind enthalten 1) ganz leichte Saͤtze und Geſpraͤche, 
unter dem Titet: Facillimae exercitationes linguae latinae; 
a) Quaeſtiones variae:ad delectationem et verborum co» 
piam. — Fragen und Antworten aus ber alten und nenen, 
bürgerlichen und gelehrten Geſchichte, Mythologie, Natur 
gefdyichte und Naturlehre. 3) Hiftoria facra in acht Perlo⸗ 
den. 4) Dialogi, mrlfteng über natürkihe und. moralifche 
Gegenftände: doch find fie etwas zu land, und folglich fr 
Anfänger ermüdend. 5) Acute et facete dida — eine ums 
gleichformige Compilation von beynahe drey Bogen. 6) Briefe 
des Cieexo und. Plining, die kuͤrzeſten wohl und leichteſten, 
aßer nicht die ſchoͤnſten nnd intereffanteften’t 7) Brevis de. 
ſetiptio praecipuorum veterum regnorum — auch ber 
Es T 3 griechi⸗ 
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griechiſchen Staaten, uud kann als ein Leitfaden: in dee Hand 
eines geibickten Lehrers ſeht nüglich werden. 8) Deorum 
ac Dearum praecipanorum, 'coelum, terram, maria Er in» 
feros incolentium, brevıs deferiptio — ebenfalls zum Schul⸗ 
gebraud) nüglicdy: doch hatten die Beſchreibungen kritiſch und 
biftoriih genauer ausfallen Fönnen, 9) Particulae quaedam 
ex hiftoria naturalir — Beichrribung der vornehmen viere 
füßigen Thiere; Fiſche, Schlangen, Amphibien, Vögeln 
Lauch favelhaften, die nicht in die Naturgeſchichte gehören) 
und Inſekten. Der poetifche Theil enthaͤlt die meiſten Fa⸗ 
beln Phaͤdri, 2) zu Sentenzen und Spruͤchwoͤrtern gebrauchte 
Verſe, aber nice blos alter Dichter; 3) 162 Diftiche, wobey 
fonderbarer Weife bey Diftihen yon zween Heramletern, ‚dee 
zweyte, gleich eiuem Pentameter, eingerädt ift; der wahre 
Pentameter hingegen gerade unter feinem Hexameter ſteht. 
4) Defcriptiones — größtentheils. Sinngedichte, Raͤthſel, 
und dann auch einige Beſchreibungen. Hinter jedem Abe 
fehnite nun werden die in demfelben vorfommenden lateinis 
ſchen Borabeln beutſch erkläct, und danıı zum Schluß über 
alle dirfe kurzen Borobularien ein allgemeines Regiſter anges 
aͤngt — eine fehr unnoͤthige Wiederholung, da zumal die 
Seitenzahlen nicht angegeben find, wo jedes Wort yorfommt. 
Vorrath genug waͤre nun wohl zur Hebung junger Latelner 
in dieſem Buche vorhanden, auch nach, vem Inhalt que und 
brauchbar gewaͤhlt; wenn nur alles in klaßiſchem Lazein ges 
fcheieben wäre? Und billig follsen duch alle lateiniſche Schuls 
Bücher, die man jungen Leuten zur Hebung tm Larein in die 
Haͤnde giebt, nicht aus dem Deutſchen überfegt, fondern we⸗ 
nigitens aus Swllen guter lateiniſcher Schrififteller zuſam⸗ 
mengeſetzt ſeyn. Ein andrer Mangel des Buchs find die vie⸗ 
fen Druckfchler, wohin denn wohl auch die virfen falſchen 
Quantitaͤts eichen, die der V. zur Beförderung einer richtigen 
Ansprache über viele Sylben gefege har, gehören — 
m. 








XIX. Erziehungsfchriften. 
gehrbuch der Kenntniß des Menfchen, Erfter Theil, 
welcher die Sehre vom menſchlichen Körper ur 
u i 
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Diaͤtetik enthält, von J. Stube. Zur. allgemeis 
‚ nen Schulencpflopädie gehörig. Braunſchweig, 
in der Schulbuchhandl. 1799. 8. 399 Seiten. 


Dieſes Buch iſt kurz, plan und faßlich geſchrieben, und wird 
nach’ ſeiner Beſtimmung, als ein Leitfaden zum Unterrichte 
für ſolche Juͤnglinge, die als Menſchen einige nöthige und 
angenehme Kenntniß der Phyfiologie und Diärerik fich erwer⸗ 
den wollen, fehr brauchbar feyn. Wir glauben daher, dem 
Verf Gumal nach der Aeußerung deſſelben in der Vorrede 
&.'9;)-einen Dienſt zu erzeigen, wenn wir ihn auf einige 
Erellen des Buches aufınerffam machen, die nach unferer 
Meinung einer Aenderung bedürfen, damit er in einer zu 
hoffenden zwoten Auflage darauf Ruͤckſicht nehmen könne, 
6:27 it von den Plaͤttchen (laminae) eine andere Definitiom 
iu geben ; denn nicht überall liegen die Fafeın in den Platt⸗ 
chen parallel, auch nicht uͤberall geſchlaͤngelt; und nicht 
ale Hiatichen find aus Faſern zuſammengeſetzt. $- 59 Die 
Belentigkeit des Koͤrpers hängt wohl nicht von ven Knochen 
ſelbſt fondern von der beweglichen Verbindung mancher 
derfilben ab, 6. 123 Nicht alle Mustelfafern find lang. 
$. 126 iſt dev Sag: daß die Enden der nut mit ihren Enden: 
befeftigten Musgkein weiß, dünn, hart, flechfiche find, einzu 
fhtänen, indem der Kopf an manden diefer Muskeln doc 
fieifchiche iſt. $. 128 iſt das Wort, Derbärtung, nicht pale 
fend, da man daffelbe nur dann gebraucht, wenn in einem 
Theile eine bleibende Härte entſteht. H 132 Auch die Ges 
lentknorpel, die Gelenkſchmiere und die enorplichten Rinnen 
für die Flechfen erleichtern die Beweaung. $ 147 In den 
Zwifhenräumen der Faſerbuͤndel der Nebenhoͤhlen des Her⸗ 
zens liegt nicht blos die Äußere, ſondern auch die Innere Haut 
des Herjens. $. 149 Die Fleſſchfaſern iu den Schlagadern 
legen wohl nicht ſchichtweiſe über einander, ſondern neben 
einander, und fo, daß fle die Höhle der Ader Ereisfürmig um⸗ 
geben. 5.158 In dem Blute find außer dem rorben Theile 
(eruor) und dem Blutwaſſer, das ans dem Serum und 
der in der Hiße gerinnenden Aympba beflebt, noch die Gal⸗ 
lerte ( gelatina Tanguinis) zu untetfchesden, welche an abge⸗ 
laffenem Blute und in Leichen von ſelbſt gerinnt, und mit 
dem Cruor den ſogenannten Blutkuchen ausmacht. $. 173 
Die Bewegung der Lympha in * lymphatiſchen un. 
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bewirken nicht blos die. an ichende Kraft: u ben Druck der 
Muskeln, ſondern hre eigene Contreciit At und vielleicht 
ihte Reizbatkeit. 6, 177 Das Gezelt des Gehirns liegt micht 
wagerecht, ſondern feine hehden Häkften divergiren ſchraͤge 

von der Mitte nach außen hinab. F.178 Das Gehien I 

> or nicht ſchwach gewoͤlbt. 6. 190 wuͤrden wir Sinn 

Sinneswerkzeug unterſcheiden; denn Sinn iſt doch nicht 
das Werkzeug felejt, ſondern Die Faͤhigkeit zur Empfindungs 
z. E. Sinn des Geſichts die Faͤhigkelt zu ſehen. $. 205 hat 
der Verf. bey der Trommelhoöhle das ovale und das runde 
Ferifier nicht genannt, obwohl Diefelben in dem folgenden-& 
bey dem Vorhofe und der Schnede genannt werden ‚mußte: 
$. 209, Menige Schwingungen , heißt es bier, in.einer ges 
miffen 3 it geben hohe Töne.“ Hier- ift-ein Druck s.odr® 
Schreibfehler, denn e8 müßte heißen „tiefe Tone; vielleiche 
ab eine Zeile wusgrlaffen, den es felkte,dann doch auch nach⸗ 
folgen: und viele Schwingungen bobe Töne. $. 213. Die 
Coirjunc:iva gebt ven, den Augenliedern zum Augapfel nich 
vor, ſondern zuruͤck. Ebend. Die Augenbraunen ſind nicht 
bey allen Menſchen ſtark mit Haaren beſetzt. F. 218 ‚Die, 
Aderhaut vereiniget ſich mit ber undurchſichtigen Hornhaut 
nicht, ſondern wird nur durch den Orbiculus ciliaris genauet 
minderfilbin verbunden. 6. 230 Die Ringe der. Luftröhre 
find. nicht wohl baldmonsfürmig zu nennen, -fondern habe: : 
ielmehr die Geſtalt des fateinifhen Buchſtabens C. 6. 234 
nd die gemeisfchaftlichen Blutgefäße der Lungen gar zu kurz 
angegeben, and hätte mit Deziehung: auf- das vorhergehende 
Kapitel von ber Bewegung des Blutes naͤher beſtimmt wer⸗ 
den muͤſſen. 6.232 Man kann von den Lungen nicht wohl: 
fagen, daß fie ficb ausdehnen; denm fie verhalten fich. bey 
ihrer Ausdehirung nur leidend. $. 243° Die herausdringende 
Luft wird nicht Durch bag Enger » und Welterwerden der 
Stimmrige erfchüttert, fondern wenn die Stimmriße fo weit 
verengert if, daf die herausdringende Luft gegen die Stimm— 
ritzendaͤnder anſtoͤßt, fo werden Diele dadurch erfhüttert, und 
theilen dann ihre Erſchuͤtterung der ‚herausdringenden Luft 
mit.” 6. 257 Die Gefäße des Darmkanals liegen auch. cheilg 
im Mefocolo, oder dem Gekroͤſe der dicken Gedärme. 9.258 
Die Milz hat die Geſtalt eines Ausfchnittes eines ovalen 
Köfpers. 6. 260 hätte die Nabelrene bey den hinfuͤhrenden 
Blurgefäßen der Leber nicht nach den rädführenden derfelben 
aufgeführte werden muͤſſen. ©. agı iſi der om. der 
| arn⸗ 
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Harnwege nicht, angeführt. $..324 muß os wohl heißen: 
„des Gallen- und Leberganges”. $. 323 Das Blut geht im 
Einbryo durch das ovale Loch nicht Bloß aus dem rechten 
Herzohre in das Tine, fordern aus der ganzen rechten Ne⸗ 
benhöle in die linke Nebenhoͤhle. An einigen.&tellen benenne 
der Verf. gewiſſe Theile beylaufig, die er nicht befonders ange⸗ 
geben hat; - -fo.50E, bey dem Panfreas.$. 259 das Bruni 

darmgekroͤſe, bey. det Speiferöhre $.,249 dag, Mittelfell. 


Der phyſi ologiſche Abſchnitt bedarf durchaus für 8 
ger der Erklärung eines ſachtundigen ⸗Lehrers. Der diateti⸗ 
ſche wird zwar auch viel nuͤtzlicher werden; wenn ein folcher 
baruͤber commentirt, doch hat dieſen der Verf. ſo abfaſſen 
konnen und wirklich fo abgefaßt, daß er für Sebermann die 
ein nuͤtzliches Lefebuch brauchbar. iſt. 


Einige Druckfehler find ſtehen zeblleben ohn⸗ Hinten, 
angezeigt zu ſeyn. 3. €. 6.98 comifche Wurzeln figtt bo⸗ 
nifebe —; $. 259 inneren Grimmdarmggkröfes ſtatt —— 
lern —; $. 334 22 Midzähne ſtatt 20 —. Auch beibueg, 
6. 206: die vordere Hälfte ber Schnecke öffne ſich in. He; 
eyrunde Fenſter, und die bintere in den. Vorhof; wo es 
beißen müßte: die bintere oder innere Hälfte Mfne ſich in 
das runde Fenſter, und die vordere oder aͤußere in den 


an 
Ib. 





xx. —— und Polizey⸗ 
wiſſenſchaft, nebſt Technologie. 


| Allgemeiner Contorif, ober neuefie und gegenwaͤrti⸗ 
ger Zeiten gewoͤhnliche Muͤnz - Maaß- und Ges 
wichtsberfoffung aller Sander und Handelsſtaͤdte. 
Erfter Theil, welcher die Muͤnz Maaß- und 
Gewichtsfunde, Wechfelarten, Ufo, Reſpecttage, 
£ Öffentliche Banken, Meffe und andre zur Handlung 
| geheriæe Anſtalten von — Europa enthaͤlt. Nach 
den 
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den neueſten und zuverlaͤßigſten Nachrichten bear⸗ 
beitet von M. MR. B. Gerhardt, Koͤnigl. Preuß. 
Hauptbancobuchhalter. Berlin, bey Wever, 57 

Bogen in q4. — 


Der durch verſchiedene mit vielem Beyfoll aufgenommene 
Schriften ruͤhmlichſt bekannte Verfaſſer gab im Jahr ı788 
ein Handbuch der deutſchen Munz- Maaß- und Gewichts⸗ 
kunde heraus, welches auch in dieſer Bibl. B. 89. St. ı. mit 
verdientem Lobe angezelat worden. Anſtatt einer Forcſetzung 
deſſelden wuͤnſchte der Verleger, daß er das Ganze umarbeis 
wen und die alphadetiſche Ordnung wählen möchte; und fo 
entftand diefes Werk, welches an Richtigkeit und Velfländig« 
£eit Kruſe weit überteift; dern fo [hägenswürdig Kruſens 
Contoriſt iſt, fo find doch ſeit der letzten Ausgabe deffelben im 
Jahr 1782, beionders bey dem Münzweien jo viele beträcht« 
liche Veränderungen vorgefallen, daß man fi) nicht fiher 
mehr darauf verlaffen kann. Hr. H. ſucht durch dieſes Werf 
alen jenen Mängeln abzuhelfen. Mir unermuͤdetem Fleiße 
hat er bis am dem letzten Augenblick geändert und gebeſſert, 
wie die hinzugsfügten Anmerkungen barthun. In dieſem 
eriten Bande befchräuft er fih auf Europa, und liefert die 
genaueſten Nachrichten von den Rechnungsmuͤnzen deu wuͤrk⸗ 
lichen National und den umlaufenden fremden Möänzforten 
eines Yandes, wie auch von den Münzen, wornach Wechſel⸗ 
briefe ausgeftellet werden, Ferner von Eintheilung, Bers 
haͤltniß, Groͤße und Vergleichung der Längen, Flächen und 
Koͤrpermaaße und des Handels» Gold » Silber: Probir: Zus 
welen s und Medicinalgewichts aller Europäifchen Länder und 
SHandelspläge. In dem zweyten Bande wird. er ähnliche 
Nachrichten von den andern Welttheilen liefern, und nad 
Eriheinung deffelben, dem wir mit Verlangen entgegen feben,, 
werden wir ein Werk haben, desgleichen keine Nation’ fo ride 
tig und vollſtaͤndig aufweiſen kann, und das Billig auf keinem 
Handelscomtgix fehlen ſollte. | 96 


D. Chriſtoph Wilhelm Gatterer's, kurpfaͤlziſchen 
wirkt. Bergraths 2c. — Tedygslogifches a >= 
en 


Handl. Finat u. Polizeywiſſ. nebſt Technol. 397 
Erſten Bandes erſtes Stuͤck. Memmingen; 
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Seylet, 1799. 8. 232 Seiten. 


Wenn eine neue Zeitſchrift durch ihren Gegenſtand gerechtfera 
tigt werden kann, fo iſt eg die gegenwärtige. Je weitlaͤufti⸗ 
ger das Feld technologiſcher Kenneniffe ift, um jo verttenfilis 
her tt jede Bemuͤhung, fie zu vervollkommnen, und die Des 
faanıfchaft mit den verfchiednen Bereiherungen, die fie erhal⸗ 
ten, zu erleichtern, Weber Lie innere Einrichtung feines Une 
ternehmens hat der Verf. ſich nicht erklärt: ollein, der Inhalt 
dieſes erften Hefts zeigt fhon, daß dies Magazin nebit der 
eigentlichen Technologie auch die Poligey der Gewerbe zum 
Augenmerk nimmt, daß es fich nicht auf Deutſchland und defs 
fen Fabriken einfchränft, bag es auch den Literator, den Kauf⸗ 
mann und den Stariftifer zu befriedigen fucht.  Bolyende 
Rubriken, die der Verf, ſeſtgeſetzt hat, liefern Belege zu dies 
fen Augaben. I. Ungedrudte Abhandlungen über das 
Sabritwefen Üüberbaupt und einzelne Gewerbe insbes 
fondre, — 1) Technologiſche Beſchreibung ber Stadt Groß 
Allmerode in Niederheſſen ©. ı fg. Der Hauptwichthum 
biejes im Jahr ı775 zu einer Stadt erhobenen Orts beſteht 
in dern Thon, der in dieſer Gegend fich finder, und den mid 
deffen Bearbeitung beſchaͤftigten Fabriten. — Die mwichtige 
fien Produkte derfelben find: Schmelzeiegel — der Verf. be⸗ 
bauptet, daf fie dem Ort jährlich 65,000 Thaler eindringend- 
die Summe von 5 — 6000 Thaler, dle andre Schrifeftellee 
angeben, iſt ohngefägr der Vortheil, den der etzige Hauptvers 
feger davon ziehe — und Tabadspfeifen — ein Fabrikant, 
Namens Eoffelmann, beſchaͤftigt allein 30 Arbeiter, und aug 
feiner Fabrik gehen jährlich ohngefähr 1,12 3,200 Stuͤck Pfei⸗ 
fin. Bon den übrigen Meiftern, ihrer find zuſammen fieben, 
bar jeder 8 bis 10 Arbeiter. — Bon der Verfahrungsaret 
diefer Fabriken fowohl, als von Verfertigung der Apotheker⸗ 
£rufen, der Steinfrüge, der Knicker ( Schoffer, oder Spiel 
£ugeln, deren ein Wann täglid 10,000 verfertigen kann), 
Ger Töpfer » und Hafnerarbeit, von den Zirgelbrennereyen, 
den Alaunfiedereyen und Vitrloffiedereyen, werden theils ums 
fändliche an Ort und Stelte felbft ausgearbeitere Beſchreibun⸗ 
gen, theils betraͤchtliche Supplemente zu den big jetzt bekann⸗ 
ten Nachrichten diefee Art gegeben, — 2) Afterbaummols 
lenfabrik ju Holgmünden S. 41. Das Material iſt Werg, 
Sehr viele Afterbaumwolle wird zu Barcheut verarbeitet, = 
" ; Q 
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aber durch wiederholtes Waſchen fein wollenartiges Anſehn 
verliehrt und der Leinewand aͤhnlich wird, — 3) Verfertis 
gung des Schmelzes zu Murano &, 44, ehier Inſel im 
Gebiet der Republik Venedig, wo diefes Kunfiproduft aflein 
verfertige wird. Ein Klumpen einer wit metallifchen Kalken 
gefärbten Glasmaſſe wird mic einem Eiſen durchbohre, uud, 
faft wie die Barometerroͤhren, von zwey Arbeitern in die 
" Bänge ausgedehnt, dann In ven Kühlofen-gebrachg und zuletzt 
nit einem Meſſer in Stuͤckchen zertheilt. 4) Vetfertigung 
der. Paterlein S. 47, oder Glasperlen, Glaskorallen. Man 
hat fie. von der Groͤße eines Mohniaamens bis zu der bee 
dickſten Erbſen. Die erſtern werden allein zu Murano, die 
letztern auch In: Böhmen gemacht. Ihr Gebrauch iſt ſehr 
mannichfaltig. Sie dienen zu Spielwerk ſtatt des Schmelzes, 
zu Pater noſter, zum Putz unter den: wilden Nationen, wo 
ſie als Handeleartitel bie Stelle des Geldes vertreten. So 
zauſcht man in Angola fuͤra Pfund ſolcher Glasperlen einen 
Negerſtlaven. — 25) Bereitung des Zunders ©. ss, odet 
des Feuerſchwawhms. — Alle dieſe Artikei ſind vom Heraus 
gebt, und. wach möunftreitig den wichtigſten Theil diefes 
defts aus. — I. Technologiſche Auszüge aus Wer⸗ 
fen vermiſchten Inhalts = 7) Vom Fabrikweſen in 
Norwegen: aus Fabricius Reife nah Norwegen, S. 57. — 
Ill. Tedinologifche Handwerkgordnungen oder ns 
nungsartifel IV. Technologifche Aandesverordnuns 
gen und Decrete, „Unter jener Rubrik, „die Ordnung bed 
Rothſchmiedhandwerks vom J. 1694," &; 91.* unter diefer 
9— 21 verſchiedene Privilegia, allgemeine und beſondre Ges 
fege mehrerer Länder. Beyde Abtheilungen fcheinen ung 
zweckmaͤßiger behandelt werden zu koͤnnen, wenn aus den Su 
nungen ſowohl als. Mandaten nur das MWefentfiche und wir 
lich Wichtige, mit Hinweglaſſung aller Nebenfachen, in einem 
förnigen Auszug mitgerheite wiirde. Auch die Ueberfchrift 
diefer Rubriken; technologiſche Handwerfsverprdnungen, und 
technolegiich- Landesverordnungen, ſcheint Rec. tadelhaft. — 
V, Preißcurante von Sabrifen. VE Gewerbelifien 
verfcbiedener Orte. 26) Gemerbelifte von Nürnberg von 
den Jahren 1720, 1781 und 1785, ©, 181. Vofiftändiaer 
und genauer als die bish-r’befannten. VII. Aeltere technolos 
giſche Litteratur, und VIII. Anzeigen von neuen techno» 
logifchen Schriften. Unter jener Heberfchrift eine Macs 


gicht von einem nicht ſehr bekannten Wert: M. Leonard 
| Fiora- 
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Fioravanti allgemeiner Weltſpi⸗gel, drey Buͤcher, Frankfurt 
om M1625. 8. aus dem der Herausgeber noch mancherley 
Beytraͤge zur Kunſtgeſchichte verſpricht; dann Verzeichniß 
der bis jetzt bekannten zahlreichen Schriften vom Papierma⸗ 
en; — Moch enthalten die drey letztern Abtheilungen IX. 
X.. und XI. Nussüge aus Briefen, Anfragen und vers 
mifchte Vlachrichten. Ueber die Zeit der Erfcheinung des 
folgenden Hefts ift nichts beſtimmt. Jaͤhrlich ohngefaͤhr vier, 
Wir hoffen, daß der Verf dies ganz allein von dem Vorrath 
folder Auffäge, die der Wiſſenſchaft wirklichen Gewinn brin« 
gen, abhängen laffen wird. - —— 

Ib. 


a” u re 1 5: 
Handlungsbibliothek, herausgegeben von J. G. 
Buͤſch und C. D. Ebeling. Zweyten Bandes 
drittes und viertes Stuͤck. Hamburg, bey Bohn, 
1789. Der ganze Band 664 Seit, in 8. + 


Gas dritte Stuͤck enthält I. eine vortreflihe Abhandlung 
des Hrn. Prof. Buͤſch über Bankgeld, Münze und 
Muͤnzverwirrung in näherer Nuͤckſicht auf den Luͤdiſchen 
Mänzfug, nebſt zwey Anhängen. über den Schlagfchatz 
und die Schwierigkeiten der Einführung einer allges _ 
meinen Münze. Der Gedanfe zu derfelben entftand bey 
Gelegenheit der bekannten Muͤnzveraͤnderung in den Herzogs 
thümern Schleßwig und Holſtein, und der vielen über diefelbe 
ag Schriften. Daher giebt ihr. die nähere 
ziehbung auf Hamburg und die umliegenden Gegenden ein 
focales Intereſſe; fie enthaͤlt aber allgemeine und überall ana 
mwendbare Srundfäge genug, um jedem praftifchen Staats» 
Ökonomen aͤußerſt wichtig zu feyn, um fo mehr, da die Materie 
ſehr ſchwer, von deutſchen Schriftftellern bisher mehr vera 
wirrt als aufgeklärt, und doc von dem ausgebreiteften Eins 
ſtuß auf. das Wohl-der Staaten iſt. Der Xerf. ſtellt zuerſt 
zwoͤlf faliche Behauptungen und Norausfrgungen auf, von 
welchen manche Theoretiker ausgehn, und denen er in 72 
vismen, deren Wahrheit durch die jeden angehängten 
rfahrungen aus der Geſchichte erwieſen wird, gründlich bea 
gegnet. Wir dürfen hier nur die zwoͤlf Hauptfäge, welche 
jenen Behauptungen widerſprechen, anführen, um y dag 
ai E k M anze 
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Ganze jeden, dem es um richtige und zuſammenhaͤngende Be⸗ 
griffe in dieſem Fache zu thun iſt, aufmerkſam ju machen. 
Man wird gleich ſehen, wie weit fie von den gewoͤhnlichen 
Prineiplen: abweichen. -ı) de Muͤnz it Can ih, und in 
Ruͤckſicht auf die innere Cireulation) gut, deren Werih dem, 
was der Stempel verfpeicht, gemäß tit, ohne Ruͤckſicht auf 
das Verhaͤltniß ihres Innern Gehalts gegen andere gleidy 
namige Münzen. Es ift alſo ein Voru:thril, daß gut Geld 
und fchweres Geld einerley fey. 2) Das Verhaltniß des 
Zahlwerths der goldenen gegen die filsernen Mun,en muß 
angebunden feyn, und blos durch die Handlung regiert were 
‚den. Dadurch, oder 3) durch einen billigen Schlagſchatz 
wird allein das Aus:wippen der Münze verbürer; folgtich iſt 
der. letztere uicht ſchaͤllich. 4) Wenn die Minze geringhattis 
ger wird, als dev Stempel befagt, jo if der Muͤnzfuß ipfo 
fa&to aufgehoben, das Volk hat feinen Munzfuß mehr, und 
es kann nicht mehr die Frage feyn, ob man den alten bey: 
bebalten wolle; ob man ibn berftellen fole, das kommt 
darauf an, ob er dem Volke zutränlich oder nacheheilig iſt. 
Alein 5) neues im richtigen Srbalte zu dem noch übrigen 
Vorrath alten ſchlechten Geldes hinzugeprägtes Geld vermeh⸗ 
' ter das Uebel, flatt es zu heben. 6) In Ruͤckſicht auf das 
auslaͤndiſche Gewerbe ijt derjenige Muͤnzfaß einem Staate 
der zutcäglichfte, bey welchem die Geldumfäge mit andern 
Staaten am leichteften fortgeben. Dabey kommt aber die 
große, in die Kerne gehende Handlung, die fich zur Ausglei⸗ 
Kung ihrer Rechnungen der Wechfel, folglich eines idealiſchen 
Geldes bedient, um fo weniger in Betracht, je weniger 7) dies 
fes für die große Handlung beflimmte idealiſche Geld in einer 
wirklichen Muͤnze dargeftelle, noch 8) an diefelbe durch ge 
wiſſe unveränderliche Verhältniffe, wären fie auch och fo bra 
quem, verbunden werden darf, (wozu aber Fine fterg offene 
Girobauk durchaus nöthig iR). 9) Fuͤr dirjenigen Manu 
fafturen eines Staats, deren erfte Anlage niche fehr viel 
Geld, deſto mehr aber die tägliche Auslohnung erfordert, {fl 
ein leichter Muͤnzfuß wenigſtens nicht ſchaͤdlich, der ſchwere 
hingegen offenbar ſchaͤdlich. 10) Dadurch, dag man fich mit 
feinem Muͤnzfuß iſolirt, kann man das Einbringen fremder 
fehlechter Muͤnzen Leinesweges verhindern; dazu muß man 
ganz andere Mittel’ anwenden, 11) Man verfpricht ſich 
jedoch zuviel vom leichten Muͤnzfuß, wenn man glaubt, daß 
er Cin einem Lande, wo vorher ein ſchweret war, en 
' \ es 
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afles wohlfeiler mache, oder daß man alles, wenn gleich in 
hoͤherm Zahlwerth, doch nlit wenigerem Silber oder Gold 
werde bezahlen fonnen. In dein auswärtigen Handel wird 
das leichte Geld nach feinem inneren Werthe zum Handlungs 
gelde beredinet ; dagegen der Handel Über Dinge, deren Werth 
nod) durch Feine vorgängige Seldrechnung beftimme ift, gleiche 
fi) alimahlig aus, vder man [chliege ihn zu einem bohern 
Zahlwerth, aber zu einem geringern inneren Werth. 12) Sie 
langfamer eine folhe Münzveränderung, da das Geld nad 
und mach fchlechter wird, vorgeht, defto fhädlicher if fie fürs 
Bolt, das dadurch geräufche wird. Leichteres Geld unver» 
merkt dem ſchwerer⸗en zugefellen, und fo almälig den Muͤnz⸗ 
fu; veraͤn ern wolln, iſt eine ſchaͤndliche und für das Wohl 
des Staats hoͤchſt aefährliche Betruͤgerey. Noch mÄffen wit 
bemerken, dag die Erfahrungen, welche er zum Beweiſe feiner 
Saͤtze anfuͤhrt, dem Verf, Gelegenheit geben, viele Dunkel⸗ 
beiten in der Muͤnzgeſchichte zu erhellen, und dafi diefe Ab⸗ 
handlung auch von diefer Seite empfohlen zu werden verdiene, 
(Bie wird auch einzeln verkauft.) IL Der Anhang über 
den Schlagfcbarz ift mit eben jo vieler Gruͤndlichkeit bear⸗ 
Beitet, und in der Abſicht gefchrieben, den Grund oder Un⸗ 
grund des Gehaͤßigen, mas der Schlagſchatz bat, ins rechte 
Licht zu fegen. Unter Schlagſchatz —— man naͤmlich den 
Ueberſchuß des Zahlwerths der Münze uͤber den In eben die 
fen Zahlwerth berechneten Preiß der dazu angrwandten Mar 
terialien; oder, wie ihn der Verf. in der vor. Abh. deutlicher 
definirt, dern Unterichied in dem Preife ber rohen Metalle 
und der Münze, als eines Fabrifats, Er zerfaͤllt in zwey 
Thelle: 1) den, welchen die Muͤnzkoſten wegnehmen, 2) den 
Neberſchuß über diefe Koften; und nur dieſen feßtern ſollte 
man eigen:lich fo nennen, da in dem Ausdruck Schlagfchar 
die Vorſtellung einer Schagung, einer Auflage, verfteckt liegt; 
aber der Sprachgebrauch iſt dawider. Für die Erſetzung dee 
Muͤngkoſten redet die ſtrengſte Billigkeit, und für das Recht 
des Staats, fih einen Gwinn auf dieſe Koften zahlen zu . 
laſſen, deſſen allgemeines Hecht, die Unterthanen zu befchagen, 
Da aber der Wirkunnsfreis der Muͤnzen ſich Über die Graͤn⸗ 
zen des Staats eriredt, fo har er in Abſicht auf Die Handels⸗ 
verbindungen mancher Staaten unter einander etwas Vers 
haßtes. Er iſt aber nicht nur an ſich erlaubt, fondern auch 
gut und rathſam, in fofeen er das beite Mittel ift, dem Ein⸗ 
fhmelzen des Geldes durch gewinnfüchtige Menſchen vorzus 


z | | beugen, 


53098 "> Rurze Nachrichten von der 


beugen: Diefes Einſchmelzen Hat State, 1) wenn die Minze 
durch ihre Feinheit für gewiſſe Arbeiten ver Kunft eine Brauch 
barkeit Hat, die man dem Metall in Barren erſt noch mit 
größer Koften geben müßte, als der Verluft bey Einſchmel⸗ 
jung der Münze beträgt; 2) durch folgende zwey Meünjfehe 
ler, wenn entweber nicht alle Stuͤcke von gleicher Schwere 
find, oder eine unrichtige Proportion des Goldes und Sil« 
bers gewählt il, Der Verf. bezeichnet die mancherley zum 
Theil fehr verſteckten Wege fehr deutlich, deren ſich die Ges 
winnſucht bedient, aus diefen Fehlern Vortheil zu ziehen. 
Diefe für das Muͤnzweſen eines Staats durchaus verderblis 
en Wege werden durch den Schlanichag veriperrt, wenn er 
hoch genug ij. Nach des Verf, Meinung mus er wenigſteus 
vier Procent feyn, Cer hat aber vergeffen anzuzeigen, ob er 
ihn Hier in. der gewöhnlichen Bedeutung nimmt, oder den reis 
nen Ueberſchuß darunter verfteht, wahrfcheinlich leßteres, da 
er meint, daß bey ſorgfaͤltiger Aufmerkſamkeit der Regierung 
auf die Verräcung der Proportion der edlen Metolle zwey 
bis drey Procent genug fzun). Dann ift fein Gewinn mehr 
durch das Einſchmelzen zu machen; ſelbſt nicht bey Stücden 
- bon verisbiedener Schwere, wie fie aus großen wohleingerichs 
teten Münzen fommen.. ‚Auch hier ift alles durch Beyſpiele 
aus der Geſchichte erläutert. ° III. Einige Berichtigungen 
und. Zufäge zu Etons Nachrichten von dem rußifchen 
Handel auf dem fchwarzen Meere. IV. Ueber Taganı 
zod und Eberfon. Jenes hat viele Vortheile zum Handel 
vor dieſem voraus. Größere Laftfhiffe, wie man fie auf dem 
Schwarzen Meere braucht, koͤnnen nicht nach Cherſon hinauf, 
fondern mäffen unweit der Mündung des Bog ausfaden und 
ihre Waaren in Booten nach Cherfon ſenden. Daher ſcheint 
dem Verf. Cobigem Hrn. Eton) die Regierung Eherfon nicht 
fowohl zu einem Handels», als. vielmehr zu einem Waffen⸗ 
plage beftimme zu haben; und dazu iſt die Lage weislich ges 
wählt, da es keiner feindlichen Flotte zugänglich it. An der 
Mündung des a: aber dürfte mit der Zeit eine neue Stadt 
entſtehen, wohin die Kaufleute aus Cherſon gern ziehen mwer« 
den. : Die Polen haben einen Kornhandel ben Drjepr hinab 
angefangen „ aber.das polnifche Korn findet in den Häfen des 
Mittelmeers keinen Abgang. Die untiefe Mündung dee 
Donau iſt ein großes Hinderniß für. den Handel auf dieſem 
Strom, indem nur ausdrücklich dazu gebanete Schiffe diefen 
Haudel mie Sicherheis treiben koͤnnen. Der u 
m j : ’ eraus, 


andl.Finanh / m. Polizeywiſſ. hebſt Technol. gez 


hlekaus daß Kleinrußland das Gouvernement von Afof und 
die Krim wahrſcheinlich am Ende den Motnhandel bekom⸗ 
men werden,“ Ein Canal, der die Wolga undeden Don:vicz 
inigte, würde für den rußiſchen Handel uͤberhaupt, umd be⸗ 
fonders and fuͤr Tapanrod von der aͤußerſten Wichtigkeit fepns 
Schon Perer ‘ber Große dachte an einen folder Kanal, fand 
aber die Ausführung uuthunlich. Auch ſteht zu befuͤrchten, 
daß bey der immer zunehmenden Seichtigkeit beyder Fluͤſſe 
der Canal’ bald undrautbar werden. würde.) Wenn: die 
Krone und Privatleute fich: mit einem mäßigen Gewinn 
Cdeym Eifenhandel) begnuͤgten, fo koͤnnte Schweden feine 
Eiſenbergwerko nicht dearbeiten. Der Gewinn vom Eiſen⸗ 
handel ans Taganrock nach Conſtantinopel beträgt so Pro⸗ 
eent, Jin J. 1786 wurden einige 8o Schiffe mit rußiſcher 
Flagge auf dem fchivdtzen Meere gebraucht, und etwa chen, 
fo viel unter tuͤrkiſcher Flagge, meiſt Griechen, liefen in die 
enßiihen Hafen ein. Vi Keben Iſrael Mauduits, eines 
techtſchaffenen und thätigen, auch als Schrüfrfteller bekannten 
englifchen Kaufmanns, VL: Betrag Des Thees, den bie 
verſchiedenen D. J Compagnien aus Sina won 1773 big 
41783 ausgeführer haben. NEE 


Das vierte Städ enthäle: I. Ueber einen in Europa 
einsuführenden allgemeinen Muͤnzfuß vom Arm. Profi’ 
Hegewifch in Kiel, mir Gedanken Darüber, melde die 
Unmdalichfeit und den geringen Nutzen deſſelben zeigen, vom 
Kran. Pr. Buͤſch, als der bey der l. Abb. im aten Stück vers 
ſprochene zweyte Anhang. -. U: Memoire ſar !es abus, qui 
fe fontiintroduits en:France: dans les aflaires de change 
pat 1:@;Büfrb. Die Anmerkungen des Verf. zu drmjenia 
gen Theile dis Entwurfs eines allgemeinen. Geſetzbuchs für 
die preykiihen Staaten (der ſo viele vortrefliche Diſenſſionen 
— bat‘), welcher dag ar — er a. 

ufmerkſamkeit auf die großen Mißbraͤuche, die fich in die 
Dit] Ki Äfte der franjbſiſchen Nation eingeſchlichen haben. 
Der Auflatz ward dem Stearsinintiter Or. v. Vergennes eins 
gefender,Sunteridaffen Papisren ihn, nach deſſelben gleich dar⸗ 
auf erfolgten Tove, der Gr. v. Montmorin fand, der auch 
den zweckmaͤßlgſten Gebrauch deffelben zu befördern geneigt 
wor, wie er den Verf. wiſſen ließ. TIL, Einige Berechnuns 
gen der Abgaben von Handelswaaren in Brosbritiand 
nien. Der reine Ertrag der Acciſe vog 27 Artikeln. im Jade 
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1787 Betrug 6.842807 Pf.&t, Der Ertrag’ det Zölle und Abs 
gaben bey der Einfuhr in eben diefem Jahr flieg auf 4,9647 4% 
D.&t., wovon aber 303,216. Pf. St. an Ruͤckzoll, und 
außerdem noch die Bezahlung der Prämien, gewiſſer Rüde 
zölle, wie auch die Hebungskoſten abgiengen, fo daß. 3,714476 
Df. Et. rein in die Schatzkammer Heliefert wurden. IV de 
fdreibung des Rönigreichs Mallorca. Eine. Probe 
von des Hm. Prof. Ebelings ſchon fo lange verfprodjener, 
ſelbſt Hier noch in dieſem Jahre (1789) gewiß zu liefern vers 
ſprochener, und jeßt (1791) noch immer nicht erfchlenenet 
Handelsaeogtophie; eine Probe, welche die Läfternheit nach 
den Ganzen, die dev Verf. doch wirklich allzu fange unbsftlw 
digt ſaͤtt, Äußerit rege macht: V. Geſchichte Der britti⸗ 
ſchen Navigationsacte, vom Hrn, Pr. Büfch, Ein übers 
Aus lehrreichen Auflag, den: man, weil er.ohnehin gedrängt 
denug- ilt, ganz (efen muß. Nur in dem, was der Verf, 
(8.650 f.) zu Gunften Hamburgs ’fagt, koͤnnen wir ihm 
fiicht beypflichten. Ein fefter. Grundfag muß durch keine 
Fleinlichte Betrachtung erfchüttert werden. Eine Abweichung 
davon koͤnnte zu unzählihen Mißbraͤuchen Anlaß geben; 
jumal bey dem Hamburgifchen Speculationsgeiſte. Allein, in 
Anſehung des Zofles müßte es eine gemeine Reichsſache fern, 
für die deutſchen Seehaͤfen beſſere Bedingungen von Groß⸗ 
hrittannien zu erhalten; wenn Neid und Eiferſucht, ‚oder 
Schlafſucht für das gemeine Beſte einem ſolchen ‚Sedanten 
lab liefen. Schon und fehr wahr finden wir dag Raiſon⸗ 
iement über den Geiſt der enaliſchen Handlungsgeſetze ©. 659 
bis zu Ende Vi. Samburgiſche HSandlungsakademie. 
Die Anzeige neuer Bücher iſt alfo in diefem Bande ganz 
weggeblieben, und doch wird man fie von fo unpartheyiſchen 
und fahfundigen Kritikern ungerne vermiffen. m 

. 5 Rn? a g- { 


Herrenſchwands Abhandlung über den auswärtigen 
— — der europaͤiſchen Nationen. Aus dem 
ranzöftfchen. Berlin, bey Petit und Schöne, 
. 1790. 109 Seiten. 8. Zi — 
er Verf. hat den wichtigen Zweck, allen Stastsmännern, 
elche gegenwärtig das Schickſal der Nationen in ihren Hin» 
den baden, die Augen zu öffuen, fie aufmerffam auf ar ju 
N. - Ä —— machen 
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machen, die fie bey ihren Operationen in verſchiedenen Haupt« 
jweigen der Staatswirthſchaft brgehen. Er will einen bisher 
ganz unbekannt gebliebenen Credit, der einen hoͤhern Werth 
als das Geld hat, und zugleich. von Zeit zu Zeit realifire 
werden kann, bekannter machen. — dennoch) aber nimmt.er 
mie dieſer Bekanntmachung noch Anftand — vielleicht if fein 
an. noch nicht reif genug; oder die Staarsmänner follen 
in aus feinen, einzelnen Abhandlungen Cdenn er sera ein 
ner Schrift von der Bevölkerung, und einer von dem üffent« 
lichen Credit. dei Nationen Eutopens, die Rec. aber niche zu 
‚Seficht gekommen iſt,) zufammenfeken — . Wenigſtens muß 
ec. aufrichtig geſtehen, daß ihm die eigentliche Melnung des . 
ef. ©. 36 bis 40 nicht: deutlich genug iſt. Die Hauptabs 
ht dieſer Abhandlung geht dahin, befonders in Mäckficht auf 
Sranfreih, das Auf Manufakruren fich geändende Ackerbau⸗ 
ſyſtem und den innern Handel zu empfehlen, welchem er einen 
großen Vorzug vor dem auswärtigen Handel einräumt, Er 
ſucht zugleich D. A. Smith zu widerlegen, ‚der in feinem 
Merk der Unterfuhung der Natur und. Urfachen von. Matios 
nalreihthümern den auswärtigen Handel für hochſt nochmens 
dig und unentbehrlich erklärt; und behanptet, daß, wenn 
England zur Zeit der Revolution dieſelbe Aufmerkſamkeit auf 
feinen intern Handel verwender und.ihn eben fo fchr befordert 
hätte, als den auswärtigen Handel; fn müßte fein unange, 
bauter Fleck Landes in Grosbrittannien und Jrrland fepn, 
und diefe Länder, 25 Millionen Einwohner haben, Auch den 
Biihen Frankreich und England geſchloſſenen zwölfjähtigeh 
mbdelstractat erkläre er für fchädlich. Mit einem Wort 
der Wohlſtand einer Nation fol fich nach feiner Idee duch 
Haͤlfe der blos: eiguen Kräfte ober. durch bloße, inlaͤndiſche 
Conſumtion entwideln; role aber diefes angefangen werden 
ſſe, will er in einer andern Abhandlung auseinanderfegen.. 


»Yr. 


Neue Beyträge zur Handlung von Chr. Gottl. 
Gruͤndler, Kaufmann in Berlin, Vendacem non 
emacem elle oportet, Berlin, bey Wever, 1790, 

4 Bogen. | iR Fr 
ice Schrift iſt eine Fortſetzung der allgemeinen Beyträge 
eſes Verf. In dem erfien mr ſucht derſelbe die unge⸗ 
2 gruͤn⸗ 
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gruͤndeten Bebinflichkeiten wegen Befürberun, ber Fan in 
au reibetlehen ; und beweiſet zu dein Ende, daß es nörbig fe 
de’ Hareiutg in einem Lande zu befördern, und. daß fein 
Land ju.atm fey, um Handel treiben und ſih dHadıcdı B 
theile erwerben zu konnen; beiumächft vedet er vom den. Mafia 
gen, was für —— bey der Errichtung veuer Aula 
Anmensbar und mie ſchaͤdlich willkuͤhtliche Auflagen der Hatı 
(ung find. Im zweyten Abſchnitt Handelt er yon dem Nuke, 
der ans der Verbefferung der Manüfafturen etwächlt, 
iſt leicht zu erachten, Bag diefe Materlen In den wenlen 
Blätter nicht ausführlich OU BAUER werden Eönnen, Nrutg, 
hat der V. auch wicht geſaht, Indeffen zeige doch dieſe Schrift, 
von guten Handeßeinfihten, von einer Brkannefchaft mie 
den Heften Schriftflellern, und von einer richtigen, Beuriheis 


lungekraft. ii * 


Heber das Lauten beym Oewitter, beſonders in Hi 
ſicht der desſalls zu kreffenden Polizeyver fuͤgungen, 
von Carl Georg von Zangen, Heß. Reg. Rath 
und "Anitmann des Amts Huͤttenberg. Gießen, 
bey Kruͤger, 23 Bogen. 00.000007, 


ter tritt abermal ein rröficher Dann auf, dem es ſehr 
aim Herzen liegt, durch Abſtellung eines in feinen Gegenden 
noch hertſchenden fehr nahihrifigen Gebrauchs zur Beforde⸗ 
rung des Wohls feiner Mebenmenihen etwas beyzutragen, 
Er Fänge miſt der Erfindung der Glocken an, berührt mehrere, 
Arten, Mekelittichen Heerden zur Weide zu rufen; findet 
dern Grund des ſchaͤrlichen Gedrauchs des’ Laͤutens bey Gewit⸗ 
tern, in der Glockentaufe und der ihnen beygelegten Macht, 
Teufel und Ungewitter zu vertreiben; zeigt, wie nadıhrilig 
dieſer Aberglaube ſey; führe ‚dir, weilen Verorsanngen, an, 
die in mehrern Ländern erlaffn fin», und LE: endlich mif 
der Erbrieruna der Fragen; Sn te Aufſi »t Aber die 
Bloden eine Policerfache? -und kann alſo das Bewir 
terläuten, als ſchaͤdlich betrachtet, von jeden‘ Ürts 
Übrigkeit, auch von Der, die nur die Patrimonialge⸗ 
sichtabarkeit befint, nnd wo dee Pfärrer des Orts die 
eeckfiaflica und epifcopalia zu beforgem bat, abgefchaft 
ER TR wer⸗ 
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zomdens: Diefe Fragen werden unter eine‘ gerliigen Ein⸗ 
nkung wie bifie, mir ja beantwortet; affein, die rich⸗ 
tiqgſte Entſcheiduug derſelben wird immer unzureichend ſeyn⸗ 
bie Abſicht am befoͤrderuz ſo lange die ſanftern Mittel 
nicht ausgefunden find, altes und eingewurzeltes Vorurthei 
und Aberglauben erft zw untergraben und zu ſchwaͤchen, und 
dann endlich beyde zu vertilgen und auszurotien Wenn 
KRarl- der "Große durch feine weiſe Verordnung: ur Clocas ‘ 
non baptizent, nee chartas appendant propter grandinem, 
und Kaifer Marimtian;T, ſammt den Reichsſtaͤnden, durch 
ihre Beſchwerden gegen den paͤpſtlichen Abgeſandten: credunt 
liciores, r afbrmantibus fufiraganeis, tales campanag 
— pellere' dagmones et tempeftates, quapropter 
a nicht um leinen⸗ Schritt weiter Fähren! wenn ferner 
ſch in unſern Tagen durch Verſetzung der Buchſtaben des 
ch Wegnahme der Schelle an: den Opferlaͤck⸗ 
ing nerninftiger Geſaͤnge, BL 







.3elgt ig fich leider wur zu klar, daß ſelbſt 
noch nicht Kraft genug hab⸗ ſolq em Un⸗ 
* zweckmaͤßig zu ſteuern: oder es, woie billig, nicht für 
ham; hält, ohne Ueberzeugung nicht zu belehren. Den 
mit läge es ob, t ra die —— einſichtsvoller Pre⸗ 
wu Sekunde ei dergleihen 1 nfugs duch Verſto⸗ 
er Quelle Bahmn zu öffnen. Die Sache iſt Pl 
ice (cher, ſobals = Prediger ſich die Liebe and das 

‘grauen feiner Zuhörer nur erſi zu erwerben weiß, amd dazu 
hat er die Gelegenheit alltägtih in Händen. Dem Rec. if 
wine? große. Dorfgemelnda bekannt; Aber Bistber Ptediger ja 
Furzer Zeit fo viel gewonuen hatte, daß man von Geſpenſter — 

een, weiſen Männern; Zeufetsbärnern, Fejaudertem Vi 
2 6m; ſogat? in den: Spinnflibn wide mehr. teden hoͤrte 
‚Leiden mögen ader auch noch hler und da die Confifterten ſelbſt 
won: den Einſichten ihrer. Untergebenen noch nicht himlaͤnglich 
‚genug überzeugt fein: wenigſtens war der Ree in den Falle, 
daß ihm von / dem Vorſitzenden eines Conſſſtorlums Für dert 
‚Eifer, die Blitzleiter gemeiner zu madıen,; zwar Dank gelagt 
wurde; als er aber bat, einer ſo gemeinnuͤtzigen Anſtalt beh 
ſchicklicher Gelegenheit auf' den Kanzeln das Wort reden zu 
laſſen; ſo fand man, vor der Hand Bedenken, bern Geſuche 
zu willfahren. — Unter dirſen Umſtaͤnden iſt und bleibt 
Dann: freylich um Unheil zu verhuͤten, der Rath immer dee 
helles name: nuwiſſenden hohen ind niedern Möbel noch * 
sin u 3 eit⸗ 
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Zeitlang zu dem Thüringer Boten in die Schule zu ſchiden 
um ihn durch die Redleligkeit diefes Heben und guter Mags 
zum vernünftigen Denken nur erſt anzuförnen, und ihn ſo für 
ernfilicheen Unterricht unvermerkt empfänglich zu machen. 
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— * XXL Muͤnzwiſſenſchaft. Bu 
Lexicon univerfae rei numariae Veterum, et 
ꝓpraecipue Graecorum ac Romanorum, cum 
» ‚obfervationibus antiquariis —— 
Nehronologicis, hiſtoricis cri cis et paſſim 
cum exblicatione monogranatum. odidu 
Io. Chkriſtoph. Rajthe, , Tomi IV. Pars I, PR» 
‚ SAM, praecedit epiltolar. quadriga una cum 
v “alphabeto Samaritano, 1789. XIV — ı 4. 
 Pars II. Cui Siculorum' monögrammats e 
epiſtolae quatuor praemittuntur, SAN = 
Ssds. 1636 Seiten. Lipfiae, in libraria Gle- 
ditſchia. 1798.00: 0 nl 0. 
Man muß den Verf. das Zeugniß geben, daß er fein Wert 
mit einem ungewoͤhnlichen Fleiße zur Voliendung zu bringen 
ſucht. Allemal iſt das, ſchnelle Aufeinanderfoigen der Theile 
sin Beweis, daß er nicht ohne genugſames Worarbeiten an 
die Ausführung feines in: aller Äbſicht autzlichen Unterneh⸗ 
mens gegangen ſey. Der Plan und die Art der Bearbeitung 
deſſelben iſt aus unfrer Recenfion der erfteen Theile bekannt, 
in welcher wir dem Verf., ohne den Werth und das Werdienft 
feiner muͤhſamen und für das numismatifche Studium ver 
dienſtvollen Arbeit herabwuͤrdigen zu wollen, die uns aufqe ⸗ 
ſtoßenen Mängel freymuͤthig mitgetheilt Haben. Ce. fcheint 
wirklich In fofern unfere Erinnerungen vor Augen gehabt ji 
haben, daß er fich nicht mehr zu frengebig in Artikel verbreitet, 
die in ein numismatiſches Lericon garnicht gehören; die geo⸗ 
graphiſchen Nachrichten, die (don aus dem Cellar — 
J— | — a 
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als Gefannt vorausgeſetzt werden muͤſſen, kuͤrzer zuſammenge⸗ 
faßt, und die verfcpiedenen, ihm theile vor dein Anfang feiner 
Arbeit unbekannt gebliebenen, theils nach den erſtern Theilen 
derfetben erſt erfhienenen Quellen, mie. die Cataloge hes 
Meichesräfl. Bentintifhen und des Baron: Schadhmannis 
ſchen Kabinets auf das forgfältigfte benugt hat, Daß das 
ganze Werk bis zu einem Umfang gediehen ift, der es fuͤt die 
Liebhaber allemal koſtbar machen muß, iſt ſreylich eine Folge 
bes von dem. Verf. einmal angenommenen Plans, der aber, 
fobald er-nur nicht mit fremden, nicht zur Sache unmittelbax 
gehörenden Dingen ohne Noth erweitert wicd, feine Rechtftr⸗ 
rigung in demansgebreiteten Gebiete der Altern Münzkunde 
ſeibſt finder. Wenn der Verf. das Ganze erſchoͤpfen, den 
Kenner: nnd. Liebhaber mit dem großen Neichihum aller bes 
Satınten Völker, Städte und Rönige und Kaiſermuͤnzen, mit 
den Verſchiedenheiten derſelben, theils in den Bildern, und 
theils im ‚der Schrift und den Monogrammen bekannt mas 
a, wenn fein Lexicon eine Huͤlfequelle auf alle und jede 
Zälle werden und Beftiet inung zum Verſtaͤndniß afler charaftes 
riſchen Theile jeder einzelnen Muͤmze gewaͤhren follıe, ſo fonnte 
er; um kline Lücke taffen zu dürfen, nicht allen Wiederholuns 
‚ausweichen, mußte einer und derfelben Münze mehrraf 
wähnung thun, fe nachdem fie mach ihrer Haupt» oder 
Kückleite, nach ihrem Bilde oder ihrer Schrift merkwuͤrdig 

ſeyn konnte. Indeſſen Hätte der Verf. um: den Roum 
Die Fülle feiner Materien mit Svarſamkeit zu benutzen, und 
den Leſer nice mit Sachen zu uͤberhaͤufen, die.er in einem 
aumismarifchen Lexicon nicht ſucht und zu fuchen nicht nöthig 
bat, auch in diefen jwenen Bänden. des aten Theile verſchie⸗ 
deine Artikel, die theils blos antiquariſch find, theils keine 
nene Auftlärungen aus Muͤnzen erhalten haben, ganz weglaſ⸗ 
fen koͤnnen. Dahin gehören Praefettura, claſſis, —— 
romana, praetexta, toga, precationes, preces, pyramides, 
Salii ſacerdotes, fcribae, Senatus ete. Ganz oe fig 
war es uns, warum der Verf. den Runen einen Plab geges 
ben, und auffallend, da er ihren Namen einmat in ſein Lexi⸗ 
eon aufnehmen wollte, daß er aerade nur das Alltaͤglichſte zu 
fogen gewußt bat. Da fie einmal da ſtanden, fo haͤtte Hr. Ri 
die Leſer weniaſtens mit den Quellen, die fie der Bekannt⸗ 
ſchaft mit den Runen näher zuführen: koͤnnen, bekannt ma». 
den; fie wicht anf den imdiefer Sache unbefriebigenden Span⸗ 
beim allein ; fordern auf —— ‚tined. — — 
4 re 
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Ihre verwelſen fällen. Beyde Baͤnde enthalten brlgens 
eine Menge wichtiger und mit Fleiß ausgearbelteter Artikel, 
welche die genaueſten und aus den bewaͤhrteſten Schrift ſtellern 
duſammengeſtellten Nachtichten von den Muͤnzen, theils des 
Staͤdt ans Völker, und theils den Koͤnige und Kalſer geben 
Die Artikel in dem erſtern Bande: Prianfus, Priapos, Prio⸗ 
‘sie, Princeps Iuventoris, Providentia: Aug.. Prob, Pruſia 
VPrnuſas, Prymneflus, Ptolemais, Pyrrhus, Quadrigae, Re- 
paratio. Reſtitutor, Rhaucus, Rhegium, Rheſena. Khodus 
Roma, Salas, Samofara, und im zweyten Bande Sardes, 
‘Sauromates, 5, C. Zeßx50g; 4, Sebalte, Securitas, Segeliqg, 
Begobriga, Seleuciag Selge, Selinus, Serdiea; Seriphas 
Setpens, $ervator, Seſtas, Sicle, Side nnd Sidon, fine ep 
2 Sinope, Smyrna, 8. P. Q: R., Söl, find ante, eintt 
Sorgfalt benrdenet, die dem geuͤbteſten Keiner. der roͤmiſchen 
und griechiſchen Numismatik Befriedigung gewähren wich, 
Die Artikel Praeftantia numorum im erſtern und Scyphali 
im zweyten Dande find: zu kurz und» unbedeutend abgefeßt, 
als daß fie hier nur einen Platz verdienft/ haͤtten, deſto beſſer 
und dir Abſicht des ganzen Werks angemeſſener die für Ans 
faͤnger in der Numismatik beſonders wichtigen Materien⸗ 
Raritas numbrum, und Index numorum: reftitutorums 
Ein willkomaner Beytrag für die Muͤnzliebhaber muß ded 
Artitel von dem Ebraͤiſchſamaritaniſchen Alphabete ſeyn, wel⸗ 
den der Verf: nad) Bayer de numis Habracd - Samaritanis; 
einem für: viele Gelehtte zu koſtbaren Vuche, Ausgearbeitet 
hat. Das am Ende des erſten Baudes Veygefuͤgte, nach dem 
Froͤlich und Waren aus den Muͤnzen, den Handſchriſften 
und. gedruckten Bibeln verglichene - hebraͤiſch⸗ſamaritaniſche 
Alphoabet und die rug den Privarbriefen an den Berf. heraus⸗ 
gezogenen. und im zweyten Bande mitgecheilten Bemetkun⸗ 
gen des: Hrn. Henley in England uͤber einige von Bayern 
detanntgemachte und beſchrlebene hebraͤiſche⸗-ſamaritaniſche 
Münzen machen dieſen Beytrag noch nuͤtzlicher. So wenig 
die Erklärungen: dieſes enaliſchen Gelehrten mit, den Erklaͤ⸗ 
rungen des gelehrten panifthen Biſchofs uͤbereinſtimmen, ſo 
ſtehrn ſie doch in ſo vollem Gleichgewicht mit den letztetu, 
daß man ſogar nach ihrem Scharfjinn Und ihrer Gelehrſam⸗ 
keit zu ihrem Vortheil entfcheiden muß. Die Muͤnzen ss 
Auſhellung der Geſchichte, zur Erklaͤrung der Sitten und: Opa 
braͤuche eines «Wolfe, und dieſe wieder zur Aufklärung: ale 
Zweifel und. Dunkelheiten tiner Muͤnze zu benutzen — 
W u 
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Nunſi verſteht Hre Henley in einem hohen Grade, Freylich 
ſt dann und wann eine: Hypotheſe mit unters aber wie 
Birles beruht in der Numismatik auf Hyvotheſe, und miesoft 
N wan durch Hypotheſe zur Wahrheit gektommen? Ein vers 
Be Beweis des emfigen Sammlungsgeiſtes des Verf, 
Aber Artikel von den Muͤnzen der Stlruciden: Er Hatı die 
Reihe und Siemmfolge der ſyriſchen Konige mit den Zeit⸗ 
period derfelben nach Bergleihung fomohlder Münzen; ale 
Ber Buͤcher der Maceabaͤer aus dem Vaillant und Froͤlich, 
Bis zu einer lichtvollen lleberſchauung dargelegt, die Münzen 
der Seleueler aus allen den Schrift ſtellern, von: welchen fie 
‚ehnzelrı beſchrieben worden find, zufammengefleilt,; und damit 
Rem Liebhaber eine große Mühe und eine Menge Bücher zus 
en Kenntniß derfelben entbehrlich gemacht Mur 
4 wir auch hier eine Luͤcke im Ganzen beklagt, die aber 
eine, unverineidliche Folge dev: zu ſtrengen alphabetiſchen Ord⸗ 
mung iſt — dog nicht die Münzen aller Seleucier hier beyſam⸗ 
men fichen, weil ſchon mehrere unter den vorhergegangenen 
Bubftaben des Alphabets vorgefommen find, Eigne kritiſche 
n Mer die Aechtheit oder die Geſchichte und Ben 
Siun der Muͤnen trift man auch er —* zweyen Baͤnden 
wenige an Der Verf; lage zwar in einem dem erſtern Bande 
B—— BE an dr ai —— eine kri⸗ 
4 Eatſcheidung Über die von dem, Fuͤrſten mitgetheiſte m 
Ki ——— rue geliefekte Se, deren ei 
MEP:; fowohl' dem Fürften, als dem Hrn: Hoftath Gerne, 
weyen entſchiedenen Kennern, zweifelhäft geblieben iffzt fle 
daber ven einzigen (nicht unbedeutenden) kritiſchen Fehler, 
aß ſie den Knoten zu leicht und zu (chneil auftoft. Er nimmt 
a ie w gen der Aehinlichfeit der Siunbilber für eine Muͤme 
Bee niet Cos an, die andy Merope und Meropis genannt 
whrde Aber, wo iſt damit der ganz gegruͤndete Finwurf 
Ben. Hofr. Heyne gehoben, daß der Mame gar nicht 
aumismatiſch fep, Nam wo kann Achnlichkeit der. Sinnbilder 
| —— rund ſeyn, da mehtere Städte des Alter⸗ 
bie es das'Pericon des Berf mit hundert Beweſen 
Darth Fann, ein und eben daſſelbe Sinnbild auf den Muͤn⸗ 
gen geführer haben? wo hier an eine Muͤnze der Iuſel Eos 
gebant werden, da alle bis ist befannren Münzen: derfelbg: 
Aa Mamen der Inſel KRDIE DERDINN 2 
druckt fuͤhren? Die Briefe des Fuͤrſten ſelbſt an den Verf, 
Rd + ſuͤr die Kenner intereſſant In dem zweyten Brirfe 
Ian Us theilt 
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theilt der erhabene Kenner einige Nachrichten von mehreren 
neuentdeckten Muͤnzen von Allza, Himera ;:-Agrigens und 
andern Staͤdten/ auch Voͤlkern und Königen mit, gut beren 
naͤheren Bekanntmachung wir ihn hiemit ſelbſt auffordern 
Aber beynahe moͤchten wir zweifeln, daß der dem zwevten 
Bande vorgedruckte Brief; der Fran. Reichsgraͤfin von Ben⸗ 
eineck und die. 858 aus einem anbern Brieft derſelben auc⸗ 
dezogene Stelle ſo ganz aͤcht ſeyn möchten? Dleſe erlaucht⸗ 

Schriftſtellerin/ deren correete Sprache aus ihrem: gelehrten 
Werken bekannt. genug iſt, ſchreibt hier in einer Sprache, din 
durchaus nicht ihr Werk, ſondern nur dag Werk eines unifi 
ſenden Abſchreibers oder Setzers ſeyn kann· Mir dern Btia 
fen fo erlauchter Perſonen follte der Verf, wenn er ſte an 
Denkmale feiner fuͤr ſeinen Fleiß ſchon genoſſenen Ehre und 
Befriedigung darſtellen will, gewiſſenhafter verfahren — one 
er ſtellt ſich in einer ihm ſelbſt unangenchmen Bloͤße dar. 
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an XXI. Vermiſchte Nachrichten. * 


Barum herrſcht unter dem gemeinen Volke noch lm⸗ 
mer ſo viel Unwiſſenheit und Rohheit, und wie 
si, Bann-Diefelbe durch einen praktiſchen Unterricht in 
x den Volksſchulen und Volksſchullehrerſeminarien 
“-merflidy vermindert werben? Mit der kurzen 
Begntwortung Diefer Frage ladet zu der öffentlichen 
Prüfung, welche in Dem mit der. biefigen koͤnigl. 
> Bealfchute verbundenen churmaͤrkiſchen Landſchul⸗ 
Aehrer· und Kuͤſterſeminar — veranſtaltet werden 
ol eh Friedrich Herzberg, Inſpertor bed 
Seminars. Beriin1790. in der Realſchulbuch⸗ 
handlumg in . 48 Seiten. ·34467 
Are Pete... a (17 BER | Sf Bart 2*006 
Oauptut ſuche Haß, im Ganzen genommen, doch mut 
immer moch-eit geringes Maas von Licht und Heilfamer Era 
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findet der Verf. mit Recht in dem hoͤchſt dürftigen und mans 
‚gelhaften Unterricht, den die Jugend der niedern Stände in 
den Schulen emipfänge. Er gedenkt mit ein paar Worten 
der Hinderniſſe, die dem beſſeren und nuͤtzlicheren Unterricht 
Boltsjugend Int Wege ſiehen, der oftmaligen and langen 
Unterbrechung defielben bey den Kindern armer Eltern auf 
- dem Lande und in Eleinen Srädten, weil fie ſchon früh zur 
Erwerbung des nothdürftigen Brods mäffen mit gebraucht 
werden — und'dant aud) der Unfähigkeit und Unwiſſenhelt 
dleler Voltsfchullehrer, Da jenes Hindernig ſich ſchwerlich 
je. ganz aus dem Wege räumen läßt, fo wird dem Lehrern in 
Kinderſchulen die gewiffenhafte Benutzung der eingeſchraͤnk⸗ 
ten, Eurzen Lehrzeit: zum praktiſchen Unterricht difto-drin« 
gendersempfohlen. Praktiſch nennet er den Schulunterricht, 
„der dem Menſchen Gelegenheit verſchaft, feine Anlagen, 
„Fähigkeiten und Geifteskräfte in einem für feine Beſtim⸗ 
„miung hinreichenden Maaße zw entwideln, und alleg 
„das auf die leichtefie und -wirkiamiie Art zu erlernen, mas er 
wien muß, um in allen Perioden und Verhaͤltniſſen feines 
„erbene, als Menſch, als geſchaͤftiger Welt» und Staatsbürs 
„ger und als Chrift felbft zu denken, recht zu handeln, 
„und fo ſich dauerbaft gluͤcklich zu machen.“ Und nun 
geht Hr. H. in die einzelnen Stuͤcke des praftifchen Unter⸗ 
af bineln, und zrigt, mit Derührung.der babey fonft haͤu⸗ 
fg begangenen Fehler, wie er, ſowohl in Abficht der Mate⸗ 
ie, als in Abſicht der Form, ſeyn muͤſſe. — Alles, was 
er hier darüber ſagt, wie die Seele der Ekeinen Kinder beym 
Unterricht zu behandeln fey; wie die Religion gelehrt, Naturs 
kenntnlß ihnen beygebracht, Achtung für ihren Stand und 
Baterlandsliebe in ihnen erweckt, Verſtandes⸗- und Getaͤcht⸗ 
nißeraft geübt und geftärke, die Aufmerkſamkeit unterhalten, 
der katechetiſche Unterricht gründlich, populär und fahlich 
eingerichtet, auch von Seiten des Lehrers mit ſichtbarer Theil⸗ 
nehmung des Herzens an dem Wohl ber Kinder ertheilt wert 
den foll — beruht auf Wahrheit, und iſt auf eine beyfallstoürs 
dige Art vorgetragen, 0 7 | 
Dasß der Verf. aber bie Pädagogik nicht blos theoretifch, 
ſondern auch praktiſch ſelbſt verſtche, das zeigt et durch den 
rühmtichen thaͤtigen Fleiß, mit welchem er, als Inſpeetor des 
Berlinifchen Voik sſchulle hrerſeminariums, die ſer gemeinnuͤtzi⸗ 
gen Anftalt vorſteht. So mauchen geſchickten aa 
Mi | at 
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— ev nun (bon, in Wrrrinigung mit dein Hen 
ecker, in felbiger den Brandenburgiſchen Landen 
und er arbeitet mit dieſem gemeinicafclish; immer ‘e 
deren. Vervollko umnung. Man lieſet mie. 
Nachxrichten, bie Ki. von der genensoärtigen 
des Spminariums ‚und der, Verſorgang @tkicher zwanig 
ariiten, mit Küfteritellen im Johr 1790 * Schi 
Dr kleinen leſenswerchen Schrift gieht Bir, empfehlenufe 
alen Lehrern am kleinen Volkefch ulen zum eigenes Macke 
und wünichen dem Berf, fan allen, die. ansdent Inſ 
arbeiten, , immer, nicht Aufmunterungete zu einem f0:0le 
and. nüßlichen Sefdhdit, womit mau ſich wahren Ruhm und 
oͤtes Verdienſt um fein —ö— PERS 
TE U, sten ey RE Rat — 
—— — 2p * Ft 2 Jet) — * — * au vie 
—S 
Die 9 en der. dren ——— Fehhae 
Kirche. Oderhiſtoriſche Schil derungen der eld⸗ 
Rxiſchen Philsſobhen, welche hat thtet Bekehrung 
darch ihre Schriften Vertpeibiger, des, Chrifter 
chums geworben find, Ein Werk, vermittelſt | 
fen diefe alten Philoſophen leichtlich mit jenen 1 
feter Zeiten verglichen werden koͤnnen. Aus | 
Framzoſiſchen des Hetn Abts Nronnottt,,, , ugs⸗ 
in burg, bey den Gebrüdern Beih, #799. 8 ar ur 
Nie, hihätiden.. Schußrebner, aus beten uf, J in * 
Suche Auszuͤge vorkommen, (Ind: der. ‚heilige, at, 
tolopb und Marthrer; —* n, Juſtins Sch hüferz „At 
goras⸗ Tbeopbilus von Antiochien, Clemens von 
gandrien, Hermias/ Br! genes, Minutius ic, 
ctullian, Cyprian, Arnobius ud AA. rt E 
leitung handelt ner Verf. von dem Charakteiy den 





























redner und Verihridiger ber chrirtlichen Religion waren. 
dieſe Einleitung ‚folgen: fobanın die ‚Auszüge, aus an But 
biefee Männer ſelbſt, denen eine ſehr mangelhafte Geſchi 

hres Lebens und * Schickſale voran Er oki, Der 


findet in dielen erften Apologeten bee — 
9 










ven Philoſophen aller Zeiten; dahingegen 
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-atsrhuten Sahrhunderts nichts als Werfühter find, Di 
ts: hifee Sage In über aupt, eine Jchr Hadıtheilfge Dar 
lei zwifehen. diefen stjfen Apoiogesey des Chröftenehunie ud’ 
Jen P sfophen tes. actiehhtin Jahrhunderts zu ziehen.” 
me find, nadı Der Angabe des Verf. Leute, die, obgleich ii 
Mittelpunkt alles Aberglaubens uud aller Ausſchweifungen 
gebchten, deittoch ihte Augen den Strahlen der Vernunft,‘ 
ne 5 Ob dt Stämme des Geviſſ⸗ ne öffneten, das Unglück 
hier dur erfannteu, mit aufrihtiger Berl die Wahrheit‘ 
mb Tugend fuchten, (ih ihnen mit einer Art Helliger Schwäre 
Miten erhaben, ud mie großem Muihe dein Verderbniſſe des‘ 
erjens und Sem Adetglanben entfantift, darin fe zurch Ge⸗ 
üre und Religion vermictie waren; — Beute, 
ie Ad oa nicht oettanen, dir erhabene Religion in der fie‘ 
gebahren porden Iff ntlich abzufchwären; aber deffen ohn⸗ 
dla ee ingeheim..und in der Thar, mit allet ihnen eigenen 
Dosheif, vie görrlihin Waͤhtheiten und die Himmliihen . 
Sr Be diefer Religion beftteiten,, und es darauf angehen, 
fen Stolg und die Ausaetaffenheit des Heſdenthume wieder" 
| int den Chriſten Injuführen. Man weiß, daf die Gegen⸗ 
tände, welche den Fifer des Abts Nonnotte erregten, einige 
ka 0 e Phitofophen, waren. Will etwa der Ueb⸗rſetzet 
Biefes Buchs, dag nun beutfche Leſer die Tiraden des Abts 
hf deutſche philofophen anwenden follen? — "Die Ueber⸗ 
gung. in, fehr ſhwulſtig grrathen. j 
ee er dba T° —E 
B — 
Bun wi — | RK RL tue > 
Heiberfreu und Pfaffengrimm, „eine, warerfänhifche 
ARittterſcene aus den Zeiten der Kreuzzuͤge. Wien, , 
vey Hochenleitter und Comp, 1791140 . 8. 
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Te Krenziftrer Alwleg rettet Walbraden "Aue den Händen 
d 


Saracenen, und aus Dahkbarkrit giebt fie ihm ihre Handy 


aber richte ihr Herz. | 
tee, tere fie kennen, und fie wird in ihn, und er Im flevee« 


Berthold, ein anderer jünger Kreuzrit⸗ 


> GEBE Den ihem voirft die Piebe fo art, daß feine Geiſt - und 


Körperkräfte (hivinden. Molfeam, fein. oetreuer Waffeu⸗ 
Enapye, weiß kein anderes Mittel, ſeinen Hern ju heilen, 
— aus det Welt ju befördert. Dieſer verirret ſich 
af der Jagd, faͤllt In Wolframs Haͤnde,Dder — 
* eineg 
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feiner Meinung nach, toͤdtlichen Stich verſetzte. Die 
richt von ſeinem Tode wird — 
ſosleich mit Bertholden vermaͤhlt. Wolſtamen ſhigt dag 
Gewiſſen, er flieht, zutr Buͤhung feiner Suͤnde, in ein Ei | 
und beichtet, dab er Alwiegs Mörder fey, und daß Liebe zı 
feinem Herrg, ihn auch an feines, Bertholds Vaters, Leber 
zum Verbrecher gemacht habe, Der Abt des Kloſters 
ſogleich einen Moͤnch zu Bertholden, der ihm fagen muß, da 
er fich von feinem Weibe trennen und Fine Teile dem Klofter, 
überlaffen ſollte, wo. nicht, hätte er. Lie Folgen des Dannıg - 
zu gewarten. „„Derthold ergrümme. Über, den Bannfluch — 
Moͤnches, und ſticht ihn Nieder,“ Hierauf wird er von dem 
Klojter befehdet, ſeine Leute verlaſſen ihn, er kann ſich In je, 
ner Veſte nicht ‚länger halten, und muß mit Waldraden in. 
eine Wuͤſte fliehn. Da beredet fie ihn, daß er ihr die Era 
laubniß giebt, ins Klofier zu gehen, und Vergebung für 

zu erbetteln. Den, Sieg, den fie ſich von ihren Reizen ver« 
fpeicht, gewinnt ihr ſchwarzes Herz. — Während 35 


fie ſich im Kloſter verweilet, entdeckt Berthold einen 
fer. Er fragt ihn um die Urſach⸗ cine | 


J 










Welt, und höret. aus der Antwort, daß es Alwieg if, 
Wunde nicht todtlich gewelen war, — Dieſer dringe ı 
in; jenen, ihm die Urſache feiner Flucht au entdecken, ale fie 
von. Reutern überfallen werden, Ihr Anführer fragt na. 
Bertholden, und als ihm der entſchloſſen antwortet, fie 
ihm dası Schwerdt in die Bruſt, reißt ben —— 
und ruft aus: Sprich, iſt es nicht ſuͤß, unter Waldradens - 
Hand ſterben! — Alwieg erkennt fein treuloſes Weib, ergreift 
Bertholds Schwerdt, und ſtreckt ſie zu feinen Fuͤßen— 
Dieſe Scene iſt auf der Titelvignette doch nicht ganz 9 | 
mach: der Geſchichte vorgefielle: Am Ganzen genommen fälle 
das Stuͤck gut ins Auge ; der Vortrag iſt der mus 
meffen, und die Auftritte lofen einander zu rechter it ab; 
doch duͤnkt ung, es ſey etwas unwahtſcheinlich, daß Der 

und Alwieg einander fo lange ins Auge ſehen, mit der 
ſprechen, und einander nicht erkennen, da fie doch kutz vorher, 
auf Alwiegs Veſie einander geſehen und ‚gefprochen hatten. 
Berthold wiederholt fih aud zu oft, und fpricht zu viel vom. - 
feinen Thaten. S. 14 iſt bey den Worten: Besen wir ins, 
u. f 10: entweder ein Wort ausgelafien, oder es find die Fein) 
- hen uneicheig, oder der ganze Periode. ift fehlerhaft gebaut; 
wir Eönnen ihm feinen Sinn: abgewinnen. "Die Srammat 7 
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hat der Verf. ben ‚feiner Arbeit nice immer zu: Rath gryogeng 
zumelten Ausdruͤcke gewagt und ‚Wörter. gebraucht, die wie 
nicht kerinen. Er ſchreibt Hilfe, ungiltig, Gemfejagn,, gen 
wunſchen, du biſt ein Geſchoͤpfe; ſpricht der. beeiſſe Schurke — 
enre Liebe thaͤtig vergeuden — der Sarqeene machte Sack⸗ 
mann — meine Lelden waren nicht ringer — wo alles Schande 
dettere — heute iſt die Etunde ſchon verſtellt — fo vlel weiſſa⸗ 
gend und zukunfikuͤndende u. fi w. . Das: häufige Apoſtrophi⸗ 
ren hätte er ſich auch nicht erlauben follen, befonders wenn es 
lolche Haͤrten macht, wie z. B. S. 78 3, 2 aufm Seren a 
Epiftel an meine $anbesleufe über die einbrechenden = 
Herbſtkrankheiten. Düffeldorf, bey Dänzer, 1790. 

2 Bogen in ggg. HR 


Die Lehren und Warnungen, die hier ein patriotiſcher Arzt ſei⸗ 
nen Landsleuten ertheilet betreffen eine anfangende Epidemie 
von der Ruhr; freylich find ſie nur flüchtig: und etwas zu 
nachlaͤßig aufs Papier hingeworfen und eilig der Preſſe übers, 
geben worden; ‚daher manche Eeine ſcharfe Prüfung aushal⸗ 
ten, befonders die vorauggeſchickten phyſiologlſchen Beuchſtuͤcke 
über den menſchlichen Korper. . Einiges wollen wir doch ausr- 
eichnen. Der Menſch beftche aus: lauter theils ſichtharen, 
ils unſichtbaren Canaͤlen und Rohren; dieſe wuͤrden in den, 
Schule der Aerzte feſte Theile, Haut, Fleiſch, Nerven, Adern. 
uf. wm. genennt, Ueberali harmonirten die Candle des Koͤr⸗ 
pers mit der Luft, die uns umgiebt: wie die Pflanzen faugten 
wir din Aether, der uns berühre, ein, und hauchten die 
Duͤnſte hinweg, die uns zerſtoͤren würden : auch Gifte, In⸗ 
ſekten und alle unſichthare Körper der Luft drängten ſich durch 
dleſen Weg iu ung, und wuͤrde auch dadurch wieder ſortgeſchaft. 
Jeder Koͤrper habe feine eigene und ihm befondere Ebbe und 
Fluth, ohne: allem Einfluß des Mondes. Der Genuß tes 
reffen Obftes wird, bey der, Ruhr yom V. zu fehr elugefchränft. 
Wenn das Obſt zu feiner völligen Reife gediehen, fo werde es 
vorzuͤglich in Hriffen Sommern, eine: Herberge von Miſlionen 
Ssufekten, Einige Arten von Obſt und andern diefen aͤhnli⸗ 
Ken Vegetabilien wären zu: fehr kuͤhlend. Die Erinnerungen, 
. Über die nöıhige Bekleidung find richtig, fo auch die Warnun⸗ 
gen wider ſchweißtreibende und Laxirmittel. Die Phinisung, 
ao. er 


— 
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Ber Strafen und die Eirigrakung in die Erde die Abgance 
son din Menfchen, wird sringend empfohlen: Bey grafflai 
reond⸗n Seuchen fol man nur nah Beduͤrfniß, aber nicht 
zu lauge Ichlafen :- wer überhaupt zu lange’ fehläfr, der ſchlafe 
ſich auch ohne Epidemie und Mediein in werte Jahren zum 
Patlenten oder: zum Ihoren. Heftige Leibenſchaften bringen 
in allen Arten von ataffirenden Seuchen eine gute Portion 
ſchlechter und bier Leute ins Grab. Die Furcht ſey der Vor⸗ 
hof aller Krankheiten, das eigentliche Vehſkel der Boͤsartig⸗ 
keit der Krankheiten und das Sleael des Todes: Die vorzu⸗ 
nehmende Aderlaß, Überdies eine tächtige, und noch insbeſon⸗ 
dere bey der Ruhr, it zu unbedingt dem Layen uͤberlaſſen wor⸗ 
den. Nach der Aderlaß fol bald in; Vomitiv genommen 
werden, aus Nuhrmwurgel und Brechwelnſtein: dis Dofls iſt 
dennoch auch zu unbedingt angegeben, folglich In den meiften 
Fällen zu ſtark. Das Theerwaller fey ein -zutes fowohl Ver⸗ 
bütungs: ale Curmittel bey der Ruhe. Der Kaffee von ges 
doͤrrten Eichen fey kein ſchickliches Praͤſer vatis getgen die Ruhr, 
wohl aber ein gutes Mittel gegen die nach der Nabe zuriiche‘ 
gebliebene Schwachhelt des Kbrpers. Zur Cur der Ruhr witd 
auch empfohlen, immer den Brechweinſtein unter ſchleimich⸗ 
"tern Getraͤnke zu nehmen, fo daß davon keln Brechen weiter 
erfolge, — Dies wäre der Inhalt dieſer Schrift. Einige 





Raͤthe koͤnnen auf die eigene Beſchaffenheit der in des Verf." 


Gegend damals herrſchenden Ruhr wohl gepaht haben, das 
- wir nicht wiſſen koͤnnen, Da ſie nicht genau nach ihrer Natut 
geſchildert worden. nn —— a ee u 


Moroliſcher Unterticht in Eprůchwoͤrtern/ durch Vep« 
ſplele und Erzaͤhlungen erlaͤutert fir die Jugend. 
Nebſt einer Vorrede von Johann Rudolph Gott⸗ 


fried Bayer, Pfarrer in Schwerborn. Erfurt, 


1789. ben Kenfer, 108 Seiten in 8. 


Der Ree. hat an felnen eigenen Kindern die Probe des Buchs 
gemacht, und beym Vorleſen allgemeine Aufmerkſamkeit, Kühe 
rang und Begierde mehr zu hbren an den Kindern bemerkt, 
welches wohl ein fiherer Beweis von deffen Güte it. Des 
Berf. hat zu feinen ſeche und vierzig Spruͤchwoͤrtern nicht 

nur 





-| 








nut paſſende, fhr die Jugend intereffante Beyſpiele aus dem 
‚gemeinen Leben gewaͤhlt, ſondern auch den ſimpeln edeln Ton 
am Erzählen. überaus gut, getroffen, 1W 
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YAfeitung zum praftifchen Dienfte der Königl. Preu‘, 
ſiſchen Regierungen ,. Sandes» und Unter-Juſtiz- 

Collegien, Confifterien, Vormundfchafts : Colles 
gien und Juſtiz Commiffarien, für’ Referenda— 
rien und Juftiz- Commiffarirn,- entwerfen von 
2, Eberhard Zıdids Wilhelm Ernft: von Maſſow, 
Erſten Prafibenfen der Koͤnigl. Preuß. Ponmer; 
ſchen und Caminſchen Regierung, des Conſiſtorii 
unddes Vormundſchafts⸗ Collegii zu Stettin. 
Rat een, Laer, Te 
In jedem, beſonders aber im Juſtizfache, wird zu den oͤf⸗ 
fentUchen Geſchaͤſten eine genaue Kenntniß der Verfaſſung 
und deu. für jedes Geſchaͤft insbeſondere beſtimmten Vorſchrif. 
ten orfordert, die nirgenbs gelehrt wird, ſondern bey der 
Ausübung der Geſchaͤfte ſelbſt erlernt werden muß, Der 
Maun gel dieſer Kenntniſſe erſchwert nicht nur die erſte Uebung, 
fondermavied auch niche: fetten denjenigen Geſchaͤftsmaͤnnern 
nachtheilig, welche durch ihre vorhergehende Lage verhindert 
wurden; ſich ta allen Faͤchern ihres Dienſtes gu üben, und 
auf einmal in die Nothwendigkeit gerathen, die ihnen big 
dahin unbekannten Fächer zu kennen . 


Dleſes Bebürfulß konnte In Ruͤckſicht auf das Sufti;fach 
niemand beſſer beftiedigen, als der. Verſaſſer der im Ikkten 
Bande: der Kleiniſchen Annalen Der Geſetz gebung und 
Rechts gelehrſamkeit in den Preufifcben Staaten, S. 
339 befindlichen Abhandlung uͤber das Bildungsgeſchaͤf⸗ 
te der Referendarien bey den Preußiſchen Fuftizkolle: 
giis, der, Here Regierungspraͤſident von Maſſow in Stet⸗ 
ein, welcher auf ſeinzm erhabenen Poſten Gelegenheit genug 
DEibl. CVLB.1 St. & gehabr 


— 
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gehabt Hat, durch die vraktiſche Ausbildung ſunger Geſchaͤſts⸗ 
männer die Anwendbarkent leiner Vorfepriiten zur bewähren. 
Das jegt zu liefernde Werk enthan eigentlich den. driiten 
Theil des in der obengedahten Abhandlung enthaltenen 
großen Werks, und beareiſt die befonderu Regeln der praktis 
ſchen Arbeiten. Der Inhalt alter Abſchnitte uud Titel if in 
der ebengedachten Abhandlung, ©. 347. bis S. 357. zu 


‚ finden: , 
— 


Dieſes Werk ift für ade Juſtizbedienten, Infonderheit im 
den Koͤnigl. Preuß. Landen unmittelbar fehr nuͤtzlich, und 
auswartigen juriſtiſchen Gelehrten‘ konn es einen richttsen 
Degriff von der praftifchen Einrichtung der Juftizfoflegien im 
den Konigl; Landen gebeu, Ich habe es in Verlag genom⸗ 
men. Uni den Käufern, befonders den Meferendatien und 
Juſtizkommiſſarien, denen es zum. Handbuche beſtimmt iſt, 
daſſelbe für einen ſehr billigen Preis liefern zu können, werde 
ih darauf unter ſolgenden Bedingungen Votauszehlung 
annehmen: te . 

1) Das Berk wird in ge. s.'gedeudt, und. etwas 
uͤber zwey Alohabete ftark, zu Ende des Jahres ı792 Im 
Awey Wänden erſcheinen. wie : 
2) Die Vorausbezahlung ifbis thlt. 14 ar. Ron⸗ 
ventionsmüänze oder ı chlt. ı6 gr. Brandenburgiſch Kur⸗ 
zent. Nachher wird dies Werk ungefähe 2 thlr. age. bis 
 aehle, ızar. koften. ER ne | 
3) Die Vorausbezahlung fteht. bis zu Ente dieſes 
Jahres offen, und die Pränumerationsgelder werden pofd 
frey gefenbet ; dagegen werben die Exemplarien auch big 
Berlin, Stettin und Leipzig frachtfrey geliefert; -an ama 
dern Orten wird von den Ketten Worauszahlern die 
Fracht verguͤtet; für diejenigen, welche nach baarer Einſen⸗ 
dung der Pränumerstionsgelder feinen Schein vers 
fangen, und mir in Berlin, Stettin und Leipzig eine Ads 
brefje neben, wohin die Fremplarten abzuliefern find, roll 
ich, die Ablieferung ſogleich richtig beforgen, ſobald das Wert 
heraustoͤmmt. Diejenigen aber, "melde Scheine bekom⸗ 
men, können die Eyemplarien nicht eher erhalten, bis 
fie die Scheine zuruͤcſenden. Ohne geichebene baare 
Vorausbesahlung koͤnnen die Exemplare nicht abgeliefert 


warden ——— 
er Ä - 4) Die 
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4) Die Namen der Pränumeranten werden dem 
-Merte vorgedruck, Es werden daher alle Berren Samm: 
fer erſacht, die leſerlich gefchriebenen Namen längfteng: 
im October einzufenden. SE u 
5) Diejenigen Herren, welche Pränumerationen 
-fanmmlen-wolten, haben folgende: Vortheile zu genießen. 
Mer auf fieben Eremplare das Pränumsrationsgeld baar 
einſendet, befünmt das achte umſonſt. Wer auf zwoͤlf präs 
numerirt, bekömmt außer diefen zwey umſonſt. Wer auf 
zwanzig prämumeriet, bekommt außer diefen vier Seren 
' place umſonſt. Sollte jemand eine noch größere Anzahl 
Exemplarien fammien ,.fo wird man, den Umftänden ge⸗ 
maͤß, ſich aud) wehl um.einen noch groͤßern Vortheil bill 
yermaaßen vergleichen. | 
Ich erfuchebefonders die refp. Mitglieder der Köntgf, 
Pteuß. Gerichtshoͤfe, fo wie audı die Ranzlepverwandten dera 
felben, die Miglieder det Juriften s Zafultäten auf den Unts 
verfitäten, und die Mitglieder der Hochloͤbl. Maoifträte fa 
«len 8. Prosjnzen, gehorſamſt, diefes zum Nugen aller Yıh 
ſtizbedienten, befonders aber der Neferenbdarien und angehen, 
den Juſtizkommilſſarlen nereihende Wert beſtens befannt zu 
machen. Ich werde denjenigen, welche Vorausbejahlung 
ſammeln wollen, beſonders verpflichtet ſeun. Es wird au 
jn alen Buchhandlungen Vorausbezahlung angenommen, 
Betlin, den ayften April a7gı., | ' 


. Brlebrich Nicola, 


v 


’ 
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Die Allg. deutſche Bibliochek beſteht aus folgenden Bäns 
den ———— — | 
jter bis Xilte Band — — - 28. Thle, 
Iter Anhang au den erfien 1a Bänden 2 m 16. Gp 
Xlltee bis XXlvter Bandnd 1 m 3 
Uter Anhang zum 13 — 2aten Band, 
beſteht aus z Bänden — 41 — 
XXVter Bis XXX Vlter Band ⸗ ., 18 — 
Ulter Anhang zum 25 — 36ten Band, 
beitebt aus 6 Bänden — 9 — 
XXXVIlter bis Lter Band — 24 — | 
| X 3 Ivter 


* Nachrichten. 


TVter Acan⸗ zuin 32. —s2ten Band, rs em; 
beitehe dus Bänden eu 

Llllter bis LXXXVltee Band: —  sı 

Vter Anhang, ıte bis ate ir 






vom 53 —86tn Bande — : 6. er . 
— — s»xcte Abtheil. ı — Aer Band. ne 2... 16 — 
Ey Er Band ds Sh „vn. ei 


Eu * we 20 — 


= 24 
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| Or ER Ver Anhänge insthenfieh 9 fünfte Ri‘ 
lang: in zwen Bänden erichienen. , Sie enthaͤlt, außer dem 
Mefte'det Necenfionen von Vüchern;: die in den. Jahren 1782 
bis 1787 gebrucdt wurden, die fehr.vollftändigen, doppelten 
Regiſter zum Liliten. bis 8 “AM, Dande, Die vers 
ſchiedenen Anbänge ‚gehören not 6 * ber A. d. Bibl 
Die in den ag abgediucktr an ſtud eben 
wie vie in den, aeiwahnlicdhen ir gen enthaltenen, ai 
Der vollſtaͤndigen * NR ek Et (hen Litteratur et⸗ 
Forderlich. Durd bie, öftändigen den. ei beygefuͤg⸗ 
ten doppelten if er roitd dleies Merk den Beſitzern 
auch in folgenden‘ eiten m vorzüglich nuͤtzlich. Denn die 
Don tten — “an Night nut. 0 dag volfiiänzige alpha⸗ 

rt vr. im der A d. B. rekenſir tin — 
alich ⸗inbt genduẽe Nochweiſung ber wichtlgſten in di 
ſem großen Werke vorkommenden Sachen. 








Es iſt im Jahr 1791 det Ike, IIte und VIte Band ber 
A. d. B. wieder nen gebruckt worden, Es find alfo nunmehr 
wieder complete Exemplarien des ganzen Werks und alle 
Zheile einzeln zu haben. uam? 


* — 
um 44 —X 


Von den Stran ßfedern, v em Verfaffer des 
Sieafried von ——— 2 aa der dritte Band 
BagansartorugRRE er Kater, CH > STERBEN BT 5 
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Allgemeine 


Bibliothek. 





Des hundert und ſechſten Bandes 
zweytes Stuͤck. 


Dit Rdn. Kaiferl. Königl. preußi. Ehurfüchl. Sähfl. und char⸗ 
Brandenburg. allergnädigften Frepheiten. 


Frontmann — ———— 
Berlin und Stettin 
verlegts Friedrich Nicolai 
— 


na, — 


 Borrede 
Ä große Umfang des Unternehmens, welches viel 
Mitarbeiter erfodertz fondern ich wollte auch 


dadurch hauptjächlid das Einfertige vermei⸗ 
den, welches undermerft einfchleichen koͤnnte, 
wenn nur die Einwohner einer einzigen 
Stadt oder einer einzigen Provinz ihr Urtheil 
fällten. Und nicht nur dieſes; fondern da 
alle Theile der Litteratur überhaupt, und 
die Eitteratur aller deutfchen Eander, ohne 
Ausnahme, der Gegenitand dieſes Werd 


ſeyn follte: fo hielt ich es für nöthig, daß 
aus allen deutſchen Candern Stimmen biede 


rer und freymüthiger Gelehrten in diefem 
Werke gehört würden, damit dieß Werk um | 
deito vollftändiger und gemeinnüßiger würde 
Der Erfolg feit beynahe dreykig Jahren hat | 


auch gezeigt, daß mein Zweck, die deutſche 


Litteratur im weitern Umfange befannt zu 


machen und zu wuͤrdigen, durch dieſe vereinte 
Bemuͤhung vieler deutſchen Gelehrten auf 
eine vorzügliche Weiſe iſt erreicht worden, und 
daß er nur auf diefe Weiſe erreicht werden 
konnte. | Ä 


Ich fah den unermeßlichen LImfang ded 
Unternehmens, dem ich mich widmete, gleih 
von Anfang an fehr wohl ein. Da ich. alle 
Theile deflelben durchdachte; fo. merkte id 
auch fehr wohl, wie mühfam die Ausführung 
feyn. würde, und wie große em. | 

| 














Vorrede— 


dabey finden moͤchten. Ich ließ mich 
dadurch aber weder vom Anfange an nad) 
nachher abſchrecken, da ich der Schwierigfei- 
tet mehr, und die Arbeit viel drückender, 
fand, ale ich mir vorgeftellt Hatte, beſonders 
wegen der fehr ausgebreiteten Korrefpondenz, 
weldye beftändig allein durch - mich. beforgt 
werden mußte, . Aber ich ward aufgemun: 
tert theild Durch die Wichtigkeit und Gemein: 
nüßigfeir der Sache felbft, und durd) den in 
die Augen fallenden wohlthätigen Erfolg, den 
fie auf da8 Publifum hatte; theils Durch den 
edlen Eifer, mit welchem (0 viele vorzuͤgliche 
deutfche Gelehrte ſich dieſer Sache annahmen. 
Ste lieferten die vortreflichſten Recenſionen, 
wodurch ſo viele wichtige und nuͤtzliche Ideen 
in Umlauf gekommen ſind; ſie ließen ſich 
durch. Feine bittere Anfalle in der edlen Frey: 
muͤthigkeit ſtoͤhren, welche vom Anfang an 
det Hauptcharakter dieſes Werks war. Waͤ— 
re es mir erlaubt, hier diejenigen Maͤnner zu 
nennen, welche vom Anfange an bis jetzt 
durch ihre Beytraͤge dieſem Werke den Grad 
der Vollkommenheit gegeben haben, den es 
hat: ſo wuͤrde man eine Menge verehrungs⸗ 
wuͤrdiger Gelehrten, und die zum Theile zu 
den erſten unſerer Nation gehoͤren, genannt 


ſinden. Es ſey mir wenigſtens erlaubt, hier 


die Namen der bereits Verſtorbenen amd 


neben: | | 
* 3 Be⸗ 


—E 


a 
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Vorrede. 
Die vom Jahr 1765 bis zum Maͤrz dei 


IJ. 1792. geftorbene 


Mitarbeiter der 


te DB. find folgende: 


Heer Abb, Regierungsrath in 


Buͤckeburg. 
— Abendroth, Abdvokat in 
———— 


— Agricola Kapelfmeife 
in Berlin. | 


— Bilau, Hofrath und Syn⸗ 


dikus in Zerbſt; Verfaſſer 
der Schrift: | 
zum deutfchen Marionalgeift. 


— Dufch, Profeſſor in At 


tona.. 
— Ebel, 
in Zelle. 
— Errleben, Profeſſor in 
Goͤttingen. 


Kammerkonſulent 


— Faber, Profeſſor in Jena. 
— Ferber, Prof. in Mitau, 


St. Petersburg und zuletzt 
Oberbergrath in Berlin. 
— Fri, Prof. in Kiel und 

zuuletzt in Halle. 


— Geisler, Hoftath und 


Prof. in Leipzig und Mars 


purg, zuletzt in Wittenberg. 
— Gerken, Gelehrter in 


Salzwedel, zuletzt in 


Noch etwas 


Philoſophie. Hiſtorie. 


Rechtsgelahrtheit. Mas 
turkunde. Handlung. 
Litteratur. 

Muſik. 


Geſchichte und Litteratur 


Schöne Wiſſenfſchaften. 
Romane. 


Rechtsgelahrtheit. 
Vieharzney. Naturge⸗ 
ſchichte. 


Oriental. Philologie, 
Mineralogie. Chemie. 


Rechtsgelahrtheit. 

Geſchichte. Lehnrecht. 

Feudalrecht. Diplomatik. 
Geſchichte des Mittel⸗ 
alters. 


Herr 


Vorrede. —*4 
Pre⸗ Exegeſe und biliſche Phi⸗ 


‚ur Guͤlcher, reſormirt. 


diger zu Eupen im Oeſt. 


Luxenburg. 


iologie. 


— Hamberger, Profeſſor Gelehtt Serien = 


in Göttingen. 
— Hausmann, Dokto 


r der 


Arzueygel in Braunſchweig. 


— senfe, Prediger 
Braunſchweig. 


in 


— von Hertefeld, Quartler⸗ 
meiſterlieutenant in Pots⸗ 


dam. 


— von Jannau, Prediger 


zu Lais in Liefland, 


— Iſelin, Rathoſchreiber in 


Baſel. 


— Keufel, Doktor der Rechte 


in Helmſtaͤdt. 


— Klotz, Geheimerath und 


Profeſſor in Halle. 
— Koͤppen, Direktor 


des 


Gymnaſiums erſt zu Hildes⸗ 
heim und zuleßt zu Hanno⸗ 


ver. 
— Kraut, 
in Luͤneburg. 


— Krubſacius, Hofbaumei⸗ 


ſter in Dresden. 


— Lambert, Mitglied der 


Alademie in Berlin. 


Protoſyndikus 


zZ = 


Arzneygelahrtheit, e⸗ 
ſouders Anatomie. 
Dogmatik. Homilei. Exe⸗ 


geſe des N. T 


Kriegswiſſenſchaft. 


Theologie. Moral. Gar⸗ 
tenkunſt. 

Philoſophie. Schweier⸗ 
geſchichte. 


Rechtsgelahrtheit. 
Philologie. Muͤnzwiß⸗ 
ſenſchaft. 3 
Alte Litteratur. Ger 
ſchichte. 
Deutſche Volks⸗ und 
Handlungsgeſchichte. 
Sitten des mittlern 
Jahrhunderts. Di⸗ 
plomatik. 

Baukunſt. 


Philoſophie. Mathema⸗ 


tik. Phyſik. * 


Herr 


Vorrede. 


J Kerr Sange, ’ Di der drehte, 
An Büßom. | 


— Lappenberg, Prediger in. 


Leſum bey Bremen. | 
— Lesfe, Profefior in Leipzig. 


— tihrenberg, Geh. Triu⸗ 


uialsrath ih Darmftade, 

— Luͤdke, Archidiatonu in 
Berlin. 

— Meinhard, Gelehrter, 


zuletzt in Berlin, Verfaſſer 


der Verſuche über die Werke 
"dr itallaͤniſchen Dichter, 
— Meifter, Hofrath und 


Prof der Mathematik‘ in 


Goͤttingeü. 

— Merck, Kriegsrath in 

Darmfadt,, 

— , Mofes Mendelsſohn, 
‚An Berlin. 


Murray, Hofrath und 


Prof. der Botanik in Sit; 
ringen. 


— Mufäug, Profeffor am 
—— zu Heimat 


— Moltenius, 2 Höfprebiger 
"in Berlin. 
Ya Noodt, Prediger zu We⸗ 


ſenberg im Holſteiniſchen, 


zuletzt in Stockholm. 
= Pardey,. Prediger, in 
Hannover. 


Per, Prediger in Al⸗ 


tona. 


Mathematik. 


Philoſophie. h 


Sraradirifhufe und 
itteramar. ' 


Throfogie. \ 


Phyſik. Oekonomie. 
Rechtsgelahrtheit. 


Theologle. 


Schöne Stefan. 


Schöne Wiſſenſchaftem. 


Schone 

Wiſſenſchaften. 

Arzneygelahrtheit. Bo⸗ 
tanik. 


u... en “eds 


Somant 


Gr 


Theologier 


Predigten. Schöne Bil 
ſenſchaften. 


Aſcetifche Theologie. 


Geogtaphie. Statiſtik. 


Herr 


Herr Purgold, Prediger in 


Parchen, in der Kurmark. 


— Reiche „ Oberamtmann 


in Marienborn. 


— du Roi, Dokter der Arz⸗ 
neygel. in: Braunſchweig. 
— Roſe, Apoiheter in Ber⸗ 


lin. vᷣ 


— Sander, Profi in 


ECgrlsruh. 
Schlegel, Rektor in Heil⸗ 


bronn. 


— Schott, Hofrath er 
Profeſſor der, Nechte in * 


langen. 
— Schulz Doktor der An⸗ 
mneygel. in Hamburg. 


— Seyherth, Doktor ber 


Rechte in Goͤttingen. 
— Sprenger, Abt zu Adels 


born im Herzogthum Wirs 


— 
— Stromeyer, Doktor der 
Rechte in Goͤttingen. 


— Stroth, Rettor in Go⸗ 


za 


— Tdierdach, ‚ Sftor in. 
Guben, | | 


— Top, dufirap wva⸗ 
zow 


* 


weoloo. 
Brꝛetuſhe Den, 
Beton, 
Esiemie u 2 : 


Narurefäiden F 


Ber⸗ 
miſcht —— 


| Bu gesihte Ä 


\ 


Besten Bar 
Krpregeaßeit Ent 
mologie. | 
Wesprsgelaßehrie \ 
Haushaltung. 
Rechtsgelahrheit. — 
— MPhilologie. 
Exegeſe des N. T. Pas 
criſtik. Kirchenge⸗ 
ſchichte. Ze 
Griech. und‘ rom. Antie 
quitaͤten!Klaſſiſche 
Philologie. | 
rg Statiſtik. 
Berr 
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Herr Wagler ‚ oelbarſt in Hebammenkanſt 
Braunſchweig. | 
— Wehrmann, Rektor in Griechiſche und lateini⸗ 

Dielefeld ſche Philologie. 
— Weſſely, Kaufmann in ———— 
Hamburg. 
— Zuͤckert, Doktor der Arz⸗ Arzneggelaßepei, DRG. 
neygel. in Berlin, 
2 


| Beſonders muß ich hier des ſel. —* 

Archidiakonus Luͤdke in Berlin gedenken, 
meines viehjaͤhrigen Freundes, welcher ſich 
beftändig mit dem größten Eifer für dieſes 
Werk thaͤtig bemwiefen hat, Er. übernahm 
vom erften Anfange an bis jeßt die Regiſtri⸗ 
rung der Mecenfionen, nebſt mehrern dazu 
- gehörigen fo mühfamen als. nöthigen mecha- 
nifchen Gefchäften; und eine fehr große 
Menge treflicher theologifcher Recenſionen 
von ıhm, voll Freymüthigfeit, voll Ein: 
ſicht und voll Eifer zur Beförderung einer 
vernünftigen Religion, zieren dies Werk. 
Er. war mein treuer Gefährte bey demfelben 
von deſſen erftem Anfange an; er ftard, als ich 
von demſelben abtrat. 


| Von meinen eigenen Bemuͤhungen bey 
dieſem Werke ziemt es mir nicht hier ausfuͤhr⸗ 
lich zu ſprechen. Ich that ſo viel ich konnte. 


I So viel mir grün war, =. ich zu — 


arb ei⸗ 
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+ ‚arbeiter‘ keine: andere als Manner zu waͤh⸗ 
len, deren gruͤndliche Einſichten in die Wiſ⸗ 
ſenſchaften ich nicht nur kaunte, ſondern don 
welchen ich auch überzeugt war, daß fi fie nicht 

zankfuͤchtig und partheyiſch waͤren. Ich 
ſuchte fo viel an mir iſt, zu vermeiden, Daß 
zum Recenfenten einer Schrift ein Gelehrter 
gewählt werde, welcher des Verfaſſers er 
Flärter Freund, oder Feind war; ich. fuchte, 

fo viel an mir. äft, zu befördern, daß nebft 

— gruͤndlicher Beurtheifung und Freywmuͤthig⸗ 
keit, auch Billigkeit und Unpartheylichkeit in 

dieſem Werke beſtaͤndig herrſchen moͤchten. 
Ob meine Bemuͤhungen vergeblich geweſen, 
mag die allgemeine Stimme entſcheiden. Der 
Unannehmlichkeiten und Streitigkeiten will 
ich nicht einmal gedenken. Sie machten kurze 
Zeit viel Laͤrmen, und find vorbey. Ich 
habe die Dinge nach ihrem wahren Merthe 
ſchaͤtzen gelernt, und daher haben mich unver⸗ 
nuͤnftige Leute nie aus meiner Faſſung brin⸗ 
gen LINE 


J Ich haͤtte wohl gewuͤnſcht, dieſem 
Werke, für welches ich fo viel. gethan habe, 
die noch übrige Zeit meines Lebens widmen 
zu koͤnnen. Noch vor nicht gar langer Zeit 
glaubte nicht r daß ich je daſſelbe verlaſſen 
— wuͤrde. 


 Vortede, > 
 wülbei: Ich habe aber nach reifer Ueberle⸗ 
gung; dennoch beſchioſſen, meine Bemuͤhun⸗ 
sen bey demſelben zu endigen. Dieß iſt das 
Feste Stuͤck der allgemeinen deutſchen Biblio⸗ 
thek das von mir herausgegeben wird, und 
in meinem DBerlage herauskommt. Die Ur⸗ 
fachen, welche mich zu dieſem Entfchluffe bewe⸗ 
‘gen, ſind mancherley. Ich koͤnnte den Ber: 
luſt emes geliebten Sohnes anführen, wel 
cher mir, ſo wie in allem, auch bey dieſem 
Werke die weſentlichſte Huͤlfe leiſtete, und 
nach deſſen Tode viele Arbeit wieder auf mich 
zuruͤckfiel; ich koͤnnte mich auf mein angehen⸗ 
des Alter berufen, und daß ich, nach fo vie: 
len Müpfeligfeiten, wohl einige Ruhe bedür- 
fe  Diefe-Urfachen find gültig, aber dennoch 
liegt mir dieſes Werk, feiner MWichtigfeit und 
Gemeinnuͤtzigkeit wegen, fo fehr am Herzen, 
daß die bloße Nückficht auf mich feldft nie 
den Entſchluß, es zu verlaſſen, hervorge—⸗ 
bracht Haben wuͤrde. Was much, nach man⸗ 
nigfaltiger Ueberlegung, gänzlich Dazu deter⸗ 
‚ minirte, war: Weil ich glaube, jest in einer 
Lage zu ſeyn, daß ich der allgemeinen 
deutſchen Bibliothek F mehr hüglic 
ia Bach; als to 


Vorrede. 
Es geſchieht alſo zum Beſten dieſes 
Werks, daß ich mich entſchließe, die Heraus⸗ 
gabe und den Verlag deſſelben in andere Haͤn⸗ 
de zu uͤbergeben, in welchen es hoffentlich 
von ſeinem Werthe nichts verlieren, vielmehr, 
wie ich es aufrichtig wuͤnſche und hoffe, noch 
gewinnen wird: — | 


>. Den Verlag habe ich Heren Bohn, 
Buchhändler. in Hamburg abgetreten, wels 
cher e8,. von des CVliten Bandes ıftem 
Stüde an, in ‚feiner. Univerfirätsbudy- 
handlung. ın Kiel verlegen wird. » Deine. 
befannte Rechtichaffenheit, . Soliditaͤt, Eins. 
ficht und gute Denkungsart, laͤßt mich hof⸗ 
fen, daß jedermann diefe Wahl Billigen wer⸗ 
de. Zur Bejorgung der Herausgabe wird er: 
Gelehrte wählen, welche die nöthigen Cigen⸗ 
finaften dazu haben, und welchen ich. gern.alle ; 
dazu nöthige Bemerkungen, die. mir meine. 
lange Erfahrung andie Hand gab, mittheilen 
werde. . Die Mitarbeiter haben fich ſammt⸗ 
lich erklaͤrt, daß fie ferner ihre Benträge zu 
dieſem Merfe zu liefern gefonnen find; und 
es hat fich. jogar ganz. vor Furgem ihre Anzahl. 
durch) noch einige wuͤrdige Männer vermehrt. 
Es wird alfo alles. auf. die vorige Art bleiben. 
ch bin Daher uͤberzeugt, daß dieſes Werk 
an 


DBorrede _ 


an Güte nicht abnehmen , wenn ich gleich 
davon abtrete. 


Ich ſage * — wuͤrdigen Gelehrten, 


welche auf meine Bitte an dieſem Werke 


Theil nahmen, bey meinem Abſchiede mit in⸗ 
nig geruͤhrtem Herzen Dank. Es thut mir 
freylich wehe, daß ich abtreten muß. Ich 


Habe dieſem Werke den ‚beiten Theil mei— 


mes Febens gewidmet; ich: habe demielben 


viele Unternehmungen und Plane zu weichen: 


2 


ich mich füchtig fühlte, und welche gewiß auch 
nuͤtzlich und vielleicht mir ruͤhmlich geweſen 


waͤren, aufgeopfert. Ich glaube aber nicht 


umſonſt gelebt zu haben, wenn dieſes Werk 
unter meiner Fuͤhrung, neue und nuͤtzliche 
Ideen in den Wiſſenſchaften mehr in Cirku⸗ 
lation gebracht, einſeitige und Eurzfichtige Lire: 
theile vermindert, freymuithige Denkungsart 
Hingegen verbreitet, umd dadurch etwas beye 
getragen hat, den menſchlichen Berſtand von 
ven Feffeln zu befreyen, welche ihm Hierar⸗ 
hie, DBigotterie, Eigendünfel, kurzſichtige 
Inwiffenheit und ftolje Herrjchfucht über die 


Gemuther Innft anlegten. Dieß wird die alls 


gemeine deutſche Bibliothek, wie ich dieſes 
gewiß überzeugt bin, auch nocy ferner wir⸗ 
fen. Die jegigen wuͤrdigen Mitarbeiter wer⸗ 
den fortfahren, ihre Muße dieſem Werte zur 
Wide 


DBorrede | 


widmen; bey ihrem Abgange werden fie durch 
andere wuͤrdige Gelehrten erſetzt werden, 
welche, ſo wie fie, Sinn haben werden für; 
edle Freymuͤthigkeit im Urtheilen, und fo mie: 
fie, Eifer für. den Fortgang ver Wiffenfchafs- 
ten, und für. die Erhaltung und Ausbildung 
der gefunden Vernunft. Es wird ſodann, 
fie ich zuderſichtlich Hoffe, die allgemeine 
deutfche Bibliothek, dem jetzigen Zeitalter fer⸗ 
ner nuͤtzlich ſeyn, und der Nachwelt ferner 
ein lebhaftes und richtiges Gemdide der neuen 
deutfchen Litteratur bleiben, 


! 


So fie die Pflicht des Gefchichtfchrei- 
bers, iſt es auch die Pflicht des Recenſenten: 
ne quid falfi dicere audeat, ne guid veri 
non audeat. Jenes, haben Die Verfaſſer der 
allgemeinen deutſchen Bibliothek beſtaͤndig fuͤr 
ſich zum unabaͤnderlichen Grundſatze fortge⸗ 
ſetzt; dieſes haben ſie immer mit groͤßter Frey⸗ 
muͤthigkeit beobachtet, wann ſie durften. 
Ich hoffe aber, ſie werden immer duͤrfen. 
Ich befuͤrchte nicht, es werde je eine Zeit kom⸗ 
men, wo die Morgenroͤthe der Aufklaͤrung, 
welche über Deutſchland, felbit in den Gegen: 
den wo ſonſt eine ſchreckliche ſichtbare Finſter⸗ 
niß zu finden var, aufgegangen iſt, wieder. 
ganz koͤnnte verdunfelt werden Zwar fan 
wohl ein Nebel vor derfelben auffteigen; aber 

— | —J— die 
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die Wahrheit, fo wie die Sonne, zerſtreut 
bald die Dünfte welche fie nur auf kurze Zeit 
verdunkeln Eönnen, und, verbreitet . ihren 
wohlthaͤtigen Einfluß gleich der Sonne auch 
dahin, wohin ihr heller Strahl nicht unmittek 
bar 'gelangen kann. — den 12ten‘ Di 
179% | 
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der in des hundert und ſechsten Bandes 
ggyertem Stuͤck recenſi rten Buͤcher. 
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Kir. — Rarififhe Schiderungen von 
Rußl and. | 323 
IV. Reliqua lbrorum Friederici . Imp. de 
| arte venandi, edita a Schneidero. 
1. G. Schneideri, “‘commentarii ad reliqua . 
——— Fried, H. Inpı | 333 
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Aufklärung. 339 

Dieterichs Selbſiermunterung zur Verehrung Gottes. 341 

Ziegers Handbuch für angehende Prediger, 

Henkens Rebe über die Klagen über Geringſchaͤtzung des 
Predigtamtes. 343 

F. A. Haſenkamps Briefe uͤber Propheten und Weis 
gungen an Hr. H. Eichhorn. after Th, 343 

Nisbetts en der Stellen von Zerſtoͤhrung Jera⸗ 
ſalems. 7x 349 
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m. v. Segaut Feftpredigten. . 7 — 354 
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Proceß. - 366 
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Zwiſchenreich 1790, und bey Gelegenheit deſſelben, 
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Dr, Minderer Beytrag zur Kenntniß und Heilung der 
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niſſen der Naturkunde. | 444 
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dattheſius Lehrbuch Für angehende Landprediger, wie 
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46) Allgemeine Üeltaefhiche und alte Geſchiche. 
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Brunns Briefe über Karlerupe. she 593 
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vie nebſt den dahin gehoͤrigen Alier⸗ 


thümeen. 
Veber das Lefen der alten Griechen und Römer auf 
Schulen. 566 
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überfegt. * 568 
Sopboclis Oedipus Tyrannus, edidit Meincke, 569 
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$69 
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end, 


viu | 
gEbend. Veinerfungdn über bie Bäusl. Erziehung. - 389 
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Statifliiche Schilderungen vorn Rußland, 
in Ruͤkucht auf. Bevölkerung, Landesbe⸗ 
Ichaffenheit, Naturprodukte, Landwirth⸗ 
ſchaft, Bergbau, Manufakturen und Hans 
del. Von BeF. J. Hermann, Ruſſiſch⸗ 
kaiſerl Hofrath — — St. Petersburg, 
bey Torsiom: Leipzig bey Jacobaͤer 1790. 
Ohne die vielen Tabellen, 488 Seiten in 
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ers möchte wohl geraume Zeit verftreichen, 
| bis das ruffifche Reich feinen eignen Ber 
wohnern, geſchweige denn auswärts, nach feiner 
wahren, Befchaffenheit binlänglich bekannt feyn 
wirds daher verdient jeder dahin abzweckender Bey⸗ 
£rag den Danf des lefenden Publikums. Der ger 
genwaͤrtige ift nicht geringhaltig; er liefert über die 
auf dem Titel namhaft gemachten 7 Gegenftände in 
eben fo vielen Abjchnitten-allerlen gute, theils aus - 
eigener Beobachtung, theils aus vorhandenen Bus 
chern, theils aus Kanzeleyen, gefammelte Nach⸗ 
sichten. Liebhaber. werden; fie; felbft, aufmerkſam 
7 On Kai durch⸗ 
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5000, in Arensburg 5000, und in jeder von den 
a88 kleinen Staͤdten des Reichs (fie find doch wahr⸗ 
haftig nicht alle kleiner? als Arensburg“) 3000; 
alſo uͤberhaupt in allen’ Städten deren er. 360 zählt, 
‚2,683,800 Bewohner. Von Theodoſia oder Feor 
Doſia weis Rec. aus einer fihern Hand, daß man 
dort feine 2000 ‚eigentlichen Bewohner zufammen 
bringt: "Won etlichen andern namhaft gemachten 
Staͤdten meldet Hupel in: der gegenwärtigen Ders 
faſſang der rigiſchen und revalfchen Statthal⸗ 
terſchaft, aus Acchivalnachrichten die wahre Mens 
fberzahl: um di. %. 1786 befanden ſich zu Riga, 
aber mit Inbegriff des Patrimonialgebiets, welches 
4 tandficchfpiele ausmacht, " nody nicht völlig 
2600, in, Dorpat 342135: in Arensburg 137795 
in Hapfal,Seiner Sees und: Handelsftabt; ‚nicht voll 
600; in Weiffenftem 440, ‚und in Baltifchpore 
21 Bewohner. Wie viel fehlt hier an den vers 
meinten 3000 in jeder Fleineh Stadt! Kur, 
Die in aten Abſchn. bey den Nachrichten vom 
Klima mitgetheilten »Wetterbeobachtungen : findee 
man in den jährlich zu Perersburg herausblommen⸗ 
Den alademiſchen Kalendern, . woher fie auch ents 
Jlehnt find... Wenn aber der Berf. S. 41 den ſüd⸗ 
lichen Theil: der Irkutskiſchen —— zu 
Den warmen Landſtrichen rechner, und mit Zaurien 
in eine Klaſſe ſetzt, fo hat er ſich vermuthlich durch 
Die Karte verleiten laſſen, anftatt fachfundige Mäns 
ner zu befragen: denn obgleich beyde kaudftriche 
beynahe unter einerley Grad ber Breite: fiegen ;:: fo 
Guffert ſich doch zwiſchen beyden in Anfehung ber 
Wärme eine beträchtliche Verſchiedenheit; in Taus 
rien iſt die Hitze zumeilen druͤckend; bey Mertichingt 
hingegen als der ſuͤdlichſten Probinz der — 
zo: 5* ſchen 


— 


ſtatiſiſche Schilderungen von Nußland. 327° 


ſchen Statthalterſchaft, iſt das Klima rauh, und 
die Erde thauet niemals tief auf, obgleich ſie in den 
daſigen Thaͤlern ziemliche Kornaͤrndten giebt. — 
Wichtiger und vreichhaltiger find feine Nachrichten 
von den vornehmften Gebürgen deren er 11 nams _ 
haft macht; doch hat er fie freylich nicht alle bereift, 
auch nicht. von jedem binkängfiche Befchreibungen 
gefunden, daher werden etliche nur kurz abgefers 
tigt... Von dem kaukaſiſchen, altaiſchen und uras 
liſchen, wo Andre ſchon viel vorgearbeitet hatten; 
iſt feine Darſtellung am vollſtaͤndigſten; vom lehz⸗ 
tern hat er ſelbſt vor etlichen Jahren eine beſondro 
Beſchreibung herausgegeben. — Weit mogeren 
find die Anzeigen von den vorzuͤglichſten Ebenen 
oder Steppen: ausgefallen ;. aber deſto genugthuen⸗ 
der die von ben Fluͤſſen und uͤberhaupt von den Ge⸗ 
waͤſſern. Freylich ſtoͤßt man dabey auch auf mans 
che Unrichtigkeiten, z. B. wenn der Verf. den 
Amur S. 131 zu den Fluͤſſen des ruſſiſchen Reichs 
Er y und: vorher ©. 110 meldet, die Nertſcha 

alle in-denfelden (bendes widerlegt ſchon die Land⸗ 
karte;) ferner wenn emaus einem liefländifchen 
Sandfee Wuͤrz⸗Erb (ein etwas verftummelter 
Mame, den er leicht aus Buͤſching's Erdbefchreis 
bung: verbeflern konnte) einen Fluß Sellin fh in 
den rigifchen Meerbufen ergießen läßt, und dabey 
äuffert, daß vermittelft deffeiben zwifchen Riga und 
einigen innern Statthalterfshaften eine vortbeilhafte 
Waſſerfahrt könne errichtet werden; ingleichen 
wenn er ©. 151 die Ebbe und Fluth am weiſſen 
Meer für gering halt (märe er bey Hijefen gemwefen, 
fo würde er das Gegenteil gefehgn haben;) ende 
lich auch wenn er ©. 167 am bäftifchen Meer zu. - 
Hapfal, YArensburg und Pernau, wo. nur unfichere 
—W 4 Rheden 
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Nheden find, Häven finder. Doch bey. dergleichen 
Maͤngeln mag Rec nicht lange verweilen, und.läßt 
daher auch ein Paar ungeruge, Die im ten Abfehn; 
vorkommen, wo unter andern der Verf. S. 238 
Bis Citronen⸗und Pomeranzenbeume: zu den vor⸗ 
zůglichſten Naturprodukten rechnet, obgleich: ed 
—* dabey moldet, daß man ſie mir in Orangerien 
re Te a re veag ’ 
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2 Der 466 Abſchnitt enchäle pieleiguse-Benters 
kungen über die Sandivirehfchafts: doch merkt Marl 
bald, daß er ſelbſt Fein Landwirth iſt, auch nicht 
Gelegenheit gefunden Hat, Beobachtungen an: m 
Fern Orten dnzufteften. So iſt ein Irchum, ame; 
er S. 278 meint, man mäfe nirgends Schein, 
irngleichen S257 alles: Getraide werbe mit ber 
chel geſchnitten und nirgend gemaͤhet, aber imn 
mer unter freyem Himmel mit kurzen Drefchflegelnt 
ausgedroſchen (alles dies gilt nur von etlichen Gr 
genden.) — Die Klaſſification dev Statthalter⸗ 
fchaften nach ihrer Fruchtbarkeit, iſt ihm auch nicht 
durchgängig gelungen, menigftens fein Grund vor 
handen, warum zB. Riga: oder Liefland zu den 
fruchtbaren, Hingegen Reval.oder Ehftland zu den 
unfruchebaren Statthalterfchaften gehören foll, da 
beyde bekanutermaaßen nordifche Kornkammern 
find, letztere aber an vielen Orten weit ergiebigere 
Aerndten liefert. als die erſtere. Mecenfent würde 
fo gar Bedenken tragen, Petersburg oder Inger⸗ 
'manland den’unfrüchtbaren beyzuzaͤhlen: was für 
dolle Korn: Auen fiebt man dort! Wollte man 
etwa Moraͤſte und Wälder dabey in Anfchlag brins 
‘gen, fo würden nur wenige. Statrhalterfthaften 
ihren Plaß unter den fruchtbaren behalten. Webers 
haupt fcheine. die ganze Klafificarion eben N lee 
2 Ude uͤhr⸗ 
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PLN als Arber Rlfig: fü’ ſehn / da man aller Orten 
sheils befferes theils ſchlechteres, oft:blogs’eme-Kuls 
car erwartendes, Erdreich. antrift / wovon nur eis 
slige, fonderlich die hoͤher nach Nordenliegenden, Ges 
genden eine Ausnahme machen. is 1. 20m. 
Im sten Abſchnitt handele der: Verf. vom 
Bergbau und vom den Salzwerken, wobey er fich 
ganz als Kenner zeigt. Mit einem magern Auss 
zug aus den vielen hier vorfommenden intereſſan⸗ 
ten Nachrichten würde: den tiebhabern wenig ges 
dient ſeyn; wir erwähnen daher blos, - dab ©. 329. 
der. jährliche Ertrag aller Krongs und privarl 
Mitten auf: 8.bis‘ 8 Millionen Rubel geſchaͤtzt, 
aber dabey geäuffert wird, daß er Wohl nöch hoͤher 
ſteigen möchte, weil man künftig mehr Silber und 

eh: zu gewinnen hoft. Ausnehmend groß muͤſ⸗ 
fon: die Vortheile ſehn, welche die Krone aus hhreu 
Solo: und Silber⸗ Kürten ziehe. Hupel fpricht 
in ſeinen nordiſchen Wirfcellaneen von einem zus 
weilen 280 pro Centibetragenden Gewinn. Dieg 
erklaͤrt unfer Barf.S. 323 gerade zu für falſch 
ſcheint aber die Sache nicht genau geprüft und fih 
in feinen Berechnungen ſehr geirrt zu Haben, denn 
feine eignen Angaben ſtreiten mehr für’ als wider, 
jene Behauptung. : &s melderer felbft unter ans 
dern ©. 321, die Kolywanſchen Hütten hätten 
der Krone vom Jahr 1746 bis 17787 Überhaupt an 
Gold und Silber den Werth von mehr als 30 
Millionen Rubel gefieferr, aber alle aufgemwandte 
Koften für diefe ganze Zeit nicht über 7 Milliönen 
betragen; ber reine Gewinn mache alſo 23 Milli 
nen Rubel aus, der noch vergrößert wiirde, wenn 
man Das zu den Ausgaben angewandte Kupfergeld 
nach feinem wahren . beſtimme und bedenke, 
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Brantewein ſelbſt ſehr wohlfeil verfertigen, anſtatt 
Son, der Krone jeden Eimer fuͤr Rubelr zu kau⸗ 
fen? — Noch auffallender ursheift er uͤber die im 
Reich Lirculir ende Geldmaſſe, welche an: Ggld⸗ und 
Silberminze 76, an Kupfermuͤnze 54, "und an 
Papier oder Bankaſſignationen 100, folglich, zus 
fammen 230: Millionen!!! befragen fol: _:_ Hätte 
er doch Buͤſching's Erobefchreibung darüber. nachs 
geleſen, ober wenigſtens bedacht, wie viel von ben 
erftern. Moͤnzſorten jährlich in Dörfern aus Vor⸗ 

cht auf, immer vergraben, ;wie viel eingefehmotzen, 
und endlich wie ‚viel uͤber die Graͤnze ausgeführt 


wird! Aber wider alle Erfahrung; meint er, daß 


alles was ſeit geraumer —— iſt, noch 
jebt wirklich im Reich eirculiren muͤſſe. 


Doch es iſt Zeit abzubrechen und alle übrige 
angeftrichene Stellen zu überfchlagen, - Die efer 
werben nun fehen, daß des Rec. obiges. Unheil ges 
- gründet ift, ‚und daß der Verf. zwar feine Statis 
| Kik, auch fein. fehlerfreyes Bud, aber gleichwohl 
ſchoͤne Beyträge zur nähern. Kenntnig des ruſſi⸗ 
ſchen — weliefert dat, | ER 
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Reliqualibrorum Friderici IT. Imperatoris, 
de arte venandi cum auibus cum Man- 
fredi regis additionibus., Ex -membra- 
naceo codice Camerarii primum edita 
Auguſt. Vindelicor. 1596, nunc fideli- 
ter repetita et annotationibus iconibus- 
que additis emendara er illuſtrata. Ac-· 
cedunt Alberti Magni capita de talto- 
nibus, afturibus ec aceipitribus, quibus 
. annorationes addidit ſuas Fo. Gottl. 
. Schneider, Saxo, Eloyuent. er Philolog. 
. Profeffor, Tom. l. Lipfiae impenf. 
- J.G. Müller, 1788. XVIM. und 198. 
Seiten. en ee 
Ad Reliqua librorum Priderici II. et Ak 
‚bertiMagni capita Commentarii, qui- 
bus son. folum auium, ‚inprimis rapa- 
cium, naturalis,. ſed etiam Seculi tertii 
et degimi litteraria hiſtoria illuftratur.. 
Cum: auetario emendationum et anno- 
tationum ad Aehioni: de natura anima-: 
Nnum libros. Auctör J. G. Schneider 
etc, Tom. IH.’ ihid. 1789. 228 ©. 
und 6 Kupfertafeln .. ee 
Das 





334 2 „Friederigi Il. Imperat. 
er Hre Prof. Schn. ,; der Sprach⸗ und Nas 


turkenntniſſe in einem hohen Grade miteinan⸗ 
der verbindet, giebt hier einen neuen Beweis, wie 
gluͤcklich er die eine zum Vortheil und zur Bereiches 
rung der andern anzuwenden und wie nuͤtzlich er 
Kritik und Sprachgelehrſamkeit fuͤr wiſſenſchaftli— 
the Gelehrſamkeit zu gebrauchen weis. Er liefert 
ung hier das fhäßbare Bud) des wirklich großen, 
in feinem Zeitalter gelehrten und um die Willens 
fhaften verdienten, Kaifer Friedrichs II., das in 
ber erftern Ausgabe bisher eine Seltenheit weniger _ 
Bibliotheken geweſen if, und doch einen wahren 
Schaß ornithologifcher Kenntniffe in ſich faßt, in 
einem Gewande und mit Erläuterungen, Berich⸗ 
tigungen und Zufäßen , die den Gebrauch deffelben 
für den Maturforfcher eben fo angenehm als inter: 
eſſant und Iehrreich machen müffen.: . Dee eritre 
Band enthält blos den Tert dieſes Werks Fries 
drichs II. und die Hbhandlung des Albert de Groot, 
beyde in. einem, richtigen gewiſſenhaften Abdruck, 
einige Drudfehler ausgenommen, die Hr. Schi. 
aber im zweyten Bande felbft anzeigt, "auch ohne 
‚alle Erisifche Berichtigung, und Verbeſſerung, wel 
che er nach unferm Gefühle mie mehreren Rechte 
in die Annotationen eingefchoben hat. In der 
Vorrede zu dieſem Theile breitet fih Hr Schn. auf 
eine fehr lehereiche Art 'über-den eigentlichen Werth 
des von ihm herausgegebenen Werks amd uͤber die 
gelehrten Berdienfte.des gefrönten Verf. aus. ’ Hr, 
Schn. fand menig Hülfeund Troft zum Verſtaͤnd⸗ 
niffe feines: Schriftftellexs-in den Glofjarien des: du 
Cange und Charpentier, weil bende zu der Vers 
Fertigung derielben von dem Werke Friedrichs kei⸗ 
nen Gebrauch gemacht harten. Da weder Albe:t 
2 de 
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de Grdot, noch nach ihm Vincenz dieſes Fridrichi⸗ 
ſchen Werks Erwehnung thun: ſo ‚glaube Hr. 
Schn. mit. vieler Wahrſcheinlichkeit, daß es viel⸗ 
leicht lange Zeit: ein: Privatſchatz des K. Manfreds 
feines Sohns, sober irgend einer andern’ Hand ge⸗ 
vᷣlieben ſey· In der Nachricht von den Verdien⸗ 
ſten Friedrichs Ik: um: die Wiſſenſchaften, welche 
groͤßtentheils aus J. Gott /r. Schmmutæeri Diſp. de 
Friederici I, in rem litterariam meritis. Lipfi 
3740 genommen iſt, theilt Hr. Schn. fihöne Bir 
merfungen über die zur Zeit und auf Veranlaſſung 
Friedrichs U. gemachten Ueberſetzungen des Ariftos 
teles mit. Friedrich war indeffen Feinblinder Ans 
Hänger: des Ariſtoteles. Der zweyte Band faßt 
eine Menge wichtiger "Abhandlungen in ſich, die 
zuſammen der ftärkite Beweis find, wie ſehr es dem 
Herausgeber um das Verftändiß ‚ um die richtige 
Erklaͤrung und wahre Echäßung feines Schrift⸗ 
ftellers zu thun gewefen fey. 1) Animaduerfiones 
ad reliqua librorum  Friederici II, Außerdem, 
daß Hr. Schn. durchaus die Leſer mit der ausges 
breiteten und im hohen Grabe. richtigen, mit dee 
Genauigkeit der neuern Naturforſcher fo gar werte 
eifernden, ornithologifchen Kenntniß des Kaiſers 
vertraut macht, Plärt er manche ſchwere Stelle und 
eine Menge dunkler Wörter feines. Sihrifrftelleng 
aus der italimifchen und . franzofifehen Sprache 
auf; macht fehr gute Benrerfungen nicht allein ber 
Die Kenntniß Diefes Zeitalters in der Naturgeſchichte, 
fondern auch ‘über die Geſchichte der Vögel felbft, 
und theilt manche wichtige Berichtigung der Irr— 
ehimer fo wohl der Alten, eines Ariftoteles. als 
der Neuern, eines Big d' Azyrs und Merrems 
mit, Ueberaus belehrend find Die reichhaltigen Bes 
m | mier⸗ 


merkungen des Hrn. Schn; uber die Zerglieberung - 
der Knochen amd Muffeln, der Flügel: und Fuße - 
der Vögel,“ uber welche er eigne Beobachtungen. 
anſtellt sind fie nit. den Beobachtungen. andrer vers 
gleicht. Schade, daß verfchiedene hie und da zer⸗ 
ſheilte Ahnterfuchungen "über die Fluͤgel und Füße 
nicht vereint beyfammen ſtehen, und der kefer nid 
nähere und -beftimmtere Berichtigung berfelben erft 
an einem: fpäteren Orte zit lefen bekommt. Hu 
Schn. Hat nur wenige aber gluͤckliche kritiſche Bes 
richtigungen des Terts in diefen Anmerkungen mit⸗ 
gerheilt: So lieſet er für ie. et. in plitaco S. 26, 
fieut-in'pfitaco; für. ftatim quod natae ſunt 5.5, 
ſtatim quandoz; für forinfeco;- quae dicuntur, 
Cap. 50, ‚quad dicitur. II. Animaduerfiones ad 
Alberti Capita: de Falconibus,: Afturibus'et Acci- 
'pitribus, die nicht fo zahlreich und auch groͤßten⸗ 
theils kuͤrzer gefaßt find. III. Catalogus Auctorum, 
qui de re aceipitraria deripferunt,. mit genauer 
Beſchreibung der Buͤcher und Auszuͤgen aus den⸗ 
ſelben. ‚IV. Index. Vocabulorum, quae a-Falce- 
nariis germanicis accepts poſuit Feiderici inter- 
pres germanicus, von. Hr. Schneider beſonders 
für Liebhaber, der. Naturgeſchichte aufgeſetzt, und 
zum Verftändniß des hier Heransgegebenen Werks 
fehr brauchbar. - V. De volatu auium rapacium 
obfernätiones. "Alle von Hubern in feinem Buche, 
Obferyations fur le vol des Orfeaux de Proig, 
gemachte Beobachtungen- hier in der Kürze zuſam⸗ 
mengeſtellt. VI. De differenti'sauium, eine auß 
verfchiedenen ‚Stellen des Aciftoteles, die bier im 
Zufammenhäng aufgejtelle werden, erwachſene Abe 
bandfung.. VH.De mutatione:plumarum et pen- 
narum auium aquaticaxrum et terteſtrium — 
| | erici 
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| deriei IH. Cap. 45: 46. 47. 57% Libr. J. für die 


Erklärung diefer Kapitel mit Vortheil aus dems .' 


Buffon, Born, Daillan und andern Schrifte _ 


ftelleen-berausgezogene Bemerkungen. VIII In- 
dex, lectionum variantiam, . IX. Auctariung 
emendationum atque anngtationum ad Aclianum 
de natura An malium, welches theils neue, Bemers 
kungen, z. B. über die Diomedeas, aves und, dem 
Exazoetus des Aelians, von welchen er die_crfierm 


für Procellaria Puffinus des tinne’ und den andern 


für einen Blennius haͤlt, theils Beſtaͤtigungen 
und Allegate in ſich faßt. X. Tabnlarum in aere 
expreflarum. interpretatio. -- Hr. Schn., der fie 
felhft: mir vieler Genauigkeit gezeichnet hat und fie 
dem Publikum mit wahrer Selbſtbeſcheidenheit als 
Produkte eines nur-erfb ſpaͤt ſich für Die Kunſt ver⸗ 
wendenden Fleißes vorlegt, hat den offenen Schlund 
mit der Zunge, den ſkeletirten Kopf, die Luftröhre 
und den vordern Theil der Bruft, das Zungens 
bein, ein Stuͤck Haut, die Dehlörufe, das Skelet 


des Rumpfes und der Flügel des Auerhahns, dem 


ſkeletirten Hopf der. Waldjchnepfe und gemeinen 
NMatter-und die tuftröhre des Birkhuhns in: der Abs 
— vorgelegt. Die Erklaͤrung der Kupferta⸗ 

el ift an {chönen Bemerkungen wieder reichhaltige 
XI. De auium rapacium genere et differentiis. 
‚Hr. Shrentfcheider mit mehreren neuern Schrifts 
ftellern für die Trennung der Adler von den Falken. 
Manche in diefer Abhandlung geäufferte Unterfus 
chungen und Urtheile möchten mit den Beobachtuns, 
gen eines Merrem in zu ftarfem Widerfpruch ftes 
ben, fo ftarfe Zeugnifle von dem Prüfungsgeifte 
des Hn. Schn fie auch in fich enthalten. Die Ab» 
fihnitte: Additamenta de mutatione pennarum 
ig.d.Bibl. CV. B. II. St, 9 plu- 
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plamarumque, De paſtu auium aquaticarum "et 
egreſſu in terram, De alarum ſtruetura et pennis 
cum caudae pennis et plumis, De peruncto, ſind 
ganz nach Mauuduyt, De muſeulis alarum et 
cauda aber ganz nad) eignen Beobachtungen aus⸗ 
gearbeitet, welche die Beobachtungen des Merrem 
die und da berichtigen und’ ergänzen. Zuletzt De 

la’yıige' et" vocis‘ inftrumentis in. avibus nach 
Vieq ⸗d Azyr und Obleruationes ofteologicae, 
welche den-Radius der Eulen, den Yugenbrauns 
knochen des männlichen Ringelfalken und eine Er⸗ 
Böhung am Schulterknochen der Möwe und andret 

oͤgel angehen. Der am Ende bingefhgte Index 
rerum et verborum, ' “quae in commenthffis. his 
explicantur cum notulis inserjectisiftum fo brauche 
barer, weil er viele beſondere Anmerkungen und 
ErPlärungen in fi faßt die mit eben ſo gutem 
Rechte entweder unfer dem Terre oder in ben Anime 
adverfionen haͤtten fiehen Fönnen. " "Aus'allem dies 
fen ſieht man, daß der Hr. Prof. oes moͤgliche ge⸗ 
than bat, mas den Gebrauch ſeines Schriftſtellers 

ſo wohl erleichtern als nuͤtzlich machen kann und 
daß er fuͤr ſeinen Eifer, das Publikum mit den 
Werken aͤlterer Naturforſcher betanue zu machen, 
RT warmeren Danf verdient. — TIn; 
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Devifion fion Der vorhandenen ——— blos ſcheinba⸗ 

ren Aufklärung,’ in Anſehung einiger gemeinnuͤtz⸗ 
zigen Kenntniſſe beſonders auch einiger eigenchuͤm⸗ 
J Chriftentfümsteren. In ‘Briefen an ei⸗ 
‚men 1 rare n Zoͤgling, von Sopamı Trap 
gott Mangelsporf, Pfarrer in Lobnitz bey —* 
ben. Leipztg —— 20 Re th mg —— 





er Ber. melde, wie man “a — Ps: Ditel ‚eines 
‚Buchs fiehet, ein Landgeiſtlicher iſt, fand in dem Leips 
 hise Gotelligenzblatt die Frage: aufgemorfen und beantwortete 

2 r,‚Splkte wohl nicht diejenige Auftlaͤtung, von welcher man 
als Folge und Früchte bemerkt, daß alle wahre Achtung’ vor 
Gott, der Bibel, aller "Obrigkeit, . Gefege, Gubordinationy 

' Anftand und Ordnung dabey aus den Augen ogiest werden, 
und nur, die Convenienz, als das einige Anhalten und Ges 
— fe, da jeder. thut was ihm gefaͤllt, gilt, in mehreren Läns 
‚bern, als in Holland. und Sranfreich, das unüberfehbare Uns 
m glück mach ſich ziehen, welches ſich zwar auf; Rechte. ber 
. Menſchheit gruͤnden will / eigentlich’ aber alles, mag zum 
gottgefälligen z.mbigen rs: fichern und angenehmen Leben:aes 
—— und * u: — et Sn 
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ARE Bande der Reigen, das it, der in dir Bibel gegrun⸗ 
deten, nicht aber. von gewiſſen Auffsärern verftünnmeltem 
Ehriftusreligion zerriffen worden ; fo iſt allen Arten der Auss 
ſchweifungen, Laſtern und aufruͤhriſchen Geſinnungen Thuͤr 
und Thor geoͤfnet ꝛc“ 


So ſonderbar und fo ſchief auch die Frage ausgedruͤckt war und 
To gerade hin darin ſchon als ausgemacht und bewieſen vorauss 
geſetzt wird, mas man erſt unterſucht und bewiefen willen 
wollte: ſo erhielt ſie doch mit ihrer —————— eben ſo 
ſonderbaren und ſchieten Beantwo mg, den ganzen Beyfall 
Bes Verf.“ Und weil er glaubte‘, daß es eine Menge Chris 
ffen und ruhige Weltbärger geben moͤgte, melden eine 
ausführliche Beantworüng dieſer Frage ein Befchenf wäre, fe 
ſetzte er diefe fchon angefangenen Briefe fort, die alfo wie er 
— ſelbſt I a Si Eopmunae per eavxrv⸗ 


Det Glaube des Verf. daß fein Buch einer Menge Ch 
Men und ruhigen Weltbürgern em Geſchenk ſeyn werde, 
im Vorbeygehen gefagt, ein nicht gar demuͤthiger Autorglaube, 
Und da die Demuth doch eine gar treflihe Tugend if, welche 
Rec. gern bey allen Menfben uud infomderbeit bey dem Perf. 
befördern möchte ‚. fo moͤchte die Erklärung blos deshalb ſchon 


bier einen Plag verdienen: daß, vm eine wahre und nicht 


ſceinbare Reviſion Ber wahren und. nicht ſcheinbaren Aufklds 
zung zu ſchreiben, etwas mehr dazu gehbret, als feine Dogs 
imatif und Moral endlich gehöret, und die bekannten JouM 
nale geleſen zu haben. 

Anm ſich ohngefehr einen Begrif von dem Inhalt dieſer 
Schrift und von ihrem Werth zu machen, wird es genug 
Heyn, anzuzeigen, daß der Berf. (S. 92.) die veralteten 
Auedrüde in den Liturgien (©. 84.) die elenden Lieber, (S. 86.) 
Sen Beichtſtuhl im feinen Schutz nimmt; (S. 191,).die frag 
fende Gerechtigfeit (S. 120.), den Suͤndenfall und das natuͤr⸗ 
liche Verderben, die Unentbehrlichfeit des Beyſtandes des 
heil. Geiſtes ꝛec. zur wahren Aufklaͤrung oder zu den Lehren 
rechnet, weldhe man annehmen muß, wenn inan ein Aufgeflärs 
ter Chriſt fenn will. Nach dem Verf. iſt alſo Örthodorie im 
Ver Religion und Aufflärung in der Reltaton ein’ und dafelbe 
Sing — und doch war der fel. Abt Jerufalein ein Fehr guter 
Sri —— ſehr ⸗x Eprift, aber — 


vonder proteffantifchen Geitesgelahrheit. 345 


Hhoderer Chriſt: -alfo muß wohl bie Unterfuchung:der Guffihe 
wung no etwas tiefer muͤſſen angeftellt werden. % 
Ueberdem wenn der, Nichtglaube aller Lehren der alten. 
Dogmatik alles Unheyl in den Empbrungen in Frankreich und 
Holland angerichtet hat, was richtete denn aber dieſes Unheyl 
in den belgifchen Provinzen an? Doc wohl nicht — der 
rechte Glaube ? Wenigſtens glaubte man in dieſen 
alle jene Lehren der Dogmatik und noch andre mehr, —8 
maordete, brennte und pluͤnderte man eben ſo gut als in Frank⸗ 
reich. Wenigſtens erhellet hieraus nicht, daß, wie der Verf. 
(S. 292) behauptet, das katholiſche Ehriftenthum, ſelbſt 
beſſer ſey als Naturalismus, obgleich der Verf. das behau⸗ 
pten mußte, wenn er konſequent ſeyn wollte. Es würde alfe 
am beflen feyn, wenn er vorher etwas tiefer gedacht und ůͤber⸗ 
legt hätte, ehe er geſchrieben hätte. Man kann ein recht gus 
ger Mann feyn, kann and einer Gemeine ayf einem Dorfe oder 
in einer Stadt gewiffenhaft vorftehen, ſich * ‚20 wicht 
aum SoaRdie — | 


1 


44 
— 
1 


unterung zur Verehrung — von 
36. Diererich, Oberkonſiſtorialrath ꝛe. Zum 
Beſten der Grotfauichen Schulanſtalt. Srotu 
Eau 1790. 65 Bogen in fl. 8. 


ie ſich ein Reifender freuet, wenn er, nachdem er. in &ie 
‚ner dürren Sandwuͤſte, lange "feinen Weg hatte forts 
fegen muͤſſen, einmal wieder ein fruchtbareg, durch ige 
„ hen Fleiß angebautes Laͤndchen Äindet x ſo freute ſich Rec ale 
er nad) den vielen geiftlofen Geſchwaͤtz fo mancher fogenannten 
. Erbaunngsichriften, die er Amtshalber hatte lefen.müflen, im 
her gegenwärtinen einmahl wieder wahre gefunde Rahran 
rSeiſt und Herz fand» Sie ift in einer, von allen unn 
ÜHigen Wortpruuf entfernten, reinen, edlen Sprache geſchrie⸗ 
3 und enthält ben einer Beſtimmtheit in den Begriffen, 
die / in dergleichen Schriften immer noch felten if, in gedrängs 
ter Ring, gerade das näglichfte und. beſte, was über die —* 
LEN 93 zuͤg⸗ 


- 


42 - R Kürze: Nechtichten 


zůglichſie Pfichten der Gottesverehrung geſagt chen fan 
Daß fie die reife Frucht eines gefunden hellen Verſtandes, und 


eines warmen frommen Herzens it, wird ein jeder Leſer ſa⸗ 


gleich fuͤhlen. „Sollte bie und da irgend jemand, ſagt dee 
wuͤrdige Verf: am Ende der Vorrede, durch ihre Leſung zur 
Anbethung Gottes im Geiſt und in der Wahrheit ſich erweckt 
oder geſtaͤrkt finden : fo wird ihre Herausgabe mich nicht reuen; 
fo werde ich Gott, deſſen Seegen ich fie empfehle, innigſt 
dafür daufen, undi mich freuen, and am Abend meiner Jahre , 
nicht ganz ohne Nutzen für andere. gelebt: zu haben." Und 
soer wird ſich nicht dadurch erwect und geftärft finden ? 
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fen, befonders in Churſachſen, ‚von. M. J. C. 
Zieger, Paftor in Burgkemniz. sinne bey 
Hiſſcher 1790. 432 S. 8. | 


Alta der V. über die Zubereitung zum Predigtamt und die 
Führung deflelben ſagt, ift der. alttägliche Unterricht, . 
wie ihn die Theologie von gewoͤhnlichen Schlage giebt; md 
was die angeführten Landesgeſetze betrift, ſo giebt ja die Con⸗ 
ſiſtorialordnung Auskunft, in der das verte. leicht nasse⸗ 
tragen werden kann. 


be a er | — Kr. 
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Beurtheilung der Klagen uͤber Geringſchaͤtzung des 
Predigerſtandes. Kine Rede bey der Einfuͤh⸗ 
rung eines neuen Priors des Kloſters Michaels 
ſtern, am’ erften Sonntage nad) Trinitatis 1790 
‚gehalten, von dem Abt diefes Klofters, Heinr. 

Phil. Conr. Henke. Helmſtedt, bey dem Unis 
RE Fleckeiſen. — 56 ©, 
in 8 
F Aller⸗ 
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Kllerdings iſt der auf dem Titel angegebene Gegenſtand wich⸗ 
% tig genug, um einmal eige gahere Unteriachung zu vers 
. dienen. Denn theils würde es freplih, wie der, Verf. ſehr 

richtig urtbeilt, ein Ablummes. Zeichen ſeyn, wenn der Predis 
gerftand in feiner Achtung wirklich ſo tief gefunfen wäre, als 

es die Flagen, die man darüber führt anzuzeigen oder vor⸗ 
auszuſetzen ſcheinen; theils wuͤrden auch laute Klagen daruͤber 
gewiß mehr ſchaͤdlich als nuͤtzlich ſeyn, wenn es ſich finden 
ſollte, daß fie entweder ganz ungegruͤndet, oder doch wenigs 
fteng fehr überfpannt, und alfo in beyden Fallen ungerecht fuͤr 
das Publikum, mithin beleidigend und empoͤrend, fir die Ur— 

heber und den Stand ſelbſt aber ohne Noth niederſchlagend 

und beunruhigend waͤren. Der Verfaſſer bat alſo wirklich ein vers 

dienſtliches Werk gethan, daß er diefe nähere Unterfuchung uns 
ternehmen und durch den Druck fie gemeinnuͤtzig machen wolle 

te, Zuerft nehmlich fucht er zu zeigen, wie diefe Klagen zum 

Theil fo verdächtig und ungerecht find; zweytens, wie fern 
und unter welchen Einfhränfungen fie wahr und gegründet 
find; und endlich drittens, tie und wodurd ihnen abgehol⸗ 
fen werden koͤnne. — Die Gedanken und Bemerfungen, 
die er ung daräber mittheilt, finden wir durchgängig gut und 
richtig, und befonders für, Prediger wichtig und lehrreih; nur 
fcheint uns in dem Plan des Ganzen, und in der. Ders 
bindung und Zufammenftellung einzelner Gedankenreihen nicht 
überall die natürliche und lichtvolle Ordnung zu Herrfchen, die 
Das Ganze nebft den Hauptmomenten defielben, leicht überfes 
ben, umfaflen und ‚behalten laͤßt. 3. €. mances im ztem 
heile Geſagte ſcheint uns mehr noch zu dem Tühalte des 
erfteren zu gehören, und alſo die Abtheilung und Ayordnung 
der Materialien nicht ganz richtig tund bequem zu feyn. ns 

deſſen benimmt dieß den einzelen Bemerfungen an fich feldft 
- nicht? von ihrem Werthe, und wir wuͤnſchen alſo, daß 
fie von den fämmtlichen Mitgliedern diefes Standes, neben, 
Spaldings vortreflihen Buche von der Nugbarfeit des Pres 
— allgemein geleſen * — werden moͤgen. 
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ſter Theil. Duisburg 1791. Ya Commiſſion 
in ber Helwingiſchen Univerfitätsbuchhandiung, 
27 Bogen in Octav. 


| j Sy doch ein jeder unfrer vielen rüfligen Buͤcherſchreiber, 


und befonders ein junger Mann, wie der DVerfafler dies 
fer Briefe, der uns fonft ganz unbefannt geweſen if, fich ſelbſt 
ebarafterifirt, erſt Horazens Warnung wohl bedächte, zu prüz 
fen, quid humeri valeant, quid ferre recufent: fo würde, 
bes unnügen and unzeitigen Schreibens nicht fo viel werben, 
welches leyder int von Mefle zu Mefle fib vermehrt. Wenn 
man auch nur eine Spur. von Tuͤchtigkeit, über Schriften von 
Ber Art, wie Herrn Eichhorns Einleitung ind U. T. if, nad 
Gründen und Einficht zu urtheilen, in diefen Briefen bemerks, 
fe; wenn irgend etwas Bedeutendes uͤber die bier vorgebrach⸗ 
sen Saͤtze gefagt wäre, was nicht längft beffer vorgetragen 
and binlämglich widerlegt wäre: fo mögte man dem Verfaſſer 
feine Unbefonnenbeit , wir wiffen fein fanfteres Wort, verzeis 
hen, momit er fih an einen Daun und an ein Buch wagt, 
zu deſſen Beurtheilung er gar nicht gefcbict ifl. Aber feine 
Spur von der Art findet man in diefen Briefen ; überall hints 


‚gegen Proben einer unanftändigen Dreiftigfeit, womit Eichs 


horns misverftandene Säge angegriffen, in ein falſches Licht 
geſtellt, und im triumphirenden Kon ber ungeziemendften 
Gelbfigefäligkeit verworfen werden. Mir wiſſen nicht, ob 
Herr Hofrath Eichhorn es ber Mühe werth achten wird, auf 
Diefe. jet eben erfchienene GStreitfchrift zu antworten. Es 
mag deswegen nicht Überflüßig feyn, den Inhalt derfelben uns 
partheyiſch anzugeben und durch wenige Anmerkungen zu zei⸗ 
gen, wie wichtig die Einwuͤrfe und mie unbedeutend die Ane 
oriffe find, womit der’ Verf, die Säge widerlegt zu haben 
meynt, die im Anfanye des dritten Theils der Eichhornſchen 
Einleitung vorgetragen ſind. 


Gleich S. 4. behanptet ber Verfaffer: Herrn Eichhorns 
Eifer und Abſicht, das A. T. von feiner bisher behauptes 


sen Würde herabzufegen, ſey bey der geringſten Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf feine Schriften unverkennbar. Aber mad iſt 


das für eine Würde, die das A. T. bisher behauptet hat, und 
wovon Hr. E. es herabzufegen fuchen fol? Nah bes Verf. 
BE © 6, iſt dan die ben Werfaflern des A. T. zuzu⸗ 
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eignende Würde aͤchter Geſandten bes einigen wahren Gottes. 
Und die hätte Hr. Eichhorn den Werfaflern des A. T. rauben 
wollen ? Womit waͤre das doch zu beweiſen, oder ſo leicht in 
feinen Schriften zu“ erkennen ?. Der Rec. kennt Herrn Eiche 
borns Schriften auch, und achtet ihn als einen der gelehrte⸗ 
ſten, gruͤndlichſten und giüclichften Vertheypdiger der eigent⸗ 
lichen wahren Würde des A. T. Hoch, und findet in allen feis 
nen hieher gehörigen Bemerkungen das edle Benreben unvers 
Fennbar, die Anſtoͤße wegzuräumen , die der richtigen Schaͤ⸗ 
gung und Antendung des A. T. binderlich find. Kann man 
denn nichts für gottlih, und nicht Männer für Geſandten 
Gottes erfennen, ohne gerade fo, wie Hr. Hafencamp und 
andre, von denfelben zu denken? Iſt nicht da, wo wir Wahrs 
heit und deren vorzüglich wohlthätige Wirffamfeit in der Welt 
befördert fehen,. die Mitwirfung Gottes unverfennbar , von 
welchem alte Wahrheit und alles Gute kommt Muß man 
gerade numittelbare Wirkung. Gottes glauben, da boch mittels 
bare Wirkung Gottes eben ſowohl Wirkung Gottes it? ? 
San; misverftanden hat der Berfafler Heurn Eichhorns 
‚ $. 512, 522. wenn er meynt, Hr. €. fchliefe die Mitwirkung 
- Gottes dadurch aus, daß er zeiget,, wie die alte Welt zu der 
Mevnung bewogen ward, die Gabe der Ahndung und Vor⸗ 
ausſicht in die Zukunft für eine göttlihe Gabe und Wirkung 
zu erfennen. Gar nicht gefaßt hat er Herrn Eichhorns Gag, 
een er behauptet, nach Deren €a mäßten Propheten und 
Goͤtterſpruͤche unter einem Volke defto haͤuſiger ſeyn, je mehr 
ein. Botf das andre in der Aufklaͤrung des Verſtandes übers 
träfe. ur von Bölfern, die auf der erfien oder unterfien 
Stufe der Eultur ſtehen, die die natärlichen Kräfte und Wir⸗ 
kungen wenig beachten und kennen, die alles Gute unmittels 
har auf die Wirkung Gottes zuräcführen, hatte Herr Hefr, 
Eichhorn geredet. Nur von ſolchen Völfern fann hier die 
Dede kenn. Der Berf. fiht daher mit einem Rieſen, der 
nur in feiner Einbildang da iſt, imdem er zeigt, wie die groͤ⸗ 
Ben und. aufgeflärteften Männer fich in ihren Ahndungen, » E. 
wie Friedrich der Einzige Ah in feinen Erwartungen vom 
Ausgang mancher Schlachten, irren fünnen. Es würde vers. 
gebend feyn, den Verf. zurechtzuweiſen, der es als einen 
Beweis unmittelbat goͤttlicher Eingebung anfieht, dag im 
A. T. der Ausgang mancher Schtachten und andrer Begeben⸗ 
Beiten beſtimmt norhergefogt worden und eingetroffen ik, Er 
Er | a 
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iſt noch zu weit in den Anfangsgründen der Ausleguug sed’ 
U amd N. T. zuruͤck. Gehr fonderbar beruft er ſith darauf, 
daß man jetzt doch unter ung aufgetlärgen Deutfchen keine 
Maͤnner fände, die fo weiffonen fonnten, Denn davon weiß 
er nichts, daß der fromme Jirnelite alle feine Einſichten und 
Talente. Gott ald dem Urheber derfelben zuichrieb, und alle 


im Namen Gottes ſprach, wenn er ficb bewußt war, Wahre 


heit zu reden, und was Gott wohlgefallig fey, zu empfehlen, 
Es kleidet den Verf. garnicht, daß er Herrw ©. Eicy. 
horn die Lehre geben wıliz er hätte aus der Bibel ſelbſt den 
Beariff der Propheten und Weiſſagungen beftimmen ſollen. 
Mögte er doch nur einen. tüchtigen Grund zum Beweiſe, daf 
Hr. €. das nicht gethan babe, angeführt haben! Aber am 
Ende läuft alles wieder darauf hinaus, daß Jeſus gefagt habe, - 
Hofes und die Propheten hätten von ihm geweiffagt, und 
daß die Apoftel gieichfats behaupten, im A. T. fey vorher⸗ 
geſagt, wie Jeſus leiden und verherriicht. werden ſollte. Aber 
. "die Fragen: ob. Jeſus eigentliche Weiſſagungen, (in dem 
Sinne, worin wir jetzt von Weiſſagurſden reden,) von ſeinet 
Perſon und feinen Schickſalen im A T. angenommen, oder 
nur vielmehr Stellen des U. Ti, deren Inhalt auf ihn reimte, 
auf ſich angewendet habe? Was mit den Worten: Weiſſa⸗ 
gung von einer Perfon, damals, von den Juden. für ein 
Begriff verbunden fen? Db fie nit, "su fiedas A. T. ale cin 
göttlich eingegebenes Buch anfahen, jede Stelle des A. C. die 
recht auf eine Perfon oder Gache-reimte, eine weıffagung 
von diefer Perſon oder Sache naunten, ohne forafältig zu 
unterſuchen, ob wirflih In der Gtelle von der Perion die 
Rede fey? Diefe Tragen, die man nach einer genauen Prüf 
fung nicht wohl umhin kann, zu bejahen, kommen dem Ver⸗ 
faſſer gar nicht in den Sinn. Sonſt hätte er es fühlen müßs* 
. sen, daß er etwas unternehme, wozu ihm der Beruf und die: 
| Züctigfeit febite. | 
J Ganz misverſtanden hat der Verf. was Hr. H. R. Eich⸗ 
born von Propheten uͤberhaupt ſagt, daß fie. mit heftiger‘ 
Gefticulation, daß fie wie Dichter ſprachen. Er fucht zu ins“ 
finuiren, und mit zum Theil recht ungezogenen und gehäfligen‘ 
Bemerkungen zu infinuiren, Hr E. würdige die hebräifhen 
Propheten bis zu der Claſſe der betrügerifchen heydnifchen Pros 
pheten herab. Es ift wirflich unnoͤthig, auch nur ein Work 
darüber zu nerfchwenden, da in dem ER Worten Ser 
i 
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nicht von den Propheten der Sfraeliten, fondern überhaupt. 


von den Propheten ver übrigen gleichzeitigen Voller die Res 
de if. 


in welchem ‚Hr: E. gezeigt hat, wo die prophetiſche Anftalt 
unter den Trachten von Mofe gefiftet, und wie Moſis Schlufa 
rede‘ voll Verheifungen und Drohungen gleichfam die Grunda 


Tage geworden iſt, worauf die Propheten in ihren Ausſpruͤchen 


-fortgebaues haben. Dir Verf, verräth eine gänzliche Unbe⸗ 
kanntſchaft mit dem Zuftande der alten Welt, wenn er am 
‚dem großen. Einfluffe zweifelt, den Wahrfager, Zauberer, und. 


„ Zeichendeuter , die für mwahrhafte Propheten oder Vertraute 


der Götter gehalten wurden, in den Staaten der heydniſchen 
Nachbaren der fraeliten gehabt haben. 5. B. Mof. 28, 15:22 
Pann nad feiner Meinung gar nicht von Propheten der Iſrae⸗ 
liten, fondern nur von Jeſu die Rede ſeyn; und für die eins 


feuchtende Hebereinfimmung der Weiffagungen der. Propheten, 


wit den Weiffugungen Mofis bat cr feine Augen. 

Im vierten Briefe nimmt der Merfaffer in einer weit ⸗ 
laͤuftigen Declamation die Moral des A. T. im feinen Schuß, 
Auch hier hat er den Herrn Hofrath Eichhorn misverſtanden. 


Dieſer hatte geſchtieben: „Das rohe Volk der Hebräer,war 


noch Feiner geiſtigen Religion fähig, und Moſe mußte ſich bes 
gnügen „ fie für die Zufunft zu erwarten; er fonnte nichts 
weiter thun, ‚als die rohe Sinnlichkeit feiner Nation durch, 


eine fchwere Laſt von Gebräuben, von Feten amd Lufiratios- 


nen, Caſteiungen und Dpfern allmaͤhlig zu erdrüden ’’ Set 
es nicht einleuchtend, daß hier unter einer geiftigen. Religion. 
sine Nekigion verftanden wird, welche keine bloße äufre Ges 
braͤuche, feine Fefte und Luftrasionen, feine Caſteiungen und. 
Opfer, als einen Theil der Verehrung Gottes vorichreibt ! Sk 
nicht der Sinn einfeuchtend, daß das rohe finnliche Wolf erfk 
nach und nach die ſchwere und drüdende Laft der äußern Ge 
braͤuche habe fühlen, und für ſchwehr und brüdend erkennen 
Kernen muͤſſen, ehe fe von ihm genommen. werben fonnte! 
Wird damit aeläugnet, daß im A. T. aud die moralifchen 
Dorfhriften enthalten find, die der Menſch beobachten muß, 
wenn .er wirklich die Abfichten: Gottes erfüllen wil? Der 
Verf. win zwar. die Opfer und Gebraͤuche als Vorbilder auf 


Ehriftum- betrachtet wiſſen. y wagt aber doch ſelbſt nicht 
| er 7 zu 


Sm dritten Briefe findet mau wieder eine leere Deelan 7 
mation wider den 513ten Ser der Eichhornſchen Einleitung, | 
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zu behaupten, daß eine ſolche Beſtimmung der Opfer und 
Gebräuche im U. T befannt geweſen. Nur vorbexeitet haben 
"fie auf die Einführung der chriſtlichen Religion in die Welt, 
Und wer läugnet das? Aber folgt daraus, daß fie im A. T: 


. mehr als äußere Gebräuche waren ? Gewif nicht, wenn nicht 


gewiſſe Begriffe von der Aufopferung Chrifli vorausgefegt, 
und dogmatifche Vorftellungen von ber Urfahe und Notbwens 
‚digkeit diefer Anfopferung damit verbunden werden, die im 
Ber Bibel nicht’ gegründet find. | 

Es verlohnt der Mühe nicht, die bürftige @regefe dea 
Verfaſſers in ihrer Bloͤße zu zeigen; worin man fie uͤberall 
und auch in dieſem Briefe ſieht, wo er beweiſen will, daß 
nur das Ceremonialgeſetz und nicht das Sittengeſetz des A. T. 
aufgehoben ſey. Die Fortdauer der Verbindlichkeit des mo⸗ 
ſaiſchen Sittengeſetzes, ſoll aus Matth. 5, 17; 19. folgen. Ja 
ſogar Roͤm. 3, 31, wenn Paulus ſchreibt: Wre? heben wir 
das Geſetz auf durch den Glauben? Das fey ferne; fonderg 
wir richten dag Geſetz auf: fo foll-dieß beweilen, daß Paulus 
das moſaiſche Gittennefeg noch für Ehriften für verbicfgh 
erklaͤre. Sollte man doch faft alauben, einen Eregeten wei 
nigftens aus dem vorigen Menichenalter zu hören! 

Im fünften Briefe Iäßt der MWerf: ein Gchreiben eined 
Layen abdruden, der ihm feinen Benfall dafür zuruft, da 
er fich der Propheten des A T. und ihrer Ehre annimmt 
Uber der rerbtichaftene Laye iſt fehr falfch berichtet, wenn er 
wmennt, daß Märner, wie der, ben unfer Verfaſſer beftreitet, 
den Propheten des A. T. ihre Ehre rauben oder auch nur 
fibmälern wollten. Gewiß würden fich die Propheten des A. T. 
jeden unberufenen Vertheybiger ihrer fo gerechten und guten 
Sache verbitten; denn gerade folche Ausleger ber Schrift, wie 
unſer Verfaſſer, reichen ſelber den Gpöttern der Bibel bie 
Waffen, womit fie wider dieſelbe ftreiten, indem ber einfüchtss 
vollere Austeger hingegen ihnen diefe Waffen aus den Händen 
windet, und die Religion und Keligionsanftalt des A. T. im 
ihrer eigenthämtichen Würde und Wohlthaͤtigkeit darftelit. 

Huf eine wirklich fonderbare Urt will ein Freund des 
Bert. im fechsten Briefe beweiſen, was Ar. €. ‚nie gelängs 
wet hat, daß Gott in den hinf Büchern Mofis Anweifungen 
geaeben babe, gerecht zu ſeyn gegen fi felbfi, gegen den 
Naͤchſten und aegen Bott, Er geht von den Worten aus, die 
veſu⸗ nach Luthers Ueberſetzung des N. 2 bey feiner Taufe 

zum 
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sim Tohannes gejagt haben fol: uns gebühret alle Gerechtig⸗ 
keit zu erfüllen. Er claflıficirt diefe Gerechtigkeit, ald Ger 
rechtigfeit wegen Gott, den Nächften und uns ſelbſt; erinnert, 
daß von Natur feiner gerecht fen, denn fie find allzumal Suͤn⸗ 
bet; er bemerkt, daß wir, was wir nicht von Natur find, 
durch Ebriftum werden fünnen. ‚Dann commentirt er über 
Davids Betragen in der Höle, da er Saul das Leben fchenftey 
sum zu bemeifen, daß David Gerechtigkeit geübt habe, und 
ver pricht zulent demjenigen hundert Ducaten, der einen Vers 
Achter der Thora aufftelen fünne, welcher eine ſolche Probe 
der Gerechtigkeit gegen ſich ſelbſt, gegen den Nachſten und 9% 
gen Gott abgeleget habe, wie David» 

Dies ınag binreiben, um zu zeigen, wie ganz unbefugs 
ter Weiſe der Verfaſſer ſich zum Gegner des Herin H. R. 
Eich horns und zum Vertheydiger des A T. aufgewotfen bat 
Arserfähıg Rath anzınehmen: fo fann man ihm nicht beffer 
warden, als daß er, nicht allein um fein ſelbſt willen, fondern 
auch um der guten Sache willen, die er fo ſchlecht verthey⸗ 
digt, wo es feiner Vertheydigung bedurfte, kuͤnftig ſchweige, 
und erft die Bibel richtiger weepeden und ihren Jupalt rich⸗ 
diger beurtheilen lerne · 


Da. 


m. Niebetts Bei x einer Erläuterung —— 
wichtiger Stellen in den apoſdoliſchen Briefen, 
‚ aus ben Weiſſagungen Jeſu von der Zerftörung 
Serufalems, und aus einigen Weiſſagungen des 
A. T. Aus dem Friglifehren mit einer Vorrede 
und’Zugabe, von Beer Adam Dillinger, Dia: 
conus bey St, Sebald in Nürnberg,. Mürnberg 
und ‚Altdorf bey J. C. Monath, und J. H. 
Kußler 1790- 8. ©, 184. opme die Vorrede. 
—* Stellen —S Scriften ser Adoſtel, die man 
ehemals von dem Endeder Welt und den juͤngſten Ge⸗ 
vichte verſtund, erklaet man perl einmuͤthig von der Zer⸗ 
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‚wein mom juͤngſten Tage: noch die Rede wire, ber Apoflel 


wicht fagen fünnte, die Ehriften ſeyn hierüber nicht mehr 
in der Unwiſſenheit, wie die Nichtchriſten, und 2tend 
weil der Ausdruck xgoras unb wage: beym Daniel und bay 
Jeſu immerhin merkfwürbige Gtaatörevolutionen bedeuteks 


c68—-65.) (diefer doppelte Srund feine dem Mer. nicht. viel 


zu, taugen, denn die Ehriften waren auch in Anfehung dei 
jüngften Tages nicht eben fo unwiſſend, wie bie Nicht-s * 
ften ‚.fie wußten wenigſtens, daß er gewiß bevorſtehe, und 


daß erſt noch dieß und jenes. vorgeben müflez überdies bes 
gieht ſich ber Ausdruck, ve ds & exole gar nice 


auf das was fie vom jüngften Tag oder vom Eude des. juͤ⸗ 
diſchen Staats mußten, fendern. begeichnet, . wie: in ans 
bern Stelten, überhaupt den beflern moraliiben Buftand, in 
den fte durch das‘ Evangelium geſetzt worden wareg; mınd was 
endlich die Erklaͤrung der xgaer und war betrift, wine 
vollig uneriveißlich, daß Xena und xaugcı für ſich jemals eine 
änferliche Staats» Revolution . bezeichnen.) Die zweyte Stelle, 
Die nun.erflärt wird, 2. Theſſal. 1, 6-9. läßt ſich ſchon viel 
leicäter von den, Gtrafgerichten. verfiehen , die naͤchſtens üben 
die Juden ausbrechen follten, denn wenn "gleich: ſehr ſtarke 
Ausdrüde gebraucht werden, ſo laſſen fich diefe doch gar. wohl 
aus. der ehemaligen Sprache: der P ten: erläutern unb: 
rechtfertigen. (S⸗ 65⸗71.) Hingegen‘ vie. dritte ‚Stelle 
= Theſſal. 2. C. hat wiederum mehrere Schwierigkeiten, bie 
bouptfählieh darauf beruhen ,- daß der Apoſtel von einer Zus 
kunft Jeſu zu ſprechen fcheint, bie nody nicht fo nahe ſevn 
foll, da doch bad Ende des. jürifchen Staats damals idiom ſehr 
nahe war. Zwar läugnet. diefes der V. und meynt, der Apo— 
ſtel wolle nicht die Nähe jener Zukunft, ſondern die Falfche: 
Ausſtreuungen von den volligen Ausbleiben derfelben beſtreiten: 
es ift dies aber gar zu-Flar gegen bie eigenen Worte bes Apo— 
ſtels, daher bleibt diefe Schwierigteit.immer noch unaufgeloͤſt 


- Hingegen, wenn man einmal über diefen Umſtand hinweg 


wäre‘, To wuͤrde ſich die Stelle im aͤßrigen viel. leichter von: 
der Zerfköhrung der jübifchen Staats⸗ und Religions« Verfafs: 
fung, ald von ſpaͤtern Auftritten erflären laſſen. (S 1 — 
70) die übrigen Stellen ſind Hebr. X. 23. 1. Petri IV. 5 —-7. 


2. Petri III. alle werden auf das Ende der juͤdiſchen Republik 


berogen aus dem boppelten Orunde, weil, wenn vom: juͤngſten 


— die Apoſtel entweder bie Sache mn 


von der proteftäntifchen Gottesgelahrheit. 353 = 


gorgeftellt,' oder ihre Schüler mit einer fo entfernten Begeben⸗ 
heit ſchlecht getröftet hätten. (Ob mun aber alle denfende Le 
fer. es eben fo, wie der B. für aͤußerſt gefährlich halten wers 
den, anzunehmen, daß die: Apoftel beyde Auftritte, naͤhmlich 
das Ende der jüdifchen und das Ende der ganzen uͤbrigen Welt, 
in ihren Gebanfen ziemlich nahe zuſammen geftelt haben mös 
gen , daran zweifelt Necenfent wohl nicht ohne Grund.) Aus 
diefem Auszug werden nun unſere Leſer von felbit erkennen, 
daß zwar dieſe Abhandlung einer Meberfegung nicht unwerth 
war, daß fie aber doch auch dad, wovon die Rede iftr ‘nor 
nicht im ein.wölig ‚befriedigendes Licht gefegt hat. Im dem 
Anhang (©. Ma6 — 184.) der ganz von dem Weberfeger if, 
 facht diefer Pie vorhergehende Erklärungen ded Engelländers 
burch ‚mehrere Stellen aus den Altern prophetiſchen Schriften 
zu beftätigen, aber Auch dadurch iſt die Sache noch nicht voͤl⸗ 
lig.ins Keine gebrahdt, DE | 





u 


2) Katholifche Gottesgelahrheit. 


Ueber die Pflichten des Geiſtlichen und Seelſorgers 
‚in Beziehung auf das zeitliche Wohl feiner Uns 
tergebenen, befonders der Armen., Eine Preiss 
ſchrift von Balıh. Burkard, ‚Pfarrer zu Stü⸗ 
big. Bamb. und Würzburg bey Göbhard 1790. 


x ‚ 


156 ©. 8. 


Zwehte Preischrifl Fon Erhard Schwan, Kapları 
30 Vorchheim. 100 ©. 8. 


Pre Schriften find auf Veranfaffung des Fuͤrſtbiſchofs 
m von Würzburg entſtanden, welcher feinen Geiflichen, 
vorzüglih auf dem Lande, obigen Satz zu beantworten aufs. ' 
Allg d. Bibl. CV, B. II. St. 3 gab. 
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gab. „Das zeitliche Wobl, ſagt der erſte WB. liegt nicht aufer 
ben Grenzen der Seelforge.‘ Zwiſchen dem zeitfiben und ewis 
gen ift-feine fo große Kluft, als man etwa glauben kann 
(möchte). In Gefchäften- des Heils, darf. man das irdiſche 
und ewige Wohl nicht als Bift- und Gegengift anfehen. — 
Der Seelſorger hot den Beruf, Menfchen ſchon hier auf Er⸗ 
ben gluͤcklich zu machen,’ 

Das ift der. rechte Gefihtspunkt: , aus bem man den Bes 
ruf des Geiftlihen anfehen muß, da man fich endlich mehr 
von einer übertticbenen Ascetik, und den übertriebenen Bes 
griffen von Frommigfeit entfernt Hat. ‚Es kommt, indeſſen 

fehr vieles auf bie dufern Verbäftniffe an: find -diefe dem 
Jutereſſe des Geiftlichen nicht günftig, ober wie es nicht ſelten 
der Fall iſt, demſelben gar hinderlich, dann wird auch der 
rechtſchaffenſte Geiſtliche nicht viel ansrichten. Nothwendig 
muͤſſen die aͤußern Verhaͤltniſſe des Staats mit den Bemuͤhun⸗ 
gen rechtichafner Geiftlichen gleihen Schritt halten, 

Der B, der erfien Schrift gatwicelt feine Begriffe, foweit 


er nach den Fragen Deranlaffung batte, glüdlih: fein Vor⸗ 


trag ift plan, voll Licht und Wärme, Die zweyte Schrift 
ſtehet derfelben in allem diefen. um ein. großes nad» 


. Br. ® 


Feſtprebigten nebft einigen ‚andern auf verfchiedene 
Feſttage anmwendbaren Predigten, von Wils 
Kr von Segaut, Priefter der Geſellſchaft 

efu, und Prediger am Hofe Königs Ludwigs 
des funfjzehnten von Frankreich. Aus den Fran⸗ 
zöfifchen nach der neueſten Ausgabe überfeße, 
und aus feinem großern Werke zuſammengetra⸗ 
gen. Bamberg, auf — ehe 
Buchhandlung, 1791 ' 


F ieſe Zeftprebigten verdienten fo wenig, als die übrige hunt 
dert Sammlungen von Fatholifchen Predigten aus dem 
— uͤberſetzt zu werden; u der er = 


— 


I) 
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als mufterhafte Prebigten in ber Morrede anpreißt. Wir ſin⸗ 
den in dieſen Predigten’ weder vorzuͤgliche Beredſamkeit, noch 
aufgeklaͤrte Religionsgrundfaͤtze. Vielmehr vertheidiget der 
8.7 aber freylich nur durch Deklamationen, den Aberglauben, 
moͤnchiſche Frömmigfeit, und bie unvernünftige und religiongg 
widrige Heiligen’ und’ Martens Verehrung. Diefer 46 Bös 
gen ſtarke Band’entbält fünfzehn Predigten, wovon einige 
drey und einen halben Bogen Raum einnehmen; fo daß ſchon 
ein in der Seröftverläugnung geübter Lofer erfordert "wird, 
wenn er eine folche Predigt vom Anfang bis zum Ende durch⸗ 
Tefen fol. Diefe Sammlung entpält folgende Predigten? Auf 
das Feſt der Beſchneidung Jeſu Chriſti. Auf das Feſt der Erg 
Icheinung Jeſu Chriſti. Auf das Feſt der Reinigung Marid. 
Auf das Feſt der Verkuͤndigung Marid, Auf das Feſt der 
Himmelfahrt Jeſu Chriſii. Auf das heilige Pfingſtfeſt. Von 
Ber heiligen Dreyelnigkeit. Auf das Feſt der Himmelfahtt 
Mariaͤ. Bon der unbefleckten Empfaͤngniß der heiligen Jung⸗ 
frau Hari! Bomber Liebe Gottes. Von dem wahren und 
Faliben Frieden Auf den Palmfonntag, von dem Genuſſe 
des heiligen Abendmahls. Auf den heiligen Freytag, von dem 
Leiden Jeſu —*— Von der Auferſtehung Jefu Chriſti 
Von dem heiligen Meßopfer. Um unſere Leſer noch mit dem 
Seiſte des V. bekannt zu machen, wollen wir einige Zeilen 
us der Predigt auf das Feſt der Verkuͤndigung Mariä, abs 
Schreiben. Der V. ftellt in diefer Predigt im zwey Theilen 
wor: 1) Eine Jungfrau, die fo hoch erheben it, als ſie des 
“nüthig if. 2) Eine Jungfrau, die eben ſo demuͤthig, die 
erhaben iſt. Nun faͤngt er den erften Theil mit folgenden De⸗ 
flamationen an, Seit. 140: „Mas für herrliche Wuͤrden! 
Was für ausnehmende Ounſtbezeugungen! und was für fon⸗ 
derbare Vorzüge vereinigen fih heute in einer bloßen Grehs 
tur, und erheben fie zu dem boͤchſten Gipfel aller Größe und 
"Hoheit! Ein Gott wird Menſch, damit er den verlohrnen 
Menſchen erlöfen und felig machen möge, und er will haben, 
daß eine andere Eva ebel fo viel und noch weit mehr zu feiner 
Seligkeit beytragen foll, als die erſte zu feinem Verderben 
beygetragen hat. Die ganze anbetungswärdige Dreyeinigkeit 
“läßt fie nebſt ſich an dieſem großen Werke Theil nehmen; und 
das ihrige zu demſelben beytragen. Der Vater ſetzet ſie in 
den Stand, daß fie feinen eigenen Sohn empfangen und ge⸗ 
baͤhren kann, und nimmt fie ra in feine Vaterfchaft = 
7 F} nr * tr 
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Der heilige Geiſt vereiniget in ihr die Jungfrauſchaft mit der 
Fruchtbarkeit, und vertritt durch feine ganz reine Wirkung 
‚bey ihr die Stelle eines Ehgattens. Der Sohn fommt in ihs 
‚ven Leib herab, und wird, ‚indem er in bemfelben die menfchs 
lihe Natur annimmt, fo zu fagen nur Eins mit ihr. So 
wird fie durch die bloße Einwilligung, die man. non ihr verlan⸗ 
get, und welche fie erfheilet, die Gebieterinn der Engel, bie 
‚fie verehren; die Mittlerin der Menſchen, die fie anrufen; 
die Tochter, die Braut und die Mutter ihres Gottes, der 


fie ſuchet und begehret. Laſſet hier, ihr folgen Geifter! euren 
„großen und weltläuftigen Begierden frepen Lauf; gehet alle - 


nur erfinnlihe Entwürfe der Erhebung, fowohl in dem Reiche 
‚ber Natur, als in dem Reiche der Gnaden dur; erforfches 
fogar, wenn ihr koͤnnet, die unergrändlichen Tiefen der goͤttli⸗ 
en Allmacht; und faget ob nicht dasjenige, mas ich euch jett 
kuͤrzlich angefuͤhrt babe, alles datjenige in ſich faſſet, jo 
nach Gott, im Himmel und auf Erden das Gröfte ift, und 

feyn fann. — Seit. 349. Bon der unbefledten Empfängniß 
Maris: „das Geheimuiß der unbefledten Empfängnif der heil 
Jungftau, berahet eigentlih auf deu legten. Worten meines 
Terted. (Jakob aber zeugete Joſeph, den Mann Marieng, 
‚von welcher Jeſus gebohren if.) Der heilige Name Tefus, 
bezeuget die urfprüngfiche Heiligkeit Mari zur Genuͤge. Und 
es ift, um die Mutter von der Zahl der Sünder: auszunehmen 


‚ genug, wenn man ſchlechthin fagt, fie habe einen göttlichen 


Heiland zum Sohne. Mein; der Teufel hat da niemals ge⸗ 
wohnt, wo das göttliche Wort Fleifch geworden if. Man 
bat diejenige, welche die Heiligfeit felbft in ihrem Leibe tragen 


- follte, nicht einen Augenblif in der Sünde fehen müflen, Ihre 


Seele mufte wenigfteng eben fo rein, als ihr Leib jeyn. Der 
eine behielt wider die ordentliche Gefege die Jungfrauſchaft 
bey. Ines wohl zu vermindern, daß die andere wider die 


- gemeinen Regeln, nebft dem Seyn die Gnade empfangen bat? 


Wenn fie nicht in einem und eben demfelben Augenblid mit 
‚einander vereiniget worden, ſo würde der Allerheiligfte, wie 
die uͤbrigen Menfhen , von einem verdorbenen Saamen herge⸗ 
kommen fepn; er, welcher, damit. er. in dem völligen Glanze 
feiner Reinigkeit als ein Gott möchte gebohren werben, bie 


‚Ordnung der Natur aufhob, indem er von einer Jungfrau 


gebohren wurde. Es ift alfo die wunderbare Geburt des — 
nee, ein augenſcheinliches Zeugniß von der unbefleckten Ems 
pfaͤngniß der Mutter’ j (1 Gruͤnd⸗ 
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1) Gruͤndlicher Unterricht zu ſonderbaren Fugen 
und Troft der Beichtenden, befonders berjenis 
gen, welche öfters zu beichten pflegen, und zu 
nicht geringer Beyhuͤlfe der Beichtvaͤter in Vers 
richtung ihres befchwerlichen Amtes. Wie auch) 
von dem Nußen der öftern Communion. Dritte 
vermehrte Auflage. Mit Erlaubniß der Obern. 
Augsburg bey re Riegers fel. Söhnen. 
1791.98. 452 | 


2) Kurzer Yuszug und Ertlarung der katholiſchen 
Ceremonien bey der Einweihung einer neuen 
Kirche. Mit Erlaubniß der Obern. Landshut, 
4 Maximilian Hagen. 8. 13 Bog. 1799 


—J dieſem auhern — Hickein, das deſſen ohnge⸗ 
achtet nun zum drittenmal aufgelegt. worden ift, zeigt 
der B. die Nugbarfeit der öftern Beicht, in Ruͤckſicht auf ihre 
Wirkungen; in Ruͤckſicht auf den Beichtvater, und in Rüds 
ſicht auf dem Beichtenden ſelbſt. Die öftere Beicht ift, nach 
den V. das fräftigfte Heilmittel in Ruͤckſiot auf ihre Wirkuns 
gen: denn in Kraft diefes heiligen Gebeimnifles werden dem 
Büfer ganz "befondere Onaden ertheilt, die dienlich find, ihn 
in Zufunft in den Verfuchungen aufrecht ju erhalten, und in 
dem Guten zu ftärfen. Das Geheimniß felb giebt dem mw abs 
ren Büfer das Recht zu dergleichen Gnaden. Gott hat fie das 
mit verbunden, und pflegt diefe eben zu rechter und erwuͤnſch⸗ 
lichfter Zeit dem Buͤſſer zu ertheilen. — den Nugen der öftern 
Eommunion erhärtet der V. aus den Meynungen der Afceten 
und heiligen Väter, der Sottesgelehrten, der Päpfte und des 
Conziliums zu Trient. Er zeigt, daß Gott und die Heiligen 
ein Wohlgefallen an der Hftern Communion tragen, baß fie 
eine Arznen Für die Seele, und nicht felten auch für den Leib 
fey , und daß die HUnterlaffüng berfelben großen Schaden nach 
fih ziehe. „Die heilige Communign ftellet die Geſundheit des 
Leibes her, ſchwaͤcht die Gewalt der Hölle, und ftärfet den 
Grit. Man koͤnnte hieruͤber die bemährteften Begebenheiten 
* anführen, wenn es nöthig wäre. - Ehen dies mag die Urfache 
i Ä 33 ſeyn, 


’ 
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ſeyn, warum der Geelenfeind alle KRrgliſt anwendet, um bie 
‚Leute von der öftern Communion abzuhalten; Man hat auch 
‚von vielfältiger Erfahrung, daß der Teufel faſt niemalen uns 
geſtuoͤmmer fey, als um jene Zeiten, zu denen man wegen Heis 
Tigfeit des Feſtes zu beichten und tommuniciren entfchloflen 
ifzıer pflegt, wenn es ihm Gott zuläßt, Uneinigfeiten, Bin 
Fereyen » übertriebene Gorgen, Verwirrungen, Kraurigfeis 
‚ten, Gerupel und. andere Verdruͤßlichkeiten zu verurſachen, 
um nur die Leute von dem Gebranuch diefes ihm fo nachtheilis 
“ "gen Hülfemitield abwendig zu machen. — Der keifige Gregor 
yon Nazianz ift durch den Genuß des heiligen Altarfacraments 
von einem langmierigen hitzigen Fieber auf der Stelle gefund 
geworden. Eben fo auch feine Mutter, und feine Schweſter 
die heilige Gorgonta wurde dadurch von. ben Heftigften Schmers 
zen, und von der Lähmung aller ihrer Glieder vollfommen bes 
‚Freyt Die Heilige Catharina von Genua wurde jederzeit heftig 
Franf, wenn fie von der täglichen Communion ift verhindert 
worden. Die heilige Lutgardis, fo oft ihr das Brod des Le⸗ 
bens iſt verfagt worden, erkrankte alfobald,. und konnte nicht 
ehender zur Geneſung gebracht werden, als dur den Genuß 
des hochwuͤrdigſten Gutes, u. ſ. m.’ Den Beſchluß dieſes 
herzlich elenden uud albernen Buͤchleins kroͤnt der unfinnige 
Ausſpruch: „In gewiſſen Umffaͤnden iſt auch Gott, aber wer 
‚sen, Gott zu verlaſſen.“ ee 5 


F Lit, 2. I 
Iſtt eine boͤchſt elende ‚Erflärung der katholiſchen Ceremo⸗ 
‚nien bey der Einweihung einer neuen Kirche. . Das erfte Beys 
Spiel, von feyerliher Einweihung der Kirche findet der V. in 
dem Zeitalter des Königs Galomo, wie zu leſen ift, im drit⸗ 
‚gen Buch der Könige im achten Kapitel, - . Die erfte hriftliche 


+ „Kite hat der heilige Petrus zu Rom eingeiveihet, wie ein 


‚altes Martprergefchichtbuch bezeuget, welhes, wie der Kardi⸗ 
‚nal Bona erzähfet, in der Fünigl. Schwediſchen Bibliothek aufs 
‚behalten wird ; in diefem lic man; «am erften Tag Auguft 
zu Nom die Kinweihung der erften vom heiligen Petro 


' erbauten und geweihten Kirche. — 


Modeſt Hahn, aus dein Orden bet Conventualen, 
"Sonntagsprediger in Wirzburg, neue. Predig- 
| | ten 
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ten auf die Fefte der Heiligen. Erfter Band, 
Begnehmiget vom, hochwuͤrdigſten Ordinariat. 
Augsburg, bey March. Riegers fel. Söhnen. 
1794. 8. 26. Dog. Zweyter Band. 284 Bog. 


{3 iefe-Predigten gehören in die mittlere Kaffe Fatholifcher 
wi. Predigten. Der ®. laͤßt es ſich angeleaen ſeyn, fein 
Thema praftifh zu bearbeiten, und feine Zuhörer bey jeder 
Gelegenheit: auf eine reblihe Ausübung chriſtlicher Tugenden 
hinzuweiſen: allein eg umterfcheidet chriftlihe Tugend nnd 
Moͤnchsheiligkeit, oder auch katholiſche Werkheiligkeit, nicht 
immer genugſam. Eben fo erzählt er nicht ſelten von feinen 
Heiligen Mährchen, die gerade dazu geeignet find, den Abers 
- glauben zu. veremigen. | 
Der erfte Band enthält folgende Predigten: Auf das Feſt 
Allerheiligen: Am Feſttag des heil. Biſchofs Martinus:-drey . 
Predigten: auf das Feft des heil. Apoftel: Andreas: Am Feſte 
Sag des heil. Stephanus: Am Feft ded heil. Einſiedlers Antos 
nius: drey Predigten auf den Feſttag des heil. Blutzeugen 
- Gebaftiand: Am Feft des heik Blutzeugen Blafius :- Auf- das 
Feſt des heil, Blutzeugen und Biſchofs Vatentinnd: Am Fefts 
tag des heik. Apoftel Matthias: zwey Predigten ‚auf das Feſt 
des heil, Joſephs! Auf das Feſt des Heil. Drdensflifter Benes 
diktus: Auf das Feſt des heil: Blutzeugen Albanus. Den 
zweyte Band enthält: Fünf Predigten auf das Feſt des heil. 
Antonius von Padua: Auf den Feſttag des heiligen Herzens 
Jeſu: Auf den Feſttag der heil: Anua: Auf den Fefltag dern 
heil. Buͤßerin Magdalena: An dem Zefte des heil. Nicolaus 
von Zolentin > Am Fefte des heil. Johannes des Täufers; Am 
Gefte der Enthauptung des heil. Johannes des Taͤufers: zwey 
-Mredigten auf‘ das Ablaßfeſt Portiuncula: Auf das Feſt bed 
‚heit‘ Franziſeus von Aſſiſi: KZwey Predigten auf das Feſt des 
Heil. Wendelinus :- Eine Predigt Über die Mishandlung des 
Viehes. Ei — 
In der zweyten Predigt auf das Feſt des Heil, Apoftel Ans 
dreas handelt der V. Bd: L. Seit. 90, von der Bedeutung, 
und von den Voͤrtheilen des Kreuzzeichens. Das Kreuzzeichen 
iſt, nach dem VB. ein Glaubensbekenntniß, ein Bekenntniß der 
hochheiligſten Dreyeinigkeit, der Menſchwerdung des güitlichen 
— 34 Er 
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Sohnes, feines Leidens und Sterbeus, und ber Vergebung. 
der Sünden, So bedeutungsvoll es ift, eben fo feegendreich 
it es aub: denn es ift das Präftigfte Gebet, die nachdruͤcklich⸗ 
fie Aufopferung unierer Werfe, die wirffamfte Beſchwoͤrung 
wider die Böfen Geiſter, es ftärkt die Hofnung auf Gott, 
Hammt die Liebe in dem Menſchen an, und ermwedt die Bes 
gierde, dem NHeilande narbzjufolgen. In der Predigt auf das 
Feſt des heil. Pifchofs und Blutzeugen Blaſius, wird die Ans 
rufung dieſes Heiligen bey dem fo fchmerzlichen als gefährlichen 
Halsweh, als beionders wirkſam empfohlen. Der, V. fagt 
zwar, daß man fich durch deraleihen Behanptungen heutiges 
KCages felbft bev Katholifen, felbft bey der Beiftlichfeit lächerlich 
mache, und fich den Vorwurf zuziebe, dag man das Beyipiet 
ber alten Heiden nachahme , weiche für jede Krankheit ein ans 
deres Gögenbild auffteßten, indem man fidh in jeder Kranfheit 
zu einem andern Heiligen wende; allein er antwortet darauf: 
Wie aber?! If denn derjenige Gott, melder der Herr der 
Natur if, nicht auch der Herr der Gnaden? Und wenn er ald 
Herr der Natur in jedes Kraut eine andere Kraft gelegty fü 
zerfchiedene Mittel auf den Tag der Noth vorbereitet hat; kann 
er als Herr der Gnaden nicht eben fo durch verfchiedene übers 
natürlihe Mittel über ung feinen Gegen verbreiten? Und follte 
er feine Heilige, die dur ihr Leiden an diefem oder jenem 
Theil ihres Körpers fich gerichiedene und befondere Verdienſte 
geſammelt haben, nicht auch dadurch verberrlichen koͤnnen, 
daß er ouf ihre Fürbitten die Schmerzen. von. jenen Theilen 
hinnimmt ? Und hat ung nicht die Erfahrung fchon öfters ges 
lebrt, daß uns die Fürbifte eines und des andern Heiligen in 
dieſem oder jenem Anliegen maͤchtige Huͤlfe angediehen hat? ’' 
Nach der Predigt auf das Feſt des beil. Valentin, Bd. J. 
Brit: 264 , find die Gebeine diefes Heiligen, die zu Wirzburg 
aufbewahrt werden, ein wirffames Mittel gegen Gichter und 
Gefraiſch Ja der B. ruft die ganze Stadt Wirzburg auf, 
und iſt ſelbſt ein Augenzeuge, daß wenn man in dieſer Krank⸗ 
beit die Reliquien dieſes Heiligen auf den: Kranken gelegt; 
die augenblicklichſte Huͤlfe erfolgt ſey. S 317. wird der blinde 
Gehorſam des heil, Joſephs gegen die Befeble Gottes, gera⸗ 
dezu als Nachahmungsmuſter aufgeſteltt; und in der Predist 
auf den heil. Benedikt, Seit. 393. findet der ‚DB. die groͤſte 
Aehnlichkeit zwiſchen Chriſto und dem heil. Benedift. Aller 
dieſer Sleden eg * dieſe Predigten doch große 

— und 
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und: weſentliche Vorzuͤge vor der großen Menge sang unfins 
niger . — 


— Sechtgelßefamei. 


Ueber die echte des eingebohrnen und kecipfigen 
‚Adels in Meflenburg , und deren Verhaͤltniß zur 
sandeshopeit. Ein Vortrag auf En Landtage 
zu Sternberg 1789. von A. A. F. vom Flotow 

- quf Wildkuhl. Mit Anmerkungen von einem 
Eingebohrnen im Lande der Wahr heit. Schwerin 
bey Baͤrenſprung 1790. 10 Bogen in 4. 


St regierembe Herzog von Meflenburg foderte burd ein 
Reſcript den engen Ausſchuß der Nitterfchaft auf, ihm 
die unter. ſich gemachten Kegeln des Indigenatrehtd, womit 
fie umgiengen vollſtaͤndig vorzutragen, und mittelft ſtandhaf⸗ 
ten und gehörte beftätigten Berichts anzuzeigen, worauf fle 
ihre Behauptung eines Indigenatrechts "in den meflenburgis 
ſchen Landen, oder unter der — und ihre Anmaßung 
gruͤndeten, um: nach Befinden weitere Reſolution zu nehmen 
Dieb gab‘ die Veranlaſſung zu ‚gegenwärtigem von dem Hrn. 
von Flotomw auf dem Ländtage „gehaltenen Nortrage, worin 

“ er bie dem alten einheimifchen Adgl eigenthuͤmlichen Rechte und 
Vorzüge vor dem recipirten, welche zufammen genommen 
Rechte ver Einheimifchen, des Indigenats, oder Indigenatsrechte 
genannt worden, einzeln darſtellt, und den dem eingebohr⸗ 
nen Adel zuſtehenden ausſchlieſßſenden Beſitz derſelben zu begruͤn⸗ 
den, und ihre ungeflörte Ausübung zu erweiſen ſich bemuͤhet. 
Gegen. die in diefem Mortrage gewagten Aeußerungen, 

tritt Bier nun ein wahrbeitsliebender Gloſſator aufs der. dem 
j 2. v· F. Schritt vor — folgt, und durch feine. unter 


5 | dem 
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bem Terte auf jeber Seite befindlichen Anmerfungen: uͤberau, 
zwar ernfilih und mannhaft, aber doc mit Befcheidenhätund 
ohne Heftigkeit und Bitterkeit, die in dieſem Vortrage befinds 
lichen Irrthuͤmer und Trogſchluͤſe rügt, und das Unbeftimms 
te, Gewagte und Einfeitige mancher bier anfgeftellten Grunds 
fäge, ‚und die Schwäche oder Unfattbaftigfeit der geführten 
Boweiſe aufzudeden fucht. 

Wir enthalten und aller Entfcheidung in diefer Sache, 
die unfers Amts nicht iſt; muͤſſen jedoch geftehen, dag wir 
jede öffentliche Beleuchtung folcher geaußerten Grundfäge, die 
eine fo wichtige Angelegenheit betreffen, “für ifehr gut und 
zweckdienlich balten, weil’ auf folche Art ein jeder, der ein 
Intereſſe dabey batz am beften in den Stand gefekt wird, 
den flatum controverfiae gehörig zu beurtheilen, beſonders 
wenn · ſolche Bi von einem Manne gefchehen, der 
gehörige Kensiflig: der Sache. mit Scharfſinn verbindet, wie 
die gegenwärtigen Anmerkungen deun einen ſolchen verrathen. 

N . a ® — 
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Archiv für die theoretiſche und praetiſche Rechtsge⸗ 
lehrſamkeit, herausgegeben von Theodor Ha⸗ 
gemann und Chriſtian Auguſt Guͤnther. Snfe 
ter Theil, . Ind ber uer 1790. 
3 56 Seiten in 8. | 


Nieer fünfte Theit an — Abbandlungen: . Ei⸗ 
C nige Bemerkungen uͤber die Faͤlle, wo der Cedent 
einer Schuldforderung nicht nur für die Wahrheit, fons 
dern auch für. die Guͤte dexſelben haften muß, von J. G. 
U. Weber. Diefer Auffag war fchon vorher einzeln, aber im 
„wenigen Etemplären zu Halle 1789: gedrudt, und ift eigents 
Sich gegen Wordenhofg Dıfleitation, qua doctrina de cedente, 
ad ceffi nominis bonitatem praeftandam non gbligato, fub 
examen sevoeaturs; in Delriche thef. nov. diſſ. Belgicar, 
Vol, 4, T.L p. 309. Man jehe den Anhang zum ı3ten 
u. f. B dieſer Bibliothek, S. 1059) gerichtet. Der Vers 


faſſer bemerkt nach Recenſentans ueberzeuguns gleich Anfangs 
ſehr 
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ſehr richtig, daß der gewöhnliche Begrif, ben man von ber 


Wahrheit einer abgetretenen Schuldforderung zu geben pflegt, 


zu unrichtigen Folgen verleiten könne. Es if nicht genug, daß 
die Schuld an fich wirklich vorhanden und gegründet ift, fons 
bern fte muß auch in bürgerlichen Gerichten noch Elagbar, und 
es muͤſſen ferner die accefiorifchen Nechte, welde der Cedent 
zu baben vorgiebt, dabey vorhanden ſeyn. Daher ber Vers 
faſſer die Nichtigfgit und Wahrheit der Schuld darin feht, baß 
bie Schuld in ibrem ganzen Umfange, fo wie fie abgetreten 
worden iſt, gegründet fepn, und dem Echuldner feine perems 
toxiſche Einreden dagegen zuftehen müffen. 

H. Etwas über den wahren Sinn der L.. $. 2. D, 
de his, quae in teflamento delentur, durdy eine Kecenfion 
in der allgem. d. Bibliothek B. 88. S. 122. veranlaft, 
vom Herren Regierungsrath Semler, Der Verf. fucht bie 
angeführte Geſetzſtelle, welche ihm in der erwähnten Recen⸗ 
fion entgegengefegt worden iR, dahin zu. erflären, daß fie 
fein ganz verlöhren gegangenes Teftament, fondern einen noch 
vorhandenen ; der äußern Form nah zwar vollfominenen, aber _ 
in feinen einzelnen Theilen nicht mehr fo vorhandenen legten 
Willen, wie er aus der Feder des Teſtirers gefommen’’ bes 
treffe, weldhes Aber, bey allem Scharfſiun, womit der Verf. 
dieſe Erklärung ſcheinbar zu machen gewußt hat, dennoch nicht 
fuͤglich anzunehmen ſeyn dürfte. Durch einen Schreibfehler 
fichet an mehreren Stellen L. 20. anſtatt L. 30. C. de tefla- 
meut, III. Noch etwas über die in der im aten Theile 
diefes Archivs No. V. ftehenden Abhandlung $. 3. bes 
zührte Streeittrage: Ob zum Beweis des förmlichen muͤnd⸗ 
lichen Privarteftaments alle 7 zuſammen berufene und 
bey defien Errichtung gegenwärtig. gewefene Zeugen, oder 
nus 2 derfelben erforderlich? Bon ebeudemfelben. IV. 
Noch einige Reflegionen über die Wirkungsempfänglichz 
Keit.des unvolliommenenTeftaments überhaupt ;.von ebens 
Demfelben. V. Weber die Bearbeitung vaterländifcber Dris 
Dat; und holizeyrechte in Handbuͤchern mit einer fummas 
zifchen Kinkitung in das Sacıfen » Gothaiſche Privat; und 
Polizeyrecht, vom Zerrn Kath Hellbach. VI. Ueber die 
‚Sräuleinsfteuern der a „vom Herrn 
— — | 


vn. 
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VII, In wie fern darf der Richter dem angefhuldigs 


ten Verbrecher Storfchläge zuzahlen laſen: von einem 
Ungenannten. 


vi von dem Gebrauche der actionis redbibito- 


rise und quanti minoris in den Aannöverifchen Landen, 


vom Lern D Miünter in 3elle.. IX, Ueber die gefegliche 
Erbfolge der adoptirten Rinder, und deren Teiblichen El⸗ 
tern gegen einander, von Ar. Lehr. X. tieber die Sras 
ge: Ob ein Blinder bey Teftamenten Zeuge feyn Fönne, 
von ebendemfelben. XI Gutachtlicher Entwurf einer Con⸗ 
curs⸗ und Creditordnung vom Herrn Landſyndicus Jacobi 
3u Zelle. 


Um den mannigfaltigen Mängeln ber IRRE 
und den traurigen Folgen derfeiben möglichft abzubelfen, ward 
dor einigen Jahren von ben Ständen des Fuͤrſtenthums Luͤne⸗ 


- burg das Project zu einem Provinzialgefege entworfen, weis‘ 


ches hier als ein Beytrag zur fpeculativen Jurieprudenz mits 
getheilt wird, Die Hauptfahe geht dahin 1) einen fchnefs 
lern Betrieb der Concursproceſſe zu befördern; 2) im Anfes 
bung der Elaffification der Gläubiger, eine zweckmaͤßigere 
Einrichtung zu treffen, — Alle auffergerichtlihe, auch vor 
einem Notar und Zeugen beftellte Hppothefen , folen abge» 
nk und nur allein diejenigen, welche öffentlihen Pfand⸗ 
üchern einverleibt worden, als gültig betrachtet werden. — 


KRecenſent hat fchon manches Prioritaͤts/ Urtheil gefers 
tigt, aber diefe Arbeit von Zeit zu Zeit immer wiberlicher ges 
funden, weil fie am häufigften ihn in die Nothwendigkeit ſetzt, 


gegen alles Wernunftrecht dem Buchftaben fogenannter Gelege, 


und was noch aͤrger ift, dem Gerichtsbrauce zu folgen. Eis 
gentlich, wenn einmal eine vernunftmäßige Ordnung der Glaͤu⸗ 
biger Statt finden folte, müften alle befondern Vorzüge und 
Privilegien, welche bald diefem bald jenem Gläubiger bengelegt 
worden find, gänzlich abgefchaft werben. Es ift bier der Ort 
nicht, dies weiter auszuführen; aber man gehe doch nur auf 
den Urſprung diefer Privilegien zuruͤck, betrachte fie im Ver⸗ 
haͤltniß mit Recht und Billigkeit, und ermäge die Folgen, 1009 
zu fie Anlaf geben; gewiß man wird diefe Einrichtungen übers 
all gleich haficnswerth finden. Sie haben theild em Eigen: 

| — nuße 
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autze der Regenten, und um diefe zu begunftigen, den niebers 
traͤchtigen Geſinnungen mancher Rechtslehrer und Ausleger; 
theils dem Aberglauben, theils einem übel angebrachten Mits 
leiden auf Koften eines Dritten ihr Dafeyn zu derdanken. Alle 
Führen badre Ungerechtigfeit, und unter dem Schein der Bils 
ligkeit, wirflide Härte gegen andere oft Nothleidende Glaͤubi⸗ 
er mit ſich. Wenn es mit Jemand zum Concurſe kommt, 
fs laffen fich diejenigen‘, derien er gerecht ‚werden follte, nad 
der Natur der Sache nur in drey Klaffen bringen. 1) Ans 
Ipruͤche des Eigenthums. Hier verſteht ſich die Vindication 
des Vorhandnen von ſelbſt. 2) Pfandrechte — dieſe ſollten 
ohne weitern Unterſchied lediglich nach dem Alter georbnet 
werden. 3) Perfönliche Forderungen. Dieſe haben, was die 
gegenwärtigen Güter des Schuldners, oder die Concursmaſſe 
anbetrift, gleiche Rechte, und koͤnnen daher nur pro rata ihrer 
. Korderängen eine Bertheilung des UWebrigbleibenden verlane 
gen, — Ei iſt aber doch billig, daß der Fiscus, die Kirche 
und andere fromme Stiftungen yor allen übrigen befriedigt 
werden ? Keinesweged. Nidtiger iſt ed, daß der Staat, die _ 
heilige Kirche ac, ſich an ihre Beamten, aha und ‚Bes 
rechner halten, wenn diefe die rüdfländigen AbgMen und Hes 
bungenzgehörig benzutreiben verfäumen, und ungebührlich 
‚anfchwellen laflen ; worauf auch das preußifche Gefegbuch eing 
billige Ruücdfiht genommen hat. Aber unbillig iſt es auf jedem 
Kal, daß andere unfchuldige Gläubiger das ihrige einbüfen fols 
den, damit nur der Fiscus und die. Kirche nicht leiden. IR 
der Berluft fo groß / daß dieſe letztern ihn nicht ertragen koͤn⸗ 
‚nen: fo muß ihnen, wie bey andern ‚öffentlichen Ungluͤcksfaͤlt 
fen, die Sefelichaft:gemeinfhaftlic zu Hülfe fommen; nicht 
aber nur einigen ‚die ganze Laft diefes Verluſtes aufgebürdet 
werden. Und ift der Schade nicht fo drüdend, fo if es noch 
Hraufamer, wenn man andern unfchuldigen Leuten deshalb 
das Ihrige nehmen will. Möchten doch Richter und Rechte⸗ 
gelehrte bies etwas näher beberzigen, und da fie freylich an 
“die Geſetze gebunden find, doch wenigſtens dazu die Hände nicht. 
viethen, daf, obne buchſtaͤbliche Vorſchrift, das Gebieth bier 
fer Ungerechtigfeiten noch mehr erweitert werde, _ 


Verſuch einer foftematifchen Darftellung des Reten⸗ 
fionsrechts. Halle 1790. 83 Seiten. 8. 
Re | Der 
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Dieſe erſte Nachleſe war ſub und objectivifch ergiebiger 
als man bey der geringen Anzahl der in der Leipziger Hfters 
mefle von 1791 erfchienenen 37 publiciſtiſchen Schriften erwars 


. ten fonnte, vorzüglich weil fich zu den Schriftftellern eine neue 


Elafie, die von Tnaugurals Differtationen gefellte.e Go 
felten auch aus dem Voͤlker⸗ und Staatsrecht der Inhalt zu 
afademifcben Abhandlungen itzt entlehnt zu werden pflegt, fo 
wurden doch auf proteflantifihen und Fatholiihen Univerſitaͤ⸗ 
ten in und aufer deni Gebiet der Neichövicarien, einzelne Theile 
des BVirariatöftaatsrechte bearbeitet. Nur wenige Bicoriates 
ſchriftſteller ſcheinen in der’ en des Dr. Arens’de im 
decentiis litterariis (4789.98. ©. 38.) die.$$ dc plagio, de 


‘ fuppofitione et de ambiguitate nicht beherzigt zu haben, 


BZwey Plogia find indeß ‚vorzüglich auffallend... . Die Hifoire 
(©. 526.)-.de la vacance du Trone Imperial ift. der -wörts 
liche verftüämmelte Abdruck der Memoires Inftructits fur la 
vacance da Trone Imperial etc. par le Baron de D, Mi- 
niftre ä la Diete de Ratisbonne, (Amſterdam 1741. A. 2. 
©, 472.) und die Abhandlung (5. 493.) über das Reichsvi⸗ 
arlat von J. M. v. G. iſt aus J. M. b. Guͤnderrode Ab⸗ 
handlungen über das deutſche Staatsrecht. ©. 483 : soolebens 
falls woͤrtlich abgedruckt, ohne daß in einem von beyden die 
Quelle genanut worden ſey. 

Eine mehr befriedigende Entdeckung iſt die des Nabmens 
mehrerer, ungehannter Schriftſteller. Von den in der U 
„D. B. XCVIII. 2. ©, 497. angezeigten Reichsver faſſun gs⸗ 
maͤßigen Betrachtungen, wurde der Churpfaͤlziſche Herr Re⸗ 
gieruugsſecretaͤr Bauer; vom Refponfs iuris puncto primæa- 
riarum precum Gbid. ©. 543) Herr. Profefior D. Earl 
Klocker; von dem anmaaßlichen Recht (ibid. &. 506.) 
Herr geheime Rath von Roth zu Bonn; von der anmaaflis 
chen Beftreitung (©. 515.) der Stadt Augsburgifche Guns 
dicus Freyherr J. F. von Tröltich; von der Schrift über 
Teutfchland, Rapyfer s Todesfall u. f. w. (ibid, S 522.) 
Herr Doctor Joh. Mart. Abele, und als Weranlafler der 
Reichevifariats»Charte (S. 549.) der durch litterarifchess 
und Geſchaͤfts⸗-Verdienſt rühmlichft befannte Ehurs Braun: 
fchweigifche Herr Comitials Gefandte. Freyherr von Ompteda, 
Befannt, Dahingegen hat Herr Hofrath Wieufel im vierten 
Nachtrag des ‚ gelehrren Deutfchlands die hieher gehoͤrigen 
Schriften von Biener, Hoͤrſchelmann, Dronin, Nebel⸗ 

thau, 


J 
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chau, Schüg. von bolzhaufen und von Weinart noch nicht 
angezeiget. Die Ehre neuer Auflagen iſt nur dreyen Schriften 
zu Theil geivorden, der Lameyſchen Schrift (©. 506.) vom 
Urfprung, des Ihurpfälzifchen Vicariets (Manbeun 17914 
8. 8.), der Pruͤfung der Schrift von dem Necht Reiches 
picariatsı Commuffarien zu den Bifchofswahlen zu ſchicken 
(8. 506,) bey Brönner zu Frankfurt am Mayn 1791. und der 
‚Rothichen Schrift ’ Ebend. ©, 506. Pr. 15.) zu Maynz in der 
Univerfitätsbuhhandlung, 

"Eben fo erweiterte fich dag Object ber Eifteratur ‚ indem 
z. B. die Verhäftnifie des Italiaͤniſchen Wicariats*in eininen 
Schriften oberflächlich entwidelt, und bie Comitialpretocolle 
in Druck erſchienen ſind. Nur allein der a a zwi⸗ 
ſchen Sachſen und Mahnz wegen Auslieferung der Reichs hof⸗ 
tathsaeten, die Bilanz zwiſchen Emkuͤnften und Ausgaben bey⸗ 
der Vicariate, bie geheime Geſchichte einzelner Wicariatshand⸗ 
lungen, z. D. der Vergebung der Betfchartichen Lehen in der 
Pfalz, die Ordnungen der Vicariatshofgerichte und die Ver— 
handlungen des Saͤcſiſchen ſind noch bis itzt der Publieitaͤt ent⸗ 
gangen, und von den Standeserhoͤhungen hat Mer, bier nur 
ein ·Manuſeript anzeigen koͤnnen. 


Es war ein ruhiges Zwiſchenreich? Go lautet das 
friedliche Feldgeſchrey der meiſten Schriftſteller. Freylich ber 
kam darin Fein Doetor Derek, wie 1638, von Churfuͤrſtlicher 
Hand Ohrfeigen, und es zog des Zwiſchenreichs wegen keine 
gewafnete Mannſchaft zu Felde. Alein die litterariſchen und, 
Geſchaͤftefehden waren deſto allgemeiner. Man ſtritt nicht 
allein uͤbet die Rechte und Verbindlichkeiten ſondern ſogar uͤber 
bie Worte. Herr von Roth verwarf die Benennung von Zwi⸗ 
fehbenregierung, der Pleudo : Biedermann die von Zwifchens 
geich, und Jauvb der mit Adelung (Heber den deutſchen Styl 
3. Aufl. 1789. Th. l. S. 105.) beyde Worte fhielend und mans 
gelhaft fand, ſchrieb nach Pütter’s und Meler's Vorbilde 
Interregnum. Auch'den Ausdruck: Vicariat, wollten einige 
wegen ber Verwechfeluhg mit dem geiftlihen Dfficialat er | 
dulden, Wie heftig über‘ die Saucen geſtritten, und wie of 
eigenmäctid gehandelt wurde, beweifet die Speyerſche Wes⸗ 
ranmung der Zeftungswerfe in Philippsburg und die Hildess 
heimſche Steeitfache, wovon Mec gelegentlich Schon xcvHl. [N 
©: 521 Nachricht gegeben. Bey der Iegtern wäre beynahe 
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Blut vergoſſen worden: in Dresden erkannte man ohne die voll⸗ 
ſtaͤndigen alten Acten zu haben, und hatte die nenen im Dec. 1790 
noch nicht nach Wien abgeliefert, überdem ftellte fi die dom⸗ 
probftepliche fubdelegirte Commiffion als eine Kaiferlie Unters 
fuhungscommiffion dar, ohne vom Machfolger erneuert zw 
feyn, ' und ganz - ‚neuerlich hat das KReichshsfrathäderret vom 
16. Dec. 1791 eine Kreisdirectorialerefution auf das Anſuchen 
des Domproßfld verſtellt. — Daß bey den befannten Unrus 
hen der Sächfifchen Bauern der Wahn mit- zum Grunde lag, 
daß der Ehurfürft als Neichspicar die Frohnen aufheben fonne, _ 
und daß -die in Frankreich angefeflenen Reichsſtaͤnde ihre Mes 
kursſchriften in Regensburg nicht einmahl zur Dictatur bringen 
konnten, find befannte Kolgen des letzten Zwiſchenreichs. Es 
wurden aber auch ſo viel Prätenfionen darınn aufgeftellt, daß 
ein neuer Schweder darüber ein Theatrum im $oliobande 
fchreiben fünnte, und Projecte wurden ing Publikum gebracht, . 
die fo beſchaffen waren, als wenn fie, wie der Entwurf des 
Vicariats in Ungarn im Jahr 1790, beym Faraotiſch ausgeari 
beitet waͤren. 


Es iſt noch uͤbrig, —— Druck⸗ und uebereilungefehler 
in dem XVI. Abſchuitt des xcvmi. Bandes der A. d. B. zu 
berichtigen: 

| "©. 490. 3. 4. don unten Burfe ſtatt Purde — S. 493. 
vorletzte Zeile unten Nro. 2. ſtatt Nro. 1. — Ebend. deutſche 
ſtatt lateiniſche— ©, 502. 3.25. zieht ſtatt gibt. — 

©. 505. 3. 14. €. ftatt 3. — ©. 513,3 1. Verfaffers ſtatt 
Verfaeſſer. — S. 513. 3.7. hinter: in fo fern man, add, 
von — S. 521. 3. 5. nah Erhaltung Add. des Auhes 

‚Rande, — ©. 523. 3. 9. Veranlaffung ftatt Veranlaſ⸗ 
fungen. — S 525.3. 26. geſchickt ſtatt beſchickt. — 
©. 526. 3 ı5. Pfaͤlziſche add. Hof. — ©. 528. 3. 10. letz⸗ 
tere ſtatt legtern. — ©. 533. 3. 6. vermehrte flatt vers. 

mehrten. — ©. 534. 3. 33. Majoritaͤts ſtatt Majorats. 
— ©. 541. 3. 16. art, II. §. 18. ſtatt V. 19. ©. 543. 
im Titel der Schrift Nr. 36. ſtatt Dominis Sacri Romani 
muß ſtehen: DD, S.R, — S. 544. der vollſtaͤndige Titel der 
Schrift Nr. 37 heißt: D. Mich, Heur. Gribneri, Prof, 

Publ et Acad Witemb. Prorecteris Diff. de iuribus Vica- 

‚ siorum Imperü, illis in primis, quae perperam a nonnul«- 

» Es in dubium vocantur, Edit, II, Cum quibwdam anim- 

——— | ad« 
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adnerhiontbus.. "Anno MDCCLXXXX. . SO: 44. — S. 
536. 3. 33. Beſorgung ſtatt Beſorgniß. — ©, 547. 3. 13. 
des ſtatt der. — S. 549. der Titel der Charte S. 42. muß 
mit lateiniſchen Lettern gedruckt werden. — ©, 552. 3. 8. 
Es iſt, add. * EN nad. . 
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1) Hein. Ferd. Chriſt. Freyh. von Lynkers, 
Fuͤrſtl. Schwarzburg⸗ Sondershaͤuſiſchen Canz⸗ 
lar und Conſiſtorial⸗Praͤſidenten, Hiſtoriſch⸗ 
publiciſtiſche Anmerkungen und Erläuterungen 
zu dem zwiſchen den hohen Herren Reichs-Vi⸗ 
carien im Jahr 1750 abgefchloffenen Vicariats⸗ 
Gränzs Bergleih. Hildburgbaufen, 1791. ge⸗ 
druckt und verlegt von Johann Gottfried Dar 
niſch. 8. ©. 429. 


Du ber auf dem Titel angezeigte Vergleich mehrerer publi⸗ 
| eiſtiſchen Erläuterungen bedürfe, ift noch durch die Ge⸗ 
fchichte des letzten Zwiſchenreichs bewährt worden, und die feit 
einiger Zeit daoon veranftaltetem vielfachen Abdrüde werden 
ſaſt immer mit dem MWuniche begleitet, daß durch deflen noch 
zu. erwartende Genehmigung von Kaijer und, Reiche wegen das 
Nifariatsftnatsrecht ein befiimmteres Syſtem erhalten möge, 
Auch diefes ift der Wunſch des Hın. v. L3 deſto unbeſtimmter 
aber nach der Vorrede der Zweck ſeines Commentars, dieſen 
Verg eich fuͤr einige Liebhaber des deutſchen Staatsrechts 
brauchbarer zu machen. Wenn nun gleich zu deſſen Errei⸗ 
chung Moſers Styl, Anordnung und Methode entbehrlich war, 
ſo benimmt doch dieſes dem Wetke nicht alle Vorzuͤge. Auf 
der einen Seite vermißt man hier, wie in Moſers Schriften, 
hin und wieder den ſyſtematiſchen Zuſammenhaug und die auf 
Grundfaͤtze gebrachte philofophiich » Hiftorifche Kenntniß, welche * 
Boͤhmers und Puͤtters Schriften’ auszeichnet, und findet das 
gegen alles mit Ercerpten und wohl gar mit Drudicriften in 
extenfo (3.9. S. 231 — 242) durchwebt. Dagegen bemerft 
man aber anf der andern Geite auch Moſeriſche Volftändigs 
feit und practifhe Brauchbarfeit , freymüthige Brundfäge und 
Beyfuͤgung der neueſten Litteratur, von Roͤmer, ©. 83, Fah⸗ 
Aa 4 nenberg 
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a ©. 152 u. f. mw. fo daß der litterarifche Kuf bed Hrm: 
PB. fib auch hier bemähret, 

Hr. v. L. hat den Text durch das ganze Werf vertheitt 
und jeden Artikel befonderd commentirt. Streitfragen ents 
ſcheidet er nicht immer, 3. B "Wie der Neichetag während eis 
nes Fwifchenreihs unter Autoritär der Wıfarien fortgebe? 
©. 416. . Dafi derfelbe aber fortache, und daß den Vikarien 
in der Kegel alle diejenigen Regierungs : Gerechtfame zuftehen, 
welche das Reicıs ; Oberhaupt auszuüben bat, bejahet er S. 90. 
Und diefer Grumdfag befeelt das ganze Werl. Der wictiafte 
Abſchnitt betrift S. 162 — 416 die Reaflumirung und Forts 
Rellung des Reichstags. Das Zufammenberufungs Recht wird 
gegen Hiener ©. 164 den Vikarien mit allen: Necht abgefchlas 
gen. Die Frage von der. Fortiegung liegt hier in der Gefchichte 
der Zwifchenreiche von 1711, 1740, 1745 und 1790 unaufges 
löfet, woraus man fie fich felbft beantworten muf. . Gelbft die 
Frage von der Werbindlichfeit des Vergleichs für die Paciscen— 
ten, deren Erörterung diefer Schrift vorzüglien Wertb geben 
fann, wird bier blos durch Mitibeilung der Gefchichte des 
$. 19. art. III. der Joſephiniſchen Wahlfapitulatton beantwors 
tet, ohne die Zweifel zu widerlegen, welche Chur; Pfalz bes 
fanntlih im legten Zwifchenreich unter der Hand dagegen ers 
regt hat, ohne die patriotifhen Vorſolaͤge des Chur ; Braune 
fhweigifhen Miniſteriums heraus zuheben, und ohne die Frage 
von der Berbindligpfeit des Vergleichs für die Recchsſtande das 
von abzuiondern, 

Unter den eingedruckten Actenſtuͤcken find die der Vikariats⸗ 
belehnung mit Oſtfrieſtland S 30 — 37 der Bericht eines ger 
wiſſen (leicht zu errathenden) Fuͤrſtlichen Comitial⸗Geſandten 
an feinen Hof S. 242, fodann die Miniftirial, Schreiben G. 
257 — 272, die Churfürftlichen Protocolle &, 274 in welchen 
jedoch das Protocoll vom 18 Merz '790 febit, und die &. 2737, 
294 und 402 zerftreuten Verhandlungen det NKeicheitädtifchen 
Eollegiums und die Heberficht der Eomitial : Abftimmungen am 
wenigften befannt geweien. Auf Interpunktion und Mechts 
ſchreibung ift nicht die gehoͤrige Sorgfalt aemandt Vor und 
“ Sür find unter andern beftändig verwechielt und ©.37- Zeile 2. 
ift ein Abſatz ganz unentbehrlich. 


2) Ent 
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2) Entwurf einer Geſchichte des Kaiſerlichen und 
Reichs» Kammergerichts unter den Hohen Reichss 
Vikarien von Egid Joſeph Karl von Fahnen⸗ 
berg auf Burgheim, des gedachten Kaiferlichen 
Kammergerichts » Affefforen. Zweyter Band 
welcher die Zwiichenreiche von 1745. und 1790: 
mit dem daraus bergeleiteten Kammergerichtlis 
hen Vifariats- Staats» Recht enthält, Lemgo, 
im Verlage der Meyerfchen Buchhandlung. 
1791.8. ©. 318. 


F er Hr. V ift feinem Plan, feiner Unpartheplichkeit, und 
auch der im erften Band angenommenen Methode treu 
geblieben, welcher im XCVIII. B. 2. St. der A D B. S. 
$32 angezeigt worden. Diefer zweyte Band behandelt unter 
fortlaufender Seitenzahl die Zwifchenreiche von 1745 und 1790, 
wobey die Geichichte derfelben in Nucficht auf dad Rammerger 
richt mit allgemeinen Vikariats-Staatsrechtlichen Grundfägen 
und mit der neueften Litteratur in eine ſehr zwedimäßige Berz 
bindung. gebracht tworden. Auſſerdem verftärft fich aber noch 
das Jatereſſe durch die befondern Merfwürdigfeiten des legten 
Zwiſchenreichs und durch die Befanntichaft, mit mehreren darin 
vorzüglich thätig geweſenen Geſchaͤftsmaͤnnern, ſo daß ungeach⸗ 
tet der vielleicht entbehrlichen Geſchaͤftsformeln (z. B. hohe 
Reichsvifärien ©. 193, haben der hohe Reichserzkanzler 
geruhet. ©. 194.) diefe Lektüre eben fo angenehm als unters 
rihtend if. Don ©. 194 an bat Hr. von F. das fammergef 
rihtlihe Bifariatsz Staatsräkht in 19 Sägen zufammengefaft, 
unter welchen der fechfte "und dreyzehnte von den Vikariats⸗ 
höfen vorzüglich beftritten werden dürfte, — Wegen bes Sie⸗ 
geilftreits wird dem Erzkanzler im achten Punkt im Nothfall 
eine proviforifche Werordnung zugeftanden. Nach dem fiebs 
zehnten erhalten die Wifarien ein Verzeichniß der unter ihs 
rem Nahmen und Siegel erpedirten Defrete und Urtheile, wel⸗ 
ches bier wohl unter fo vielen zum Theil minder wichtigen Bey⸗ 
lagen hätte abgedruckt werden koͤnnen. 
» » Einige von diefen  #welche überhaupt von Nr. 33 bie 74, 
—S. 221 — 318 fi erfireden, find indeß von. vorzuͤglichen 


> 


Werth, 2ER. 59 De pecche Gergite Des Meictites — 
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5) De Origing Fundamento et Finibus Vicäriatus: 
Germanici, Praeſide Carolu Guilielmo Vip- 
E permann, Philof, er V. J. Dostöre Hiſtoriar. 
Polit Juriumque P. P, O. primario H. T. uni» 
verſitatis litteratae Rintelienfis Prorectore, pro 
obtinendis fummis in vtroque jure honoribus 
doctoralibus publ:cae erudırorum difceptationi 
fubmiffum ‚ab apctorge Forune Daniele Nebel- 
than Haffd- Caffellano.’ Sert, MDCELXXXK, 
Rintelii,typis Ant, Henr, Boefendahl, Acad, 
Typ. 8. 976 


By it die erſte Gmaugurals Differtation, deren Jnhalt 
durch. das letzte Zwiſchenreich veranlagt und daben unter 

dem Vorſitz eines Mechtögelehrten'vertheydigt worden ‚ welcher 
fhon beym Antritt feines Prorectoratd am a0. ul. 1790 eine 
lateinifche Rede über das Vikariſche Beſchickungsrecht der 
Bifchofswahlen hielt. Sie zeichnet fich vorzuͤglich durch 
Plau, Schreibart und Anführuug der äftern und neueſten Lit⸗ 
teratur aus, fo wie fan alles diefes. von einem danfbarem 
Bögling der Pütterfchen Schule (S. 27. 40,) erwarten fann, 
m eriten Abſchnitt wird das Wefen Cindoles) des deutichen 
eichsvifartatg unterſucht. $ ssır. von den verfchiedenen Ars 

. ten der Vifarien bey Lebztiten des Kayſers; meiſtens Antie | 
quität. Yıns 16. Begrif des wuͤrklichen Reichsvikariats nach 
richtigen Vorderfägen. $. 17: 20, . Vom Umfang ihrer Rechte, 
Hr. N. rechnet dazu außer dem in der &. B. auédruͤcklich 
benannten noch diejenigen, welche ch auf eine aefegliche Obfers 
vanz und auf den conftitutionsmäaßigen Inhalt neuerer Kapi— 
tulationen gründen, $ 30 23. Kolgerungen,aus diefem wohls 
gegründeten Grundfaß, insbefondere in Anfchung des Reiches 
tags, = Annehmlichfeit der Benennung Ptoviſor (Fuͤrſeher) 
ſtatt Viearius. Der Zwerte Abfchnitt handelt vom Urfbrung . 
und Sundament des Neichsvifariats, Das Rheinische grüns 
det fin nach | 23 auf Pfalzgraͤfliche Wuͤrde, das Saͤchſiſche 
zunatft auf den Bezirf des Sachſenrechts. Im dritten Abs 
ſchnitt werden endlich die Granzen der Vikariatsdiſtriete ers 
drtert. $ 33748 biftorifch über die unbeftrittenen Gränzen, 
$ 42449, von den Anfprüchen auf gänzliche Eremption, Die 
von 


\ 
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von Oeſterreich und Burgund ſind nur zum Theil gegründet, 
Wegen Bayern ift die Frage nicht mehr practiich.. Ueber 
Würtemberg will fih Hr. N. nicht erflären. Böhmen, Mäps 
ren, Schleſien Hält er für. nicht ganz eremt. Maynz fol 
nachgegeben haben, Bon Oftfriefland kann man diefes wohl 
ehender behaupten, G49458* Bon den zmifchen den Vika⸗ 
vien flreitigen Diſtricten. Gein Vaterland Heilen, zählt Hr 
N, ganz. dem Rheiniſchen Vifariat zu, bis auf einen Beinen 
Difrict in Weftphalen 5; die  Grafihaft Schaumburg fol 
eigentlich dem Sächfiihen anheimfalleh, nach der Prarid aber 
ebenfalls dem Rheiniſchen. $ 59:72. Bon dem Bilariat im 
Italien. Ausfuͤhrliche Darftellung der verſchiedenen Mennuns 
gen darüber. Der V. räumt es den beyden deutiben Bifas 
rien ein. Eine fehr lehrreiche — worin es mehr 
‚on Dorarbeitern fehlte, \ 


6) Differtatio Juris publici inauguralis fi fens ob 
ferustiones nonnullas de .iuribus S. R. @& J. 
Vicariorum generatim,; et de limitata. eorum 

auctoritate imperit comitia- dontinuandi fpecia- 
tim. Quam fupremo Numine adiuvante, con- 
fenfu „Jurisconfultorum ordinis pro fummis 
in iure honoribus rite obtinendis die XVII, 
Octobr. MDCCLXXXX. publice defendet Fos | 
annes Paullus Thomas Spies/, Norimbergenfis, 
Altorfii Noricorum, Typis * P. a a 
S. 30. 4 F | 


oran eine unvollſtaͤndige Anzeige der während bed Testen 
Vicariats nad Sartori’g Litteratur noch herausgekom⸗ 
wmenen Schriften. "Sodann im erften Abſchnitt $ 1. von deu 


Rechten und Pflichten der Reichsvifarien überhaupt, $ 2. vor 


denen, fo in der G. 3. benannt find und $ 3. nahmentlich 
dom Belehnungsrecht, wobey die Wiedervergebung erpfneter 
Reichslehen gewiſſermaßen von: der Diflinction im Art, XI. 
$ 10. der WR. abhängig gemacht wird, und enblich von 
der Verbindlichkeit der W. K. für die Vikarien. Im zwey—⸗ 
ten don den Rechten der Reichsverweſer in Anſehund des 

Aas Keichds 


” 
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Reichstags, nebſt einer fo vollſtaͤndigen Geſchichte des Streit-⸗- 


punets ſeit 1742, daß das Concluſum vom 7. Jun und die Ers 
klaͤrung der Vikarien ausführlich beygefügt it. Der Hr. V. 
enticbeidet ohne ſaͤmmtliche Gründe zu benugen, für den 
Nechtsbeſtand des Concluſums. Der dritte Abfchnitt ſetzt eis 
sien Behinderungsfall des Kayſers zur Rigimentsführung, 
Minderjährigfeit, Abweſenheit, Krankheit, Abdanfung, Abs 
fesung, aber nicht defien-Ableben voraus, möber freylich ein 
deſenngee Unterſchied obwaltet. 


J 


| 2 Gottingiſhe Ppreiſchriſten 


N“ zeigt bier mit deſto innigerm Vergnuͤgen die Beant⸗ 


[4 


wortungen der von der Goͤttingiſchen juriftifchen Faculfätame 


4 Sun. 1790 vorgelegten Preißfrage: Quaenam fit differen- 
tia Comitiorum Imperii durante Interregno et vivo Impe- 


‚ratore? an, da er in vorzüglicher Hinſicht auf dieſelbe den 


Verſuch feiner Zufammenftellung im vorigen Fahre gemacht 
und durdy.. zweymahlige einne Erfahrung die Wohlthaͤtigkeit 
dieſes Inſtituts kennen gelernt hat, Um diefen Preiß haben 
ſich nur drey Studireide beworben, obgleich die Quaeltio, 
wie Heyne im Anfündigungs Programm vom un. 1791, fo 
ſchoͤn ſagt, ftudiorum non minus quam tempoflis rationi- 
bus accommodata war. ‚Die gekrönte Preipfhrift, deren 
Verfaſſer überdem fein Hannoveraner ift, wurde auf des Kos 
nigs, und das erfte acceflit auf des Verfaſſers Koften ges 
drudt. Das zweyte von Larl Graf von Oynhaußen aus 
dem Paderborniſchen mit dem 
mofus appare, ift ungedraat gr ge 
geweſen. | 






eben, und nur kurz gefaßt | 


a) Georgii Wiefe, megapolitani, Commentatio de 
differentia comitiorum S. J. R. G. durante In- 
tegregno et vivo Imperatore. In concertatio- 

ne civium Academiae Georgiae Auguftae die 
IV, Jünit ceIAoCCXCI, . Praemio a Rege M. 
Britannise Aug. conftituto, adiudicante inclyto 
iure- 


tto: rebus’ angultis ani- | 


21 
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iureconſultorum ordine, ornata. In mani- 
bus veſtris regnwm eſt; ea quippe poteßas ad 

„wos mare ſuo ſemper viduata recurrit. Gün- 
theri Ligurinus. I. 242. Gocttingae typis, Jo- 
an. Chriftian Dieterich. 


Gi deutliche Ueberſicht des ganzen Vieariatsſtaatsrechts, 
als die Folge einer ausgebreiteten Beleſenheit, eine zweck⸗ 
mäßige Anordnung der Materien und eine.gründliche Entwik⸗ 
Felung bes vorgelegten Unterfchieds zeichnen dieſe Schrift fo 
wortheilhaft aus, daf fie auch eine gröfiere und bedeutendere 
- Eonenrrenz ertragen haben würde. Dieſes Urtheil beſtaͤtigt 
ſich vorzüglich durch die Anwendung des Pütterfhen deutfchen 
GStaatsrcht s Syftems und durch die Zurüdführung unbeftimms 
ter Lehren auf die Grundfäge des allgemeinen GStaatsrechte, 
Naͤchſt dieſen Icht in der ganzen Ausarbeitung der Geift des 
( Meichstags s Conclufums vom 7. Yun. 3790 welchem der V. 
auch allgemein beyfaͤllt, und der Sinn mehrerer ausgezeichneter 
SomitialsAbfimmungen im letzten Zivifchenreih. Der Ges 
brauch der nachdruͤcklichen und fehr beftimmten Erftärungen - 
‚gegen das Syſtem der Vieariatshoͤfe giebt ihr zwar den Ans 
ſchein der Partheylichfeit, "allein der. Schluß des $ 24 und 
mehrere andere Stellen beweifen, daß hierin nicht zu weit ges 
gaugen fey. | 
In den Prolegomenen $ 157. wird das Dbs und Sub⸗ 
Ject der Preißfrage in allgemeinen Grundfägen vorbereitet, nach 
welchen der Reichstag dad Reich repräfeitirt, die Reichsvi⸗ 
. earien bloße Staatsbeamte (snerus oflicialis) des Reichs ohne 
Majeſtaͤt find, umd ihr Amt in. einer vorübergehenden Vers 
waltung derjenigen Kayferlichen Rechte beftehet, deren Aufs 
fehub dem gemeinen Beften ſchaden wuͤrde. In der Abhand⸗ 
lung felbft, deren erſter Abfchnitt den allgemeinen Reichstag 
.betrift, ftegt der Haushalt der Strubenſchen D. de iure co- 
mitiorum in-interregno zum Grunde, Sie theilt fich in die 
Beurtheilung des Rechts und der Form, und bey beyden wird 
einzeln zuerſt das Verhaͤltniß bey Lebzei en des Kayfers aus⸗ 
führlich gezeigt, welches den Juhalt beynahe über die Abficht 
der Breifanfgeber ausdehnt. Ks darf und muß im-Zwis 
fihenreich ein Reichstag ſeyn. Diefes beweifet der Hr. V. 
aus der ie vom‘ eh an, aus den allgemeinen Staates _ 
ner 
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verhältniffen, aus der Staatsraifon des D. Reichs und. aus 
dem Keichdconcufum vom 7 Jun. welher die Erflärung der, 
Vicarien nicht enrfräften fann, wiewohl deſſen practifcher 
Werth von Vergleich und Obſervanz abhängig ift. Die 
Eonchufa dieſes Reichstags haben geſetzliche Kraft, felbit ohne 
Beſtaͤtigung des fünftigen’ Kayferg, und alle Borrerbte und 
Meiervate des Kayſers, fehren nah feinem Ableben in den 
Schooß des Reichs zurüd, In der Sorm treten die Vicarien 
nah Muasgabe des Eonclufums vom 7- Jun, im allgemeinen 
mit ihrer Proviſion ein, welche aber nicht wie die Kayſerliche, 
unabhangie, sondern der Comitials Mujerät untergeordnet 
iſt. Die Ausuͤbung der einzelnen Gerechtſame, wird bier ſehr 
richtig und unpartheyiſch entwickelt; 3. DB: das Zufammenbes 
rufungsrecht des Meichstage im Fall feiner vorhanden, nad 
den vorgeschriebenen, Formen und: ohne Rüdficht auf den Wis 
derſpruch einzelner Stände; die Anjlellung ihrer Principalcoms 
miſſion, die, Art und Weife des Borihlags, der Annehmung 
und der Promulgation, ganz nad dem Inhalt des Conclu— 

ſums. Bey den Neichstagsverhandlungen unterfcheidet Hr. 
W. die Deliberationen, als welche durch Obſervanz und Ges 
feg beftimmt find, von der £egitimation, welche von der 
Kapferlichen nicht abweicht und von dem Ceremoniel, welches 
zur duch Analogig und Obſervanz entfchieden iſt. 

Im zweyten Abfchnitt ift der von wenigen Schriftſtel⸗ 
lern und in feinem Geſetz ausarführte. Unterfchied bey den os 
deutlichen und außerordentlihen Neichsdeputationen kurz bes 
ruͤhrt. Mit beyden ift der Fal noch nicht in Zwiſchenreichen 
geaweſen, weil 1657 der Wideripruch der Ehnrfürften die Gorts 
währung der R: Deputation binderte. Hr. ©. mendet aber 
„ mit Recht und nach Pütters Beykpiel bie Analogie vom unis 
verfellen Reichstag Bier an. — Die drey Beylagen enthalten 
den Königl. Preußiſchen Circular »Brief vom 1. Mer; 1790 
das Concluſum und de Erflärung der Vicarien. 


b) 70. Caroli Chrifiani Wackerhagen , Hanno- 
verani. de diflerentia comitiorum vivo Impe- 
ratore interregnoque durante, commentatio. 
In concertatione civium Academiae Georgiae 
m. die IV, 30 cIOIOCCLXXXX]. Ad 
| Prae: 
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* Praemium a. M. Britannise Rege Aug. confti- 
tutum primo Loco accedere ruſſa. Optime 
granguillitati ſuae projpiciunt civitates, quae 
in antecefjum conflituunt, penes quos Jolio 
vacante interea fit reipublicae adminiftratio. 
ı.Pufendorf de J. N..et G. Gottingae, typis 
Joannis Georgii Roienbufch clDIVCCLXXXXI. 


| fchon eine oberflächliche Vergleichung dieſes Mes 
ceffits mit der Preißſchrut das Urtheil der Freultät volls 
kemmen rechtfertiat, fo findet man doch auc in dieſem eine 
leichte Schreibart und viel Beleſenheit. Nur zu viel von letz⸗ 
terer, weil fie den V. nicht allein zu hiſtoriſchen und etymo⸗ 
logiſchen Digreflionen, fondern auch zu einer fo uneingefchränfz 
fen -Allegiriucht verleitete, daß man den Tacitus, Zincmarus, 
die Kdinburgifchen academiihen Abhandlungen und Nek⸗ 
Berg Schriften als Hülfsmittel des deutſchen Staatsrechts nes 
“ben einander angezeigt findet. Außerdem fehlt es hier an der 
Benfammenftelung der einzelnen Unterichiede, wodurch das 
wieſeſche Syftem fo deutlich wird, indem im der ‚ganzen ers 
ften Hälfte der Abh. die Verhaͤltniſſe des Neichstags bey Leb⸗ 
zeiten des Kayſers, und in der zweyten die im Sal des erles 
digten Kapſerthrons duracfielt find. Die Grundiäge fommen 
übrigens mit denen der Preigirift- weſentlich überein, und 
werden ebenfalls auf den Jnhalt des Concluſums, mit Vers 
werfung der darahıf ‚erfolgten Bicariatserflärung , zuruͤckge⸗ 
fuͤhrt. 


8) — und nochwendiger Unterricht für Deus 


5 Leber die Ba »: ſchaffenheit der Reichs⸗ 
kanzley und ihrer Verrichtungen, ſowohl bey 
beſetztem als verwaißtem Reiche. 

2) Ueber die Ablieferting und Verabfolgung der 
Akten aus der Reichskanzley an die Reichs⸗ 
vermeferifchen DRAN: und von diefen 
an jene. 


3) Ueber 
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3) ueber die wahre Grenzen der Reichsverwe⸗ 
ferifchen Befugniffe überhaupt, und bey ter 
henserneuerungen insbefonbere. 

4) Ein Wort über das Diffimuliren. bey Vers 
leßung der Meichsgrundgefege und bey ſon⸗ 
ſtigen Neichsporfüllen, von einem. deutichen 
Bürger. Augfpurg 1791. 8. ©. 36. 


BD Titel Melt den ganzen Inhalt des Buchs dar, beffen 
zweyter, dritter und vierter Abfchnitt vorzüglich im 
das Vikariatsſtaaterecht gehoͤren, der erſte aber die Beſtim⸗ 
mung, Beſetzung und Beſoldung der Reichskanzley nebſt dem 
Gange der Geſchaͤfte bey Lebzeiten des Kayſers abhandelt, und 
der fuͤnfte unter einer myſtiſchen unverſtaͤndlichen neberſchrift 
einige allgemeine Declamationen uͤber die unbeſtimmte und 
verftellte Behandlung der Reichsgeſchaͤfte in ſich faßt. „Waͤh⸗ 
rend eines Zwiſchenreichs bleibt die Reichskanzley in des Char— 
fuͤrſten von Maynz Pflichten, der alle noch unansgefertigte 
Kayſerliche Beſchluͤſſe dacch einen nachgemacten Stempel 
Cein ſehr mißlicher Gebramth) beslaubigen laͤßt; die Actenab⸗ 
lieferung ift. nach dem Herfommen ftreitig und in ter Aus 
übung eben fo überflüßig als gefährlich; und in Anfchung der 
Vikariats Gerechtfame im Allgemeinen, Fann neben der golds 
nen Bulle auch Obſervanz und Verjährung einen giltigen 
Entſcheidungsgrund abgeben.’ Auf diefe drey Saͤtze concens 
trirt fich das ganze Raiſonnement des Werfaffers, welches ſich 
mebr auf die Geſchichte des leiten Zwiſchenreichs, als auf 
durchgedachte Grundfäge und wahre FKenntniß des deutichen 
Staatsrechts zu gründen ſcheint Mehrern Werth hat der 
erite Abſchnitt, ber aber auch der leichteſte in der Ausfuͤh⸗ 
rung war, und das übrige fteht faſt mit der ‚Qualität der 
Schreibart in Verpältniß, 


9) Kurze Widerlegung ber Schrift: Die ungileige 
Bifchofswahl zu Freyfingen. Ein Beytrag zu 
bem jwenfen und britten Hefte ber Maynzer 
Monathſchrift des heurigen Jahrganges. Min 
then 1791. 8. ©. 44 5 

ie 


m 
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ieſe Schrift ſcheint ihre Entſtehung blos einem Unwillen 
gegen die Verfaſſer der Maynzer Monathsſchrift von 
geiſtlichen Sachen zu verdanken, in welche die im XCVIII. 


—B. 2.& der A. D. B. Seite 513. angezeigte Gegenichrife 


eingerüdt worden. Da deren wefentlicher Juhalt aber auch 


hier ansführlid angezeigt worden, fo find die Widerlegungk⸗ 
gründe fehr concentrirt und uͤberdem auch nicht büntig genugs 


um nur die Aufienfeite eined Verſtoßes gegen dentfches Staatds 


recht und Herkommen zu rechtfertigen. Ein Lichlingsargus 
‚ment des ungenannten DB. geht dahin, daß bey Verfaflung 


der neueſten Wahlfapitulation diefer Vorfall“ nie cenfirk 
wo.den. Allein wenn das Churfürftliche Collegium einer jes 
den Ueberſchreitung der Reichsgeſetze wegen, die Wahlkapitu— 


lation mit einem neuen ſich darauf beziehenden Maragraph vers 


mehrer wollte, fo würde der Zweck und die Hauptabficht dies 
ſes Vertrages ganz verfehlt werden. Genug! daf die Berechts 


fame der Domfapitel mit zu den allgemeinen Beftandtheilen 
der dentfchen und befonders der geiftlihen Reichsverfaſſung ges _ 


hören, welche der Kayfer zu handhaben fib eidlich verpflichtet. 
Uebrigens deftätigt auch dieſe Schrift die Bemerkung ‚' da 
während des fegten Zwiſchenreichs keine Staatsrechtliche Diffes 
zenz fo leidenſchaftlich erörtert worden, wie diefe. 


*0) Abhandlung Uber die Frage: Ob ein Meichss 
vifarius Kommiffarien zu deutſchen Fürfibifchofss 
wahlen ſchicken; und der Kanfer einem, wäh: 
rendem mifchenreiche, unter reichsvißarifchen 
An: und Auffehen erwählten, aud) vom Papfte 
beftätigten Fürfibifchofe die Belehnung verzös 
gern, oder gar verweigern fönne? 1791. 8. 
©. 22.Dbne Angabe des Drudorts Negenss 

‚durg). - 


er ungenannte, V. bält mit Noct dafür, daß dieſe Frage 

„’ An den ber die, Freyſingiſche und Regensburger Bis 
ſchofswahlen erſchienenen Schriften no nicht hinlanglich erörs 
tert ſey, fo practifch folche ben der noch entfichenden Kayfers 
lichen Belehnung der Reugewaͤhlten werde, Ex vertheydigt 
das 


— 
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- das Beſchickungsrecht ber Vikarien aus ihrer Stellvertretung 
des Kayfers, deren Mängel in Anfehung diefes Gegenftandes 
den Papft zur Unterbrechung des Kalirtinishen Vertrags von 
2122 berechtigen würde, aus der Nichtigkeit der Wormſer 
Web von 1410, und aus dem Sinn der golönen Bulle, auf 
welchen mehr als auf den Buchftaben zu ſehen ſey. Letzte⸗ 
zes’ führt den V. zu einer Digreffion über die Nichtanwend⸗ 
barfeit des Beweiſes einer affirmativen Obſervanz und über die 


Nichtigkeit der für die negative angeführten Beyſpiele. Mit 


dieſer Darftellung des Rechts $ 1:8 wird. num auch die Ans 


fchaulichfeit des Llugens und Vortheils verbunden, der aus 


ber reichsvißarifchen Wahlbeſchickung auf dabReich, die Kirby 
die Stifter und auch auf die neu ermäblten Bifchöfe fließt. 
Beydes iſt aben freylich nicht mit der Gründlichfeit vorgetras 
gen, welche die Wirhtigfeit des Gegenſtandes verdients eben 
daher aber die am Ende vorgefchlagene ‚Belehnungsclaufel : 
falvo iure quocunque Caefaris et Imperii contra Vicarios, 
deſto mörhiger, da noch immer am beften gegen biefe Ans 
maaßung der Vikarien gefchrieben worden. — Der Pleos 


nasmus auf dem Ditel: waͤhrendem zwiſchenreich: ‚bedarf 


Peiner Rüge. 


. N 


11) Von ben Rechten ber Reichsverweſer beſon⸗ 
ders aber, von dem ſireitigen Rechte, einen 
Bothſchafter zu den Wahlen geiſtlicher Reichs⸗ 
fuͤrſten zu ſchicken. Nebſt einigen Saͤtzen aus 
dem ganzen deutſchen Staatsrechte, vertheydiget 
den ıten Julius 1790 im dem großen juriſti⸗ 
> fhen Horfaole, von dem Verfaſſer der Abhand⸗ 
lung, Friedrich Auauft Schüs von Holzhau⸗ 
fen, des Erzftifts Trier Domricellaren? Erfurt, 
gedruckt bey — Rud. Nonne, Univ. Buchs 
druder. 4. ©. 55. (außer der Vorrede.) 


Crn den $ 178. werden Uriprung, Geichichte und Gränzen 
der Reichsvicariate und eimige einzelne Rechte und Ans 
ſpruͤche, als richterliche Gewalt, Fortfegung bes Reichstags 
und Wajeſtaͤt, kuͤrz und unpartheyiſch ‚perührts darauf $ g:12 
bag 


Zu — 
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das Abſchidungerecht eines Commiſſaͤrs zu den geiſtlichen Wah⸗ 


len und der verwerſliche Anſpruch auf das Entſcheidungsrecht 


der zwieſpaltigen unterſucht und ſo die Hauptfrage: ob den 
Neichsvicarien das Recht der Gegenwart in den Biſchofs⸗ 
wahlen zuſtehe, $ 132» 15. ſchicklich vorbereitet, Letztere 
wird beſonders gegen die von Kec. in der Allg. Deutſch Bibl. 
XCVIII. 3, S. 506. unter Nro 15. angezeigte (Rothſche) 
Shrift von dem anmaaßl. Kehle eines Neichsverwefers 
ꝛet bejahet, aber deren Inhalt nur fehr oberflächlich widerlegt. 
Des V. eigne oder vielmehr zugeignete Gründe Beziehen fig 
euf die Gleichheit der Vicariatsgewalt mit der Kapferlichen, 
anf das Maferätsrecht der Wicarien und deffen Ausflüffe auf 
das Stillſchweigen der Gefege und endlich darauf, daf der 
Mangel eines Benfpield der Ausübung noch feine grgenfeitige 
Dbfervanz begruͤnde. Diefes legtere ift unter allen die einzige 
richtige Schlußfolge, welche gewiſſermaßen in der Gegenſchrift 
verfehlt worden, Endlich hoft der Hr. V. diefe Streitigkeit 
durch einen gütfihen Vergleich mit den Vicarien beygelegt 


zu ſehen, wozu aber das neırefte Verfahren in Wien bey dem 


Belehnungsgeſuch von den Hocftiftern Regensburg und Freps 
fing wenig Hofnung bis ißt giebt. | | 
‘ Unter den angehängten. BDifpitirfäge wird den PVicas 
rien das Recht der erſten Bitte abgefprohen, und. den vom 
itmen belehnten Vaſallen die Lehnserneuerung beym neuen 
Kaſer auferlegt. | | ß 
( 
»2) Differtatio Hifterico - Politica fuper Jure 
primariarum precum eiusque exercitid Ipe- 
cimen primum Ampliffimi Philofophorum 


ordinis Auctoritate, A. D. XIV. Febr. A. C. 


 eISIOCCLXKXXIX. defendet Johannes Godo- 
Ffredus Mueller, Artium liberalium Magifter 
et Juris utriusgue baccalaureus, cum focio 
" Cdrolo Chriflöphoro Augapfel, Zittavia- Lu- 
ſato. Lipfiae ex ofhicina Klaubarthia, 42.©. 4. 
#3) Super Jure primariarum precum eiusque ex: 
erecitio fpeeimen fecundum, Quud’ illuftris iu- 
Allg.d. Bibl. CV. BUSH - BB .. Fi 


- 


4 
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risconſultorum ordinis auctoritate pro fummis 
in utroque' Jure honoribus obtinendis A. D, _ 
VII. Maii. A. C. cbISCCLXXXIX. H.L.Q. C. 
defendet Joannes Godofredus Mueller, artium . 
liberalium Magıfter et Juris utriusque Bacca- 
laureus, Lipfiae ex ofheina Klautart. 42. ©. 4, 


Ri; F te Anſpruͤche der Vicarien auf die Ausuͤbung dieſes Nechts : 
find im legten Zwifchenreich von beyden Vicarien thaͤ⸗ 

tig erneuert worden. Sachſen machte einen Verſuch bey eis 
ner Churs Braunfhweigifhen Stelle im Hamburger Domfapis ; 
tel, ber aber durch eine Proteftation abgewieſen wurde, auf 
welche eine Chur⸗Saͤchſiſche Gegenverwahrung erfolgte. Je 
weniger alfo die Obſervanz die Anmaaßungen der Vicarien 
“ begründet, deſto bemerfenswerther ift ed, daß vor dem Eins 
“tritt des letztern Zwiſchenreichs zwey Unterthanen des Saͤchſi⸗ 
Shen Vikars anf einer Chur» Sächfischen Univerfität öffenttich 
bieſes Zundament verthendigt haben, Nach einer concentrirs 
ten Darſtellung der Litteratur über diefen Rechtspunct werden 
im erften Kapitel $ I-TV. der Urfprung und die: verfchiehe« 
wen Fundamente des Rechts der erften Bitte gruͤndlich eroͤr⸗ 
tert, und im $ V. die mera confuetudo als der wahre Grund 
Bargeftellte. Das zweyte Kapitel nimmt das Ende des 'erften 
ſpeciminis und das ganze zweyte $ X- XVII, ein, und ents 
Hält die Geſchichte des Rechts ber erften Bitte von Conrad IV, 
vis zu Sigismund mit Erzählung der einzelnen Fälle unter 
Richards, . Rudolphs von Habsburg, Alberts I, Heinrichs VI 

Carls IV. und Wenzeld Regierung, 


134) Henr, Chriſt. Senkenberg. Diſſ. de inre pri« 
mariarum precum Germaniae. MDCCLXL. 4. 


din verkiimmelter Nachdruck von: Henr. Chriff. L. B. de 

Senkenberg Tractat, de iure primarum -precum Re- 

gum Germaniae Imperatorumgue indulto papali haud in- 

digente, Francof. ad Moenum, 1784. 4 Bekanntlich wirt 

hierin das Recht der erfien Bitte in antigua-Regum Germas 
aiae Galliaegus potoflate circa facra begrändet. 


15) Chrifß 


2 


4: 


über das beuffche Zwiſchenreich. 387. 
55) Chrifl. Dan. Erhardi. Praef. Car. Ferd. Hom« 


,„ mel, Diff. I. de Vicariatu Saxonico, Lipfiae 
1780. 4. Diff. II. fine praefide ibid, 1782. 4. 


Ff \iefe vor zehn Fahren bereits erfchienenen Abhandlungen, 

follten von ihrem noch in Leipzig lebenden Hrn. V. waͤh⸗ 
rend bes letzten Zwifchenreichs gänzlich umgearbeitet werdeng 
wie wegen der, darin befindlichen Unvollkommenheiten wohl zu 
wuͤnſchen geweſen wäre; auf gewiffe Veranlaſſungen von Dress, 
den aus wird dieſes aber erft fünftig und zwar in vorzuͤglecher 


Hinſicht auf das letzte Saͤchſiſche Vikariat gefhehen, fo dag | 


die in der A. D. B. loc. cit. ©. 552, u. 45, angegebenen Se- 


t 
x 


Jecta capita gar nicht eriftiren ſollen. 


16) Generale d. d. Dresden 2 5. Febr. 1790. über. 
bie Annehmung der Vicariats-Titulatur. Fol, 
IBeog. wen —— 


18 Anlage die ausfuͤhrliche Titulatur bed Churfuͤrſten, wors 

in nehmlid der Zufag eingeflochten: auch veffelben, 

Cbeiligen Aömifchen? Reichs in denen Landen des Sich 
fifchen Nectens und an Enden, in foldh Dikariat ges 

hörende, diefer "Zeit Vikarius. | 


17) Generale d. d. Dresden 9. Det. "1790. liher 
die Ablegung der während des Zmwifchenreichs 
geführten Titulatur, 3 Bog. Fol. | 


(He zu den, in der 9. D. B. XCVIL 4. & 551. 
angezeigten Aetenftüden des Saͤchſiſchen Vikariats. 


i 18) tiften von den Vicariats «Standes » Erhöhuns 


“gen, während dem Zwifchenreih von 1790. 
Manuſcript. —— | 
rec. wuͤrde dem Vorwurf, ein Manufeript der litterariſchen 
Critik zu unterwerfen, vorgebeugt habens wenn er es 
—4 Bb A, = feines 


# — 
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feines Berufs sehalten hätte, einen Abdruck dieſer Liſten zu | 


veranſtalten, allein der Vollftändigfeit wegen, glaubt. er fie 


auch ungebrudt hier furz anzeigen zu-bürfen. - Sie beweiſen, 


# 


daß Deutfchland in einem Jahre dadurd einen Zuwachs an 
hohen und miedern Adel befommen babe, wie vielleicht. mit 
Ausſchluß der Preußiſchen Standeserhöhungen von 1786 vor⸗ 
her in einem halben Jahrhundert nit, und wie außerdem_ | 
nur allein die Republik Pohlen fich in eben fo Eurzer Zeit vers 
ſchaft hat, als weiche für 1200 Patente 600000 Rthlr. Ducaten 
und 240000 Duc. Canzley⸗ Gebuͤhren eingenommen hat. “a 

den einzelnen Fälten war freylich Reichthum oft das ſtaͤrkere 

Motifz wenigſiens konnte, feitdern. man bey der Kayſerwahl — 
zu Sranffart felbſt mehrere adellche Cammetdiener bemerkt 


hat, Rang und Herkunft wicht ausſchlieslich gegruͤndete An⸗ 


ſpruͤche geben. Allein bey manchem gab doch auch das Vers 
dienft des. Gelehrten and Geſchaͤftsmanns die vorzuͤgliche Ruͤck⸗ 
Acht; und Hohenthal, Soden, Hopfgarten ſind Nahmen, 
welche dem hohen Adel eben ſo febr zur Zierde gereihen, als 
der Bürgerftand den Verluft eines Eckard, Rorh oder Schmidt 
bedauren muß. Der Unterfchied des Zahlverhättnifles zwifchen 
den Saͤchſiſchen und Pfaͤlziſchen gründet ſich unter atidern auch 
Si die Vet ſchiedenheit des’ Preifes. | ; 2 


a) Sachſiſches Bicarlal. ° + 


In fuͤnf Hanpternennungen, 5 KeichBaräfiche Familien, 
(Hopfgarten, Langenau, Hohenthal, Schulenburg und ae 
tow) zz Srepherrlihe und 40 adliche. 

by Rheiniſches Vicariat. 

Bis zum x. Yan. 1791. nach Angabe der Münchner Zei⸗ 
tungen 44 Neidysgräflihe, 32 Freyherrliche und 74 adliche 
Familien ernannt oder beftätigt. Nachhero find diefe Stanz 
degerhebungen noch fortgeiegt worden, welches indeß fich eben 
fo wenig mit der Zuriddatirung der Patente, old mit der 
Wohlfeilheit des Preiſes oder Unzulaͤnglichkeit ber Vicariat s⸗ 


eaſſe entſchuldigen läßt, — Muͤnchener Nacrichten zufolge 
wird die Liſte naͤchſtens vollſtaͤndig in Druck erſceinen. 


iu x 19) Jo- 


* na 
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9) Fohann Panzer von Fichtlberg “über das 


Recht der Reichsvicarien, während. ihrer 
Reichsverwelung eröfnete Reichslehen zu ver- " 


leihen, Ingolſtadt 14. Jul. 1791. 


20) Anton Gronen aus Manheim von dem, was 


‚bey Erledigung des deutfchen Kayferthrons : 


rechtlich zu bemerken vorkömmt. Ingolſtadt 
30, Sul. 1793. 


u diefem Titel Hat die allgemeine Eitperaturzeitung in 
der Chronik deutfcher Univerfitäten zwey gedrudte acas 
bemifche Abhandlungen angegeben, nnd man durfte auch wohl 
uit Recht erwarten, daß Ickſtetts Beyſpiel in Ingolftadt eis 
Nige Nachfolger erweden würde. Allein Kec. hat fi die atte - 
thentifhe Nachricht verfchaft, daß jene angeblichen ugus 
‚roldiffertationen blos gefchrichene Auffäge fin, welde, der 
dortigen Univerfitätsverfaflung gemäß, von ben Gandidaten 
der Doctorwürde bey der Facultdt zur Probe ihrer Fertigfeit 
in fchriftlichen Auffägen eingereicht worden, und daß e * 
wicht. nd Drud erſcheinen werden, 


J 


21) ——— welche Theile anderer Deu» 
ſchriften ausmachen. 


icht jeder Hat Zeit und Geduld ganze Bücher zu fhreiben, 
daher find fehr wichtige Bepträge zu dem deutfchen Bis 
Fariatsftaatsrecht in vielen Drudichriften zerfireuet, deren Titel 
aur felten den Inhalt ganz darftellen. Es giebt drey Haupts 
elaßen dieſer Schriften, periodifhe, Annalen und Sammluns 
‚gen des deutſchen Staatgrechts, und Schriften über die letzte 
Wapifapitulation und Krönun i 


- A) In periodifhen Schriften, 


a) Maynzer Monatsfchrift von geiftlichen Sachen. 1795 
Heft u S. 94 ro Heft 3. & 204 —arı: Die Bis 
' Bb I. ſchof⸗⸗ 


ı 
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ſchofswahl zu Freyfingen wird darinn als ungültig nach dem 
deutſchen Staats⸗ und Kanoniſchen Recht dargeſtellt. Die 
Argumente find ſchwach. | 
| b) Tagazın für Gefchichte, Statiſtik, Kitterarur und Tos 
pographie der fämmtlichen deutſchen geiftlichen Staaten, 
herausgegeben von Wintopp und Hoͤck. Renehmen von 
Seiten der hoben Churpfalz bey ber während des Zwi⸗ 
ſchenreichs vorgefallenen Bifhyofswahl 3u Regensburg 
und Sreifingen: Eine fummarifche Erzählung des Vorgangs 
nebft Abdrud 1) des Pfälzifhen Schreibens an. dag Doms 
Zapitel in Regensburg ; 2) des befannten Vortrags des 
Grafen von Zörring: Seefeld; 3) des Schreibeng von Chur⸗ 
Maynz an Pfalz und 4) deſſen Beantwortung. 
uriftifche recenfirende Journale, z DB. Heſſelbergs ju⸗ 
riftiihe Bibliothek, — die von Rlüber und vorzüglich 
©) Cotta’s deutfcher Staats; Hitteratur (Yahrgang 1790) 
©. 147. 187. 193. 206. 303. 304. 305. 329 — 332. 338. 
375. 385. 394. 412 415.420. 458, 465. SIT— 516. 565. 
» 367. 617. @es ſeqq. 635. 640. 680. Auszüge und Beurtbeis 
Iungen, dic feit der Herausgabe in Strasburg wohl von an⸗ 
dern werden verdraͤngt werden. 
r Journal für Staatstunde und Politif, Herausgegeben 
‚von Jaup und Erome, ıfter Jahrg. 1790, Iftes &t. Nro. 
IV.&.102— 138. und ated Stuͤck. Nro, III. &. 276 — 356. 
«2790. Etwas über das deutſche nterregnum, befons 
ders das igige, und bie Merkwürdigkeiten deſſelben 
nebſt 7 Beylagen. Ungeachtet noch eine Fortfetzung dies 
: ses Aufſatzes vom Hru. Proßgfior Iaup verfproden worden, 
‚To macht derfelbe doch im fo fern ſchon für fich ein Ganzes 
‚aus, als er neben: einer: hiftorifchen Einfeitung über dem 
Ruheſtand der vorigen Zwiſchenreiche, deſſen Urſachen in der 
Zuſammenſetzung des deutichen Staatskoͤrpers und in der 
eingefchränften Zahl der Competenten zum Kaiferthron lies 
gen, eine Beichichte des legten Zwifchenreiche und ber Ent 
fiehung der Bifariate enthält. - Der Hr. Verfaſſer theilt 
bier mit der ihm eignen Sruͤndlichkeit mehrere Bemerfungen 
mit, über die willführliche Anlegung, Verfaſſung und über 
bie Eolifion der Vifariatähofgerichte mit dem Cammerges 
richt, fodann über die einzelnen Mechtg der Neichevermweier, 
« Bifariatpatente, Aetens Ablieferung as f. w. In ſtreiti⸗ 
gen Materien iſt ſein a gemäßigt und ‚Sitig, z. eo 


’ 
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NM Anfehung der herkommlichen Rechte ber Reichsverweſer. 
Auch die neueſte Litteratur it benutzt. Die Beylagen ents 


halten die Correſpondenz zwifchen Malz und Maynz, das 


Rheinische Vifarigtöpatent und einen Auszug aus dem Pros 
tokoll des Wahlkonvents über den art, III, $. 16. der W. K. 


u eo Im politiſchen Journal: April 1790. © 404 885. No⸗ 


pember 1790. Nr 2. &. ııgr. Chutmaynziſch und Pfalz⸗ 


— —— zur Geſchichte des Reichsvika⸗— 
riats. 


°F) Im neuen Zuſchauer, Heft 14. S. 2138. Briefwechfel | 


zwifchen Maynz und Pfalz 


3) In Schlöger’s Staatsanzeigen XV, Baht, 58 Heft. ©. | 


225 — 233. XV, Band. ar. Heft. S. 5 — 34. Vera 


fahren des Saͤchſiſchen Vifariatsgerichts in den Neuftadts 
Hildesheimifchen Unruhen, und deſſen Concluſum vom 35 


Sept, 179% 


B) In Pubticififchen Sammlungen und Annalen; 


| 2) Karls von Dalwigk kleine juriſtiſche Abhandlungen. 
Erſtes Bändchen. Frankfurt am Mayn 1788-8. 

Nro, I, Bemerkungen über die Exemtion eines Reichs⸗ 
kandes von den Reichsvitdriatsgerechtfamen. - Diefe Ab⸗ 
handlung ift durch die bey Joſephs II. Gefahren im Tuͤrken⸗ 
Friege eintretende MWahrfcheinlichfeit eines bafdigen Reichs⸗ 


pifariats veranlaßt worden, die nachher fehr hald in die 


Wuͤrklichkeit uͤbergegangen iſt und war ſchon borher im 
x Bandegtem Theil der Heſſiſchen Yeyträge zur Gelehr⸗ 
famEeit. Nr 4. ©. 586 — 602 (1787) abgedrudt. Nach 
einigen. Worerinnerungen über den Uriprung ber Reichevers 
weſer und die Grenzen ihrer Gerichtsbarkeit, und nach. billis 


ger Unterfcheidung ber Eremtion vom Bifariat uͤberhaupt . 


und von ber Vikariats-Hofgerichts-Jurisdietion urtheilt 


Hr. v. D daß die Prätenfionen der meiften Länder auf ers 


ftere ungegründet find. x) Von Defterreich, weil das bes 
Tannte und hier mit abgedruckte Yrivitegium von Friedrich I, 
von 1756 206 Jahr älter als die goldne Bulle it. 3) Eben 
deshalb auch die von Böhmen. - 3) Von Burgund, weil 
diefes unftreitig ein zum deutfchen Reich gehöriges Land ſey. 
4) Bon Chur; Maynz, weil der für Me Behauptung ans 
| Bb 4 gefuͤhr⸗ 
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geführte Vertrag von 1658 mit Churpfelz hochlwahr⸗ 

ſcheinlich gar nicht exiſtire. Eine um fo freymuͤthigere 

Behauptung, da der Hr. V. fein Werk dem Hrn. Churfuͤr⸗ 

ſten von Maynz ſelbſt dediciret und dieſer ihn nachher als 

Hofs und Regierungsrath in ſeine Dienſte genommen. 5) 

Von Oſtfrießland, weil es ſich 1391 in des Reichs Schug 

begeben, wobey jedoch nicht die Hartmannſche Abhandlung 

angefuͤhrt worden. — Es iſt zwar dieſe Materie hier fo 
— wenig dem Umfange als dem innern Gehalt nach erſchoͤpft 
worden, allein es liegen darinn Materialien zu einer ſehr 
wichtigen Ausarbeitung. Deſto mehr iſt es zu bedauern, daß 
die nunmebrigen Amtsgeſchaͤfte des von Churbrandenburg 

zum Reichs Cammergerichts s Affeffor präfentirten Hrn. B» 

ihm ſowohl deren dritte Bearbeitung als die Herausgabe und 

Fortfegung feiner zum Theil anonpmifhen und merfwürbis 

> gen Abhandlungen, z. B. der de illuftri furiofo, fehr ers 

fchweren werden, _ 
ki Bor allen verdient das fo befannte ſchaͤtbare Werk des Hn. 

Regierungsraths Reuß, . bie teutfche Staatsfanzley, "ges 

nannt zu werden; welche auch hier vortrefliche Beyträge - 

liefert. 

—* Th. XVIII. Nro. VI. (2) S. 169 aͤber die Beſtaͤtigung 
des ſogenannten Raiſerlichen vikariats zu Vernio. 
Gehoͤrt hieher ſowohl wegen der Aehnlichkeit des Nahmens 
als insbeſondere wegen der feinen Bemerkungen, welche 
darinn uͤber das paͤbſtliche Vikariat in Italien, ſo wie 
in dem ganzen fechsten Abſchnitt dieſes Bandes ©. 125— 
a12 über die Verbindung bes Rönigreichs Italien mit 

ber deutichen Reiferfrone verflocbten werden. 

B) Ch. XX II. Nro, V. S. 277 — 326. Vorläufige es 
danken über Die Sortdauer der KReichsverfammlung 
in Zwifchenreichen und der ‚Leitung derfelben dur 
die Keichsverwefer. 

Ein in 2r$$. überaus gruͤndlich abgefaßter Aufſatz, 
der nur durch Verſpaͤtung der Auegabe biefes Bandes der 
Staatsfanzlep zu fpät. ins Publifum gekommen if. Er 
iR gleich nach bes Kaiſers Tode gefchrieben und enthält 
daher blos Vorfchläge wegen Einleitung der Sache zur 

reichstaͤglichen Berathichlagung. Mit der Darftellung des 
Contrafis in unferer Reichsverfaſſung, daß deflen Reichs⸗ 
—— Staatskoͤrper, ſtatt durch das euer 

feiner 
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feiner Mürde | iu Zwifchenreichen vorzüglich belebt zu wers 
ben, gerade alsvenn in Unthätigfeit verfinft ‚ "wird der 
Bebergang zu den Griinden gemacht, welche eine thätige 
Fortdaugr des Reichstags nach des Kaifers Tode vorzügs 
fih wuͤnſchenswerth machen. Diefes bahnt dem V. den 


Meg zu feiner Entiheidung der Bifariatäftreitigfeiten 


für den reiheftändifchen Staatsförper. Er zeigt, daß 
der Begriff eines. Wahlreichs, der Ginn der goldnen 
Bulle, . die ältere Reichsverfaſſung und die Analogie der 
Geſetze gegen eine Samt.» Vikariatsgewalt ſtreiten, und 
unterftügt diefen Beweis mit der Entftehungsgefchichte und 
Unverbindlichkeit des art. XIII. $. 9. der W. K. Hiers 
in wird indeß wohl zu meit gegangen, weru nah ©. 307 
der Ehurfürftliche Kollegiaifchluß über die Einruͤckung dies 
fer Stelle fonftitutiongwidrig feyn und nach S 305 bie 
Stelle felbft nicht die Mehrheit der Stimmen für ſich has 
ben fol. Die ©. 313 geäufferte Erwartung einer würds 
ſamen Thätigfeit der Reichsverſammlung waͤhrend dem 
letzten Zwiſchenreich iſt unerfuͤllt geblieben, obgleich auf 
die S. 315 vorgeſchlagenen negativen Beſtimmungen, 
wie auch auf den Inhalt des $. 19. Ruͤckſicht genommen 
iſt. Denn es fehlte an, der erſten Vorausſetzung des Hn. 
V. im $. 20 — ar einer gütlihen Uebereinkunft. 


€) Th. XXVL' No. XII. ‚©. 273—302 Don bem | 


Antritt des Reichevifariats mitteilt Erlaſſung der 
DVifaristspatente, 

Euthaͤlt praftifche Anmerfungen und Nachrichten über 
den Inhalt, die dam und über die Infinuation der 
legten hiermit abgedrudten Vikariatspatente, wobey ins⸗ 
befondere die in dem Rheiniſchen begangenen vielen Kanzs 
leyfehler gerigt werden, Die nad ©. 279 vermißten 
Nachrichten von dem Benehmen der Reichsgrafen finden 
ſich im Neuen Wahl» und Rrönungs;Diarium Th. 2, 
©. 69, und die Behauptung &. 284, daß erwähnte 
ge nirgends die Annehmung bes rheinifchen 

ifariatspatente verhindert haben, widerfpricht demjenis 
jenigen, was das Journal für Staatsfunde und 
Politik, I. Jahrg. 2. St. ©, 282 meldet. 


©) Th. XXVI. No.XIll, ©. 293 — 312 Don dem zwis 


ſchen den Churhoͤfen Bayern, Sachfen und Pfalz 
Mas \ ‚über 
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über die Vikariatsgyängen und andere Gegehftände 
{bon im Jahr 1750 errichteten Vergleich. 

GR dem Anſchein nach zwar vor Erfheimung des aus⸗ 
führlihen Lynketſchen Werks über diefen Vergleich ges 
fehrieben, aber venungeachtet leienswertb, Was, bier 
wegen. des art. DI $. 19. der neueſten Wablfapitufation 
S. 302 aefagt wird, kann aus dem nınmebro vollends 
abgedrudten Protokoll des Wahlfonvents Th; 1, S. 437 
und Th. 2. ©. 119 berichtigt nnd commentirt werden, 
woraus ſich ergieht, daß Chur, Pfalz fich fehr gegen bie 
unveränderte Benbehaltung des Texts geſetzt hat. Es 
iſt übrigens in Gefolg des Wahldiariums, des Gerite 
lacherſchen Handbuchs und der Fahnenbergiſchen und der 
Lynkerſchen Schriften, diefes der fünfte vollfländige Abs 
drud des Graͤnzvergleichs der in groͤßern Werken faſt in⸗ 
nerhalb eines Jahres veranſtaltet iſt. 

€) Th. XXVI. Ne. XIV. S. 313—423. Geſchichte der 
Berathſchlagungen über die Fortdauer ‚der Reiches 
verfammlung im zwiſchenreich. 

Eine. meifterhafte Darftelung ded Ganzen der Unter 
Handlungen fowohl zwifchen den "verfihiedenen deutichen 
Höfen ald am Reichsſstage, aus den beften Quellen ges 
ſchoͤpft und mit feinen Charalterzügen und praftifchen 
Anmerkungen durcbwebt; ſelbſt auch vollftändig, bis et 
wa auf die Nachrichten von den geheimen Triebfedern, 
welche das Benehmen einiger Höfe geleitet haben mögen, 
und die hin und wieder eine Lüde ergänzen würden. Hr, 
M. hebt von den vorläufigen, Unterhandfungen , vor dem 
Ablchen des Kaifers an, und führt die Erzählung mit 
ftrengfter -Unparthenlichfeit fort, Indeß giebt er bep der 
Geſchichte des Conclufi vom 7. Jun. zu erfennen, baf 
eine nach der Lage der Hmftänd: und Nerhaͤltniſſe abges 
meſſene Politik und auch patriotifche Rüdfichten mehrere 
Nachgiebigkeit von Seiten der Vikariatsboͤſe hätten ers 
warten laſſen, und befchlieft den Aufſatz mit folgenden 
gegründeten Vorſchlaͤgen. 1) Daf die Thaͤtigkeit des 
Reichstags für die Wohlfartb des Reichs noͤthig fen, 
aber zur Abwendung alles Misbrauchs auf Erhaltung 
der Verfaſſang befonders zu richten ſey, und die 
Schluͤſſe volle reichsaeſetzliche Kraft haben müffen, jedoch 
der nachhere erwählte Kaifer, etwa innerhalb drey Tabs 

ren 
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zen darüber eine nochmalige Verathlchlagung veranlaſſen 
koͤnne. 2) Daß bey der Geſetzwidrigkeit der Vikariats⸗ 
anfprüce die Vikacien fih mit einem Mittelmege zwi⸗ 
fchen Beyflimmung und Wiffenfihaft begnügen: mögen, 
Eden diefes lag im Würtenbergiihen Eomitial Votum, 
‚auf weiches der Einfluß unfers, Hrn. V. unverkennbar, iſt. 
&. 409 ift eine Ziffer ganz ausgelaffen und der Sachfen⸗ 
Weimarſche Hof mit einem andern verwechfelt worden; 
es wäre zu wuͤuſchen, daß dergleichen Uebereilungen im 
der Staarstanzley etwa durch Zuziehung eines ſachver⸗ 
ſtaͤndigen Correctors vermieden wuͤrden. 


P Der XXVII. Theil iſt faſt ganz mit 43 Aktenſtuͤcken 
uͤber das letzte Zwiſchenreich angefuͤllt und aus Verſehen 
dabey uͤberall die Bezeichnung des erſten: Churbraun⸗ 
ſchweigiſcher Miniſterial Aufſatz: als laufende Nubrik 
beybehalten worden. Den größten Theil nehmen davon 
die bereitd gedruckten Comitialprotofolle und Erfläruns 
gen ein: dafür liefern aber einige ungedrudte Minifterials 
papiere deftd wichtigere Beytraͤge zu ber Gefchichte des 
legten Zwifchenreichs. Nur Schade, dag die Unvollſtaͤn⸗ 
digkeit derfelben faft den Nutzen einer ſolchen Befannts 
machung ziveifefhaft macht. Bey dern Schreiben oder 
der Note fehlt oft die Antwort und ben der Antivork 
die Note oder das Schreiben worauf fie fib bezieht; 
und diefe Luͤcken veranlaflen Undeutlichkeit und fchiefes 
Urtheil. Freylich würde eine volftändige Sammlung 
aud ben Archiven fchwerlich zu erhalten fliehen, allein 
wenigftens ware es doch gut, fich, vor einer folchen Mits 
theilung, wenigftens die vorzuͤglichen Akteuſtuͤcke zu vers 
fbaffen, worauf fich jene Papiere im Inhalt ausdrüdlich 
— und welche alfo zur Verſtaͤndlichkeit unentbehrlich 
Dahin gehören das — ChursBraunfchweigiiche 
co vom zT. Aug. 1789 an dad Herzogl, Braun⸗ 
ſchwweigiſch⸗ und Landaräflich » Heifens Eaffeliche Miniftes 
rium, das preußifhe Minifterials Schreiben nab Hans 
nover.vom 2. Merz 1790, das Schreiben de3 Ehurs 
Saͤchſiſchen Miniſteriums an das Preußiſche vom 4. Merz 
v90, bie Maynziſche Note vom 6. Merz 1790 für die 
Hofe zu Berlin, Dresden und Hannover und endlich. das 

; Chur» Eialihe Promemoria in 7 Punkten nom Merz 
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4790. — ben Inhalt der einzelnen Rubriken wird Mer, 

—* und wieder mit einigen Anmerkungen erlaͤutern. 

J. Churbraunſchweigiſcher Miniſterialaufſatz- uͤber 
die naͤhere Beſtimmung der Reichsvikariatsbefug / 
niſſe bey der Verſammlung in Zwiſchenreichen, 
vom 16 Sebr. 790. S. ı—ıı. In dieſem bisher 
noch ungedrucktem Aufſatz erkennt man ganz die Meis 
ſterhand eines Rudloff und die Grundſaͤtze eines Beul⸗ 
wig. Es wird darin von den beyden Hauptprincipien 
ausgegangen, daß an Ser einen Geite die Reichsvica⸗ 
rien feinedweges den Inbegriff der K. Gerechtiamen 

— und die Majeflät eines regierenden Kaiſers haben, 
aber auf der andern Seite dasjeftige ihnen zuzuftehen 
fey, was ihrer Qualität ale provifores Imperii ges 
mäß und der Independenz und, Frepheit des Corporis 
Imperii unnachtheilig und unbedenflich ift. 
u. Schreiben des Miniſterrums zu Hannover an die 
alsfürftlichen Hoͤfe zu Braunfhweig, Gotha, 
werin, Streiig, Caſſel und Rarlsruhe, vom 
27 Sebr. 1790. ©: 11 —13. Vezielt vorzüglich. die 
Vertrauetspflege mit den Eomitialgefandtipaften dies 
fer Höfe. " 

Ill. Aeußerung der churbraunſchweigiſchen Comitial⸗ 
geſandtſchaft bey Rath am 5. Maͤrz 1790. die ge⸗ 
ſetzmaͤßige Wiederbefegung des Raiferthrons und 
'einsweiligen Sortgang der Keichsverfammlung 
betreffend & 13-—15. Der verdiente perionliche 
Einfluß, und Ruf eines Gmpteda beförderte fehr die 
gute Wirfung dieſer patriotifchen Erklärung. 

IV. Schreiben Sr. Maj. des Rönigs in Preußen an 
‚mehrere altweltfuͤrſtliche Ho ͤfe in der Vikariates 
fache vom ı. März 1708. (i. e. 1791) S. 15—16, 
Iſt bereits in mehrern Schriften abgedruckt. Es 
wurde an die Herzöge zu Braunſchweig Lüneburg, 
Sachſen und Zwepbruͤck, an die Landgrafen zu Heflens 
Caſſel und Darmfadt und an die Marggrafen zu Ans 
ſpach und Baden gerichtet, und von dem damaligen 
Hrn. Cabinets Minifter Grafen ven Herzberg auf 

Veranlaſſung des Eomitials Gefandten Hrn. Grafen 

. non Gork abgefaft. Der Hauptzweck babey tar, 
dieſe Höfe vom ihrem Widerſpruch gegen die W. €, 
0. abzu⸗ 


— 
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abzubringen und ſo das Jutereſſe des Saͤchſiſchen Ho⸗ 
fes moͤglichſt zu ſchonen, für welchen der Berliner Hof 
in der Folge fih noch mehr intereffirte. 

V. Nota des Minifteriums. zu Berlin an den Churs 
maynziſchen Befandten v. Steinsberg. dafelbft nach 
dem ı, Maͤrz 1790 ertheilt. S. 16—23. Die Rus . 
brif iſt falſch, indem der noch igt in Berlin beglali⸗ 
bigte Churmapnzifche Gefandte, der Wormfiihe Kam⸗ 
merpraäfident und Domicelar Graf von Hagzfeld ift. 
Die Nota ift aber durch den Preußiſchen Gejandten v. 
Stein in Maynz eingehändigt und hier deſſen Namen 
mit den Ehburs Braunſchweigiſchen Geſandten von 
Steinberg in Maynz verwechfelt worden. Es wird 

darin vorausgefegt, daß alle Theile über die Frage 
an? einig find, und das quomodo? in fünf kurzen 
Punkten. zu reguliren fen, Die darin angezogene Mayn⸗ 
ziſche Minifterialnote if vom 16, (und nicht vom 26.) 

Februar. | a 

„VI. Note verbale des Churbraunfchweigifchen Ges 

fandten am Miaynzer „of. ©, 2337. 

VI. Schreiben des Miinifteriums: zu Aannover an. 
das. Miinifterium zu Berlin vom 9. Miärz 1790. 

S. 2730: Setzt zur Verftändlichfeit eın hier fehs 

lendes Schreiben des Preußiſchen Minifteriuing vom, 

‚. 16 $ebr. 1790 voraus. Ä A 

VIII. Schreiben des Churbraunfchweigifchen Mini- 
ſterii san den Gefandten'diefes Hofes zu Dresden, 

vom 9. Maͤrze 1790. ©. 30—33. In dem Nabs 
men des Grafen von Hardenberg ift das weiche d 

: mit dem T verwechſelt. | Ye 

IX. Salzburgifche Declaration bey Rathı,.d; d, 15. 
März 1790. S. 33-34 Ä 

X. Aufſatz über die durch die Salzburgifche Aeuſſe⸗ 

— rung vom 1 5. März veranlafte Unterredung und 

dem Geſandten von Zillerberg entgegengehaltenen 

Gruͤnde. S. 34-43: 

Xl, Pro Memoria der Churbrandenburgiſchen Romis 

tialgefandtfchaft: an; die Salzburgifche vom 18, 

Maärz 1790. S. 43-47. 

KU. Salzburgifche weitere Erklaͤrung im Merz 1790. 
S. 4748, . FR N 
> ie : XII 
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xru. Churmaynziſche Reichsdirectorialdͤußerung die 
Fortdauer der Reichsverfammlung unter- Wiitwirs 
fung der Keichsverwefer und die darüber anzu— 

ſtellende Berathſchlagung betreffend, vom 20. 
Maͤrz. 1790. S. 48 - 52. 

„a Churbrandenburgifche — ©. XV, Chur 
braunfchweigifhe — S. 55. und XVI. Salzburs 
ar Aeuferung in Circulo, S. 5737: 

Hier wurde der Verlag genommen, über den 9 $. des 
Vicariats Grenzvergleiche- von 1750 in der erften Zus 
ſammenkunft nach den Dfterferien zu Rath zu gehen 
und die Deliberation anzutreten, wodurch die Sache 
zu der vorgängigen Regulirung der Reichsverſammlung 

oͤrmlich anhaͤngig gemacht und eingeleitet wurde. 
Das vollfommene vertrauliche Einverftändniß des Churs 

- Brandenburgifhen und des Ehur s Braunfchweigis 
fchen Gefandten trug dazu vieles bey. 

XVII. Churbraunfdweigifcher Miinifterialauffag , die 
nähere Beſtimmung der Mitwirkung der Keichss 
verweler bep der Reichsverſammlung in Zwifchen« 
reichen vom 27. Naͤrz. 1790, S. 59—63. Säligt 
den billiaften Mittelweg in 8 Puncten vor. - 

XVIII. hur ſachiſche miniſterialnote an Churbramy 
. fhweig. S. 93—68. Hier fehlt dad Datum vom 
19. April - — Es wird darin alles auf den art, XIII, 

* g. ꝙ der W. C. zuruͤckgefuͤhrt. 

XIX. Schr eiben des. Herrn Fuͤrſt Bifchofe zu Speyer, 

an feinen Reichstagsgefandten zu Regensburg, d.d, 

t. 1. Maͤrz 1790. ©. 6B—7L., Geht auf die Vor— 
legung des Grenzvergleichs und auf die Berathſchla⸗ 
‚gung über die Frage? wegen der Autorität der Vica⸗ 
rien im Fürftenrath. 

XX. Schreiben des Zerrn Sürftbifchofs- su Speyer 
"an feinen Reichstagsgefandten Zerrn von Haimb 
zu Regensburg d. d. Bruchſal den 27, Maͤrz 1790: 
S. 1174. Würde wohl nicht gedrudt worden ſeyn, 
wert Hr, v. Haimb nicht ist ſchon gefterben wäre. 
Diefer hegte die Meynung, dag eine Einſtimmigkeit 
bey ben Berathfchlagungen über Fartfegung des Reichs⸗ 
tage: erfordert werde, und feßte daher mit dem Wuͤr⸗ 
tenbergiſchen Comitialgeſandten das befohlne Einder⸗ 
ſtaͤndniß nicht fort, Hieruͤber bezeugt der Dr, — 
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' — mit Recht ſein Befremden und erklaͤrt, ſonſt andere Ver⸗ 


3... fügungen treffen: zu muͤſſen.“ Die Pille iſt abſichtlich 


nicht vergoldet worden. F 
XXI. Kin Gedanke zur guͤtlichen Einverſtaͤndniß (v. 


dem Zen, Baron von Borie entworfen.) S. 74 — 
78 · und XXII. Ad Rel, vom 16. Jun. 1790. Nro. 
u. Se Note. S. 78. 81. Iſt bereits in andern 


ung, „ Säriften abgedruckt. 

XXIII. Auszug eines Romitialberichts über die Vor⸗ 
u gaͤnge am 16, Apr. 1790. bey Rath, ©. 81 - 93. 
Die Perſon des Geſandten iſt leicht zu errathen. 
XXIV. Salzburgifche Verwahrung in Caria den 19. 


April. 1790, im ‚Sürftl, Nebenzimmer verlefen. &, 


— 93.Iſt am 3. May. bey der Abftimmung mit zu 
MProtokol gegeben und bereits in Drud.erfbienen, . 
XXV—XXXLI. Churfuͤrſtliche Protokolle vom 19. 

Aupril bis 7. Fun. 1790. S. 93 — 113.Sind auch 
beſonders abgedruckt. Es fehlen hier die vom 17. 
und 28. May; und" im Regiſter ſtebe ſtatt 3. May 

der ꝛte. ” EIN ae, 
XXXIII-XLV. Protößolfe des. KReichsfürftenraths 


vom 19. Aprü bis 7. Jun, 1790, &. 113 -303. 


u. \ „Man findet. S. 201206 die merkwuͤrdige Abftims 
miung des Hrn. von Karg für Trient, welche faft bey 


allen Befandfhaften amd ſelbſt in Berlin biel Beyfall 
fand, obgleich der dritte Punkt unſtreitig auf die Luͤt⸗ 
ichſche Angelegenheit -gieng, und in den einzelnen 
— Saͤtzen und Beſtimmungen von der Chur⸗Braͤnden⸗ 
bourgiſchen Meynung mannichfaltig und weſentlich abs 
3... „Wir alfo ſich vielmehr den Würzburgifchen und Bo— 
rieſchen näherte, Die Zeitumſtaͤnde serminderten auch 
2.0. Ahrem Effect Mr 
XLVI. fıflärung der beyden Vikariatshöfe über 


“ lung, die Sortdauer derſelben in- Zwifchenreichen 
.* betreffend. S 303-307, Weber -biefe Erflärung 
wuͤctden die haͤufigen gefandſchaftlichen Communicatios 
nen zwiſchen dem Berliner und Maynzer Hofe vom 

‚26 und 23 un, zwiſchen erſteren and dem Chur⸗ 
Staunfchweigifchen vom 7. Jun. 7. &®pt. 1790, ſo⸗ 

dann auch bie zwiſchen dieſem und dem Churſaͤchſi⸗ 

—— ſchen 


* 
Lj 


‚Den ihnen mitgetheilten Schluß der Neichaverfamms 
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fehen vom 7. April bis zu Anfang des Julius einen 
intereffantern Cömmentar als alles vörhergehende 
liefern , wenn fie der Publicität fähig wären. _ 
XLVII. Schreiben des Kurtrieriſchen Zerrn Staats⸗ 
. und Conferenzminifters, Sreyberrn von Duminis 
que, an den Herrn Reichstagsgefandten, Freyhrn. 
von Lynter, d. Dato Frankf am Mayn, den 19. 
Jul. 1790. S. 307—310., Eine volltändige In⸗ 
fruction zu Gunften der Vilariatshöfe. " 

AuLVIII. In Circulo Nahmens Rurbraunfchweig, abs 

zulegende Erklaͤrung, (welche am 6. Auguſt 1790 
durch den Kurmaynziſchen Geſandten wirklich ab⸗ 
gelegt wurde.) S. 310. 

e) In: Analecta iuris publici germaniae, praefertim Sa- 
xoniae, curavis Beni. Godofredus Weinart ICsus Lip- 
fiae [umtibus lunii, 8. 400 ©. (98 Band 1. &t. der U, 
d. B. Seite 85.) 

Wider das Werdienftliche eines Abdrucks der folgehden for 
wohl der Zeit .als den Rechtsverhaͤltniſſen nach veralteten 
atademifchen Differtationen ließe ſich manches einwenden. 

Wenigſtens muͤſten ſolche nicht allein durch Marginafien, 

wie man bier nur bey Nr. IX findet, ſondern auch durch 

Anmerkungen; : wozu bie neuere Litteratur fo vielen Stoff 

darbietet, brauchbar gemacht werden, Im ganzen hät ide 

def die Sammlung befonders in Beziehung auf das Saͤchſ. 

Staatsrecht, ihr Verdienſt. 

a) Nro. VIIE p. 216—253. D. Io. Balıb, Wernber de 
Jaribus Vicariorum S. R. Imperit in Aurea Bulls 
expreffis. Witembergae 1711. reſp. Ant» Piſcher. 

Toten hat diefer Saͤchſiſche Nechtögelehrte zu 
- seiner Zeit das Syſtem der Reichsvifariatshöfe mit gus 
tem Erfolg vertheibigt. In diefer Abhandlung find des 
ren Geredytfame in 52 85: einzeln abgehandelt, und zur 
Probe, wie weit er in feiner Begünftigung ihrer Forde⸗ 
rungen gegangen, kann fon die Anführung des 
Schluß? Satzes hinreichen, daß fie gemeinſchaftlich 
mit den Staͤnden die goldne Bulle ſelbſt abändern 
tönnen. 

®» Nro. IX, p. 254 - 290, D. Io. Balch, Wernher de 
luribus Vicariorum fucri Romani Imperii in Aures 
Bullanınevpreffis, Pit. ızaı reſp. Chr, Meisner. 

Das 
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Das aon zeigt die Verſchiedeũheit des Obiecis von der 
dorigen Abhandlung, die Methode und der Geiſt iſt aͤbri⸗ 
- gend ganz derſelbe, und ift befonders der Anfpruc auf 

dag Recht, den Reichstag auszuſchreiben und fortzuſetzen, 

darin faſt eben -fo ausgeführt, als im legten Zwiſchen⸗ 
reich geſchehen iſt. 


C) Nro. XIIl. p. 301-400. Ioannis Zuehariae Hart- 


manni de Vicariatu Sexonico per Frif.am Orienta- 
lem Commentatio ſuccincta. Lipfae 1713. 
In dieſer weitläuftigen Abhandlung handelt befanntlich 
der erfte Abſchnitt von dem Fundament des Saͤchſiſchen 
Reichsvikariats, der Zweyte von deſſen Ausdehnung auf 


den Weftppäliichen Kreis, der dritte von Oſtfrießlands 


Zugehoͤrung zu dieſem Kreiſe, und endlich der vierte von 

den Gerechtſamen des Saͤchſiſchen Vikaͤriats und deſſen 
Beſitzſtande in Oſtfrießland, welcer letztere durch meh⸗ 
rere beygefuͤgte Actenffüfe bewieſen wird. 


ch) In D. Johann Ludwig Rluͤber Litteratur des deutſchen 


— 


Staatsrechts vom G. J. R. Puͤtter. 4ater Theil. (Ertan⸗ 


gen 1791) ıjed Hauptſtuͤc von Schriften vom Reichs⸗ 


Wie weit der pᷣlan hieſes ſehr nuͤtzlichen Nachtrags 


zum Puͤtter ausdehne, kann man daraus abnehmen, daß 
» aud der erſte Theil dieſer Mecenfionen S. 700 angezeigt 


worden. Jndeſſen ift ungeachtet der Bemühungen ded uners 
muͤdet fleifigen und verdienten Hrn. B. die zu wuͤnſchende 


Vollſtaͤndigkeit und Genanigfeit noch nicht erreicht worden. ' 


Zum Beweife davon nur folgendes: ad-$. 1624. fehlt Gund⸗ 


lings Bedenfen bon dem Urfprung beyder Reſchsvikarien; 


ad $. 1625 iſt eine Abh. des Hrn, Dr. Krhard: Selecta 


capita de vicariatu Saxonico 1790. 8. angegeben, ‚welche 


nach authentiſchen Machrichten gar nicht eriftiren folly> und 
fehlt Horn de vicariatu Saxonico ; Wolf de iuribus Vica- 


. zigtus, Imperii archidroffäto et archimarefchallo vindi- 


catis 1727, und die hier angezeigten Patente, Kircheuge⸗ 


bete, und generalia; ad.$ 1636 Schweder de ſingula- 
ribus iuribus et praerogativis Serenifimi Comitis Pala- 


tini, die Abhandfung in Zondorp act, puhl. T. VIE, p. 8. 


€. 47. pP. a5. Heis de Palatino 8. R. I, Vicariatuʒ Midas 
dekind Diff. Vieariorum 1; R. G. originem jet progref-- 


. fan Palarini ſiſtens; Rurze Bericht von dem des AR. 


Allg.d. Bibl. CVI. B. II. St. Ce — 
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interefantern Cöm. zen 

liefern, wenn fie der u; 
XLVI. Schreiben d-: Ba 

und Conferenzm'r — | 


que, an den Zerr: 











ation bes Roͤmiſchen 
c. von D. Aug Stiedr Lt. 

"1791. 4.) Deſſen bihernd, es 
liche Unmerkungen und Erfiatunger 
wer X1.86 z.artliı . ı,. u 
Reichlebas Eckenbaid, der A: nrau⸗ 

ing der Difariatsbandiungen, des Reichs⸗ 

44—48. 105—1055. 0 |. w. 

= Ihelm von Bülsw frermuthige und 
BR chtungen über die neue £aifer!, Wahi⸗ 

. bie zugleib an B.WL erisffene Churf, 

ben (1791. $.) 
ı ad arı, II.8. 25. Kürze Darſtellung 
unbe über die Auslieferung der Uiten an 

‚riatsgerichte. 2 

26 ad art, IL $. 18. Ben Verätigung 
ndlungen und dem Vergleich von 1745- 
>. Ueber die Fortiegung des Reichẽtags 

En twicdelung der Materien behält ſich der 

V. annch wr. 

feg- ad art, NXVI uͤber das Vikariat im 


Äber Da? dritte Collegials Schreiben in Anfel 
- Bramıen der Reichsvikarien. \ 
Heflelbem Gefcbichte und Verfaffung des gegen⸗ 
Keibertaas (102. 8) ES. 2644 Ueber 
1 Odb bey erledigten Kaiſerthrone eine allgemeine 
enmnlung Statt finden köͤnne, und wen das 
ehe, lolche zuſammen zu rufen und feine Auipicien 
‚zu machen? 
per: Unpartherifben Prüfung ꝛc. über von Buͤ⸗ 
u; Sreymürhige und erläuternde Betrachtungen dev _ 
nn Wahlkapitulation. (1791. 8.) findet man &, 102. 
und an mehrern Orten die’ Widerlegung der Buͤldw⸗e 
mn Grundlſaͤtze. | | | 
den: Paradoren der Raifetl, Wahlkap. mit prakti⸗ 
hen Bemerkungen (1790. 8.) ©. 79. u. ſ. w. | 
2 Paradoxon im art. 3. 8. 15. und im art. 13. $ 9. der 
8. daß der Kaifer ſich in Anfehung der Vikarien eidlich 
eindet, etwas zu halten, oder zu than, wenn er nicht 


hr iſt. 
| &ca f53n2 
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Cyurfaͤrſten v. d. Pfalz zuftebenden Vicariat 1614. 4 
und die übrigen in eben demſelben Jahre über das Rheini⸗ 
ſche Vikariat gewechſelten und in Goldaſt politiſchen Rechts⸗ 
haͤndeln Th. 7, Mayeri Londorp Contin, T,.1. pP. 644 
713, Länig Grundriß T. 1. p. 512 und Script, Select. p. 
..202 u. ſ. w. eingerüdten Schriften; ad $. 1627 fehlt 

Nertelbladt von den Rechten der deutfchen Reichsverweſer, 

welche an ihre Diftrifte nicht gebunden find. — Auf den 

g. 1632. koͤnnte ein neuer $. in Anſehung der Stundesers 
hoͤhungen folgen und darin Inglers Bepträge zur juriftiz 

(den Biographie T 2. ©. 139 allegirt werden. Ein ang 

derer nener $ würde die Gefchichte einzelner Zwiſchenreiche 

umfaſſen fönnen, wozu Beinbold de interregno magno, 

Oetter’s und Zentgraff's Abhandlungen, Schwartz de 

Mathilda quondam vicaria Imperii, und Metzler de 

vicariatu Germanise inferioris Eduardo III, Angliae 

Regi commiſſo. Argent. 1775. Benträge fiefern wuͤr⸗ 
den. Rec hebt aus feinen über die Vikariatslitteratur ges 

fammieten Materialien pur einige Benfpiele heraus, und 
wird eine mögtichft volftändige und genaue Darftellung ders 
felben in ein ‚größeres Werf eunflebten, mit deffen Ausar⸗ 
beitung er fi ſchon feit geraumer Zeit befchäftiget, Es 
fehlen ihm dazu bis itzt noch die Jahrszahlen Folgender Abs 
bandlungen, deren Mittheilung etwa durch das Intelligenz⸗ 
blatt der allgemeinen Litteratur : Zeitung, ihm fehr anges 
nebm ſeyn würde, a),Anom. de iuribus; vicariorum tempo- 
re interregni et eorum autoritate in Italia, b) Dirb- 
mar de quätuorviratp Imperii Germ, ® Horn de Pa 
latinatu Saxonico, 


* €) In Menufel’s Litteratar der Statiflik — 3) & 
233. Nur zwey —— zu und —— 


pr 


C) In Schriften tiber Die legte Kaiſerwahl, Kroͤ⸗ 
nung und Wahlkapitulation. 


Diele berübren faſt fämtfi mit mehr ober weniger Aus? 
Fährlichteit die Geidsichte des letztern Zwiſchenreichs und derem 
Einfiuß auf das Vikariatsſtaatsrecht. Ja folgenden findet 
man bie ei Wepträge : 
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a) In der: Wahlkapitulation des Roͤmiſchen Raiſers 
Leopold des Zweyten ꝛc. von D. Aug. Srieär. Wilhelm 
Erome (Hildburghaufen 1797., 4.) Deflen Hiftorifche und 

publieiſtiſche ſehr gründliche Anmerkungen und Erklärungen 


ad art.Il. $.,16. — art XI. $. art ii y. 1. are 


Xu. $. 9, wegen des Reichlehns Eckenhaid, der Aktenmit⸗ 
theilung, der Beſtaͤtigung der Vikariatshandlungen, des Reichs⸗ 
tagen. ſ. w. S. 39. 44—48. 103 —105. u few. 
b) Sm: Heinrich Wilhelm von Buͤlow freymuͤthige und 
- erläuternde Betrachtungen über die neue Faifer!, Wahls 
. Eapitulation und die zugleich an A. M, erlaffene Churf. 
'.  Collegial; Schreiben (1791. 8.) | 
.. 9.6. 116-123 ad art, II. $. 15. Kürze Darftellung 
allerfeitiger Gruͤnde über die Auslieferung der Akten an 
die Neichenifariatsgerichte. f : 
B) ©. 124—126 ad art, ILS. 18. Bon Befdtigung 
der Vikariatshandlungen und dem Vergleich von 1745. 
€) EA 178 — 182. Ueber die Fortfegung des Reichstags. 
Die weitere, Entwidelung der Materien behält fi der 
fleißige Herr B, aunoch wor. | 
D) ©. 295. feg. ad art, XXVI. über das Vikariat in 


Idtalien. | | 
‚ €) ©. 321, über dag dritte Collegials Schreiben in Anfes 
hung der Branzen der Reichsvikarien. x 


E): Sn Ebendeffelben Gefchichte und Verfaffung des gegen⸗ 
waͤrtigen Reichstags (1792. 8) ©. 26—44 Üeber 
.. die Frage: Ob bey erledigten Kaiferthrone eine allgemeine 
“ Reicdysverfammlung Statt finden fünne, und wem dag 
Recht zuftehe, ſolche zufammen zu rufen und feine Xufpicien 
-. geltend zu machen? | 
.d) Sn dert Unpartheyifchen Prüfung ıc, über von Biis 
lows Sreymüthige und erläuternde Betrachtungen der _ 
„. neuen Wahlfapitulation. (1791. '8.J findet man ©, 102. 
168. und an mehrern Orten die’ Widerlegung der Bilows 
ſchen Grundfäge. _ ae | 
€) Su den: Paradoren der Raifetl, Wahlkap. mit praftis 
ſchen Bemerkungen (1790. 8) S. 79. u. ſ.w. 
Paradoxon im art, 3. 8. 15. und im art. 13. $ 9. der 
» WB. K. daß der Kaifer fich in Aufehung der Vikarien eidlicy 
verbindet, etwas zu halten, oder zu than, wenn er nicht 


&ca fo; 


. mehr ift, 
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f) In: (3. w. Hambergers) merkwuͤrdigkelten bey der 
Roͤmiſchen Rönigswahl und Raiferfrönung, (ıfte Aufl, 
Gotha 1790 bey 3. Perthes) S. 4—16. Neue Auflage. 
1791. ©. 3—ı3. Das Reſchsvikariat. Es wikd darin ei 
ner beſondern kaiſerlichen Beſtaͤtigung der Bifariatshan 
lungen erwähnt, welche Chur-Sachſen zwar annehmen, 
allein für. uͤberfluͤßig erflären und uneröfnet beylegen fol, 
Pfalz mag. fie bisweilen verlangt und erhalten haben. S. 
168. Zwey Abdrüdfe von Münzen, 

8) Im: Voliftändigen Diarium der Roͤmiſch⸗ Röniglie 
chen Wahl und Eaiferlichen Rrönung Ihro nunmehr 
allerglorwürdigft regierenden Eaiferlichen Majeſtaͤt Leo⸗ 
pold des zwepten (1791. Fol.) handelt der ganze zwente 

Abſchnitt. S. 29 —70 von Deutfchlands Regierung waͤh⸗ 

rend dem Zwifchenreiche durch die hoͤchſten Reichsvika⸗ 
rien. 

Man fieht wohl, daß der ungenannte Verfaffer dieſes 
Abſchnitts es ſowohl den beyden Merlag » Privilegirenden, 
dein Farferlihen und dem Chur : Prälzifchen Hofe, als auch 
den Sammtlihen Herrn Ehurfürften, als welchen das Werk 
dedicirt iſt, und vielleicht auch allen Abonnenten recht ma⸗ 
hen wollen Denn Unter dem Vorwande, nur die, für 
Laien in der deutfchen Staatsrechtswiſſenſchaft vorzüglich 
wiſſenswerthe Begenftände zu behandeln, haͤlt er fib in 
einer unverfängliben Allgemeinheit, laͤßt die Figlichften 
Punkte unberührt und fchreibt, wenn deren Erwähnung 
unvermeldiich war, irgend einem Cchriftfteler oder die 

voll ſtaͤndigen aͤltern und neuern Aktenſtuͤcke ab. Go iſt das 
Wablprotokoll von 1690 uͤber die Adminiſtration waͤhrend 
der Minderjaͤhrigkeit des Kaiſers, die Geſchichte des Reichs⸗ 
Kammergerichts unter den Reichsoikariaten aus dem oben 
angezeigten Entwurf ded Herrn Kammergerichts-Aſſeſſors 
von Sahnenberg , nebft dem neueften Briefwechſel zwiſchen 
den Ehurhöfen Maynz, Pfalz und Sachen und den Kams 
mergericht, der Vikariatsgrenzvergleich von 1750, der 
Briefwechiel zwifchen Chur» Maynz, Chur: Balz und den 
Hochſtiftern wegen Belegung der Bifchofsftühle zu Aich⸗ 
Nädt, Regensburg und Frenfingen, das rheinifche Vika⸗ 
- riats s Patent und der Briefwechſel mit dem Fürften vom 
DienburgsBirftein und dem Magiſtrat der Reichsſtadt 


Frankfurt wegen befien, Aufchlagung, bier — in 
en 


uͤber dag Beutfihe Zwiſchenreich. 40 5 


— Noten abgedruckt worden. Dieſes nahm. Platz genug 
ein, um jene gezwungene BVerhältnifle zu bedecken, und 
"wird man daher hier ſo wenig eigne Prüfung und Urtheil als 
vollſtaͤndige Gefchichtserzählung erwarten. Einige Begens 
fände, 3. B- das Recht der erften Bitte, der Belehnungen 
u. ſ. w. find gar nicht ober nur mit wenigen Worten bes 
rührt, die gröftentheild jedoch in das Syſtem bes Rheini⸗ 
ſchen Vikariats hineinpaſſen. > 


” im: echten voliſtaͤndigen Protokoll des rurfuͤrſtl. 
hohen Wahlkonvents zu Frankfurt im Jahre 790 mit 
allen Beylagen nach einen Originale pünktlich vergli⸗ 

chen, mit £urzen praktifchen Anmerkungen, 4. 2 Bände 

ates rater Heft. Sranfı urt-und Leipzig 1791, 


% Ueber das Keichevifariat in Deutfehland. 


, «) Heft 3. S. 1490 —142: In dem Entwurf der Erinngrums 
gen des Neicherädtifchen Colleglums zu der Wahlfapitus 
lation: — S. X. Laudemials und kehenstaxerhoͤbungen 
„ad art. XVII. $. 17, 18. 19. — Zumuthung, die'von 
einem der Herren Reichsvikarien unter Entrichtiing der ' 
| Gebühren empfangenen Lehen bey dem nachher zur Res 
} gierung gelangten Kaifer nohmahls zu requiriren und zu 
empfangen. | 
R) Heft 6. S. 429 — 437 und Heft 9. S. iun —ıı52 Gehr 
merkwuͤrdige Difeuffionen über. die Anorönung des Chur⸗ 
fürften von Maynz bey Auslieferung der Acten ad art, IIL 
$. 16. aus welben man allenfalls fchlieffen fann, daß - 
Maynz nicht. nur feine ad judicialia nicht gehörige Aeten 
fondern auch Feine folche hinführg herausgeben iverbe, wo⸗ 
bey ein anderes rechtliches Bedenfen obwaltet. Man 
findet fie auch im Journal für Politik und, Staatss 
Zunde. 1. Jahrg. tes St. S. 350 abgedrudt, 


Y) Heft 7. S. 495 — 498. Erinnerungen beym Art. XI, 

$. 7. wegen der Empfahung der Thron⸗ und Wiedervers 
gebung der erledigten Reichöfehen wäbrenb, eines Zwifchens 
reichs. Das Nefultat danon war, des brandenburgifchen 
und des braunſchweigiſchen Moniti ungeachtet, blos die 
Abfaſſung eines. nn. und in der W. K. 
a man es bey dem Tert, 

€c 3 ' 8) Heft 


—— 
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u) Heft 8. ‚©. 33. 41. 57. 75. Gravamen commune Col- 
legii principum contra Capitulationem Caroli VII, 
ad art. III. $ ı 15— 19, et art, XII, $. q. et art. Xl. 
$.7- = Ä I 
| :) Heft 9. S .iis — 118, ad art. III. F. 19. Beftaͤtigung 
deſſen, was von beyden Vikariatshoͤfen behandelt und 
verglichen worden. 


Heft 9. & 118. 119. ad art. III. F. 19, Ueber den | 
Keichsoifariategrängvrrgleich von 1750. 

n) Heft 11. G. 226— 231. Monitum Brunsuicenſe ad 
art. XIII $ 9. wegen Anziehung des Eonclufums vom 
7. Sun. 1790. dur die Majorität abgeſchlagen. 


9) Heft 14. S 364. Ueber die Anziehung der Reichsvi⸗ 
kariatspraͤdikate im Wahldeeret. 


B Ueber das Vikariat in Italien. 


«) Heft 3. ©. 111. Die bekannte Angelegenheit wegen bed 
Lehns Pregola ſteht mit den Vifarrars Streitigkeiten im 
einiger Verbindung. Befanntlih wurde diefes Marqui⸗ 
fat durch den 9. Art. des Wormfer Tractatd ven 1743 | 
von der Könein von Ungarn als Herzogin von Mayland 
an den König von Gardinien abgetreten, deſſen Beſitz⸗ 
ſtand im Aachner Frieden beftätigt, und die Delchnung 
darüber im Jahr 1755 von Franz 1. ertbeilt, Im Jahr 
1764 ließ aber der Kaiferliche Hof auf ein Neichehofrathss 
decret vermöge einer imperialit@ immediate alleguee 

' par les feodataires de Pregola, les Marquis de Ma- 
' Jaspina, mit gemwafneter Haud davon Beſitz nehmen, 
und Gardinien trat deshalb mit ihm in eine gitliche Uns 

terhandlung · Joſephs II. Tod unterbrach felbige, und 

Sein igt glorwuͤrdigſt regierender Nachfolger wollte fich 

zur Zurüdziehung feiner Truppen blos unter Ausftelung 
eines zu Turin fir unannehmlich gehaltenen Meverfes 
verfteben. ‚Hierauf wandte fich. der K. von Sardinien an 

das Churfürfttihe Collegium in Sranffurt, und bat um 

Einrücfung eines Paragraphs in die Wahlfapitulation 

wegen Zurüdgabe des Lehns, oder um Erlaflung eines’ 

Collegialſchreibens. Zugleich ließ man aber das Beneh⸗ 

men 


4 
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men des Ehnrfürften von der Pfalz als Reichsvikars in 
diefer Ruckſicht nicht unbeobachtet, auf weldyes der hier’ 
eingerücte merkwürdige Brief eines Ungenannten aus. 
*: Münden vom 11 Yun, 1790 viel Licht wirft Es heißt . 
darinn unter andern: u Ä | 
qu'on ne ferait aucune, difficule® ici (& Munnic) 
de la part du Confeil du Vicariat, fi le cas fe 
‚prefentoit, de regler ce qui.regarde les fiefs Ita- 
liens,, d’en donner les inveflirures et m&me de . 
couceder la propriete, fi l’ech&ance s’enfuivoit,. 
. de ceux qui ne font point fiefs du.tröne ni’d’une 
_ qualite, dont la.collatien feroit interdite par la 
Bulle d’or, 
60) Het 3.65 91 — y4! Litterae Marchionis a Breme ad: | 
Electorem Moguntinum,, datae Francofarti XXVI Jul, 
MDEC:XC Insbeſondere deren 2 $. ©. 93 wegen der 
Mantuanischen Brfurpationen. nn J 
2) Heft 3. S 96.Extrtaetus Capitulationis Leopoldinae. 
art. 4. Ebenfalls wegen Caſſation der Mantuaniſchen 
Anmaafungen, | | | 
D Heft 3. S sız, Conclufa- des Pfaͤlziſchen Vikariats⸗ 
hofgerichts vom 31. May und 2. Sun. 1790 wegen dee 
Spinolaſchen Lehne. | 
e)- Heftz ©. 114. Das Iateinifche Proiekt eines $, deſſen 
Einruͤckung in die W. K. von dem Koͤnigl. Sardiniſchen 
Hofe durch den Geſandten Marquis de Breme begehrt 
- wurde, nebſt Anmerkungen in franzoͤſiſcher Sprache. In 
dieſem $ ſollte dag Schreiben des Churf. Collegiums an 
den Herzoq von Mantug vom 4. Jun. 1658 wegen Ver⸗ 
nichtung feiner Vikariatsanmaaßungen und der Beſitzſtand 
aller ven KR. von: Sardinien als Herzogen von Savoyen 
uſtehenden Vikariats- Gerechtiame aus folgender Urſache 
beſtaͤtigt werden. Beym Wahltage von 1764 war wegen 
verſpaͤteter Ankunft des Sardiniſchen Bevollmächtigten 
der Ausdruck: Vicariatus Sacri Romani Imperii nit 
mit indie W. KH. gefommen, und daher maaßte fich das 
WVikariat Fraͤnkiſchen Rechts ein Recht auf das Vikariat 
in Italien waͤhrend des letztern Zwifchenreichs an, und 
das Muͤuchenſche Vikariatshofgericht befaßte ſich unter 
— .. Ce 4 0. andern 
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andern mit einer Klage des Fuͤrſten Rhevendiffler gegen 
den Marquis, Alexander Spinola puncto afrefli, in 


ſpecie, reflitutionis feripturarum et refulionis expen- 


farum, worinn letzterer von einem Urtheil des Kaiſerlichen 
Bevollmaͤchtigten in Italien appellirte. Dieſes fah man 


zu Zurin als einen Eingriff in das Savoyiſche Vifariat 


an. Anden Anmerkungen findet man eine Stelle, wels 


de mit der Iangjähriaen Vacanz des Savoyifhen Ges 


Fandichaftepoften am Reichstage einen ſonderbaren Con⸗ 


traſt macht, — 


„Le Roi de Sardaigne, ne pouvant a moins que 
„de faire le plus grand cas de toutes les dignites 
„et de chacyn des privilöges, qu' il tient du St. 
„Empire Romain etc. 


..e) Heft 3. S. 126 7133 »Pro Memoria RE 


Vicariatam Imperii in Italia tempore interregni. 


Es wird’ darinn das zwiefahe Savoyiſche Vifariat 
durchgegongen, dag forrwährende (Perpetuus vicariatus) 
und das generelle in Italien (Vicariatus generalis im- 


perii in Ftalia), Letzteres iſt ſchon von den alten Grafen 
von Savoyen unter Friedrich II. ausgeuͤbt, wie bier aus 


Benipiclen von 1226, 1310, 1317, 1337 u. f. w. erläus 
tert wird. Die electio Amadei Comitis Sabaudiae in 
capitaneum locumtenentem et vicarium generalem 


‘imperii tötius ltaliae findet fich in einem im Mayländis 


ſchen Archiv aufbewahrten cffenen Briefe von Carl IV. 
Weberdem beruft man fi auf ein Specimen hifloricum 
‚über das Italieniſche Vifariat, welches ein Rath Spas 
naghel im Jahr 1779 auf Carls VI. Befehl geſchrieben 
haben foll, und wovon’ das Manufeript in der Kaiſerlichen 
Bibliothek zu Wien aufbewahrt wird, Die Folgen und 
Beftätiaungen dieſes Worrechtd werden aus der deutſchen 
and italiänifchen Geſchichte erlaͤutert, und die Abwehrung 
der Eingriffe des Pabſtes und des Herzogs von Mantua 


trotz der dem letztern von Ferdinand III. unterm 18 Febr. 


1657 ertheilten Urkunde dargetban. : Schon in Leopolds I. 


Wahlkapitulation Sollte dagegen ein Artikel eingeruͤckt 
‘ werden, aber erſt Joleph I. beftätigte im Jahr 1690 den 


Schluß des Chur⸗Collegiums von 1582 und foläli das 


Savoyiſche hl Vikariat, mit dem Zufag, * 
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man zur Bit eines Zwiſchenreichs ſich demſelben in Wien 
nicht widerfegen werde. Karl VI. belehnte Savoyen mit 
dieſem Vikariat aufs neue; durch Zufall fam nichts in 
Carls VII. Kapitulation; em Fehler den man bey Franz. 
und Sofepb IL, wiewohl nicht ganz, wieder gut machte. 
Hierand und aus andern Gründen der gemeinen Wohls 
farth wird nun gefolgert, daß weder das Saͤchſiſche noch 
das Pfaͤlziſche Vikariat auf Italien ſich erſtrecke. 

n) Heft 11. S. 243 — 246. Monit. Brandeburg, ad art, 
XXVL $. 2. wegen der Mantuanischen Anfprüce, nebft 
der Umfrage. 

i) Sn: F. EC. Mereau Dif, de pafı Bus capitulationesi 
novifimam contradictis in genere (Jenae 1780.) p. 80. 
Ueber den art. XIII. $. 9. der Kapitulation von Carl VII. 


5) Arzneygelahrheit. 


Regiĩmen Sanitatis Salerni, fiue fcholae Salernitanse 


x 


de conferuanda bona valetudine praecepta, 
Edidit, ftudii medici Salernitani hiftoria prae- 
miffa, "Foann. Chrift. Gott. Ackermann M. D. 
et. in Vniuerf. Altorf, Prof. Stendal. famtib. 
Franz, et Groffe 1790. 8, 178 pag2. | 


F ie Lehrſaͤtze der Salernitaniſchen Schule, einſt ein wichtiges 


Memorial der Lebensordnung, in den Schulen der 


Aerzte jetzt noch im Andenken einiger Dikttanten, welche 


ihre diaͤtetiſchen Suͤnden beſchoͤnigen oder verherrlichen wollen, 
erhalten hier einen gelehrten Heransgeber, ver ſich nicht'fo 


wohl mit dem Zerte, ale mit der Gefchichte abgegeben hat, 


Diele aehet von &. 1 — 154 jener von 155 — 178. Mit vie 
ler Mühe und Beleſenheit verfolgt er die Stadt Salerno, ihre 


2 — unter * verſchiedenen rn das dabey gele⸗ 


gene 
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gene Genebiftinerflofer, die Wiſſenſchaften j welche dafelbſt 
getrieben wurden, die Aerzte, welche ſich dort auszeichneten, 
vor und nach dem Conſtantin, die Beguͤnſtigungen und Pris 
vilegien, welche de vortiae Schule von Roger, * dem Könige 
in Sicilien, uud dem deutſchen Kaiſer, Friedrich 11. erhielt, 
den angeblichen Verf dıs Johannes de Wicdiolano, die Art 
der Studien, die Fich faft auf die, zufammengefegte Arzuermit⸗ 
tel einfbräntte, die Theorie vernachlaßigte, dıe Zeit, wie lan⸗ 
ge, den Arznephandel, die Freyheiten, Gerechtfame die Aerzte 
zu prüfen, und die PRichteu ber Kandıtaten, die Wahrſchein⸗ 
lichkeit, daß alle noch jest gebraͤuchliche Doctorfollennitäten 
fih von Salerno und Neapel berichreiben, daß Doctor der 
älteite Titel der Profefloren iR, u. ſ. w. Micht leicht wird 
man bier irgend einen Punct vermiffen, der zur Aufflärung 
und nähern Kenntniß diefer uralten Medicinalichuie gehoͤret. 
Mit gleichem Fleiße wird unterfuchet, wer der wahre Verfaſſer 
der vorhandenen Schrift ſey, und dad. Nefultat it — Jo⸗ 
bennes de Wiebiolano ſtehet nur auf. einigen neuern Hands 
fchriften, die Anzahl der Verſe weicht in allen ab, aus Schuld 
der Übfibreiber ac, Der Herausgeber bat den Text nad einer 
ganz alten Ausgabe abdruden laſſen, ohne erhebliche Zufüße, 
dagegen aber ein vollſtaͤndiges kritiſches Verzeichniß der Hands 
fehrifien (12) umd der vielfältigen. Ausgaben, die fich bequem 
unter 6 Klaffen bringen laſſen. Die erften (26) haben zugleich 
den Commentar bed Arnold de Villa Ylova, -und geben big 
1538. Die andern (3, geben auc bis 1539. aber ohne Come 
mentar. Dann folgen die Ausgaben (33) des Eurio und 
Crell d, h. die interpolirten und veillführlich veränderten, bie 
C(1) Ansgabe des Mioreau 1625, die noch mehr Berfe bat; 
als die uͤbrigen, aber auch viele Kehler, endlich die neuern (27) 

Ausgaben. Den Beſchluß machen die Heberfegungen, deutibe 
8. franzoͤſiſche 11. engliſche 6. italiänifche 6. hollaͤndiſche 1. boͤh⸗ 
miſche 1 So viel Ausgaben erlebt manches Meiſterſtuͤck nicht; 
die Menge laͤßt ſich blos aus der Idee eines diaͤtetiſchen Volks⸗ 
buchs erklaͤren. Eben fo iſt auch eine Diff, de verfibus rythmi- 
cis et carmine leonino beygefuͤgt, um dag Eigene a Vers 


art gehörig überfeben au koͤnpen. 
— 


Aber⸗ 
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Abermal ein Beytrag zur Kenntuͤiß und Heilung 

der Peſt Aerzten ind Wundaͤrzten ben der 
ruſſiſch-kaiſerlichen Armee gewidmet von Dr. 
Johann Martin Minderer, ruſſiſch-kaiſerl. 
Kolieg, Affeffor und ältefter Ober: Wund »Arze 

der Arme. Riga bey Hartfnoh 1790. 8. 
161 Seiten, S | 


% 


er Verf. hatte als Wundarzt, hinlaͤngliche Gelegenheit, 
diefe ſchreckliche Kraukheit felbft zu fehen und zu befors 

gen. Hier alfo das Kefultat feiner Erfahrung. Woran gehet 
eine hiftorifche Ueberficht der 1769 — 1774 ‚ bey der Ars 
mee herſchenden Krankheiten. Es waren vorzüglich Ruhren 
und Faulſieber, endlich die Peſt. Deren Gemälde — getreu 
und ſchauderig. Nicht immer zeigten fich ſogleich Beulen und 
Carbunfeln, aber doch Schmerz in der Leiftengegend, manch⸗ 
‚mal auch Beulen. Die geringfie Berührung pflanzte die Krauk⸗ 
heit fort. Die Leichenfnechte farben insgefammt. Nur die 
Zigeuner blicben bey dem Beerdisungsgeichäfte gefund, und 
serwahrten ſich durh Baden im Fluffe. Die Peft verbarg ſich 
oft hinter andere Fieber, war im Sommer und in der freyen 
Luft nicht fo bösartig, zumeilen- gallichter Natur, ging 
such wohl im toͤdtliche GSemitertianfieber Über. Bon ©. 27. 
folgt die Abhandlung von der Pefl. Sie ift nach dem Verf. 
ein bösartiged und fchnelltödtendes Faulfieber. Die Beulen 
und Carbunfeln find nicht immer da, aber doch Schmerz in 
den Weichen. Manchmal gehet diefer voran, und jene folgen 
nach. Die Zufälle ſind faft immer verſchieden. Geſchwollene 
Dhrendräfen und Etriemen kamen felten vor. Pathognomi⸗ 
ſches Zeichen bey allen Kranken war die weiße bebende Zunge. 
Die Per iſt in Conſtantinopel immer ſporadiſch, wird durch 
Umſtaͤnde epidemiſch, Tiegt nicht in der Luft, ebgleich eine ge⸗ 
wiſſe Beſchaffenheit derfelben, Näffe und Trodenheit und Mans 
gel an Electrieität, zur Ausbreitung beptragen fann, mehr in 
Den enaern und mit Menfchen vollgepfroften Wohnungen, zum 
Zbeil in der Lebens- und Kleidungsart der Türfen, dem Bade 
und der ſchlechten Polizey; daher ift die Aufhebung alles Ges 
werbes die erfte Pflicht de3 Staates, Alle verafterte Mittel — 
find unnäg und entbehrlich. Die erfle und ficherfte — 
| ſ 
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Aft ein Brechmittel/ dann Abführung, die Kemperirmittel finb 
unbrauchbar, die Rinde ift meiſtens unwirffom, manchmal 
‚gar aefaͤhrllch, nur heilfam bey Schwaͤche oder im Stande der 
Remiſſionen, beſſer die Mineralfänre, wahrſcheinlich auch die 
fire Luft, äußerlich gelinde Schweißmittel Senfpflafter, bey 
"vorbandenen Benfen faͤut Aderlaffen und Brechen weg. Diens 
licher find. ſtarke Abführungen, in der, Betäubung alled-, was 
gelmde reizen fann, die Bebandlung der Perbeulen und Cars 
funfeln ift ſehr einfach. Das Uebrige betrift die Vorſorge der 
Dbrigfeit, vie Beerdigung u.d. Das Büchlein läßt ſich gut 
leen, ift plan und deutlich EL und enthält — nichts 
Neues oder Unbekanntes, 
Hf. 


Ueber die Zalabigkei einer Auswahl unter klini⸗ 
ſchen Geſchaͤften fuͤr freye Aerzte. Frankfurt 
am Mayn. 17908 47 S. 8. —— 


u Aerzte find dem V. ſolche „die nicht vom Staat befols 
det werden-und feinen Bund errichtet: haben, wonac für 
. einen gcwiffen Preis, wenn nicht allgemeine Aufopferung, doc 
‚Benrath für jedes Individuum, unter welchen Umftänden 
baffelbe auch ſchwebe, erfordert wird. Kreis⸗ und Stadt⸗ 
phyfici alfo und felbft der unbefoldete Arztı wenn er in einem 
Orte allein lebt, geboren nicht unter die freyen Aerzte. Won 
diefen kann daher hier die Rede nicht feyn. 


Der Arzt, frey oder nicht frey ; findet allerdings nur gu 
haͤuſtg Anlaß zu dem Wunfche, feine Huͤlfleiſtung auf die Elafie 
von Menſchen einſchraͤnken zu fünnen, die mir ihm felbft einen 
aͤhnlichen Grad von Cultur, ähnliche Gefühle und fi naͤhern⸗ 
delt herzengungen hat. Dieſe Anlaͤſſe werden hier angezeigt 
und die Brände und Gegengruͤnde für und wider die Zulaͤßigkeit 
einer Auswahl unter kliniſchen Gefchäften geprüft. Mit Recht 
Ieitet der Verf. die Aufmerffamfeit des Publikums, wenn es 
über Verdienſt des Arztes abfpricht, auf richtige Begriffe von 
Menſcheubeſtimmung und Menfchenwersg.” „Wird, fagt er, 

f = ' ’ der 
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der Werth eines Mannes ; wie gar zu oft geſchieht, lediglich 
hadh dem beſtimmt, was er auſſer ſich wirkt; fieht man den 
Menſchen als ein Geſchoͤpf an, das in. den Befugnifjen Anderer. - 
feine eigenen Nechte erſticken foll; ermißt man die Moralität 
einer Handlung blos nad ihrem Nutzen: fo.fann es nicht febs 
len , der mufelmännishe Polygam thut es dem chriftlichen Mos 
nogamiſten um vieles zuvor; dann muß. man fih-nähren, um 
Andern verdauen zu helfen, und dieMoralität eines geſchickten 
practißschen Arztes,. der als Geißel in. vieljähriger. Gefangen⸗ 
haft ſchmachtete, finft mit jedem Lage tiefer. - Autonomie ift « 
in dieſem Syſtem ein Hirngefpinft.‘ Nun berechnet der Verf, 
den Merthr des Arztes und feine Befugniſſe nach feinem Vers 
Hältnig zum Ganzen und zeigt daß fich alle Inconfequenzen vers 
meiden laſſen,“ wenn man die große Wahrheit vollftändig ges | 
Fapt ‚die Wahrheit worauf Tugend und Gnickfetigfeit;” kurz 
Alles beruht, daß Ziel und zweck des einzelnen Menſchen, 
wie der geſammten Wienfchheit ,»in Harmonie der Rräfte 
beftehe. Diefer Sag wird nun auf ben „Srkegendet Fall ans. 
gewendet und dann das Geſetz gebildet: Der Arzt foll Klinik 
üben in Gemaͤßheit des Zweds feiner Eriſtenz. Zu der 
zoeifen Erfuͤlung diefes Geſetzes werden freylich manche Forde⸗ 
rungen noͤthig, denen wohl nicht fo leicht Genuͤge geleiſtet wer⸗ 
den moöchte, wodurch denn der Nutzen, den die Anwendung 
deſſelben für Aerzte und Publitum haben koͤnnte, ſehr leidet. 
Der B. ſcheint dies zu. fühlen, denn er-tröftet ſich, wenn ja 
feine Meinungen und Vorſchlaͤge für eitle Träume geachtet 
werden follten, damit, daß er both etwas zur richtigern Beurs 
theilung der Aerzte bepgetragen habe, die nicht jeden Kranfen 
‘ übernehmen, fondern mit Hinficht auf ihre Beſtimmung und 
ihre Zufriedenheit Klinif üben. Am Endargefteht der B. daß 
nicht alle feine Prüfungen mit gleicher Strenge angeftellt find 
und entichuldigt dies mit dem Wunfhe,,;, den Inhalt diefed 
Buͤchleins frühzeitig bekannt gemacht zu haben, weil ſeines 
Willens Gegenftände der Art noch nicht Zur Sprache aefoms 
men find, und er ſich das Verdienft erworben haben nidchter 
die Anwendbarfeit bereits aufaefundener allgemeiner Principien 
auf einen einzelnen Fal dargethan zu haben. — Es ift nicht 
‚zu verkennen, daf der V. ein fcharflinniger denfender Kopf. ſey, 
dem unſer Dänk gebuͤhrt fuͤt das Beſtreben den Moasttdb des 
Elinischen Verdienſtes richtiger beſtimmt, die Mechte der Aerzte 
N als Menſchen gewuͤrdigt, und die DARM geloͤſet zu iehen, die 
; — 


darauf hingewinft. 
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ihnen ein Publifum anlegt, das die Pflichten des Arztes nur 
nah feinem Bebürfnig beftimmt, ohne auf die Rüdficht zu 
nehmen, die es gegen den Arzt hat, und die diefer als Menſch, 
Gatte, Vater und Freund gegen ſich, die Eeinigen und feine 
Freunde erfüllen muß. Rec. hat, des etwas ungefoohnlihen 
Styls und des eigenen Periodenbaues ungeachtet, dies Buchs 

lein mit Bergnügen geleien. Die näcfte Beranlaffung zu dems 
felben läßt der B. im Dunkeln ftehen und nur hie und da wirh 


Gr. 


6 Schöne Wiſenſchaften und Poefie: 


Auswahl guter Trinflieder, oder Tone der Freude 
und des Weins. beym freundfchaftlichen Mahle 
anzuftimmen. Aus den beften Dichten ges 
ſammlet. Mebft 19 auf Noten gefeßten Melo⸗ 
bien. Halle, im Hendelfchen Verlage 1791. 


ine Sammlung höchft elender, Palter, Platter und alltaͤg⸗ 
licher Trinklieder, wovon die. meiften, die Paar von Hölty 

sind Meißner ausgenommen, fo gar tief unter dem mittelmäs 
figen ſtehn. Die 19 angehängten Melodien ftehn mit ihnen 
in gleihem Verhaͤltniſſe. ec. begreift daher nicht, was der 


Herausgeber unter ber angeblichen Auswahl aus ben beiten 


Dichtern verſtehe. Höchftens koͤnnen fie nur von commereie⸗ 
renden Studenten geiungen werben, melde von Wis und Ges 
ſchmack nicht eben die geläutertftien Begriffe haben. Am natüts 
lichſten aber würden fie ſich für froͤhliche Handwerkspurſchen⸗ 
gelage ſchicken. Ein Paar Pröbchen muͤſſen wir doch wohl 
geben: 

Chors. 


ß 


\ 
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Chorgeſang. J 
Er ei 


Huf, und trinft, Brüder trinkt! 
Denn für gute Leute P 

Iſt der gute Wein; er \ 
Und wir wollen heute | 

Friſch und Froͤhlich ſeyn: Ze 
Auf und trinft, Brüder, trinkt} 


Antwort, ' 


Stoßet an und fprecht daneben: 
Ale Kranken follen leben, 


Chor, 


„Herrlich iſts bier und fchon! 
Doch des Lebens Schoͤne 
Iſt mit Noth vereint: 
Es wird manche Thraͤne 
Unterm Mond geweint: 
Herrlich iſts Hier und ſchoͤn! 


B. 


Alle Traurigen und Muͤden, 
Bott geb ihnen Freud, und Frieden ꝛc. 


Ein Lieb im hoͤhern Chor. . 


Zu ſingen beym Klange der gefuͤllten Glaͤſer. 


Ein er, 


Ich höre gern beym Weine fingen, 
Zumal wenn man vom Weine fingt. 
Er macht, daß alle Stimmen flingen, 
Daß felbft des, Dichters Lied gelingt. 
Ihr werdet ihn doch nicht vertreiben, 
Mich duͤnkt, es if ein guter Braud 


Alle, 
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Dad meynen wir auch: 
Er it votreflich, - er foll bleiben. 
ot Binen 

Nad) meinem wenigen Bebünfen | 

Muf wohl der Trieb ung, zu erfreun, 
Die Luft und das Talent zu trinfen, 

Dem Menſchen angebobren ſeyn. 

Der Trieb it ung als Grundtrieb eigen, 

And nicht etwa ein bloßer Brauch. 


a, el 
Das meinen wir. auch, 
Das wollen wir noch heute zeigen. 


Mebr brauchen wir nicht, um unfer Urtheil zu rechtfer⸗ 
tigen, daß es diefen Gedichten an Sinn , Ausdrud und Hars 
monie, kurz an allem fehle, wovon doch felbft mittelmäfige 
Gedichte eins und das andere zu haben pflegen. | 


"RL. 


Auswahl kleiner Gedichte und Poefien zur fittlichen 
Bildung bes fehonen Geſchlechts.x - Bern bey 
Haller, 1791. 392 ©. in gr. 8. 


Ä Sins anders ale eine neue Ausgabe des zweyten Theiles, 
FL der unter. dem geſuchten Titel: Feyerſtunden der Gra⸗ 
zien, vor einigen Jahren von Herrn Heinzmann heraushege⸗ 
benen und zu ihrer Zeit angezeigten Compilation. Zwar will 
ſolcher, laut der: Vorrede, mit. großer Aufmerkſamkeit zu 
Werke gegangen ſeyn, jedes einzelne Stuͤck ſorgfaͤltig gepruͤft, 
manches zuruͤckgewieſen, und durch zweckmaͤhigere erſetzt haben. 
Da ung die erſie Ausgabe nicht bey der Hand iſt, fo muͤſſen 
wir über diefen Punct ihm auf. fein Wort glauben; was aber 
den ſchon etwas .delicatern Umſtand betrift, daß nahmlich, um 
dem Ganzen, wie er fih ausdrüdt, moralifche Einheit zu 
„geben, hier. und da ganze Zeilen geändert, - Stropfen ausge⸗ 
. Su | en merzt, 


3 r 


don — Wifenſhaften x.a27 
un, amd weue-binzugethan worden: ¶darüber mag Herr. 


verbeflerten Dichtern ſelbſt Rede ſſeha, die gegen diefe bes 
abſichtigte moralifhe Einheit nicht ohne Grund mauches einzus 
wenden haben dürften, 
Die gegenwärtige Ausgabe nun beſteht aus vier Buͤchern, 
„sedes von 55 Stuͤcken: Focit 220? ein Dunxend Flosfeln ads 
dem Stammbuche einer angeblichen Emilie, ungerechnet. Da 
Hr. H. ſelbſt anzeigt, und freylich würde der Leſer von Ges 
mad dieſe Bemertung fehr zeitig feloft gemacht haben,, daß 
‚amfre berühmteften Dichter (diefe And ihm nur ſchoͤn als Doeten, 


sicht aber. als inoratifche Gchriftfteller) das Wenigite zu diefer 


Sammlung geliefert, fo glauben wir fehr geru, daß feine Blu⸗ 

mentefe ihm nur um defto faurer werden mußte. Dadurch 

zwar eben nicht, daß der lieben Mannigfaltigkeit wegen, nun⸗ 

mehr allerhand Dichtungsarten unter einander geworfen *7 

da in der vorigen Ausgabe hingegen, Lieder, Oden, Fabe 

& ſ. 10; fein ordentlich zufammengeftelet waren. Ein derber 
l 


umenſtrauß in lieblich abwechſelnde Schattierungen gebunden, 


waͤre freylich ein galantes Geſchenk geweſen: ob dem Samm⸗ 
jer dieſe Wahl gegluͤckt, mögen ihm feine Leſerinnen ſagen ie 
Gegen einen ziemlichen Theil der aufgenommenen. Gedichtchen 
duͤtfte in ſittlicher Ruͤckſicht nichts erhebliches einguwenden ſeyn. 
Daß viele herzlich matt find, iſt des Herausgebers Schuld 


gicht. Ein wenig. mehr der Umſtand, daß maunches noch immer 
en- Anftrich von empfindelnder Tändelen hat, zu welcher unfre 
andsmaͤnninnen gar nicht erſt brauchen aufgemuntert zu wer⸗ * 


den. — Einige mit dem Lorbeerfranze gezierte Damen aus⸗ 
genommen, find.die Nahmen der Dichter, felbft nirgends- ange⸗ 

zeiat, weiches auch, da man einmahl auf unbefuchteren Beeten 
— ſreblich feine Schwierigkeiten hatte, und uͤberdieß der 
moralifchen Einheit nicht felten gefbadet haben wuͤrde. Eine 
Stelle nur Reht water Wielande ($) und das einzige Vaterlands⸗ 
lied unter Klopſtockz Nahmen. Walches deutſche Maͤdchen 
bat Bien niat igerufe? 
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2) Theater. © u: 


Johann Martin Maximilian Einzingers von Eins 


ing, desh.r. R. Ritter, Dann kaiſerl. und 
churbaieriſchen Pfalz, und Höfgrafen Eroberung 
der Stadt Jeruſalem im Jahr 1099. Ein 
Driginal heroiſches Schaufpiel in-vier Aufzugen 
(und ein origineller Titel!) Frankfurt und teips 
$ig, 1790. 8 Bogen 8. 


Line fo abfcheulich Tchlecht geſchriebne Haupt y'hnd Staates 
Action ift wohl bey Menfchengedenfen nicht gedrudt ers 
Ichienen, Ein Marionetten: Prinzipal: würde fie zu kangivehs 
Hg, zu geſchmacklos für feine Bude finden. - Damit alles zu 
einander pafle, fo hat ber Verfaſſer auch über Jede Scene den 
Inhalt gefent, dasjenige fürzlich erzählt, was darin vorge 
ragen wird — Ein ’feines Product! —— 


* 


Verbrechen und Edelmuth. - Schaufpiel in vi 
Aufzügen von Fı IB. Räbiger.' Berlin 1791 


. bey Petit und Schöne. 6 Bögen 2. 


De Titel paßt eben fo gut zu jedem andern Schauſpiele, ald 
zu diefem. Ein feichtfinniger junger Menſch verzebrb 
mehr Geld, als er hat und ſtuͤrzt dadurch feine Mutter umd ei 
nen Mann, ber für ihn gut gefagt hat, in's Ungluͤck. Auf 
einmal enfichtiegt er fich zur Beſſerung, geht. hin zu einem Ger 
neral, meldet fich als Reerute und will mir dem Handgelde eir 
nen Theil feiner Schulden bezahlen. Der General erfundig® 
ſich nach den Umftänden, giebt nun mit vollen Händen Bälh 
ber (Unire Theaters Dichter find in der That Aufferft frennebia) 
rettet die ganze Familie, fekt fie zu Erben einu.f.f. Diesif 
die armfelige Fabel des Schaufpiels, das fehr fchlecht bearbeis 
set und, in der fehlerhafteften Gprache geſchrieben Mr 


g. 
6) Nuſit. 


‚von — Duft. | sis 


8) Mufik, Ä 


J. F. Reichardt s muſikaliſches PERS 
Folio, Fuͤnftes Stu, 49 Seiten. Sechſtes 
Stück, 24 Seiten. 


te Güte dieſes Werkes iſt ſchon aus den erſten vier Stuͤke 

Een bekannt. Auch in der vor ung liegenden Fortſetzung- 
die eine Bien unterbrochen worden war, verbreitet fich dee 
Herr Kapellmeifter R, mit wahrem Kunftgefühl in einer etwas 

lebhaften, zumeilen nahe an das Schwuͤlſtige grenzenden, 
Schreibart über verichiedene Zweige der Konfunft, und giebt 
dem angehenden Kuͤnſtler Hin und wieder fehr treffende Winke, 
die, größtentheild won des Verfaſſers Scharffinne, und vom 
deſſen unverfennbarem Eifer für die Kunſt zeugen. Da Hr. 
R. Reichardt freymäthig, mit unter au mohl ein wenig 
dreift, aber doch meiftentheils fehr richtig über. feine Kunſſ⸗ 
verwandte urtheilt, weiß man ohnedieß ſchon. Ihn hält bes - 
kanntlich feine zu. beforgende und oft würflich erfolgte Fehde 
ab, fein Urtheil, auch über die Arbeiten, noch lebender Künfts 
fer, dem mufifalifchen Publifum mitzutheilene Wer follte aber 
dieß mißbilligen, ſobald die Urtheile gerecht und mit erforders 
licher Sachkenntniß abgefaßt find ! 


Der Jnhalt des fünften Stuͤckes iſt unter folgende ſieben 
- Rubrifen gebracht: 1) Die Tonkunſt. Eine Rhapſodie. Shoͤn, 
und voll warmen Gefuͤhles; aber der lehrbegierige Tonkuͤnſt⸗ 
ler dürfte auf vier Folioſeiten doch wohl, ſtatt eines Gedichs 
tes, lieber etwas anders zu ſehen wuͤnſchen. — 4) Wichtig⸗ 
keit aͤhter Muſikanſtalten. Veynahe zu kurz, und-nur etwas 
im Allgemeinen daruͤber. 3) Die Seligkeit der Liebendeny 
von Höltys komponirt von F. F. Reichardt. Schoͤner, rübs 
gender Geſang und überhaupf ausdrucksvoll; jedoch hin und 
wieder mit etwas gemeiner Elavierbegleitung, Wefonders ers 
wehhete ben Recenſenten die me Folge der ©. 9. 
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-32. enthaltenen Härfenfiguren. 4) Kirchenmuſik, ein hiſtori⸗ 


ſcher Aufſatz, Zuͤrich, Mailand, Venedig und Hamburg bes 
treffend. Der vierſtimmige Kirchengeſang in Zuͤrich, wird mit 


Recht als vortreflich und herzangreifend geruͤhmt. Im Dohme 


zu Mailand werden nur von Paleſtina und Aſola gewiſſe an 
fi meifterbafte Eompofitionen — erbaͤrmlich abgefungen. 
In einge andern Kirche beftand die von einem Gignore Abate. 
componirte Meffe aus lauter Nondos und Dravourarien, die 
elend gemacht. und elend gefungen wurden. Leyder ift dies 


‚auch in unſerm lieben Deutſchlande nur allzuoft der Fall. — 


Auch in Venedig werden die Kirchenmuſiken im Ganzen. ges 
nommen , ſchlecht ausaeführt. In Hamburg hörte Herr K. 
R, Bachs arofes Heilig mit zwey Choͤren zwar ſchwach bes 
fegt, aber rein und gut vortragen 5) Merkwuͤrdige Stuͤcke 
großer Meifter aus derfhiedenen Zeiten und Völfern. a) Ein 
Sloria von Paleftina im wahrem , feyerlich erhgbenem Kirs 
herfiyls Die Harmonie befteht fat nur ang lauter fonfonis 
renden Dreyflängen, und doch iſt die Modulation nichts wenis 
ger, ald mager. b) Zwey fleine von. Marcello componirte 
Duette, die ſich dur leichten, angenehmen und fließenden 
Gefang aus zeichnen. d) €. P. €. Bachs oben erwähntes und 
jedem Kenner befanntes Heiliy bis zur Suse. e) Ein Rondo 
von Prati aus einem Dratorium, und f) ein anders von 
Bertoni aus einer Dyera buffa. Beyde Duette find jo ganz 


irn einerley Style geſchrieben, daß es, ohne die ufitergelegten 
Worte, wohl ſchwerlich zu unterſcheiden ſeyn möchte, welches 


eigentlich für die Rirche beſtimmt if. — 6) Neue merks 
würdige muſikaliſche Werke. a) Zwey Litaneyen von €. P. 
€. Bad. Herr Reichard fchreibt: „Erfindung, Reichtbum, 
Fleiß, Muth, Korrectbeit und Witz matben dieſe Werke zu 
einem der merfwürdiaften und dauernditen Denkmale deutfcher 
Art und Kunſt.“ — unten heißt ed: „Hie und da era 
Iaubt der H. C. B. auch feinem reiben Wig mit Worten zu 
fpielen, und. dur fonderbate, oft anſcheinend falſche Forts 
fehreitungen: Sünden, Irrthum, Uebel, Teufelsbetrug 
und Liſt, boͤſen ſchnellen Tod, heſtuen; und theure Zeit, 
Aufruhr und Zwietracht, teste. Noth und dergleichen, ſtatt 
des: Behuͤt uns auszudrüiden,-und hat ſolche Stellen ‚mit. 
NB. bezeichnet... Vermuthlich wohl nur, win. jüwge Kuͤnſtler 
zu warnen, daß fie es für nichts mehr, als ein fünftliches 
Spiel des Witzes halten ſollen.“ Dies. war nun wohl, lauf, 
Ka > Br 
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der Vorrede zu dieſen zwey Litaneyen, Bachs Abſicht nicht, 
wenigftens nicht immer. Ob abtr überhaupt in Litaneyen ein 
Spiet des Witzes ꝛc. gehöre, mag. Kecenfent nicht genauer 
unterſuchen; denn Biele fcheimen es fih nun einmal zum Ges 
ſetze gemacht zu haben, jeden zu verdbammen, der von ©, 


Bach nicht ales , ohne Einſchraͤnkung, meifterhaft und zweds 
mäßig finden kanu. — h) Vierſtimmige Choralgefänge (mit 


Bäflen sc.) von Kuͤhnau. Sie werden zwar im Allgemeinen 






gelobt ; indeß macht doch Herr R diedene, zum Theil uns 
freitig gegründete Einwendungen dadegen, <) Entwurf einer 
neuen und leicht verſtaͤndlichen Muſiktablatur von J. A. P. 
Schulz, die als ſehr nuͤtzlich enpfohlen wird. d) Bon den 
wichtigſten Pflichten eines Organiſten von Tuͤrk. Hr. R. ers 
klaͤrt dieſe Schrift fuͤr ſehr gut und mit vieler Kenntuig ge⸗ 
ſchrieben. e) De Teum laudamus von Graun, in einen 
Clavierauszug gebracht, von Rellſtab. Diefes Werk mußte 
allerdings gelobt werden. f) Chöre und Gefänge zur Athar 
Ta: von Racine, fomponirt von J. U. P. Schulz, werden 
. mit Recht als vortrefich empfohlen.  g) Elavier » Magazin 
für Kenner und Liebhaber, herausgegeben don Reuſtab. Herr 
R. Hält diefe Sammlung billig für intereflant, und. zeichnet 
mehrere einzelne Stuͤcke derſelben als vorzüglih aus. 6) Mus 
ſikaliſche Anekdoten von Zriedrih dem Großen. Zur Probe- 
wolten wir hier nur eine davon ausheben. „Der König, beißt 
es, komponirte auch, und das anf eine eigene koͤnigliche Art. 
Er ſchrieb die Oberſtimme in Noten auf, und bezeichnete das 
bey mit Worten, was der Daß oder die übrigen begleitenden 
Stimmen haben follten. Hier geht der Baß in Achteln, bier: 
die Violin altein, hier alles unifono u. d. gl. Diefe mufifaz 
liſche Chifferſprache überfegte dann gemeiniglih Hr. Agricola 
in Noten FRE ER | 
Den Inhalt-des fechften Stuͤckes konnen wir des einger 

fehränften Raumes wegen, nur fummarifch anzeigen, Diefes 
Stüd enthält 3) ein Gedicht anf den Tod des Ritters Blud, 
von J. F. Reichardt. 2) Merfwürdige Stüde großer Meis 
Rec, aus verſchiedenen Zeiten und Völkern, in, Noten henges 
fügt, Die Namen der Verfaſſer find: Glud, Sahfti, Nis 
colo Fagv, Haͤndel, Buononcini, Alleſſandro Scarlatti 
udd Nic. Porpora. 3), Einige Anmerkungen zu den merk 
würdigen Stuͤcken im filnften Stüde des Magazins. 4) Das: 
Opferchor aus der ttafienifchen Oper Andromeda und eine 

[7 | „ 2 . 2) 3 . Gas 
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Eavatine von J. F. Reichardt. 5) Neue merkwuͤrbige Mu⸗ 
fitalien angezeigt, und zwar: a) Freymuͤthige Gedanken, 
über die Gottesverehrungen ber Proteftanten, von K. Spas 
zier; b) Blicke eines Tonkuͤnſtlers in die Mufif der Geifter, 
(vom Freyherrn von Daiberg, Domherrn zu Coͤlln und Erier;) _ 
©) Der fterbende Ehrift an feine Seele, von F. Dalberg; d) 
Zwoͤlf Fleine Drgelftüde von Haͤßler; (diefe Drgelftüde haben 
zwar gröftentheild, aber doch nicht durchgaͤngig, Herrn Meis- 
chardts Beyfall;Y e) Sammlung vermifchter Elavier : und 
Geſangſtuͤcke für geübte vnd ungeuͤbte Spieler, von Georg 
Benda. f) Eine Sonatine und vier affectvolle Gonaten, von 
€: 3. Wolf. g) Sechs leichte Sonaten fürs Clavier, von 
Haͤßler, dritter Theil. - h) Sechs Sonaten fürs Elavier, vom 
J. W. Witthauer. 1) Variations etc, fur la Romance du‘ 
mariage de Figaro par C. F, Zeiter; k) VIII Variazioni 
“d’un Rondo da Zelter. 1) Elavier: Magazin für: Kenner 
and Liebhaber, herausgegeben von Rellſtab, drittes. und viers 
tes Vierteljahr mr) Melodie und Harmonie te, herausge⸗ 
geben von Rellſtab. n) Sammlung vermifchter Elavier s und 
Eingeftüde von Witthauer, vier Stüde, 0) Kleine Elas 
vier⸗ und Singſtuͤcke, von % D. Scheidler, zwote Samm⸗ 
lung. Hr. Reichardt merkt dabey an: „Gruͤndliches Stu⸗ 
dium der Kunſt und Beſtreben nach größerer Mannigfaltigs 
keit, wird uns einen ſehr ſchaͤtzbaren Kuͤnſtler in ihm (Herrn 
Scheidler) geben! 6) Trauercantate auf den Tod des Koͤ⸗ 
nigs Friedrich des Großen, von J. F. Reichardt. Der Plan 
dieſer Cantate wird aus einander gefeht, bie Beurtheilung 
derielben überläßt der Verf. Andern. Schon aus dem hier 
angezeinten Inhalte ſieht man, wie reichhaltig auch diefes 
ſechſte Stuͤck ausgefallen iſt. Wir wünfcen daher, bald eine 
Fortſetzung des Kunftmagazins, und darin vorzüglich mehrere, 
ausführliche, den jungen Künftler belehrende Kritifen, von 
Herrn Reichardt zu erhalten,, . 


2 


Aria di bravura da Giovanni Abramo Pietro 
 Schulz,_ Maeftro di capella di fua Maeflä il 
Rädè di Dania. Berlino, alle fpefe et colle let- 

tere di Rellftab, Sangfolio, ohne Titel x. 8 ©. 


” 
% 
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F“ verbienftuofle Vertaſſer ſelbſt erklaͤrte ſich 1788 in No; 
20; des Hamburger unparthepifchen Correfpondenten,. 
uͤber die Bekanntmachung biefer Arie wörtlich alſo: „Arid dĩ 
bravura eie· Unter dieſem Italieniſchen Titel erſcheint bey 
dem Hera Rellſtab in Berlin eine Franzoͤſiſche Arie, ansderen;, 
Herausgabe ich ſelbſt fo. wenig ,; ale ‚an bem ger 
Clavierauszuge dexfelben , den geringen Antheil habe. 

ein Theil einer Gelegeniheitsmufif , konnte fie- für det = 
ment einige Würfung machen, aber nie wuͤrde ich fie fo, wie 
fie. da iſt, des Druckes wuͤrdig gehalten, noch weniger. einen » 
ſo Rümperhaften. Elavierauszug davon gemacht haben.’ : So: 
weit Herr K. Schulz: - Wir enthalten uns num noch über den 
vor ung liegenden Clavierauszug zu urtheilen. Nur, müffen. 
wir hinzufügen ,. daß diefe von Herrn ©. nicht zum Drude 
beſtimmte, und ohne. feine Bewilligung. im Clavierauszuge 
heraus gegebene Arie, gewiß ungleich beſſer gefallen wird, als 
ganze Sammlungen ſo manchet Komponiſten, bie. blos durch 
den unerwarteten guͤtigen Beyfall, ober durch unablaͤßiges 
Zureden ihrer verehrungswuͤrdigen Gönner und Freunde ers: 
muntert, ſich endlich haben bewegen laſſen, das. muſilaliſcho 
Vablicum mit * nn iR ——— — 2 


Of. 





9) Romane. 


Das Shbloß zu Mindheim. Ein Gemälde nach 
der Natur gezeichnet. Leipzig bey Kleyb. 1791. 
13 Bogen. 8. 


op langer Zeit iſt dem Mecenfenten fein flecteret roßueh 

von der Art vor Augen gefommen. ‚Der Plan dieied: 

Romans it folgender ; . Ein gewiffer Herr. von Mindenheim, 
| 2. 4 — deſſen 


‘N 


24. Kurze Nachrichten: 
deften Vater Krais Amtshauptmann im Hannbverſchen geweſen. 
(Eine Bedienung und ein Titel, die mie im dieſem Lande erir 


ſtiert haden) und der auf äußert langweilige: Weite ats ein ſehr 


. vollfommener Mann: beſchrieben wird; hat einen Gaͤrtner, der 
gleichfals ein vortreflicher Menfch iſt / und den er deswegen 
zu feinem Rechnungsfuͤhrer befürdert. Des Gärtner Sohn 
ſtudiert in &.,.. vnd fbreibt feinem Vateer von da ber ums 
endlich Biel Briefe, worin er ihm über Dinge belehrt, die feit 
fünfzig Jahren jeder Bayer weiß, 3. B. daß die Erde ruhd 
fen, md al, m. Der WBarer bebanfte fich in eben fo viel 
Briefen. Des Edelmanns Tochter verliebt ſich in des Gaͤrt⸗ 
ners Sohn und erfucht ihn, (der alte Mindenheim iſt indeß 
geftorben) fie zu heyrathen. Der junge Herr läßt fich ein mes 
‚ nig bitten. Endlich aber fagrer ja. Die Frau von Minden⸗ 
heim hat nichts dagegen, verlanft nur, ' daß der Bräutigam 
erſt Faͤhndrich werden fol. Das gefchiept dann. Nun komme 
er einmal vor der Hochzeit nach Mindenheim, ift mit feiner- 


Braut allein — der böfe Feind hat aller Orten fein Spiel — 


kurz! fie anticipiren die Hochzeit. Darüber macht er fit 
ſchredliche Vorwürfe, ſchreibt Briefe vol Ber zwöeiflung ; 

ollein das Fraulein verfücert ihn, das Ding. babe nichts anf - 
ſich, fie habe es ihrer Mutter erzählt; er folle nur fommen 
und ſich geſchwind mit ihr trauen laflen, welches denm auch 

vollbracht wird. Mo der Verfaſſer Marimen ausframt, da 
iſt er vollends recht unerträglich. So fügt er unter andern: 

„Die, Srauenzimmer feyen von der Natur beſtimmt, die einzis 


sen, competenten Richter über die Verdienſte der Männer zu. 


ſeyn.“ 


— Rudolf Eichenhorſt. In pweh Buͤchern. Freyberg 
und Anneberg bey Craz. 1791. 195 Bogen. 8. 


\ 


Se wie bey immer zunehmender Aufklaͤrung, mancher 
Vortheil und Handgriff zum Beſten andrer Fabriken ers 
funden wird; fo haben es auch die Buͤchermacher ſeit einiger 
Zeit zu einem bemimderungswärdigen Grade von Zertiafeit 
gebracht, ſowohl was die Leichtigkeit ein Buch zu -fchreiben, » 
ald-aud die Mittel, ihm Abfag zu verfhaften, betrift. Der 
Titel dieſes Werks, z. B. fündigt einen: Nomen an. Man 
i ſchlaͤgt 
* 


x“ 1; 
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| fetäst Died Buch auf r amd findet auf einigen Blätiern etwas 


von der unbedeutenden Yugendgefchichte des Herrn Eichenhorſt 
erzählt. Aber anf einmal laͤßt der Werfafier feinen Helden’. 
nach Weſtindien reifen, und nun erzählt er auf act Bogen, 


"was ſchon im zwanzig Meifebefchreıbangen Reht, . bezeichnet dem‘ 


Weg, den die Schiffe dabin nehmen muͤſſen; die Kuͤſten, vie 
Tafeln 5 erzählt , wie es bey dem Aufftande in St. en 
im Fahre 1723 hergegangen; die nachher erfolgten Begeben⸗ 
beiten 5; befchreibt den Zuftand verſchiedner andern Colonien: 
ein Kleines Liebeds; Abentheuer, wobey Fichenhorft nur die drirte’ 
Perfon if; die Infeln des gruͤnen Vorgebuͤrges, und mie er 
endlich in Hamburg eintrift. Dort ift fein Wirth zum Gluͤck 
ein Maler , der ihm danmeinen vier Bogen langen, fehr kah⸗ 
len, ‚bier abgebruckten Arfſatz, über die Gefchichte der Maler ' 
rey und Bildhauerkunſt vorlieſt. Endlich koͤmmt'er nah Haufe 
und heyrathet, welches auf einem halben Bogen erzähle" 


wir und fo iſt ein Buch vom 195 Bogen a wozu der 


Berfafier wenig dergegeden hat. 


3,. 


J Die fhöne Sängerin (Sängerin) aus Aaſchmite. 


Budweis, Prag und seipsig bey Diesbad) 17914. 
5 — 8. | 


ſehr armſeliges Hiftörchen , in einem Styl gefchrieben, ı 

von welchem folgendes Beyſpiel eine Probe geben mag. 

( Seite 6.) „Siami war der Prinz Perſiens, em Juͤngling, 
den meuſchlichen Freuden ſehr ergeben; fanft, beweglich, für . 


Dichtkunſt und Mufif ungemein eingenommen; gerade, ſchlank, 


f&bon und fein gegliedert ; feine Finger zarttaſtend; fein Geſicht 

offen und gefaͤllig; alle Zuͤge ſah man in die zarteſten Linien 

einer ma; fanften Seele zufantmen fließen. 
| kg 
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ni don . Chwaben, Enkelin der Kanferin Eifel, | 
Leipzig ben Bene 1791. I 260. II. 230 S. 


in 8. 
Dd Aber⸗ 
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bermal einer von den Awittern, weder Geſchichte noch Ro⸗ 
| man , die unfer Zahrzehend noch immer zu begünftigem; 
ſcheint ‚ fo ſelten auch ‚die. Kuͤnſtler find, die das zweydeutige 
Ding mit bem erforderlichen Tact. und Scharffinn zu behau⸗ 
deln wiffen! — Indem kurzen, aber’ nicht anfprucsieeren 
Vorberichte redet der V. feine theuern Leſer als ein alter 
Greund an, und meynt, dafı wenn folche fein Yüchlein (von 
50 Seiten!) fein aufmerkſam durchgiengen, fie ihn wohl 
ennen würden, — Ja freylich! femper idem. — Kec. 
unterdeſſen will durch Angabe des vermuthlichen Nahmens, im 
der Freude des Wiederſehens niemanden ſtoͤren! 
In der guten Ida ſelbſt, iſt fo wenig am neue, frucht⸗ 
bare Situationen. zu denken, als an Geiſt und Herz erquickende 
oder erſchuͤtternde Ueberraſchungen; und eben ſo wenig an 
Waͤrme und Schattirung des Ausdrucks, als an Original⸗ 
zuͤge und Benuutzung des Zeitgeiſtes; am allerwenigſten aber 
an einen befriedigenden Auszug. — Ida, Tochter Herzogs 
Ernſt von- Schwaben, und Bertrada's, einer Graͤſin von 
Egisheim , wie Rec. vermuthet, verliehrt. ihre Xeltern ſchon 
im fiebenten Jahre, wird zu ihrer Grosmufter Bifela, Ges 
mahlin K. Conrads des Saliers gebracht, lernt Latein, lieſet 
ber Nonne Hroswith zum Poſſen den Terenz, befümmt auf 
der Reife nah Gotha den Doid von der Liebe von einem 
Moͤnche gefcbenft, den die züchtige Jungfrau anfangs bey 
Eeite legt, im der Folge jich aber eines andern beflimt, vers 
maͤhlt ſich fehr. jung mit einem Grafen Leitpold von Dithmars 
fon, „geneſet eines Soͤhnleins, das ſobald es fie auf die muͤt⸗ 
terliche Arme nahm, ihr gar hold und freundlich entgegen Iäs 
chelte“ — „verlichre bald: darauf ihren Gemahl, tröftet ſich 


* , fehr gefchwind ‚ beyrathet einen Tpüringifhen Braten Dedo, 


kommt durch einen Zweykampf auch um biefen, erbohlt ſich 
abermahl, und giebt als junge, reiche, reitzende, achtzehn⸗ 
- jährige Wittib einem — — Greife von ſechzig Jahren die 
Hand, der mit feinen Vorgängern wenigſtens den Umftanb 
gemein bat, ein eben fo armet Schluder, wie jene zu ſeyn. 
Auch diefer Ehrenmann giebt in Vertheydigung des Waters 
landes feinen heldenmuͤthigen Geift auf, und Ida befchäftiget 
den Reſt des Buches hindurch, fich endlich mit ihren Kindern, _ 
nicht aber ohne vorher no zu guter Letzt eine Reife zum heis 
ligen Bater nah. Rom gemacht zu haben, u. f w. Eine 
Zigeunerin, eine heidniſche Prinzeflin (zwey Epifoden, nn 
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Leſer allein beynah roc/ Seiten koſten) ein Wendiſcher König, 
ein Pohlniſcher Magnat, ein Ruſſiſcher Knaͤs, ungerechnet das 
Heer von Rittern, worunter auch ſchon ein Reventlau, und 
Wiprecht von Groitſch, Vetter des gedruckten Wiprechts, lang⸗ 
weiligen Andenkens! helfen dem V. den Schaudlatz fo gut 
ausfüllen, als fie vermögen. — Ob unſer Erzaͤhler dem 

Synchronismus uͤberall treu geblieben, laͤſſet Rec. dahin ge⸗ 
flelt. ſeyn; an feiner phyſikaliſchen und Weltkenntniß aber, 
wird er-ung fuͤrs erſte zu zweifeln erlauben. Zum Beyſpiel? 
nach dieſen Worten zog der Greis fein Schwerd, ſchwang es 
ſauſend in die Luft, und ſtieß es dann mit Niefenfraft, bie 
en die. Haͤlfte feiner: Länge in eine Säule, welche nebſt ei⸗ 
nigen andern die Dede des Saals ftünte, in weichen Res 
ventlau fich eben befand.“ der: „Hofleute bilden fich ges 
woͤhnlich nach Ähren-Gebietern, wenn fchon die Geſtalt, zu 
weicher fie ſich umändern, off. nur Mummerey iſt; daher an 
R. Conrads Höfe mehr gute Menſchen zu finden waren, als 
an andern Höfen, u. wm ⸗22 
Neoteriſirt hat der V. nur ſelten; Archaismen aber, 
wie entgegnen, gewahren, Imbiß, baß, Monden, Ver⸗ 
weſung ſtatt Verwaltung, v. dergl. vermuthlich dem leidigen 
Soſtum zu Gefallen aufgenommen: ein armfeliges Huͤlfsmit⸗ 

tt — Da übrigens das Tiebe Deutſch nicht Ärger gerad⸗ 
brechet, die Moralisät nirgend beleibiget ,. viel mehr Sittſam⸗ 
keit, Menſchenliebe, Freygebigkeit u. ſ. w. in allen Capiteln 
geprediget wirds fo iſt Rec. da Romane nun einmal gedruckt 
averden muͤſſen, fehr- wohl damit zufrieden, daß auch dieſer 


feine Lefer finde , und boft im gangen Ernf, daß ein an Bart 


Fällen-aller Art fo reichhaltiges Buch oder Büchlein, manches 
andere von: fchläpfrigerem oder abgefchinaditerm Inhalte werds 
werdrängen helfen, Amni ai | 

= k 





16) Weltweisheit. 


| Borlefungen fiber die Philoſophie des Lebens. Ein’ 
Leſebuch für alle Stände, ‚vorzüglich für Stu | 


428 flüge Nach ten 


dierende, auf Univerſitaͤten, von Leopold Albis 

ofmann, Profeßor zu Wien. Wien 1791. 
Bedrackt und im Verlag bey open. Martin 
Weimar. 239 ©. ng | 


wat Sud über bie: Philoſophie bes Lebens J der 
Verf. in der Vorrede, muͤßte unſtreitig das nuͤtzlichſte 
= feyn, das je ein Menfch geſchrieben hätte. — . Ein 
ſolches Buch. wuͤnſchte ich vor meinem Tode hoc zu Stande 
zu bringen; und diefes Buch folite "mein Teſtameut an bie 
Menfchpeit ſeyn.“ — Gewiß eine Denfungsart, die dem 
Verſtande und dem Herzen des Berfaflers ſehr viel Ehre macht. 
Barmen dem Titel geſetztem Wahlfpruche getreu, legte er 
enn auch‘ Hund. aus Werk, und: mit dieſen Vorleſungen, die 
auf der Uniperfität- zu Per im Sommer 1789 an ben Gonns 
tags » Nacbmittagen.,: nachdem ein allerbödftes Hofdecret ihn 
dazu auiorifirt hatte, gehalten find, macht er zur Ausführung 
feines, Idealz nun den: erſten Verfub. Und gewiß, das fas 
tbholiſche Publicum, (denn: von dem: Proteftantiichen, welches 
auch in diefem Rache ſchon ungleich beſſer verforgt ift, kann 
bhierbey wohl nicht die Rede feun!) bat Urſach, ihm. für dies 
fen feinen erſten Verfuch zu danfen, und die Fortiegung Befs‘ 
‚ felben gelegentlih zu wuͤnſchen. Denn‘ allerdings entbalten 
dieſe Vorleſungen eine Philofopbie des Lebens, die biefen Nabe, 
min mit Recht verdient. "Der Kenner wird. zwar hier nichts 
Neues, und der Freund tieflinniger unterſuchungen, keine 
Kritik der practiſchen Vernunft, ſondern nur eine, unter Pro⸗ 
teſtanten wentaftend, ganz gemeine, dennoch aber: gute, reine 
und gefunde Nabrung für. Grit und Herz finden, eine Nahe 
rung die gerade fo beichaffen iff, wie die. Menſchheit im Bros 
Ben zu ifrer Befferung und Veredlung fie gebrauhen und ges 
nießen Bonn. : Man muß alfo bey der Beurtheilung dieſes 
Werfs den Zweck nur nicht vergeflen, ben der Verfaſſer dabey 
vor Augen hatte; er wollte ein Für alle Menfcben braucbares 
und verftändliches Werf über Philoſophie des Lebens,” ein tes 
febuc für alle Stände liefern; und diefen Zweck glauben wir, 
hat er auf eine Art erreicht, daß man im Ganzen und in der 
Haupt ſache ſehr zufrieden mit ihm ſeyn fan. Es find zehen 
Vorleſungen, die dieſer erſte Verſuch enthaͤlt. In der erſten 
unterfucht der Derfaflerngih einer kurzen Einleitung, worin 
Ts. — er 
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‚rüber, die Veranlaſſung und den Zweck dielernBorkefungen 
ſich erklaͤt, theils, was die Moral oder die Philoſephiedes 
Lebens, ‚ihrer eigentlichen Beftunmung nach ‚sep, theils wie 
nuentbehtlich ſie dem Menſchen zu ſeiner wahren Gluͤckie lig⸗ 
keit ſey/ und was für Nutzen, oder was für allgemeine: und -ı 
‚befondere Vortheile ‚fie dazu ihm verſchaffen koͤnne. In der 
aten Vorleſung fucht der Verfafler das Werbältnig der. philo⸗ 
ſophiſchen Moral zur Religion zu beſtimmen; — eine Abhaud⸗ 
lung, der man wohl in manchen Stuͤcken nicht ohne rund, 
noch etwas mehr Beſtimmtheit und Gruͤudlichkeit wuͤnſchen 
moͤchte. So iſt es z. E. unſeres Erachtens gar nicht phis 
loſophiſch, und gang wider den, Sprachgebrauch / wenn der 
Verfaſſer die Vernunft des Menſchen einen Inſtinct neunt. 
Denn Jnſtinct iſt doch blos ein blinder, wiewohl genau be⸗ 
Rimniter, ‚mechbanifcher. Trieb, der bey dem Thiere die Stelle 
ber Bernunft. und Ueberlegung vertritt. Jnſtinet alſo iſt nicht 
Vernunft, und Vernunft iſt nicht Iuftinct 5. und iaſtinetmaͤt 
fig handeln, ift ganz etwas anders ,: als vernunftmaͤßig Hand 
dein. — Die dritte Vorleſung handelt von der Auffld« 
rung , und befchäftiget ſich hanptiählib mit Eutiidelung 
der Characterzüge, wodurch wahre Aufklärung in Conereto 
ſich von der falfchen -untericheidet. In Abſtracto hat der 
Verfaſſer keinen beſtimmten Begriff davon angegeben. So ſehr 
wir nun aber auch jenes billigen, und der Beſtimmung dieſes 
Werks, als eines Lehrbuchs für alle Staͤnde, ad: ganzg vors 
zuͤglich angemeſſen finden; fo wuͤnſchten wir dach daß er 
auch dieſes nicht unterlaſſen haͤtte, um die einzelne Data: 
in einen allgemeinen Geſichtspunet mehr zuſammen zu faſſen. 
Die vierte, fuͤnfte und ſechſte Vorleſung handelt von der Selbſt⸗ 
enntniß; und wir muͤſſen geſtehen, daß dieſe Abhandlung 
Janz vorzuͤglich ung gefallen hat, weil fie wirklich ſehr viele 
reffende Belehrungen, und beſonders einen reichen: und ſehr 
rauchbaren Schatz an Heprüfter Welt / und Menſchenkennt⸗ 
iß in ſich faßt. Ihr Hauptinhalt iſt kuͤrzlich diefer 2; ©) Pruͤ⸗ 
ing ‚der hauptiäclichften Urſachen, die es: veranlaſſen, daß: 
jorglofigfeit im Studium des Menfchen, und. in. Erwerbung 
r nöthigen Selbfifenntnig unter. den Menfchen fo gemein. 
“ 2) Erklärung und Beſtimmung was Selbſtkenntniß ſey, 
rze Mebenficht ihres Umfangs ‚und ausführlibe Darſtellung 
rer Nothwendigkeit, in Hinfiht auf die Moral, und auf; 
abf und. Fuͤhrung eines — xuhigen und gluͤck⸗ 
lichen 
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lichen Leben 3) Dreh beſondere Vorzuͤge, bie der GSelbſt⸗ 
kenntniß weſentlich eigen ſind, und wodurch ſie ſich von jeder 
andern Wiſſenſchaft unterſcheidet und auszeichnet. Dieſe find 
a) die allgemeine Nuͤtzlichkeit ihrer Erwerbung für einen jeden, 
der zur gefunden Menfchenverfiand beſitzt; b) ihre allgemeine 
Morhwenbigkeit und Unentbehrlichkeit für alle Menſchen, ohne 
Ausnahme; . c) ber Umftand, daß fie das Gegentbeil von 
dem wirkt, was der- Erfahrung gemäß, andere Wiſſenſchaf⸗ 
ten meiſtens zu wirken pflegen, Diefe nehmlich wirfen fehr 
oft Hochmuth und Eigendünkeli jene hingegen wirkt Befcheis 
benheit: und: Demuth; 4) ausführliche Anweifung zur Aufs 
findung und zum zweckmaͤßigen Gebrauche der zu ihrer Erwers 
bung und Erweiterung dienlichen Mittel. Diefe find a) uns 
ausgefegte Weobächtung feiner ſelbſt, und zwar auch feloft in 
Kleinigkeiten; b) taͤgliche Erforſchung und Pruͤfung alles 
deſſen, was man den ganzen Tag über gedacht, empfunden, 
gethan und unterlaflen hat; c) öftere Abfonderung von der 
Weit, ftille Einkehr in ſich felbit, und öfteres Einſamſeyn 
auf einem unbemerkten Spagiergange, vber in feinem Zim⸗ 
mer; qyh eine oft wiederhohlte und unpartheyiſche Veralei⸗ 
ung feiner ſelbſt mit andern Menſchen, und inſonderheit 
Studium der Geſchichte; €) der Umgang mit guten, weiſen, . 
und überhaupt mit beſſern und verftändigern Meufben, ale 
wir ſelbſt ſind; F) der Befig und Umgang redlicher Freunde, 
Sieden Muth Haben, uns liebreich zw erinnern, und und auf 
aonfere Fehler und Mängel aufmerkfam zu maben; 8) Aufs 
nerfiamfeit auf unfere Feinde, und auf ihre Urtheile über 
unſere Handlungen; und endlich h) Studium der Wiſſen⸗ 
Schaft ‚ welche man die Geelenlcehre nennt. —— Alles diefes iſt 
ſehr practifch bargeftelt und ausgeführt, — Die fiebente 
Vorkefung handelt von der: Selbftliebe, und fegt hauptſaͤchlich 
den Unterſchied dieſes erften und weſentlichſten Grundtriebes 
unſerer menſchlichen Natur, von den Abartungen deſſelben, 
nehmlich der Eigenliebe, dem Eigennutze, und der Selbſtſucht 
ins Licht. Die achte und neunte Vorleſung handelt von der 
Sinnlichkeit , ald einem twohlthätigen Triebwerk, wenn fie 
durch Vernunft geordnet und geleitet wird, aber auch al® eis 
nem großen Hinderniſſe der. Gittlichfeit und Tugend, wenn 
fie nicht durch Vernunft beherrſcht wird: Die zehente endlich 
enthält allgemeine Bemerfimgen über ben Werth der Mos 
ral. — Dies iſt der Inhalte ber wügtihen ur Ibr 
aupk⸗ 
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Havptverdienſt befteht darin, daß fie wirffich, wie gefagt, viele 
practifche Welt: und Menſchenkenntniß enthalten, und Phis 
Aoſophie des Lebens dadurch lehren, daß fie faſt Überall in dag 
alltaͤgliche Leben Hineingehn, und ihre Velehrungen entweder 
"daraus Thöpfen , oder darauf anwenden, Dies qualificirt ſie 
denn alſo auch „ganz vorzüglich zu einem Leſebuche für alle 
Stände. Sollten ſie aber ein eigentliches foftematifches Lehr⸗ 
Hu: uͤber philoſophiſche Moral ſeyn; ſo wuͤrde man freylich 
verechtiget ſeyn, fie ſtrenger zu beurtheilen, und hin und wie— 
der mehr davon zu fordern. Im jener Hinſicht Hingegen fing 
den wir fie im Ganzen recht gut und zweckmaͤßig, und wuͤn⸗ 
schen nur, daß das Publieum des Verfaſſers verftändig genug. 
ſeyn · möger durch gute Aufnahme dieſes erften Verſachs ihn zut 
Bortfeguing aufgununten. ° | — Sr 
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Weyfräge zut Phlloſobhle des Yebens. Herausse 
„geben von Carl, Dhilipp Moritz, mit einem Ans | 
a «hang..ıber Selbſitaͤuſchung. Dritte, verbeſſerte 

Auflage. Berlin bey Wevet. 1591. 168.8. 


— N 
ohl iſt es wahr, was ein weiter Alter ſagt: habent et 
| fua fata libelli, ' Denn fonft fieße ſich ſchwehr begreis \ 
Fon, was dieſem Buͤchelchen vorzugsweiſe vor Fo diel ander 
ungleich beſſern und wichtigern Buͤchern, "die Ehre einer drits 
ten Auflage verdient habe. Da die erſten Ausgaben durch Zus 
"Fall in dieſer Bibliothek unangezeigt geblieben find , To wollen 
wir jetzt noch ein paar Worte darüber fagen. ESs enthält in 
Der Form eines Tagebuchs Betrachtungen eines Beobachters 
feiner felbft, und Reflecripnen ber mancherley moruliſche Ger 


genMände, Gelbfigefüht, KRuhmfncty. Einfamkeit w. f. u. 


Maucher gute Gedanke findet ſich mit unter: aber michts neu⸗ 

es, und das Bekannte iſt nicht kuͤrzer und beſſer, als anders 

waͤrts, ſondern meift in"einem Schwall von Morten voraes 

“ragen, Auch verliert fich der Verf gar zu oft in bloße, kalte 
"Dellamations Wenn folhe gedruckte Tagebuͤcher einigen Werth? 
Haben follen, fo muß die Perſon, die ihre Beobathtungen mit⸗ 

kheilt, ſich in befonders merkwuͤrdigen amd Fritiichen Umſtaͤn⸗ 
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‚den,‘ ober doch in einer nicht ganz alltäglichen Lage beiunben 
‚haben, ‚oder wenigftens ein vorzüglich hellfebender und feiner 
Kopf feyn, ber auch an gewöhnlichen Dingen etwas neues und 
„wichtiges zu bemerfen weiß. Keines vun beyden iſt aber bier 
der Fall. Fast nie if eine beſtimmte Situation, nie die bes 
gendere Weranlaffung angegeben, die den Verf. auf feine Bes 
trabtungen, Borfäge u, f. w. leitete. Er fpriht von Freu⸗ 
den und Leiden, von Sorgen und Hofnungen ,, von-glänzenden 
Ausſichten, die vernichtet worden ‚von Verfolgunnen a... w. 
nirgend aber beſtimmt er diefe allgemeinen Ausdruͤcke näher, 
nirgend gebt er in individuelles Detail: baher wurden feine 
Betrachtungen fo wenig intereflant als lehrreih, Der Her⸗ 
ausgeber geiteht felbft zu, daß der Verf. noch lange nicht kal⸗ 
tee Beobachter genug ſey, glanbt aber, daß diefe Auf⸗ 
fäge aus voller Seele geſtroͤmt wären, und ald treue Gemäblde 
derjelben Aufmerffamkeit- verdienen. Weber die Treue ſolcher 
Gemaͤhlde fann ein Dritter ſchwehrlich urtheilen ; offenbar aber 
iſt bier die Einbildungsfraft des Verf. viel zu geſchaͤftig, als 
daf man nicht einiges Mistrauen in die Wahrheit diefer Schil⸗ 
derungen feßen dürfte, Wir wollen nicht fäugnen, daf wirk⸗ 
dich jemand dieſes Tagebub fo geführt Habe, allein der größte 
CTheil deſſelben hat ganz dad Anſehen, als wenn er aus der 
Phautaſie in einem Zug niedergeſchrieben worden. — Hrn, 
P. Moritz trauen wir zu, daß er etwas ſehr gutes über den 
Gegenſtand liefern könne, mit dem fi der. Anhang beichäfr 
figt : das aber, was er hier auf ein paar Blättern giebt, find - 


nur flüchtig hingeworfene Ideen, von denen uͤberdieß mande. 


einen fehr geringen Bezug auf bie verpandelte Materie haben, 
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Inftitutiones Philofophicae, quas in uſum audie- 
. ramfuerum elucubratus eft P. Henricus Wals 
fer, M. C. in Lycaeo Lucernenfi Prof. Phitof. 
P. ©; Logica. Auguftag. Vindel, — 
Riegerorum. 1790. 15 Dos, in 8 

Inftitutiones Philofophicae etc. "Liber n. Meta- 
phyfica. 12 Bog in 8. a 
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F er Verf. glaubte die Zahl der philofophifchen Kompenbien 
durch das feinige vermehren zu. muͤſſen, weil die lateis 
iſchen Elementarbuͤcher theils zu groß und weitläuftig, theils 


u überfaden" mit fhelaftifchen Subtilitäten wären , theils viel 


uͤtzliches übergiengen. Das it nun ein fchlechter Grund; 


enn es giebt beflere Kompendien als dieſes. Zuerſt koͤmmt 


ine Einleitung in die gefammte Philoſophie, welche: er nach 
em feel, Hollmann beftimmt. Dann folgt. ein Auszug der 
hiloſophiſchen Geſchichte, der aber fehr kurz und unvollſtaͤn⸗ 
g ausgefallen: ift, und wenn er gicht im mündlichen Vortra⸗ 
e befler erläutert wird, ohne Schaden hätte wegbleiben konnen ; 
zom Plato z Beheißt es & 9 nur: infcriplit fcholae: Nemo 


xpers geometriae intrato. Animae immortalitatem tantz_ ' 


i defenderat, ut commotio inde orta fuerit. — Die 
rolegomena Logicae enthalten zuerf eine Litterärgefchichte 
r-Logik, an deren Schluſſe es heißt; Ego opinor, opera 


antii digna effe philofophorum fedulo fludio; ex iisenin 


robe dilcuffis nova et magoa lumina philofophiae- acce= 
ent,: Sodann wird der Begrif von Logif beſtimmt, und 
raenotiones de Pfychologia empyrica (fo ſchreibt der Verf. 
ımer) vorausgeſchickt. Hierauf folgt dann zuiegt die Logıf 
bſt. Neues wird man nicht fodern und. erwarten, indeſſen 
alles vollſtaͤndig. Ein gleiches gilt auch von des Verf. Mes 
phoſik, die er in die Dntologie, Monadalogie, Somatolos 
2, Pneumatologie nüd Eosmologie eintheilt. Die Pſycho⸗ 


- 


zie und natürliche Theologie hat er als befondre Wiffens ° 


‚aften hier: wicht abgehandelt: Am Schluſſe der Metaphy⸗ 

heifit es: Demonftrandi rigorem Wolfianum ad, fum- 
um atduxiffe vilus eft.Benedictus Sartlerus, doctor ſuh- 
is, et dogmatismi cultor eximius, — Agmen claudie 


ilofophia Federiana laudatiffima, ejusque expljcator Tit- 


ıus, novo rerum tractandarum ordine et methodo, cujus 
inttieutionibus meis et meutem fequor et verba Yaepe. — 


berall find die neueften philoſophiſchen Schriftiteller anger 


pre worden, jedoch gewöhnlich ohne Seitenzahl oder Kapitel 
zugeben, wodurd den Zuhörern das Nachſchlagen hätte ers 
ptert werden koͤnnen Dieſe warnt er noch in der Vorrede 
dem vielen Lelen, weil ed das Selbfidenfen hindre; aber 


r unbeftimmt, ohne darauf Nüdficht zu nehmen, dag man 


der Philofophie durch Leſen und Studiren mehrerer Syſteme 
meiften vor Einfeitigkeit bewahrt wird. . ‚Nr. 
Allg. d. Bibl. CVI.B. 1,8, Ee Ver /⸗ 
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Verſuch einer Moratphitofonpie , von M.. Carl 


Chriſtian Erhard Schmid. . Jena im Verlag 
der Croͤkeriſchen Handlung ı 799 in 8. 526 S. 


ie Kantiſchen Grundſaͤtze der Moral ſetzt gegenwaͤrtiget 
Buch mit vielem Scharfſinn weiter aus einander, doch 
aber, unſers Beduͤnkens, nicht mit der Deutlichkeit, die feine, 
Beſtimmung zu afademifchen Vorlefungen in größerem Maafe 
erfördert. Zum heil liegt das in der Sache felbft, zum. Theil: 
euch wohl in der eigentlichen Stellung ber Gebanfen. Wird. 
yemlich dem Leſer das Ziel gewiller Unterſuchungen, und 
Hauptfragen der Wiſſenſchaften vorher gezeigt, dam uͤberſieht 
er den ganzen Gang heller und erfenut den Zuſammenhang 
der einzelnen Theile deutlicher: wird aber ibm’ davon vorher: 
nichts angezeigtz dann befindet er fi in. ber miflichen Lage 
eines Blinden, der nicht weiß, wohin man ihn führen will, und‘ 
und der daher mit Unruhe und Zittern jeden Tritt thut. Bey 
ganz neuem been » Gange ift dies vor allen nöthig, ala in 
welchem die einzelne Säge, abgeriſſen von ihrem Ziele, bes. 
flimmten, und gell hervorleuchtenden Ginn nicht haben, noch 
auch zu erkennen geben, weßhalb fie gerade an diefem Brig 
aufgeftellt werden. , Ohne zu große MWeitlänftigkeit koͤnnen 
wir ung auf eine Beurtheilung bes Hanzen Werkes nicht eins 
laffen und begnuͤgen uns daher mit einigen Betrachtungen über 
die Grundfäge der Moralphiloſophie. Um zu den. Merkmahs 
len eines oberften Principe zu aelangen, geht der Verf. (5.) 
davon aus, daß der gemeine Verftand eines jeden Menſchen 
geroiffe dunkle oder are Begriffe von Pflicht, Recht und Has 
‚recht, Tugend und Lafler, Guten und Bbſen in ſich entdeckt, 
die anf unfge Urtheile fomohl, als auf unfre Gefühle und Hand⸗ 
lungen vielfältig einfl eßen. Hieraus folget (F. 42.), daß eß 
gewiſſe allgememnguͤltige Principien, fuͤr unſer freves Thun 
und Laſſen giebt, und unter den allgemeinguͤltigen verſteht er; 
nach medrergn Aeußeruugen, ſolche Princigien, die hey altem dens: 
enden Weien Gltigfeit haben Offenbahr liegt biefe Fols. 
gerung nicht in dem zum Grunde gelenten Faktum, zudem macht 
diefe Stellung die ganze Unterfucung dunfel? hätte der.-Merf, 
eich Anfangs gefagt, für welche Handlungen er Printipien 
‚ fucht, und von welcher Urt dieſe Principien ſeyn ſollen, dann 
hätte wan ihen leichter Folgen ldunen; ſo muß man erſt ge⸗ 
taume 
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raume Zeit mit Rathen verliehren, und doch in ber Gefohr noch 
febweben, nicht einmal recht zu rathen. Eben diefe Unbeſtimmt⸗ 
beit des Zieles hat die hatürliche Folge denn auch, daß man 
zu beweifen fcheinen Fann, ohne zu beweifen, weil nie heil vor⸗ 
leuchtet, was, denn eigentlich fol bewieſen werden, dag man 
within auch ſelbſt glauben kann, bewiejen zu haben, ohne zu 
—  Beweifen, und fo mit.einer Menge von abftraften ynd vagen 
: Worten ſich und andere räufcht. Des Verf. Ziel ift, Prineipien 
für moraliſche Handlungen aufzufinden, die aller denfenden 
Weſen Gültigkeit haben follen; das if, den oberften Grund 
‚anzugeben, woraus alles Fann hergeleitet werden, was als Vor⸗ 
ſchrift von Handlungen, Richtſchnur von Handlungen im Na⸗ 
tur⸗Recht, und der Gittenlehre vorforhmt. Nothwendig, 
bevor die Auföfung diefer Aufgabe unternommen wird, muß ges 
fragt werden ı) giebt es eine algemeingültige Moralphilofos 
phie ? Und da ift Far, daß der größte Theil unfrer Lehren des 
Naturrechtd und der Gittenlehre auf andere Wefen, als Mens 
fen nicht anwendbar it; nud daß vom NatursNechte nur die 
oberſte Richtſchnur allgemeingültig fepn kann, weil wir die bes 
Sondern MWerhältniffe anderer denkenden Weſen nicht fennen. 
- Mio wozu follen wir die Frage fo hoch ſtellen? warum nicht 
fieber gleich Anfangs uns auf das befchränfen, was für Mens 
fhen, und ihnen befannte Weſen Algemeingültigfeit hat?, 
Die unausweichliche Folge entipringt hieraus, daß man in der 
Abftraktion zu einer Höhe fi erhebt, wo menschliche Augen 
binzureichen nicht vermögen, und in Gefahr geräth, mit bloßen 
allgemeinen Morten fatt der Gedanfen fich zu befcäftigen. 
Es muß nefragt werden :. 2) giebt. es Prencipien, die der Gittens 
fehre und dem Natur. Recht gemeinschaftlich find ? bevor man 
an Aufſuchung von Grundfägen denken fann, die alles Moras 
liſche umſpannen. Und da hat es febr das Anfehen, daß es 
deren nicht giekt, da die Moral gebietet, was man tbun fell 
die Rechtslehre nur ſagt, was man thun darf, ohne es bei 
halb zu follen. Die, Sittenlehre ſagt einem armen Gläubiger, 
du ſollſt deine Schuld. einfordern; die Rechtslehre, du haſt 
Macht ‚fie auch ‚nicht -einzufordern. . Dadurch daß man Grunds 
ſaͤtze ſucht, die beyden- gemein find, geraͤth man in Gefahr, 
Satze aufzuftelen, die entweder feinen Sinn haben, oder. einen 
hoͤchſt ſchwan kenden. Es muß 3) gefragt werden, diefe Grunds 
füge, was muͤſſen fie. ausfagen ? blog wie man handeln föll? oder 
auch auf welche Gegenftände die Handlungen fich — ie 
@ea | en? 
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Yen? Wählt man allein das erflere, dann werden unvermeide 
Tich die Grundfäge Sinns und Inhaltsleer, wie Überhaupt alle 
Form rein ohne alle Materie ſich nicht denfen laͤßt. Diefe 
vorläufigen Fragen alle beruͤhrt der Verf. niit; und daher if 
fib nicht zu wundern, daf fein Gang in diefer ganzen Unters 
fudung, unerachtet aller Sorgfalt in methodifcher Otellung 
“Ber Saͤtze, ſchwer M zu verfolgen, unmöglich mit völliger 
Biſtimmtheit in Begriffen zu erreihen, 

Ans ben eben beruͤhrten unbeftimmten Vorausfegungen 
zieht der Verf. in Anſehung der Erkenntnißauelle algemeins 
gültiger Principien für unfer freyes Thun und -Laffen, fol⸗ 
gende Echkäfle: (K. 42.) fie liegt nicht außerhalb der Vernunft, 
weil diefe Duelle nicht für alle flieft; noch in der empirifchen 
Bernunft, weil diefe nur bedingte, materiale, alfo feine abfos 
Kit allgemeingältige, und nothiwendige Regen; zwar Kunftres 
geln und Klugbeiterathichläge, aber Fein Gittengefeg ung 
giebt: fondern in der reinen Vernunft „ Diefe Auflöfung führe 
auf etwas, dag nicht für jet gefucht ward, auf eine Rotm für 
alle Handlungen, nicht für die moralifchen allein, alfo nicht auf 
das oberfte Princip der Morals Philofophie ; führt auf etwas 
dag nicht gefunden werden fann, auf ein Princip dag der Sits 
tenlehre und dem Naturrechte gemein iſt. Hätte der Verf. 
gleih Anfangs fich erflärt, er wolle eine No@m aller menſch⸗ 
Iihen Handlungen, einen Grundfag der allgemeinen praftifchen 
Philoſophie ſuchen: dann würde man ihm leichter folgen, dann 

aber hätte auch die Stellung und Beſtimmung einzelner Eäse 
anders muͤſſen ausfallen, denn ba ift bald Flar, daß bey vers 
nünftigen Wefen die Form aller Handlungen von der Vernunft 
muß beftimmt werben; aber auch klar jugleih, daß um auf 
Sıttenlehre und Naturrecht anwendbar zu fepn, die Vernunft 
eines Stoffes bebarf, dem fte ihre Form aufdrüde, und fo die 
eigenthuͤmlichen Orundſaͤtze dieſer Wiſſenſchaften zu Stande 
bringe. Wenn demnach der Verf. ($. 98.) den oberſten Grund⸗ 
atz des ſittlichen Verbaltens fo ausdruͤckt, handle vernuͤnftig; 
das iſt, leite deine Handlungen ſo wohl ihrem Inhalte, als 
dem Beweggrunde nach, von Grundſaͤtzen der Vernunft ab: 
laß fie dur Vernunftgeſetze beſtimmen; mas ber Vernunft zus 
wider, oder was auch nur dur fie nicht beflimmt if, da es 
doc ihrer Beſtimmung fähig war iſt in fo fern fittlich böfe: 
fe fuͤhrt er dodurch nur ben oberfien Sag ber allgemeinen prafs 
tiſchen Philoſophie auf, der bey allen, auch moraliſch gleichaüfs 
Ä J er tigen 
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isen Handlangen anwendbar ifts denn auch beym Lefen der. 
Bücher, bey Anftellung von Verſuchen, bey Verfertigung eis, 
ned Luſtſpiels, muß vernünftig, gehandelt werden. Dieſer 
Grundfag ift fo weit entfernt, eigenthämliher Grundfag der 
Sittenlehre zu ſeyn, dag er überhaupt nur ausfagt, die. Vers. 
nunft folle bey alen unfern- Unternehmungen , oberrichtliches. 
Amt führen, fie folle, nach Beſchaffenheit der vorliegenden, 
Materie, das auswählen, was fie am meiften billigt, und für 
das Beſte erkennt. Ein Satz den wohl nicht leicht ein Mora⸗ 
. ER ausdrücdlih leugnen wird, und. über den bey Aufſuchung 
eines Moralprincipg wenig Streit if. Dieſen Sinn fcheint. 
der Berf. feinem erfien Grundfage nicht unterzulegen, die 
Worte wenigſtens: realiftere Vorſtellungen welche ganz das 
Merf deiner Vernunft find; (F. 202.) fünnen ſchwerlich dahin 
gedeutet werden. Welchen Sinn aber diefe Worte haben fols 
Ien, geſtehen wir gern nicht einzufehen, und finden auch, nicht, 
daß der Verf, uns armen Layen nachzuhelfen fich bemuͤht hatz 
einige Beyipiele wären doch wohl hier von großem Nutzen 
geweien. Was es ift, Vorftellungen realifieren, ift ung frey⸗ 
lich nicht ganz fremd, nemlich. außer fich darftelen, was eine 
Vorſtellung beſagt, eine Bildfäule, ein Gemählde fo dahin 
Bellen, wie die Vorftellung davon entworfen war; aber damit 
begreifen wir nicht um ein Haar beffer, welche Borftellungen 
mit denen gemeint find, die ganz Werk unfrer Vernunft finds: 
noch auch wie man die allgemeinen Wernunftbegriffe aͤußerlich 
darftellen ſoll. 


In der Folge wird dies- ausführlicher. zwar, aber im 
Grunde nicht befriedigender- fo entwidelt + handle nach hoͤchſt 
allgemeinen allumfaſſenden Kegeln, nach Vorſtellungen a priorĩ, 
das heift, nach Begriffen von Gegenftänden, die die Vernunft. 
nicht aus Erfahrung fennt, nah Beflimmungsgründen, und 
in Bezug auf Zwede, die fie nicht vun einem ſinnlichen Bes 
gehrungsvermdaen empfängf, fondern felbft hervorbringt, alfo 
ſelbſtthaͤtig, ſyſtematiſch, abfolut nothwendig, und frey von 
allen-einihränfenden Bedingungen ($, 107.) Hierin nun if, 
was die Form der Handlungen anlangt ,, das nemliche enthals 
gen, mas auch jener zuerft oben angegebene Sinn mit ſich 
bringt. Wenn aber alle Begriffe aus Erfahrungen, und alle 
finnlihe Beftimmungsgründe , und Zwecke ausgeſchloſſen wers 
den : fo geftehen wir und wieder in der vorigen Dunkelheit zu 
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befinden. Die Vernunft an fich ift Fein handelnbes, blot ein 
ſpekulirendes Vermoͤgen, und praktiſche Vernunft kann ohne 
Widerſpruch weiter nichts ſeyn, als Vernunft die uͤber Hand⸗ 
lungen ſpekulirt, nnd deren Natur, und Zuſammenhang bes 
flimmt. Gie alfo gebietet an ſich feine Handlung, fondern, 
Borausgefent, daß foll gehandelt werden, beftimmt fie die Hands 
lungs weile, gemäß dem vorliegenden oder gegebenen Stoffe. Die. 
Beſtimmung zum Handeln, der Antrieb, oder Bervegarund, 
muß anderswoher als aus der Vernunft genommen werben ? 
mithin ſehen wir Nicht ein, wie die Vernunft nah Beſtim⸗ 
mungsgruͤnden und Zweden fol handeln, die fie ſelbſt hervor⸗ 
brinat. Geſetzt wir wären pure Vernunft, befäßen nichts als 
eine, Rraft a priori Begriffe zu erzeugen, und Grundfäge zu 
bildet; dann würde in alle Ewigkeit von ung weiter nichts ges 
fchehen,, als ein foftematifches Werbinden diefer Begriffe und 
Grimdfige, und gu andern Handlungen würde diefe Vernunft 
weder Antrieb noch Worfchrift hergeben. Daß von dieſem 
allem in Feffegung der befondern Verhaltungsregeln weiter 
Fein Gebrauch fann gemacht werden, wenn nicht der Vernunft 
ein Stoff, ein Antrieb zu actionibus tranfeuntibus gegeben 
wird, gefteht auch der Werf. felbft, indem er die Bernunft 
mit einer Sinnlichkeit in Werbindung bringt, und dadurch dem 
oberften Princip folgenden Ausdruck verfchafft: handle fo", da 
du wollen fannft, deine Marime folle ein allgemeines Gefeg fi 
wohl für dich, als für alle andre vernünftige Welen werden, 
($. 118.) wie aͤußerſt ſchwankend diefe Grundregel ift, erbeht 
leicht ; der Verſchwender will, und kann wollen, daß feine 
Marime allgemeine Grundregel werde, denn er haft jeden 
» Sparer; daß Mäfigfeit im Effen und Trinken allgemeined 
Geier werde, Fann Niemand wollen, weil ſchwerlich alle vers 
münftige Weien eflen und trinfen: ferner, welche fchwere Uns 
terfuchung, wenn man in jebem Fall erft ausmachen foll, ob 
diefe oder jene Marime man zum allgemeinen Gefepe erhoben 
zu feben wollen fann? Endlich warum fol man das wollen 
. fonnen? weil es allen heilſam? und allen zur Gluͤckſeligkeit bes 
forderlih ? allen zur Bervolfommung dienfam ift ?, kommen wit 
denn fo nicht wieder dahin zurüd, wohin mir nicht fommen 
wolten? Dh und in wie fern diefen Bedenklichkeiten Mißwer⸗ 
ſtaͤndniſſe zum Grunde liegen, wird die Zeit lehren! der Regel 
nach muß es ſeyn; da noch keinem Gegner der neuen Philoſo⸗ 
phen es gelungen iſt, ihren vollen Sinn zu faſſen. Wir fetzen 
daher, 
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daher, um fer Sündenvergeiäu nicht zu ſehr zu mehrch, 
weiter nichts hinzu, 


2) Mathematik. 


Unterricht in der mathematiſchen Analyſts und Ma⸗ 
ſchinenlehre. Erſter Band, enthaltend, die 
Buchſtabenrechnung und die fogenannte Analyfis 
endlicher Größen, wie fie in feinen Papieren. 
Hr, Joſeph DMitterpacher von Mittemburg bins 
gerlaflen hat. Herausgegeben von oh. Em | 
der. Ph: Dr. und ord. öffentl. Pr. der hoͤher 
Math, an der ungar. Univerfität zu Peſt. Leip⸗ 
zig in der Weidm. Buchh. 1790. 588 Octavſ. 
ı Kupfert. 


ie maſchinenlehre fomms alſo' wohl in dem naͤchtem, 
Ä Bande noch nicht vor. Gut aber ift es, dadurch, daß fie 
gie ichon auf dem Zitel erwähnt wird, anzuzeigen, wie noths - 

wendig ihrer Vollko mmenheit die Analyfig if, Gegenwärtigg 
Arbeit gehört unter die guten Lehrbücer. Sie fängt mit dem 
Begriffe entgegengefegter Größe an, handelt von Gleichungen 

and deren Anmendung auf Summirung allgemeiner Reihen, 
Selbſt der Begriff des Unendliben; wird durch Graͤnze eines 

Bunehmens oder Abnehmens, angegeben. ine ziemlich auds 

fuͤhrliche Sammlung der Formeln für ebene analptiſche Trigo⸗ 
nometrie, iſt das einzige Geometriſche, darauf ſich auch dig 

Tafel mit Figuren bezieht. Derf farb vor drey Jahren 
(meldet Hr. P. in der im 1790 unterzeichneten Vorrede) 

en F boͤhern Math. md, im 45. Jahr feines — 
Eeé 4 Ns 
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» Hm. 9. tourden feine Yapiere übergeben, aus vbenen · er gegen⸗ 
waͤrtiges herausgiebt und kuͤnftig noch mehr herausgeben will, 
zum Theil Ausarbeitung der gefundnen Entwuͤrfe. Hier find 
von ihm nur wenig Anmerkungen beygefügt. Er erkennt als 
zween Sehler, daß er vergeflen, Hn. Eulers Anleitung jur 
Algebra und. Hn. Zındenburgs Darfellung der anbeRlmms 
"ten Potenz eines Binomij zu erwähnen. 


Grundlehren der Dynamik, oder besjenigen Theis 
les der Mechanif, welcher von den feften Körpern 
im Zuftande der Bewegung handelt, von Abel 
sBurja, Prediger, Prof. der Math. und Mitgl. 

der K. Akad. der W: Berlin, fagarde, 1791. 


416 Dctavfeit. Die Figuren EN Holz 
ſchnitte. 


or nah Hrn. X. B. Abficht * Mittel —* allerer⸗ 

| ften Anfanasgründen und Schriften halten, die ntır mit 
Ermeiterung der Wiflenfchaft befchäftiget find. Acht Haupts 
ftüde: 1) relative und fcheinbare Bewegung. 2) Stoß der 
Körper, 3) einförmig beſchleunigte oder voripätete Bewegung 
fallender und geworfner ſchwerer Körper. 4) Schwere Körper 
die laͤngſt einer fchiefen Ebene oder frummen Linie gleiten. 
g) Pendel, erfl einfaches, dann zufammengefegtes. \6) Dres 
„ bende Bewegung. 7) Eentralfräfte. - 8) Bewegung der 
Schwerpunfte. Hr. B. Vortrag ift fonthetifch, er fegt jedes⸗ 
mahl den Gag hin und fügt den Beweis ber. Daß die Säge 
fo geordnet find, mie einer aus dem andern analytiſch konnte 
gefunden merden, ift begreiflich. Wegen deffen, mas aus Analpfis 
und höhern Geometrie vorausfegt wird, beruft er fich auf feine 
vorigen Lehrbücher, Alle Bewegungen werden hier im leeren 

Raume ——— weil Widerſtand in die Hoydtodynamit ge⸗ 
hoͤrt. 


* H. 


2) Na⸗ 
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12) Naturlehre und Naturgefhichte. 


Fortgeſetzte Magie oder die Zauberfräfte der Nas 
fur, fo auf den Nußen und die Beluftigung 
angewandt werden, von Johann Sam. Halle, 
Mit 6 Kupfersafeln. Dritter Band. Berlin 
1790 bey Pauli, 8.6228. 


Wer wir in Beurtheilung dieſer Fortſetzung bes Hn. Hals 
lens ſo genannter Zauberkraͤfte der Natur, etwas 
ſtreng geweſen ſind, ſo betraf ſolches den jedesmaligen vor uns 
liegenden Bands nun haben freylich die ſaͤmtlichen 6 Bände 
viel Aebnfichfeit mit einander, und hey den beyden Forkfeguns 
gen, ift die Unordnung fo fehr in die Augen fallend, dag wir 
nicht umhin fonnten ſolche zu rügen. Ob nun zwar in diefem 
zten Bande eben diefelbe herricht, fo müffen wir dennoch eins 
geftchen, daß diefer Band von den 3 leiten der befle if und jedem 
Der 4 erften den Rang flreitig machte Da aber der Werth 


eines folben Buchs von dem Werthe der Quellen die Mutzt 


‚worden, abhänget, diefe aber nicht alle auf einmal gebraucht 
werden fonnten, da, wie wir muthmaßen, Hr. H. jeden Band 
beſonders nach der Folge der Herausgabe ausarbeitete, und 
. nicht das ganze Werk als fertig in feinem Pulte liegen hatte, 

ſolches in Micpt. in feine Bände eintheilte, und nur, das Neues . 
fe, nad und nach einfchaltete, fo Fonnten unmöglich alle 
Bände von gleichen Werthe erfcheinen, und eine ſyſtematiſche 


. Drönung beobachtet werden,. folglih hing die jedesmalige 


Güte jedes einzeln Bandes, von der Güte der Quellen ab, die 
bazu befonders genugt worden. Die Vignette auf dem Titel 
ſtellet diesmals des Hrn. von Kempels Schachfpieler vor, aber 
das Verhaͤltniß des Kaftens oder Schranfs zum -Zürfen fönnte 
soobl, wenn fih der Mufelmann aufrichten koͤnnte, wie 1 zu 3 
ſeyn, dadoc die Fänge des Schranfes wie befannt 5 Fuß bes 
traͤgt. Die Erklärung dieſes Schachfpielers ift aus dem Sup- 

glsment dela Magie et deg Jerome Sharps genommen, 

f 2 e; | 


welcher 
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welcher Erklaͤrungsart auch ſchon Lichtenberg In feinem Naga⸗ 
zine beupflichter, daß nemlich ein verborgener Menſch den Arm 
des Türfens, fo den einen Schenkel eines Storchſchnabels macht, 
in Bewegung fent: daß diefes auch feine Richtigkeit habe, if 
nunmehro durch das Model des Hrn. von Kackniz, meldes ' 
wir fchon in diefer Bibliothek angezeiget, erwieſen. Geite 139 
wird der Gebrauch des Lothrohrs (Blaferohre) ben Analyfirung 
der Mineraliubtanzgen nah Hu. Rergmann geteiget, und 
deſſen Blaferohr befchrieben und abgebildet. Mec. nimmt: hiers 
bey Gelegenheit einen Fleinen Beytrag zur Gefchichte der An⸗ 
wendung des Blafefohrs zum Probiren der mintraliihen Sub⸗ 


ſtanzen zu geben. Man glaubt, daf der Bergrarh von Schwab 


der erfte geweſen fen, der 1738 dieſes befanndte Rohr zu diefem 
Eudzwede angewendet babe; ec. findet aber in der curigfen 
Kunz und Werkſchule Ruͤrnberg 1705 in 4 © 269 folgende 
Aufgabe: „Alle Metalle, auch die meiſten Mineralien am Di⸗ 
ſche über einem Mnfchlitts Wache » oder Lampenlichte zu ſchmel⸗ 
gen. Die Anfloͤſung it: Nimm ein Lothrohr und eine Kohle 
u. fe w.“ zuletzt heikt eg: man kan auch durch dieſe Manier 
allerlen enriöfe Proͤblein ins Kleine anßellen u: ſ. w Das Bergs 
manniſche Rohr iſt zu dieſer Abſicht' zwar recht gut, aber das 
Rohr des Glasblaſers, das ſich jeder ſelbſt machen kann, wer 
es zu gebrauchen gedenkt, if eben fo. brauchbar, auch iſt die: 
Lampe eben diefeg Kuͤnſtlers, jedem andern Lichte vorzuziehen. 
Der Herausgeber dieſer Bibliothek war der erfte, der auf 
den Gedanken fam, unter den Namen der natürlichen Magie, 
die Vorurtheile, den Hans zum Aberglauben, die Liebe zum 
"Wunderbabren und dergl Sachen, bie dem menfchlichen Bers 
ſtande zur Schande aereichen,, befireiten zu laflen, und ließ 

dem Ende, “der in feinem Verlage befindlichen Magıa arsch 
des Martins ( Joh, Nicol. Marstii Med. Doct, und Practici 


zu Braunfchweig, . Unterricht von der Magia naturalis und 


derſelben mebdicinifchen Gebrauch auf magifche Weife wie auch 
bezauberte Dinge zu euriren, welchen bengefügt ein heuerbffmes 
tes Kunſt-Cabinet, and Antonii Mizaldi hundert curiöfe 
Kunſtſtuͤcke. Mit einem noͤthigen Regiſter Frankfurt und Leipr 
zig ben Chriſtoph Gottlieb Nicolai 1719. in 8. 279 &) fo noch 
immer geforbert wurde und mehrmalen anfgeleget war, durch 
den Hu. O. K. Wiegleb ein ganz anderes Werf unterſchieben, 


"welches wienbefannt iko durch den Hn B. D Nofenthal forte 


geſetzt wird, und wovon erſt newerlich deu zie Band erſchi 
2 Dei — | —* 
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iſt. Kaum war der erſte Band im Publiko, fo erfhien des 


Hr. Hallens Werk, unter einem ähnlihen Titel, und no 
mehrere Hleinere, fo als Nahahmungen von jenen zu betradhten 


- find: Auch die Oſtermeſſe diefes Jahres hat und eine neue 


J 


hierher gehoͤrige Schrift geliefert, mit welcher wir nun unſere 
Lefer bekannt machen wollen, = N 


* 


Verſuche, Unterhaltungen und Beluſtigungen aus 
der natuͤrlichen Magie zur Lehre, zum Nutzen 
und Vergnügen beſtimmt von Johann Conrad 

Guͤtle, Privatlehrer der Mathematik und Na⸗ 

— Mit XI Kupfern. Leipzig und Jena 

bey Schneider von Nürnberg. 1791. 8. 358 

Geiten. 44 


9; Bütle theilet dieſes Werf nach Art der wieglebfchen 


— — 


natuͤrlichen Magie in verſchiedene Abſchnitte; als: I. 
Elektriſche Kuͤnſte, derer än der Zahl 82, die wieder in 24 Un⸗ 
terabtheilungen getheilt find. II. Mechaniſche Künfte, derer 3 
find. 1. Die Farben : Magie,davon 14 Nummern aufgeſtellet 
find. Im I. handelt er zuerft von den verfchiedenen Arten, 
das Dafenn der Eleftsicität in Körpern ohne viel Zubi tung 
zu zeigen; beſchreibet alsdann feine eigene Elektriſirmaſchine 
mit einer Glaskugel, und eine andere mit einer einfachen Trom⸗ 
melicheibe von Wollenzeug, die der Rec. bereits vor einigen 





Jahren in, dem Kloſter ber Benediktiner Schotten in Erfurt 


gefeben hat, und-noch 2 Mafchinen von ber Erfindung ded Hu. 
Saulwetters. In Nr. g befchreibt der V. feinen Fleinen Ap⸗ 

arat, zum Unterricht junger Leute; er koſtet bey ihm 27 Thlrs 
12 gr, und zeiget, welde Verfuche damit gemacht werden fons 


nen. Die aufgeſtellte mechanifhe Kuͤnſte find die Beſchrei⸗ 
bung eines Kunftauges und Ohres und der Argandifhen Lams. 


— * 


pen, die ben ihm von 6 bis 20 Chir. koſten. Was bie unter 
der Adffchrift Farben Magie befindlichen Abhandlungen hetrift, 


‘fo find ſolche eines Theils aus dem Jenaiſchen Naturs und 


-Kmftfabinet genommen, wie z. B. Gefäße aus Holz und Papier 
auf Japaniſche Art zu machen. NHiftorifche und technologifche 
Nagricht von der Kunſt auf Glas zu mahlen, Desgleichen > 

— | | ‘ 
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die unter dem Titel Gchattenmagie, gegebene Anleitung 
Sulhouetten zu verfertigen, ein Auszug der unter diefem Titel 
in Muͤnſter bey Perenon herausgekommnen Abhandlung, und 
die Kunft in einer Stunde ein Zeichner zu werden iſt ebenfalls 
ein Auszug aus dem befannten Traktaͤtchen gleiches Titels. Die 
aſte Abtheilung it bey weiten die beite, weil Hier diejenigen, 
welche fich den obengedachten Apparat von Hn. G. anſchaffen, 
hier die Anleitung zu deilen Gebrauch finden, 


| AK. 


Johann George Hoffmanns mweiland Inſpector (8) 
. ber teufchen Schulen des Waifenhaufes, Unters 
- richt von natuͤrlichen Dingen oder Gefchöpfen 
und Werfen Gottes, zum Lobe des großen Schös 
pfers und zum Dienfte der Unftudirten, fonder: 
lich , aber der kleinern Schuljugend aufgeſetzt. 
Neunte Auflage ganz verbeflere und umgearbeitet 
. von Johann Chriſtian Wilhelm Nicolai, Con⸗ 
reftor am Arnftädter Lyeeum ꝛc. Halle im Bes 
lag des Waifenhaufes. 1790. 


Auch unter dem Titel: 
Unterweiſung in gemeinnuͤtzigen Kenntniſſen der 


Naturkunde zum erſten Unterrichte der Jugend, 
von J. C. W. Nicolai. 237 S: ing. 


E⸗ it ſchon ein ziemlich gutes Vorurtheil für ein Buch, 
wenn es die neunte Auflage erreicht, wir müffen aber ges 
eben, daß die gegenwärtige ſich an Brauchbarfeit vor allen 


vorbergehenden aanz mierflich auszeichnet. Der Herausgeber , ' 


hat, wie man offenbar fieht, die neueften Schriften und Beops 
achtungen fm phyſikaliſchen und naturhiftorifchen Fache genutzt; 
bin und wieder And wir doch aber auf Fehler und mande Bes 
hauptungen geflogen, die wir theild weg, theils mit mehrerer 
‚ Genauigkeit vorgetragen gefunden zu haben wünfchten. 3. €. 
REN u | | 8. +4 
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& a4: iſt der Gap: Je dünuer ein Körper iſt, deflo durchſich⸗ 


tiger iſt er auch; im Allgemeinen nicht fe gang richtig. Ein 
eifernes Blech kann weit dünner. feyn, ‚ald eine Spiegelta⸗ 


fel. S 46. Sol jeder Lichtftrahl ans fieben Farben befteben,, 


©. 60, bey Gelegenheit des Froſchregens heißt es: Froͤſche fal⸗ 
len nicht aus der Luft, fondern fommen nur nad einem Regen 
häufiger hervor. Das Leptere hat zwar feine völlige, Nichtigs 
Feit.. Recenſent hat aber die, durch einen Wirbelwind aufge⸗ 
hobenen Froͤſche mehr) als einmal vor feinen Augen niederfalien 


geſehen. S. 78 waͤre es beſſer geweſen, die eigentlichen Edel⸗ 


feine, von den Halbedelſteinen zu trennen. Der Chryſolith 
iſt auch kein ſehr harter, ſondern ein weicher Stein, der fuͤr 


ſich zur Schlacke ſchmelzt. S. 89. werden die Platina und daß 


Nücdfilber zu den Metallen gezaͤhlet. Wir mögten dies nicht 
mit fo:oölliger. Gewißhent behaupten. ©. 162 werden die Prik⸗ 


fen, Rochen, Havfiiche, Störe, u. f. w. noch als ſchwimmen⸗ 


de Amphibien aufgeführt. Sie haben wirklich feine Lunge, 
"und geboren daher unter die Fiſche. — Bey allen dem aber 
iſt und bleibt das Buch immer recht brauchbar, und ift mit 
einem volftändigen Regifter verfehen. 


— — 2⸗ - 


Unterhaltung über den Weltbau und Anordnung 
der Weltkoͤrper in Gefprächen mit der Jugend. 


168 ©.ing. 


5 N . . ! | J * 
ine Vorrebe hat das Buch nicht. Das Ganze iſt in 12 
Geſpraͤche getheilt, von denen aber keins rubricirt iſt. 


Stralſund, bey Chriſtian Lorenz Struck, 1790, 


⸗ 


Sie laſſen ſich gut leſen, nur ſcheint ung doch der Dialog zu⸗ 


weilen etwas zu ſehr gedehnt zu feyn. Unnatuͤrlich iſt es aber, 
daß mit Kindern, die noch ſo weit zuruͤck ſind, daß fie S. 13. 
den Mond nur eine Ele groß halten, und ſich ©. 23. fo gar 
wundern, "daß der Mond: nicht davon läuft, ſolche Gefpräche 
gehalten werden. Manche Ausdrüde, z. E. S. 8. det Mond 
fit am Himmel, -t. d. gl. wünfchten wir weg. Bey ber Ers 


*Elärung de Weltgebaͤudes wären einige Kupfer durchaus nöthig 


geweſen. 
Vpm. 


Eberhard Heinrich Fiſchers ꝛc. Albertus magnus 
- der andere Dasift: Geheimnifje der Natur 
und Kunſt vor Alle Stände x. In zwey Thei⸗ 
fen. Altona und Leipzig, bey J. H. Kave. 1790, 
8. 14 Bogen. J | 

EN iefe Sammlung beſteht aus folben. Kunfflüden, die ſchon 
aus vielen ähnlichen Kırnfbumens befannt find, worauf 
dieſes wieder zufammengefchrieben werben, iſt. Das Schlimm⸗ 
ſte iſt, daß ohne Sachkeuntniß und vernünftige Beurtheilung 
viel mnanftändige, abergläubifce und grundfalfche Aufgaben, 
. unter dem betruͤgeriſchen Schilde, ‚Gebeimniffe, untergemens 
get worden find, Dahin ‚gehören, die unter Nr, 58. 59. 63, 
64: 67. 63. 70. 74 75. 76, 77:73. 83: 9% 94% 95: 96. 97. 98» 

200, und noch viel mehrere, vorfommende. 1 





13) Chemie und Mineralogie. 


Friedrich Ludusig Schurers Abhandlung vom 
Säureftoff und feiner Verbindung mit andern 
Körpern. Aus dem Lateiniſchen überfet, und 
mit einigen Anmerfunger und Zuſaͤtzen. Ber⸗ 
. Hin. 1790. Bey Petit und Schöne.. 208 Seis 
- ten $. ’ — * 


Gennte Schrift kann unter die wenigen Streitſchriften 
NT gerechnet werden, die eine Ueberſetzung verdienen. Man 
findet darinn eine wohlgeordnete zuſammenhaͤngende Befüreit 
buug der neueren Beobachtungen, worauf die franzoflnen. 

Ehemiften ihr neues Spftem gegründet haben, Wer alfo über 
—J——— dieſen 


* 
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dieſen Gegenftand Belehrung wuͤnſcht, wird hier die Verſuche 
ſo deutlich vorgetragen finden, als es erforderlich iſ. Die 


daraus abgeleiteten Schlüffe werben allerding® den allerwenigs 


ſten deutſchen Ehemiften befagen, weil in der neuen franzöfls 
ſchen Theorie weit mehr Unerweißliches aufſtoͤßt, als nach dem 
bisher aangbaren Lehrbegriff vorkommt. — 

.  Säurektoff, oder Grundſtoff der Lebensluft, ein Weſen, 
das nicht abgefondert dargeſtellet werden kann, alfo ſtets im 


* * 


abgezognen Begriffe angenommen werden muß, ſpielt in dieſfer 


ganzen Theorie eine ſehr anſehnliche Rolle. Den bisher fo ein⸗ 
leuchtend bewieſenen brennbaren Gruudſtoff der Körper verleugs 
nen Lavoifier und feine Anhänger, und beſchenken und dages 
gen mit einem Kohlenſtoff, der eben fo wenig, als der brenn⸗ 
bare Grundftoff , rein und von allen andern Weſen abgeſondert 


Dargeftellet werden Fann, und der nad) allen bepgelegten Eigeng. 


ſchaften nichts anders, als der abgekugnete brennbare Grund⸗ 
Koff mit einem ‚neuen Nahmen if. Eben fo verhält es ſich 
mit Werferftoff und dem tsdrlichen Stoff. Zu 
Auf diefe Stoffe find die verfehiebenen Theorien von Ver⸗ 
brennung, Berfalfung und Reduftion der Metalle, Zerlegung 
und Zufgmmenfegung des Waflers gegründet, die bisher auch 
ohne ſolche eben fo befriedigend erfläret worden find. 
Noch gar nicht erwieſen iR. ed, daß bey Verkrennung des 
Schwefels die. erfcheinende Säure erft zufammengefettt worden 
fer; eben fo wenig, als daß bey Verkalkung der Metalle Le⸗ 


bensluft fih. mit den Kalfen verbinden fol, weil frifche Kalfe , 


durchaus: Feine. foldye Luft ausſcheiden laſſen, wie es doch ges. 
ſchehen muͤßte. 
Die Zerlegung und Zuſammenſetzung des Waſſers, wor⸗ 
‚ auf Lavoifier ungemein viel Erſcheinungen gründet, iſt zur 
Zeit durch alle deſſen angeführte Erperimente noch “gar. nicht 
erwieſen, ‚vielmehr wahricheinlicher, daß die ganze koͤrperliche 
Grundlage der Luftarten nichts anders als Waſſer iſt, das 
durch Abſcheidana des Feuers bey der Verbrennung wieder in 
ſeinen vorigen Zuſtand tritt. | 
Wenn Überhaupt die neue Verfiherung Hn. Pr. Grens 
richtig iR, daß friſch beteiteter Quedfilberfalf feine dephlogi⸗ 
flifirte Luft. abgiebt, fo wird das ganze franzöfliche Syſtem 
Bald zu Grunde gehen müflen. Ä 
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Adam — Kunſt nach vernuͤnftigen Grund⸗ 
ſaͤtzen Wein zu verfertigen. ‚Eine gekroͤnte Preiss 
fchrift, aus dem Stalienifchen überfegt, mir Zus 

ſaͤtzen von Dr. Samuel Hahnemann. Mike 
einem Kupfer. 1790. Bey J. — Barth. 

= gr. 8. 18 Bog. 


ie bkonomiſche Geſellſchaft zu Florenz hatte 17857 bie 

Preiffrage aufgegeben: Die phyſikaliſche Theorie der 
Weingaͤhrung zu finden; auf die Zergliederung der gaͤhrungs⸗ 
fähigen Fluͤſſigkeit geſtuͤtzt und durch Erfahrung beftätigt , ein 
den Fähigkeiten des Landmanns angemeflenes leichtes Beurtheis 
Jungsmittel der Eigenfcbaften des Moftes zu finden; anzugeben 
auf welche Weife die aus der Theorie fließenden Saͤtze in der 
Ausuͤbung auf jeden Fall amzumwenden find, damit nach Bes 
fchaffenheit jeder Mofart, in fo ferneer die erfannte Menge 
von Beitandtheilen enthält, ein Wein daraus entftehe, welcher 
von befferer Güte fey und insbeſondere die Eigenfchaft befite, 
ſich verführen zu laflen, und fich Iange zu halten — und die 
gegenwärtige Schrift erhielt ven darauf gefegten Preiß. 

Der Berf. bat darinn eine neue fcarffinnige Theorie von 
der Gährung vorgetragen, und mit zahlreichen bier befcbriebes 
nen Verſuchen zu ‚beftätigen gefucht. _ Es waren ſchon zuvor 
Preißfragen anderer gelehrten Geſellſchaften über diefen Gegens 
fand von mehrern Gelehrten beantwortet tworden, die aber 
meiſtens diefe Materie nicht hinlänglich erörtert hatten. - Die 
Schrift unfers Verf. zeichnet fih durch Gelchrfamfeit, einen 
ruhigen Gang der Beobachtung und gründliche Beurtheilung 
' Bor vielen andern aus. 

In Weinlaͤndern ift zwar die Weinhereitung felbft befannt 
genug / aber die gründliche Theorie, nach welcher diefe Arbeit 

vollbracht wird, und eine vernimftige wiſſenſchaftliche Methode, 
ſich bey Verfertigung des Weins gehoͤris zu benehmen, hat 
gur Zeit immer noch gefehlet. 

Die ganze Schrift zerfällt in vier Theile, Sn erften if 
bie phnfifatifche Theorie der Weingährung unterfuht, und im. 
deſſen I. Kap. die Hnterfuchung der Weinbeere und der Beſtand⸗ 
theile des Moſts befchrieben worden, Beobachtung der Gaͤh⸗ 
rung, and Aufſuchung der Urſach diefer Erſcheinung, madyen 
hier die Hauptpunfte aus. Im andern Kapitel fucht der — 

durch 
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durch Zerlegung der Gährungafähigen. Subſtanzen dieſe Theorie 


zu unterftügen, wobey überall Verſuche zum Frunde gelegt 
worden find. Im dritten Kapitel wird endlich jene Theorie 
durch die Erfahrung ſelbſt beflätigeto- : ;- — * 
Im zweyten Theile find die-für jedermann faßlichen Kenn⸗ 
zeichen eines guten Moſts beſchrieben. Der waͤßrige Theil, die 
Menge des Satzuehls, der Weinſtein und die freye Sänre find 
die hierbey zu. beurtheilende Gegenſtande, auf deren mehrern 
oder wenigern Gegenwart die Guͤte des Moſts beruhet ingleis, 
en die, Methode, wie ſolche ausfindig gemacht werden können, . 
Im dritten Theile find-die Mittehr- -raie-die Kihaptie;-auf, 
bie Praris angeivenher werden fonmen. an bie Hand gegeben, 
und wie nach den erfannten Beſtandtheilen ein ‚außer dauerhaf⸗ 
ter Wein zu bereiten ſey Hierbey muß. dag: Auaenwerk auf 
folgende Punkte gerichtet / werden. 2); Aufsbie Verminderng 
uͤberfluͤſiger Waͤßrigkeit beym Moſte. 2) Ent ziehuug, ͤberci, 
ger Säure: 3 Mangelnde Saͤure zu erſe tzen. ) Den häufig: 
vorhandenen Weinſtein abruſcheiden Die dar Dobrszeit 
nach bisweilen mangelnde Waͤrme zu erſetzen und WM Maus ı 
gel eines gewiſſen gewächsartia thieriſchen Gtoffes-abzuhekfen: - 2 
Im vierten Theile wird die Art der Aawendung von ‚den 
angegebenen Mitteln beichrieben, wodurch ein auter Wein ers 


langet werden fonne. Woben hauptiächlich. mit auf die Zeit 


des Fuͤllens auf die Faͤſſer, af einige unerwartete Veränderung 


gen, die beym Werne vorfallen koͤnnen, und auf die Reͤgeln — 


zar Aufbewahrung des Weins alle Vrrſtcht 
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wre Herzogl. Weimariſche Forſtryct und Waldorbung 
if befonders "als: Muſter einer ſolchen Verordaungaufge⸗ 
* werden. Aber auch in den uͤbrigen Verordnungen, vie 
dieſem erſten Theile augefuͤhrt werden, herrſcht ein Geiſt 
ver Binigkeit, Menſchenliebe und weiſer Vorſorge. Wit wis 
ſchen, daß Ht. Muͤllenkampf dieſe Sammlung fortſetzen moͤge, 
die beſonders durch das Regiſter, welches er allzeit den dritten 
Korile anzuhängen verſpticht brauchbar werden wird. 
— Bi 
Amwelſung zur Hotucht ehr Sörfler, von 1 Georg 
„ Ludwig Hartig,, Zürftl, Solm ſtſchen Forſtmei⸗ 
ſter. Marburg, in der neuen alademiſchen Buch? 
bandlung. 179 l, 144 Seiten MB 


tes Büchlein hätte immer ungedrudt bleiben — € 

ift zwar loͤblich und gut, daß ein Forfimann-fich dasjes 
nige, was er durch Lefung anderer Forſtſchriften und ous eiges 
ner Erfahrung erlernt und beobachtet , aufzeichne; aber damit 
nun gleich ins Publikum zu eilen, und die ungeheure Anzahf 
Vergleichen Schriften ; ihr Nahme iſt Legion, noch zu vers 
mehren, dies kann allenfalls nur nutzlich und gut fuͤr den 
Verfaſſer und feinen Verleger ſeyn, weun anders das Buͤch⸗ 
lein guten Abſatz findet. 

Wenn aus hundert andern guten uns brauchbaren Forfts 
ſchriften ein folhes Werfen mit Einfiht und Kenntniß zus 
ſammen gefchrieben und den niedern Forſtbedienten, die vom 
ihrem oftmaligen dürftigen Gehalt wenig auf Bücher wenden 
koͤnneu, als ein Noth⸗ und Zuͤlfsbuͤchlein gratis, oder doch 
wenigſtens fuͤr geringen Preiß in die Hände geliefert merden 
Fönnte: fo waͤre dieß in der Shat ein fehr verdienftliches Um 
ternehmen 5 aber hierzu würde ih allem Betracht gewiß mehr 
erfotdert, ald Hr. H.'hier geleiftet Hat, und als er uͤberhaupt 
fcheint „-teiften zu können. Es if -indeflen nicht zu leugnen, 
daß Hr H. manches gute und brauchbare Über die Holzzucht 
geſagt habe, allein für unwiſſende Förfter, die fi erft be 
lehren wollen, ift es. zu wenig, und überfüißie für biejenigen, 
* — Kenntniſſe in der Forſtwirthſchaft beſitzen. 

r. 9. verfpricht, , daß, wenn ſein Werkchen den PAR 
fa des praftifchen. dorſtmanns ERS er auch feine Bemer⸗ 
. Fun 
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gen und Erfah; bie er taͤglich in andern Theilen des 
her it’thacheh "und zu ſammien Gelegenheit habe, mit⸗ 
heilen wolle? “Dies thue er immer, er wird ſich dadurch⸗ 
gewiß den Dank und den Beyfall jedes aͤchten Forſtmannes 
exwerben; vordusgeſetzt, daß er blos Erfahrungen und wich⸗ 
tige Bemerkutigen liefere, und dadurch den Vorrath der Mas 
Ferialien verniehre,’ worauf dag Lehrgebaͤude der Forſtwiſſen⸗ 
ſcaft in ihrem_ganzen Umfange, immer ſolider und gewiſc⸗ 
rc gegründet und errichtet werden. — 
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Haushaltungewiſſen ſchaft. 


Anweilung Für Feauengimmer, bier ihrer Wirte 
schaft 2 vorſtehen wollen. Drittes ‚Süd, 
Bon J. G. S. Berlin, be, rnolb we. 
1791. 8# Bogen. gr. 8. 


her Verf. bat in diefem Eric, zum — Gegenſtande die 

Federbetten genommen, und das Nuͤtzlichſte, was eis 
nen Srauenzimmer,, ſowohl vom Untörfchied und der Natur 
der Federn, als auc von den Zeugen, morinn die Federn 
zunächft gefaßt, und womit. die Betten überzogen werden, zu 
wiſſen fh iſt, richtig und deutlich befhrieben , auch alles’ 
was zur dauerhaften Erhaltung diefeg koſtbaren Hausgeraͤths 
dienen kann, dabey nicht vergeſſen. Dieſer erſte und au 
der Hauptartifel dieſes Stuͤcks iſt durchaus lehhrreich fuͤr ein 
Srauenzimmer, das die Wirthſchaft ſelbſt zu führen anfängt, 
Mor die bey eben diefer Gelegenheit vorgeſchlagene Mittel 
Für die Bettwanzen, taugen größtentheils nichts; das fimpeifte 
Mittel ift die ſorgfaͤltigſte ſtarke Einftreihüng aller. kleinſten 
Fugen und Ritzen an ben Bettgenelgn mit diopen Rab⸗ ober: 
Baundle > | 
2 $f 3 | Die 


‚Die Anweiſung Wol⸗ und — Zeit frifch 
Aeksnbzwihren taugt nichts. Die beſte Erhaltung des Obfiek 
geichiehet im Keler auf breternen. mit Stroh belegten Gerüs 
‚Men. Verſchiedne Arten, Gelee:zu bereiten. Von Cicho⸗ 
rienwurzeln und ihrer Anwendung, als einem nuͤtziichen Zu⸗ 
ſatz zum Kaffees. ingleichen wie ſolche ſelbſt gepflanzet werg 
deu fönnen:- Em Verzeichnig, zu welcher Jahreszeit eis 
‚ bige Gewächfe, Fiſche, Fleiſch ꝛc. beym Verfpeifen den 

beiten Befbmad haben, enthält für eine junge Hausfr dan 
mance lehrreiche Nachrichten. «Der legte Artikel aber, wo 
inn Kenntniß von Gewürzen ertheilt wird, enthält zwar 
die Befchreibung der oft; und meftindifchen Gewürze, jedoch 
mit der löblichen vorzüglichen Empiehlung unferer vortreflihen 
vater laͤndiſchen eh, bie an jener Steh debrauchet wers 
denm koͤnuen < em > | —— 


9 


spehub für — — ihre Wirth⸗ 
ſchaft ihnen und den Pfarrguͤtern am nuͤtzlichſten 
ge einzurichten. (en, nebft gelegentlichen Erinneruns 
gen über Brache, Huth, und Staflfürterung, 
von einem felbftwirehfchafgenden tandprediger, 
Chriſtoph Heinrich Mattheſius. Mit einer 
Vorrede vom Herrn Konfiſtorialrath und Super⸗ 
— O mler. Jena, bey Croͤker 1791. 302 
8. 8. . — 


Dr ein Laubprediger wohl daran. thne,. wenn er feine 
Pfarraͤcker verpachtet, und nur in dem aͤußerſten Noth⸗ 
fat ſelbſt wvirthſchaftet, wenn er nehmlich keinen annehwlichen 
VPacter finden kann, daruͤber pflegt man ſonſt faſt allgemein 
einig zu fenn ; ſowohl weil das Gelbftwirtbichaften einem Pre 
Diger viel Loft, Unruhe. und Sorgen macht, als auch weil fein 
Amt gemeiniglich dabey zu leyden pflegt. , Der Hert Verfaif 
fer diefes. Buchs, ‚verwirft zwar nicht alle Verpadtungen der 
Pfarraͤcker, aber er redet doch dem Selbſtwirthſchaften das 
Vort und glaubt, daß es ohne — Muͤhe und ohne 
Nach⸗ 


J 
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Nachtheil des Amts und. des eigenen Studierens von bem Lands 
prediger übernommen werden koͤnne. Ueberhaupt ift wohl 
nicht zu leugnen, daß es beffer feyn würde, wenn der Lands 
prediger, fo wie ein jeder anderer Diener. bed Staats, ents 
weder aus dem Kirchenvermögen,, oder aus andern Fonds hin« 
zeichen und anftändig verſorgt mürbe, ohne daß er noͤthig 
Hätte, oft bey einer hoͤchſt befchwehrlichen Wirthichaft mit 
‚Frau und Kindern in Kummer ,. Noth und Sorgen zu leben; 
wobey denn gemeiniglich feine Amtsgefchäfte nur fo obenhin 
verwaltet werden, und Fleiß und Luft zum eigenen ferner: 
Studieren endli ganz aufhört, Allein da nun einmal die: 
mehreſten Landprediger. von dem Ertrage ihrer Pfarräder ih⸗ 
ren Unterhalt nehmen müffen ‚. fo ift die Srage: ob es ihnen- 
zum Vortheil ihres Hausmwefens und, ihres. ganzen Zuftandes: 
rathiamer ſey, daß fie felbft wirtbichaften, oder daß fie ihre 
Aecker verpachten. Der Herr Verf. will dad erfte behaupten: 
und glaubt, daß es dem Amte und dem eigenen Studieren des 
Hredigers nicht nur nicht nachtheilig fondern feiner Einnahme: 
wortheilhaft-fey, wenn er ſelbſt wirthichaftet. Allein dieß kann 
man duch weht nicht leugnen, daß ein Landprediger, ber feine. 
eigene MWirthichaft hat, wenn er fonft nur will, weit meht 
Zeit auf die Vorbereitung zu feinen Amtsgefchäften, auf ſein 
eigenes Studiren, auf bas'Lefen guter Bücher, auf den Um⸗ 
gang mit- verftändigen und geſchickten Männern wenden kann, 
als wenn ihm, bey einer eigenen, ſonderlich etwas weitläufs- 
tigen Wirthſchaft, die Aufficht auf feing Leute, auf fein Wied, 
auf die. gute- und. ordentliche Beforgung; aller Wirthſchaftsge⸗ 
ſchaͤfte, und fo manche dabey vorfallende Zerſtreuungen und 
Zufälte ganz unausbleiblich viel Zeit geraubt wird. Und denn 
ſieht man es ja auch fo häufig, daß ein Landprebiger , der. 
feine eigene Wirthichaft Übernimmty mit dem beflen und red⸗ 
lichſten Vorſatz, daß er ſich dadurch auf keine Weiſe an der 
guten Verwaltung ſeines Amts und an eigenem Studieren will 
hindern laſſen, doch gar bald durch den. vermehrten. Gewinn, 
von feinen Aeckern, ober. durch das Angenchme des Geſchaͤfts 
ſelbſt dahin fommt , daß feine Wirthichaft ihm die Hauptſache 
und fein. Amt und Studieren Nebenfohe wurd. Was nun 
aber die Vermehrung der Einnahme betrift, und die Verbefles | 
rung bes ganzen Zuftandes, die ein Landprediger durch eigene 
Bewirthſchaftung feiner Meder erhalten fol, fo haben ſchon fo 
viele Landprebiger füch dabey- gewaltig beirogen gefunden, * 
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‚ find daben fo tief in Schulden aerathen, daß ed ihnen unmög⸗ 
lih aeweien, fie ganz wieder zur tilgen. Demohnerachtet glatıs 
ben wir doch, dafı es einem Landprediger nicht ganz abzuras 
then fey, feine Pfarraͤcker felbft zu bewirtbicaften, wenn er 
nur folgende Umſtaͤnde genau beberziget, ebe er fib damit 
abaiebt. 1) Db der Boden den er beadern will, ergiebig iſt? 
Sreyli wer auf feinen Adfer. wie der Hr. Verf von 6 
SH. Waizen Ausfaat 50 Scheffel wieder gewinner, der kann 
immer felbft wirthicbaften, weil er bey einem fo eraiebigen 
Boden, gewiß Feine Noth Ieyden wird, wenn er fich audh 
wenig um feine MWirtbichaft befümmert, und- alles meiſten⸗ 
theils feinen Leuten allein überläßt. Aber wer an einem Orte 
wohnet, wo er gar feinen Waizen bauen, fondern bev allem 
noch fo großen Fleiß auf feinem Ader kaum von ı. Scheffel 
Roagen, 3 oder 4 Scheffel wieder aewinnen kann; der vers 
‚pachte ja fo gut er kann, und laffe alles eigene Wirthſchaf⸗ 
ten. 2) Db er viel oder wenig Ader zu bewirthſchaften bat. 
. Biel Acker erfordert zu viel Gefinde, zu viel Vieh, Aufficht 
"und Sorgen, und bereichert felten fo, ald wenig und guter 
Ader, den man mit weniger Mühe und Koften in recht auter 
Kuitur balten fann. 3) Ob er den Ackerbau verfteht? Wer 
nicht entweder felbft fhon vorher, ehe er anfängt, felbft zu 
wirthichaften, auf dem Bande gemeien ift, oder fange genug 
auf alle Gefchäfte des Ackerbaues vorher mit Verſtand Acht ges 
geben hat, wird dabey gewiß fchlecht feine Nechnung finden. 
4) Ob er einen thätigen und lebhaften Geiſt habe, oder ob er 
ein langfamer Kopf ſey. Im erften Fall wird er viel in kur⸗ 
zer Zeit überfehen, und durch mancherley Verbeſſerung uud 
Spekulationen ſein Einkommen vermehren, und doch ſein Amt 
mit ziemlichen Nutzen verwalten, im andern Fall aber ſelten 
auf einen grünen Zweig fommen, und doch dabey gänzlich vers 
bauern. 5) Ober an einem Ort lebt, wo die Gemeinde, inds - 
beiondere das junge Volk, eine gewiſſe Achtung und Furcht vor 
den Prediger hat.‘ Dies findet man felten in der Nähe einer 
großen oder nur etwas volfreihen Stadt, wohl aber in einis 
ger Entfernung davon. Zumeilen haben aber aud einige rad 
einander. folgende Prediger durb einen auten Unterricht der 
Jugend, dur ein gewifles Aruferes in ihrem Betragen, durch 
Rechtſchaffenheit und große Wobhithätigkeit , einen ſolchen Geiſt 
in einem Dorfe hervorgebracht, der oft eine fehr lange Zeit 
berrfchend zu bleiben pflegt, Wo diefer Gcift nicht if, fons 
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dern wo man, wie an ſo vielen Orten, Pr entaegengefzgte 
Denkungsart- findet, da wırd dem Prediner an. feinen. geld 
früchten alle Augenblid Schaden gethan, obne.daß-er ſich daz 
vor in Sicherheit fegen kann, und da iſt ihm alfo die Selbſt⸗ 
wirthſchaft ſehr zu widerrathen. 
Der Hr. Verf des obigen Buchs hat den Predigern auf 
dem Lande, ſie moͤgen ſelbſt wirtſchaften oder nicht, gewiß 
recht viele gute Rathſchlage und Anweiſungen gegeben, die in 
“der Erfahrung gegruͤndet find und verdient dafür den Dank 
‘aller feiner Mitbrüder. Beſonders haben ung feine Worfchläge 
‚gefallen, die er im 2. Theil im ı2. Cap. giebt, wie man ſich 
bey großen Ungluͤckefaͤllen, befonders bey folchen, die den Gelds 
frühten Schaden thun, als Hagel u. d. al. helfen fol, um 
fi einigermaßen fchudlos zu halten — Wenn der Hr. Verf. 
S. 171. im zten Theil behauptet:. die Behuͤtung ‚mit. dem 
Mich ſey den Wieſen nicht ſchaͤdlich, ſondern .müglich, und 
Aufhebung der Gemeinheiten bringe dem Publikum mehr Scha⸗ 
den als Verbeſſerung, ſo moͤchte er wohl die Stimme ſehr 
vieler erfahrner Landwirthe gegen ſich haben. — Uebrigens 
wuͤnſchten wir, daß die Schreibart des Hrn. Verf. mehr kor⸗ 
rekt und nicht fo ſteif und holpricht waͤre, wodurd das Buch 
weniger puüßlich wird, und daß er an vielen Stellen eine ge⸗ 
wiſſe Froͤmmeley vermieden hätte, die in einem ſolchen Buche 
gar nichts nügen fann. Zur Probe mögen folgende.2 Stellen 
dienen. 2. Theil & 170. „‚Zerwerfen oder Niederſtoßen der 
Maulwurfshaufen und Erhaltung der Uferdämme an Baͤchen 
und Wuflergraben, fo ıwie durch fleifige Hebung oder Aus—⸗ 
werfen der Gräben in fumpfiger Lage, dies lehrt. jedem, \ies 
den, neu angehenden Selbſtwirth der Augenſchein und feine 
Dicht, alles, was Grunditüden zum Schaden gereicht, möge 
licht abzuwenden , von Gott verhängte Schäden, durch U 
berfhwemmungen und reißende Fluthen bald moͤglichſt wiederum 
zu verlaſſen“ Ferner & 204. in der Anmerkung redet der 
Hr. Verf. von der Anichaffung der Pferde und ſagt: „Gebet 
und guter Rath von redlihen und verftändigen Männern, 
famt deren Benhülfe, werden bey einem fo wichtigen Anfaufe 
bie befte Unterflügung geben" — Gollte man fich durchs 
"Gebet auf dem Pferdemarkt wohl vor der Detrügeteh der 
Roßtaͤuſcher und Juden in Sicherheit fegen fünnen! — In der 
Vorrede ſucht der Hr. Konſiſt. R. Demler mit vielen Gruͤn⸗ 
den zu betveifenz daß die eigene Wirthichaft für einen Predi⸗ 
‚sts ger 
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get. sem Lande ine große Wohlthat Gottes ſey, allein 
ec. kennet Prediger, die unter manchen nachtheiligen Um— 
ſtaͤnden felbſt wirthſchaften muͤſſen, und die ihm mit eben ſo 
viel Gründen bewieſen werden: daß eigene Wirthſchaft für ei⸗ 
nen Landprediger eine * Strafe Gottes ſey. 
Ab. 
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“0 Allgemeine Weltgeſchichte und alte 
—EGeſchichte. | 


Geſchichte der Weiber im heroiſchen Zeitalter von 
Earl Gotthold Lenz. Hannover bey Helwing. 
1790. 222 S. 8. 


Br: iefe Geichichte der griechifchen Weiber aus dem heroiſchen 
Zeitalter ift eigentlich eine Rechtfertigung der griechifchen 
Männer gegen Goavet, Meiners und Wood. Wenn diefe 
Shriftftet.r behaupteten, der Zuftand «der Weiber jener Zeit 
fey von der harten Sclaverey, in welcher die morgenländifchen 
Voͤlker ihre grauen halten, nichts verſchieden geweſen; wenn 
Hr. Meiners in diefer Behandtung fogar einen Grund findet, 
den Griechen die Ehre einer celtifchen Herkunft -abzuftreiten: 
ſo wird diefer Gegenftand in diefen Beziehungen gleich wichtig 
für den Phitofophen und. den Hiftorifer: Die Unterfuchung 
diefer Mterie wird nun ein intreffanter Beytrag zur Gefchichte 
“der Menfchbeit und zur Gefbichte eines ihrer edelften Zweige, 
der ariechifhen Nation. Aber fie mußte nicht nad vorgefaßs 
ten Meynungen, fondern ganz biftorifh angeftellt werben. 
Ohne genaue Unterſcheidung der Quellen und Zeiten, ohne 
eine kalte und unpartheyiſche Eritif, trift man. nur felten 
zum Biel. Wir getrauen uns zu Ri daß Dr, 
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thun fonnte, und daß er feinen Gegenftant mit eben ſoviel 
arfſinn als Unpartheylichfeit behandelt hat. 

Mit Vorbedacht entwarf Hr. £. fein Gemälde nur nad 

den Grundzuͤgen, die ihm Homer und Heſiodus lieferten. Nur 


Bean erfüllt, die ber Hiftorifer und Philoſoph an 
n 


— 


dieſe koͤnnen als guͤltige Zeugen in der Geſchichte des grauften - 


griechiſchen Alterthums angeſehn werden. Die ſpaͤtern Schrift⸗ 
ſteller und Dichter zieren die Begriffe ihres eignen Zeitalters 
ein, und ihr Zeugntint bey, dieſem Gegenftand von gar feis 
nem oder nur fehr geringem Gewicht. Der Verf. faͤngt mit 
einigen allgemeinen Hetrachtungen über die Weiber im 
beroifcyen Zeitalter an. Die Sitten der griechifhen und 
trojanifhen Weiber fehn fich beym Homer ſehr ähnlich 5 theils, 
weil fib die Sitten dei Menfcben auf einer utedrigen Stufe 
der Cultur überhaupt ziemlich gleichen; theils, weil die Ruͤk— 
fehr der. Griehen, den Saamen dee trojanifcen Eultur in 
ihrem Waterlande verbreitete. Unterdeflen zeichnen ſich auch 


febon hier die feinen Sitten ber Phäafer aus. Gie waren ein 


Handelndes Volk. Die Einwohner Italiens und Siciliens 
ſind dagegen die roheſten und wildeſten, von denen Homer 
weiß. 1. Zuftand, Lebensart und Sitten der Weiber im 
heroifchen Zeitalter Die Schilderungen der weiblichen Ler 
beusart beym Homer find voruehmlih von Königinnen. Aber 
bey dem geringen Unterfcbied der Stände in jenem Zeitalter 


Fann man annehmen, daß fie, einige auferwefentlihe Züge 


abgerechnet, auch auf die Weiber aus den niedrigern Ständen 
paſſen. Wohnung, Gefcäfte, Aufſicht üben das Hausweſen 
und die Arbeiten der Sclavinnen, Weberey, Aufficht über 
die Kinder, (merkwürdig iſt, daß man damals Thon Ammen 
hielt. Deffentlich erfchienen fie hauptfächlih wohl nur bey 
Opfern und Feten; doch guch zumeilen bey andern Gelegenhel⸗ 
ten. in den angeführten homeriſchen Stellen find es gerade 


Öffentliche Calamitaͤten, melde die Weiber heraus todenz_in ' 


ſolchen Fällen aber Hört alle Einwirkung der heriommenden 


Begriffe von Gittlichfeit auf.) Königstöchter tragen Waffer 


aus dem Brunnen vor der Stadt zu, wafchen ihre Kleider 


felbft am Ufer des Meerd, und falben die Gäfte. (Wir geben 


zwar dem Verf. zu, daß dieſe Geſchaͤfte Unſchuld und Einfalt 
anzeigen; aber doch ſicherlich eine Einfalt der groͤßten Art, eine 
Unſchuld, die ſich beynah wieder an das andre Extrem, an 
Kohheit anfeglieft) abe und Putz ber Weiber, Ausbrüce 
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ihrer Leidenfchaften. (heftig und roh⸗ Grad ber Achtung, Ih 
ber fie bey den Männern ftanden. Die meifte Ehrfurcht Icheinf 
man ibnen bey den Phäafern erwiefen zu Haben. Aber auch 
in dem übrigen Griechenland wurden die Frauen nah Verbältg 
niß ihres Charafters von ihren Männern geehrt. ‚Shönpeit. 
Sie feinen ihre Reitze bis in hohes Alter erhalten zu haben, 
1II, Qiebe und Ehe. Nab Wood fannte man in dem berois 
fchen Zeitalter Feine Liebe als die finnliche, feinen Genuß, als 
die die Befriedigung des thierifhen Bedürfniffes gewährt. 
Diefer Behauptung widerfpricht das Benfpiel der ihrem Ges 
mahl zwanzig Jahre lang treuen Penelope und die Zärtlichfeit 
der Andromace gegen den Hektor Dieſe Bepfpiele fegt der 
Verf. in ihr fchonfted und helltes Licht, Eben fo wenig if 
es wahr, daß die Sprache der Liebe fo arm auf einziges, niez 
driges Wort eingefchränft geweſen, wie Mood meinte. "Der 
Verf. macht dagegen einige fehr feine Bemerfungenz; ohnere 
achtet er nicht Teugnet, dag manche Ausdrüde der alten 
Sprache nad unferm Begriff für roh und unanftändig: gelten 


wmuͤſſen. — Bon harter Behandlung der Männer gegen ihre 


Meiber und von Ilntreue der Weiber finden ſich nur fehr wer 
nige Beyſpiele; dagegen viele, die Anhänglihfeit, Liebe und 
qpedauernde Treue verratben — Der Vater wählte feiner 
Kocter den Gemahl; und auch die Söhne feheinen in den 
"meiften Fällen die Angelegenheit ihrer Verbeyrathung den Ael⸗ 
tern üÜberlaffen zu haben. Die Freyer fuchten die Gunft der 
eltern durch Geſchenke zu erfaufen, die aber von den eigents 
lihen Brautgeſchenken verfibieden waren. "Die verhenrathes 
ten Finder blieben gemeiniglich in dem väterliben Haus. — 
Die Ehe wurde für heilig gehalten, und die Götter raͤchten 
die Befleckung des Ehebetts mit fhweren Strafen, Indeſſen 
Fonnte der Ehebruch durch Geldfummen abgebüßt werden. — 
Benfchläferinnen waren etwas gewoͤhnliches; und den Kindern 
aus diefen Nebenehen gereichte ihre Geburt nicht zur Schande. 
Sie wurden fogar bisweilen von ben rechtmäßigen Frauen aus 
Gefälligfeit geaen ihren Vater erzogen. IV Sclavinnen, ihr 
Zuſtand und ihre Gefchäfte Die große Gleichheit der Stände, 


, machte die Sclaverey in dem heroifchen Zeitalter erträglicher, als 


ſie in,der Folge war. Uber die große Anzahl der Sclaven, die 
man ſchon damals zu halten pflegte, hat etwas befremdendes, 
Indeß wird dies begreiflih, wenn man bedenft, daft Alle Kir 


 dungsftüde und die meiften Geräthichaften in dem Haufe 
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felbft verfertigt wurden, ‚und daß hievon in den Haͤuſern der. 
Könige immer ein. großer Vorrath war, um den einfchrenden 
Fremden Geſcheyke damit zu maben. — Die Behandlung 
der Selaven war ‚mild ; die Hausfrau faß mitten unter ihnen, 
theilte die: Arbeiten aus, und unterhielt fich mit ihnen, Ihre 
Beichäfte waren mannicfaltig. Die angefebenften unter ih— 
non: ſcheinen die Ammen geweſen zu feyn; und die Herrn des 
.. forgten dafuͤr, daß es ihren Weibern nicht daran fehlte. 
Dieies iſt kuͤrzlich der Juhalt dieſer kleinen Schrift, die 
An uͤberdieß durch einen angenehmen ‚Vortrag und reinen 
Stol vortheilhaft auszeichnet. Mir wuͤnſchen, daß der ges 
lehrte Verfaſſer ſein Verſprechen, aͤhnliche Gegenſtaͤnde auf 
dieſelhe Art zu — recht bald erfuͤllen moͤge. 
un da . 
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2 Stier und neuere, politifche und 
Kirchen · Geſchichte und Heraldik. 


h. Chriſt. Gatterers, Kön. Grosbritt. und | 
Shurbraunfchw. Yuneburg. Hofr.’und Prof. der 
15 — 3 — zu Goͤttingen praktiſche Heraldik. mit 6 
Kupfer⸗ und’2 Stammtafeln. Nuͤrnberg, im 
erlag der: Bauer und Mannſchen Buchhand⸗ 
„ung 1791. ©. 150. gr. 8. 


iſt bisher fo oft und fo mannichfaltig theils in dem Auf⸗ 
reiſen, theils. in der Deutung der Wappen ,' mefehlet wor—⸗ 
ben, dag eine praftiihe Heraldik, wie diefe, als Befriedigung 
eines wahren Bedürfniffes angefehen werden kann. ‘Das 
ganze Buͤchelchen ift eigentliche Anwendung der theoretifchen 
Megein, die der V. aus feinen andern heraldiſchen Schriften. 
als an und vor ſich bekannt sum voraus ſetzt, auf die vier 
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heraldifche Arbeiten, das Blaſonniren, dag Hiftorifiren; das 
Sritifiren und dag Aufreifen. Jede diefer Arbeiten due praftis 
ſchen Beyſpielen anfbanfich und für die Sache ſelbſt, in wel⸗ 
cher fo oft geſtrauchelt worden iſt, wirklich nutzbar zu machen, 
das iſt die Abſicht des Hrn: G. und erihat fie im ganzen Mer 
ſtande erreicht. Mit vieler Einficht hat er gerade ſolche Wap⸗ 
pen gewählt, deren mweitläuftiger Bilderreichthum die mehrer 
ften $chler in der Zufammenfegung veranlaßt hat; das Oeſter⸗ 
reichifch  Ungarifhe Wappen zu Marien Therefien Zeiten, das 
roͤmiſch⸗kaiſerliche Wappen, K. Franz I,,. das Grosbrit⸗ 
tanniſche, das Koͤn. Preufifche, das Meklenburgiſche und 
das Quedlinburgiſche Wappen. Die Art, wie Hr. Ge He 
wichtigſte heraldiſche Arbeit, das Hiftorifiren der Wappen; 
behandelt, it ſchon aus andern, theils in dem hiſtoriſchen 
Journal/ theild in den Abhandlungen der Koͤnigl. Societaͤt 
"der Wiffenfchaften zu Göttingen, über verfchiedene Wappen von 
ihm gelteferten Abhandlungen befannt. In dem letztern, hat 
er das Defterr: Ungar. Wappen der Marie Thereſie, und dag 
Kaiferl. Wappen Franz I, fo wie auch den Gebraub des 
Neicheadlers, wie. er felbft fagt, fo weitläuftig abgehandelt, 
daß die in diefer praffifchen Heraldik mitgetheilten Bemerkun⸗ 
gen und Grundſaͤtze nur als Auszuͤge und Widerhofüngen aus 
genommen werden fönnen. Sie find indeflen wichtin, durch⸗ 
aus ans den Quelleu der Gefhichte und DipYbiniarif geichöpft, 
und die in einer Tabelle gegebene Neberſicht aler Arten von 
Neichsadlers ; Bildern in Siegeln, auf Münzen, ‚Rrichsfahnen 
und Denfmälern von Dfto den Großen an mit der Anzeige 
der Beweififtellen, vorzüglich Ichrrekb. Um die nah und nach 
erfolgte ‚ Entftehung der heutigen Wappen von Schritt zu 
Schritt zu zeigen, geht He. Hofr. Gatterer dem Gang der 
Geſchichte jeden Haufes nach, und hiftorifirt das Wappen ders 
felden noch gewiflen beftimmten Epofen. Der ältefte Zeits 
raum des Großbrittanniichen Wappens von 1127—1340 zeigt 
blos die drey englifcben Leoparden im rothen Felde, und das 
ältefte Siegel mit demfelben ift das Siegel Nicbards aus ders 
Haufe Anjou. In dem zweyten Zeitalter von 13470 —1603 er⸗ 
feinen unter Eduard IIE der "Titel nnd das Wappen von 
Fraukreich mit den Leoparden als Helm Kleinod, und unter 
Heinrich VI. das Hofenband, die Schildbelter und der 
Wablſpruch: Dieu et mon Droit. Das dritte Engliſch⸗ Stu⸗ 
artiſche Zeitäfter vereinigtt unter Jakob J. das — 
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Bappen mit dem engliſchen, gab den engliſchen Leoparden 
as fcottiihe Einhorn zum Mitichildhalter und führte unter 
Sarl I, die runde Figur des Schildes ein. Mit der Veremi⸗ 
ung der Heyden Königreiche England und Gcottland wurden 
ie Wappen beyder Reiche in ein Feld zuſammengeruͤckt, und 
iranfreich verlor damit den Vorrang. ° Ja der Gefchichtsery 
lärung des legtern, des banndverifhen, Zeitalters dieſes 
Bappens giebt Hr. G. ſchoͤne Unterfuchungen über das brauns 
chweigifhe Stammwappen, Er hat den Löwen auf einem 
ufgedrudten Meiterfiegel zuerft an’ einer ans den Churfürftl. 
Irchio zu Hannover erhaltenen Urfunde H. Heinrichs des Los 
ven vom Jahre 1144 entdeckt und hält die Altern von ihm 
ekannt gemachten Neiterfiegel fuͤr unaͤcht. Nach allen 
ngeftellten Prüfungen und Vergleichungen bebanptet er, daß 
er Luͤneburgiſche Loͤwe nichts anders, als das urſpruͤngliche 
Bappen des juͤngern Welſiſchen Haufes geweſen ſey. Unter 
Itto dem Strengen, dem Söhne Johauns, erhielt er das 
Beyzeichen einer abgetheilten jüngern Linie, das mit rothen 
Herzen beftreuete Feld. Das -filberne Pferd” finder man feit 
‚361 im Bebrauch, und Hr. ©. deutet es ohne Bedenfen auf 
as Herzogthum Sachſen: Die Geſchichte der in dem fönigl. 


reufifben Wappen nach und nady erfolgten Vermehrungen 


at der Verf. nach feinem erhabenen Vorgänger, dem Hrn 
srafen von Herzberg, fehr gut and einander geſetzt. Mit 
Recht roͤgt er die.in dem Aufreifen deſſelben begangenen nicht 
inbetraͤchtlichen Fehler, die allein in dem unſchicklichen Vers 
Fa der Mittelfchilde negen den Hauptſchild liegen, und 
ue heraldiſthe Stellen gänzlich verrüct haben. Weber das 
— Wappen hat Hr, ©. ſchon ehedem in einem 
reundfebafflihen ®elehrtenftreit mit dem Hofr. Aepinus viele 
lufklaͤrung, theils durch gemachte Zweifel veranlaft, theils 
urch eigne Enticheidungen gegeben, hier heilt er alles aus der 
Befchichte umd durch Giegel aus Weſtphalen bis zur Gewiß— 
weit auf. Die Unterfuchung, wie und in welchen Perioden 
ie verfebiedenen Bilder in den Schild gefommen, wie und 
varum fie verwechfelt und falih gedeutet worden find, ift eim 
choͤner Beytrag zur Diplomatif Meflenburgs; indeffen wuͤrde 
ie: doch in verſchiedenen einzelnen Stuͤcken nodp mehr gewonnen 
raben, wenn der Verf. E Friedr. Everd Beichreibung ciner 
n Roftocd geprägten alten Münze, die viele Data zu der Ges’ 
hichte des Ropodilgen Wappens in fih ww ‚und nn 
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Codic. diplomat. Meclenburg. der von mehreren noch 
nicht befannt aeweienen Siegeln Nachricht giebt, benunt has 
ben würde. Die Wolfe in dem Stargardiſchen Arm, nimmt 
Hr. ©. für bloße Taͤuſchung und eigentlih für einem paus 
ſchenden Ermel, an Warum ber Roſtockiſche Greif das bes 
Aanpte Beyzeichen, die grüne viereckigte Tafel im filbernen 
Felde, in dem-Herzogl. Wappen erhalten habe, Diele Frage 
muf Hr. G. noch unbeantwortet laſſen. Deſto entſcheidender 
beurtheilt er das Wappen ſelbſt / deſſen ganzer, weder nach 
der Titelordnung, noch nach der Chronologie und den Wap⸗ 
penftnjien entworfene, Plan durchaus unberaldif iſt. Geine 
Bernerfungen über das Quedlinburgifche Wappen find, ber von 
den vom, Hrn, von Erath befannt gemachten Quedlinburgifchen 
— gemachte Gebrauch hinzugerechnet, ganz neu. Das 

Itefte Stifsſiegel, das Siegel der Aebtiſſin Adelheid II. von 
1069, zeigt blos den Gtifepatron, den heil. Gervatind; die 
Siegel von 11371360 haben die Bilder der Aebtiſſinnen, 
meiſtentheils ſtehend, ohne Geſchlechtswappen; die Siegel von 
1360 — 1463 die Bilder der Aebtiſſennen, ſitzend mit dem Ges 
ſchlechts⸗ und eigentlichen Stiftswappen, der Burg mit einem 

und, zu der Zeit der Agnes, und mit dem Loͤwen unter den 
andern Aebtiſſinnen; und von 1463 an die Bilder det Aebtiſſin⸗ 


nen, meiftentheils figend , mit dem, heutinen Wappen, den 
zwey fogenannten Kücbenmeffern. Alle vorherigen Erflärer 


des Quedlinburgiſchen Wappens, Rettner, Böhler und 
Erath find mıt dem Bert. einſtimmig, dafı-die heutige Wap; 
penfigur zuerſt im Siegel der Aebtiſſin Hedwig vorkomme, 
aber keiner wußte den wahren Urſprung und die eigentliche 
Bedeutung derſelben anzugeben. Hr. ©. findet. beyde mit viee 
ler Wahrſcheinlichkeit in der Geſchichte der Hedwig ſelbſt Hed⸗ 
wig, eine Tochter des Chutf. Friedrichs TI. von Sachen, 
wendete ſich, als ſich die Stadt Quedlinburg von ihr losr iſſe/ 


- an ihre Brüder, den Churf. Ernſt und Herz. Albrecht von 


Sachen, wurde von ihnen unterfuͤtzt, die, Stadt erobert und 
der Ehurfürft von nun an mit feinen Nachkommen uͤber 200 
Jahre der Schirmvogt derſelben Die Churſchwerdter wurden 


alfo das Landes; mithin auch das Stiftswappen, und diefe 


Churſchwerdter bie in den aͤlteſten Giegeln gar nicht zu vers. 
Fennen find, nach und nach in Küchenmefler verwandelt. Die: 


ganze in dem Wappen ANERORMUNE und in ber Heraldik fo, 
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efanmter Veränderung iR diefe, ‚daß die Tinktur der Figur und 
13 Feldes .gegen. einander verwechſelt worden find. 


Die bepaefügten Kupfertapfeln. machen diefe, neue Schrift 


es Din. Hofr. Gutterers ſehr braubbar, Sie enthalten 


ußer den heutigen Wappen die ältern Reiter »-und Wupnens 
egeb. der aroßen;Häufer,, ‚deren: Wappen Hr. GB; behandelt 
at, mit neuen nach den mancherley Drdnungen entworfenen 
lanen,.zur Verbeſſerung derſelben. ‚Weit aefehlt, daß Dre 
3. mit dieſer muͤhſamen Arbeit den Verdacht eines ſich auf⸗ 
singenden: Refocmators befuͤrchten dürfte, kann er ſich viel⸗ 
ehr mit der Fortſetzung derſelben den Dank aller Sachkundi⸗ 


en zuperlaͤßig perſptechen. 


— 2 
I,= m min * 668 
— * 5a.28 


Joh. Adrian Boltens hiſtoriſche Kirchen⸗Nach⸗ 
richten von der Stadt Altona und deren verfchies 
denen ReligionssParthegen ‚von der Herrfchaft 


Pinneberg ‘und vonder Grafichaft Ranzau, 


Altona, bey Y. F. Hammerich Erfter Band, 
1799. 25 Bog. Zweyter Band, 1791. 27 


Bog. ing. 


De B. der ſchon durch feine Geſchichte von Ditmarſchen 
ruͤhmlich befannt it, verfpricht feine pragmatifche Kirs 


hengeſchichtr, ſondern nur hiſtoriſche Kirchen » Nachrichten, - 
ind verlanat, feine Schrift aus diefem Gefichtepunfte zu beur⸗ 


heilen. .. Kirhens Nachrichten von Altona. muͤſſen fhon aus 
‚er Ürfache intereſſiren, weil fich in diefer Stadt, bey einer 
gemeinen Relinionsfrepbeit, wie fie billig überall feyn folte, 
o manderley Eonfeflionen vereinigen, und ihre ganz vom 
inander verſchiedenen öffentlichen Andachten ruhig, unbeneidet 
ınd unverfolgt,.. neben einander verrichten. - Die Kinleitung 
ver Aufficht über biefelben , in den genannten Ländern. 
sun. diefe„Aufficht anfangs den Schauenburgiſchen Guperins 
'endenten.mit anvertrauet wars fo wird hier die Reihe derfels 
‚en von 1558 an, da der Graf Dtto VI, die lutheriſche Lehre 
waahm, bis 1640, .da das Schauenburgiihe Haus ausſtarb, 
Aug. d.Bibl, CVI.B.I,6 Gg auf⸗ 


— 


mthält die allgemeine Geſchichte der Kirben, oder vielme 5 


- 


Nnichts nom Ohngefaͤhr und. die Neue Sammlung auserles 
- {eneg Predigten vom Derf, des TI. v. ©. faͤlſchlich bepgeles 
get/ welches. wir gern glauben wollen, und demnach, ſo viel 

die X. d. B. aogeht, auf fein Wort,. hiermit fenerlich widers 
- zufen.. An allen drey Kirchen Reben fechs. Prediger. 

: Schon die ſchauenburgiſchen Grafen bewilligten im Ans 
fange des voriaen Jahrhuuderts den Reformirten, den Mennag 
niten,, den.Katholifen und den Tuden in U. .jeder Parthey im 
einem ‚pefondern Privilegio, die freye Religionsübung. Die 
vollkommene Koleranz.aller, Religionspartheyen ward aber erſt 
1713, eingeführt, die einzigen Socinianer,. zum großen 
Schaden für Y. ausgenommen, welche noch jekt nicht ges 
dulder:werden. Die Reformirten famen . zuerfi aus den Mies 
‚derlanden bey den Verfolgungen des Herzogs von Alba nach 
A. und. fheinen diefem Ort fehr aufgeholfen zu haben. Es 
waren Waalen oder Wallonen, um fie legten. den erften 
Grund zur franzöfiihen Gemeine, in A. wozu nachher vertries 
bene Hugenotten aus Frankreich famen. Sie hatten ſchon 
1605 eine Kirche, in welcher hollaͤndiſch und franzoͤſiſch oder 
walloniih, fpäterhin auch deutſch gepredigt wurbe bie 1686, 
da fih die Frangofen abfonderten und ,. da fchon eine um 1645 
erbanete Fleinere Kirche hauptfächlich zum franzoͤſiſchen Gottes⸗ 
dienft vorhanden war, nun auch eine eigene Gemeine bildeten, 
feit welcher. Zeit in jener hollaͤndiſch und deutſch, in diefer bios 
franzsfifch. geprebigt wird, Zu der holländifchreformirten 
Kirche hielten fich die Neformirten in Hamburg bis 1716, ba 
ſich die letztern völlig trennen und zu der Kapelle des holläus 
bischen, Gefandten fchlugen, wo blos deutſch gepredigt wird, 
Auf gleiche Weite fonderten fich die reformirten Franzoſen im 
H. 1761 von.der franzöfiichen Gemeine in A. ab, und halten 
fich feitdem zur Geſandtſchaftskapelle des Fünigl. preußiihen Res 
 fibenten, welche fie fhon 1745 auf ihre Koften errichtet hatten. 

. Die Mennoniten hatten bereits ums J 1650 ein Berfamms 
Iungsbaus, und 1674 baueten fie fich eine ordentliche Kirche. 
Es gab-aber damals noch zwey andere mennonitiihe Partheyen 
‚hafelbf, -.wonon- ſich der eine Zweig 1683 ‚mit der großen Ges 
meine vereinigte, und der andere, die Dompelaers, bie 
gleichfalls eine Kirche hatten, 1746 nach. dem Tode des Prebis 
gers Deuner (Vaters des berühmten Mahlers Balth. Denner) 
erloſch. Seitdem if bier nur Eine mennonitifche Gemeine 
und Kirche, Der. Gottesdienf-wird in hollaͤndiſcher Sprache 

— — — von 
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von 4 Predigern gehalten, doch hat ber. jetzige wuͤrbige Prebi⸗ 
ger Aahuſen angefangen, alle 14 Tage einmal in der Woche 
deutfch zu predigen:; wobey aus dem Vremer Gefangbuch ges 
fungen wird. Die Hamburgifchen Mennoniten gehörten imi 
mer zur bufigen: Gemeine, erhielten aber, wenn H.. aed 
fcbioflen war, wie 1686, 1700 und 1723 geſchah, die merks 
würdige Erlaubniß, ihren Gottesdienft in diefer Stadt zu hal⸗ 
ten. Die Gemeine nimmt aber durch Heyrathen mit ander 
Keligiondnerwandten, und durch die nicht nöthige aber ge⸗ 
wöhnliche Erziehung der aus folchen Ehen erzeugten Kinder in 
der Landesreligiow, immer mehr ab. Inzwiſchen beſteht ſie 
großentheild aus fleißigen, bemittelten, ſtillen und autgefinn)? 
ten Menihen, fo baf der. ihr. verliehene Schutz eine: wahre 
Wohlthat für die Menfchheit und befonbers für 'unfere Stade 
geworden if.” Welch ein rühmliches Zeugmiß von einem lut 
theriichen Geiftliben! "Die hiefigen Mennoniten find feine‘ 
Schwaͤrmer, und flimmen in Anfehung der vornehmften Claus‘ 
benslehren mit den Proteflanten überein. Sie unterſcheiden 
fi dadurch, daß fie. die Kindertaufe verwerfen, vom Abende 
mahl den Reformirten gleich denken, (allein dadurch unters 
ſcheiden fie fib ja nicht von Proteftanten; ) ſich gegen allen“ 
Eyd; gegen Krieg, Waffenführen (doch dürfen jegt die Schiffes 
rheder unter.ihnen unangefochten Kanonen auf den Schiffen 
führen )) und Todesſtrafen erflären, zu eigener Verwaltung 
obrigfeitliber Aemter Bedenflichfeiten finden, ben Autdrud 
von drey Perfonen im göttlichen Weſen misbilligen , und ſich 
dur eine befondere Gimplicität beym Gottesdienft (deffen ſich 
Rec. mit lebhaftem Vergnuͤgen erinnert) auszeichnen. Von 
ben kehren des Menno Simonis find fie in ſo weit abgenans 
gen; daß fie weder eine unmittelbare Schöpfung der menſch⸗ 
lichen Natur Ehrifii weiter behaupten, noch eine fo. ſtrenge 
Kirchenzucht mehr nöthig finden. Gie Reben mit der Mennos- 
niten » Gemeine in der Sonne zu Amſterdam in Verbindung, ' 
und gehören alſo zu ben Sonniten. Die oben erwähnte 
Kirche der eingegangenen Mennoniten s Gemeine (die man 
von. Denners Zeiten her, der in feiner Jugend bie Blaufärs 
berey gelernt hatte, noch jetzt in A. die Blaufoͤrberkirche, 
auch, weil Dennerd Predigten von einigen Quaͤcern beſucht 
wurden , bie Quäderkirche Heißt, und nad Denners Bode von 
‚einigen Seporatiften bedient wurbe, welche Denners Erben, 
denen die Kirche gehört, nach Gutduͤnken beriefen, dergleichen: 
93 nd 
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auch vor Denner daran ſtanden und mit deu Mennoniten abs 
wechfelnd predigten, fo wie Denner ſelbſt mehr für die Gevas 
heatiften als die faſt erlofcbenen Dompelaers predigte:) wird 
feit 1765. von den Herrnhuthern gebraucht, die äber in: Ans 
fehung der Sakramente ſich zur Hauptkirche halten. Auf der 
Stelle des Nerſammlungshauſes der 1685 eingegangenen drit⸗ 


ten mennonitiſchen Gemeine iſt ein Gartenhaus gebauet wors 


den, welches feit 1772 zu gottesdienſtlichen Zuſammenkuͤnften 


des Sonntags Abends für Leute von verfchiedenen Confeſſio⸗ 


Ken dienet, da denn aus; pietiftiichen Geſangbuͤhern geſungen, 
on irgend einem Mitgliede ein freyes Gebet unterm Knien 
der Berfammlung gethan und aus einer. erbaulichen Schrift 
etwas vorgeleien, aber nicht: gepredigt wird, als wenn etwa 
ein fremder Prediger fib dazu bewegen läßt. Dies Gottes 
haus ift unter, dem Namen Elim.befannt. — Das Privilegium 
der Ratholifen zur freyen Religionsuͤbung in A.-ift von 1658 
und ward 1678 erweitert: : Die Altonaiſchen machen mit denen 
in: Hamburg befindlichen mir ‚Eine Gemeine aus. Der V. 
ſcheint diefe Keligionsparthey mit weniger günftigen Augen 
anzuſehen, als die vorigen, und ınag feine gen Urſachen 
dazu haben, die er auch im Cexte ©. 373 ff. und in den ‘An: 
merf. 235 und 240 deutlich acnug, und auf eine wuͤrdige Art, 
zu erfennen giebt. Die Geiftlichen, deren 4 ſind, wovon 
aber nur einer in X. wohnt, gehören zu ben nordifchen Miſ—⸗ 


fionen, die ein einenes Bisthum ausmachen, welches jetzt 


dem Fürftbifchof von Hildesheim übertragen ift, und dem ds 
teften biefigen Geiftlihen zum Weihbifchof Haben’ ‚fol. &s 
weit der erfte Band, 
Im. zweyten Bande wird zuerft von den Verſammlun⸗ 
‚gen. der Separatiften gehandelt, worunter man diejenigen 
verſtehet, die fich vom öffentlihen Gottesdienſte der größern 
Religions Partheyen abſondern. Es hat immer dergleichen 
in 9, aegeben und fie find geduldet worden, Ihr großes 
Vrivilegium empfingen fie aber erft 1747, nach welchem es 
ihnen frey ftehet, fich ohne priefterliche Eopulation zu vereh⸗ 
lichen und ihre Kinder nicht taufen zu laſſen, wenn fie nur 
beydes ben Rath zu-Mrotofoll geben. Noch jegt giebt es hier 
Separatiſten im engern Verſtande, d. i. folder die ſich 
unter Klagen über den Vertall des Chriſtenthums vom oͤffentl. 
Bottesdienft der aröfern Partheyen abfondern, ohne dem Sys 
* eines gewiſſen ————— a folgen, und ee 
Jene 
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Gene Nad gemeiniglich Schwaͤrmer, die ſich an“ das innere 
Licht and die Myſtick halten, Erfheinungen glauben ꝛc. Sie 
halten ihren Gottesdienſt in dem Haufe ejnies ihnen zum Pre⸗ 
diger dienenden Bruders, und theilen ſich in mehrere kleine 
Verſammlungen. Die GSichtelianer halten die Ehe für eine 
von der Welt privilegirte Hurerey, und verlangen eine beſtaͤu⸗ 
ige Eheloſigkeit; auch giebt es ſolche, die die leibliche Arbeit 
vderwerfen, und die übrigen die fleißig: arbeiten, ſuchen wenig⸗ 
ſtens nichts zu eruͤbrigen, fondern geben, was fie nicht gleich 
brauchen, an Bedürftige, im Vertgauen- auf die görtliche Fürs 
forge: Sie neigen fich zur Mpftif und Schwaͤrmerey, und 
glauben ſchon in diefem Leben die Vollkommenheit der Engel 
erreichen zu können, daher man fie auch Jengel-brüder nennt: 
‚Hier aber nennen fie fich ſelbſt blos Separatiſten. Zu ihren 
Verſammlungen, die bey einem Bruder, der die Stelle eines 
Lehrers vertritt, gehalten werden, kommen auch viele Hams 
‚Burger. Es Gicht aber jetzt Schismatifer unter ihnen, bie 
ihre eigenen Berfammlungen halten. Won, den vormals. hier 
geweſenen Partheyen von Labadiften, Zioniten, Hattemiſten, 
der Buttleriſchen Geſellſchaft, giebt der V. gleichfalls unters 
haltende und befriedigende Nachrichten, die wir uͤbergehen, 
da jetzt dergleichen in A. nicht mehr vorhauden ſind, nachdem 
ſie theils freywillig, theils auf koͤnigl. Befehl ſich entweder 
Denn oder mit einer andern Kirche in Gemeins 
ichaft getreten find. ' Im Anhang zu diefem Theile wird von 
einigen durch befondere Religionsmeynungen befannt ges 
wordenen hier gewefenen Schriftitelleen gehandelt. Dieſe 
Find: Helt, Haſe, Rothe, Stanislaus de Cubienitz, Kempe, 
Michael oder Michaelis, Pauli, Gärtner, Roͤmeliug, Peters 
‚der ver Fiſcher Barteld, deflen Anhänger der V. für die dor⸗ 
tigen eigentlihen Illuminaten hält, Strantinger, Gläfing, 
Dippel, Gerhard, der Befünnte Edelmann, Fiedler, Schade 
— Johann Bernhard Bafedow; — Petitpierre und neus 
erlichſt Henning · Diejenigen, + welche fich zu feinem, feparas 
üfifepen Haufen halten, fondern ihren ganz eigenen Weg: ges 
den, wollen, im Gegenfag der eigentlichen. Separatiften, in 
A. Singulariften‘ genannt ſeyn. — Bon Juden find in % 
zwey Pattheyen/ naͤmlich die fogenannte hochdeutſche, wozu 
Volen, Ruſſen ꝛc. geboͤren, und die portugieſiſche Gemeine. 
Dene hat einen Oberrabbiner, (ein an Einkuͤnften und. Aut 
* ati dem auch die Gemeine in Hamburg und 
894 Ä die 
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die in Wandsbed nicht blos als Lehrer, ſondern auch als Rich⸗ 
ger in Civildingen unterworfen if. Sie entrichtet in einer 
überhaupt bewilligten Summe jährlid 1200 Epeciesbucaten 
Schutzgeld, ohne 1500 Rthl Kopffteuer , ift aber auch, J ſtaͤr⸗ 


ſter an Köpfen, ald alle andere hieſige Gemeinen von freinden 
chriſtlichen und jüdiichen Religionsverwandten zuſammen ges 


nommen, nämlich 5 bis. 600 Familien. Sie unterwerfen ſich 
ollen öffentlicheg Laten , und. zieben ordentlich in der Buͤrger⸗ 
mache mit auf, Mit Vergnügen lieſet man die edlen Geſin⸗ 
nungen des V. gegen dieh Wolf in der Anmerf- 104, Von 
bem. intoleranten Geifte der Juden zeugen die Anmerkungen 
97,98, und der B. geftebt ihu ſelbſt &. 163 ein, nur fchränft 


er ihn blog auf ihre Glaubensaenofien ein. Allein wer ſagt 
und, was fie gegen andere ſeyn würden, wenn fie Eönnten? 


In Hamburg, wo bie Polizey weit larer ift, find fie icon 
frecher; und wenn fie der Iutberiichen Geiftlichkeit in A. fchmeis 
«bein, fo weiß dieß fchlaue Volt wohl, warum, Zu der pous 
tugiefifchen Gemeine gehoͤren au die ſpaniſchen Tuben, Sie 
find feine Karaiten, wie man gewöhnlich glaubt, fondern eig 
befonderer. Zweig der Mabbaniten oder Talmudiften. Gie un 
zerfcheiden fich dadurch, daß fie fich lediglich an den Schul 


chan Aruch des Joſerh Karo, eines ſpaniſchen Rabbi um dıe 


Mitte des ısten Jahrhunderts, halten, da die hochdeutſchen 
Juden noch viele andere Anmerfungen. und Zufäge zu dieſem 
Werke als verbindlich annehmen. In den Hauptgefegen,, fo 
wie in den Glaubensartifeln, kommen alfo bende mit einander 
überein, Die deutihen Juden in U, find feine Bürger, ſon⸗ 


dern nur Schutziuden, die portugielifschen hingegen muͤſſen dag 


Bürgerrecht annehmen. Die letztern, von welchen nur 16 Fa⸗ 
milien vorhanden find, erhielten erſt 1771 eine einene befons 
dere Synagoge, nachdem fie lange Zeit nur einen Saal in ei⸗ 
nem Privathanfe zu ihren Verfammlungen gebraucht. hatten, 
und die Bemeine hält nur einen Vorfänger, ift auch, mit ge 
ringem Vorbehalt, in bürgerliben Dingen den Stadtgerichten 
unterworfen. — Das Berhältnif der fremden Religions⸗ 


- perwandten zur lutheriſchen Geiſtlichkeit it nah dem V. (1. S. 


die Tuth. Beinlichteit, dafuͤr aber wird jaͤhrlich ein Sewiſſes 


47) folgendes; ſie coptribuiren jährlich ein fogenanntes Kir⸗ 
chengeld zur Unterhaltung der luth Kirche, und fuͤr deren Leh⸗ 
rer und Bedieute findet auch unter ihnen eine freywillige 
Sammlung flatt. Sie erlegen zwar feine GStolgebübren am 


* 


| 


’ \ 


vonder mittl. u. meuern, polit. u Kircheng. »473 | 5 | 


won. jeden der» chrifllichen Partheyen an’ den: Hanpfprediger, 
und nom der Judenſchaft nicht nur an diefen, fondern aub an 
die. zwey Compaſtoren entrichtet, Die Volkszahl berechnet-der 
V. auf folgende Art; Stirbt jaͤhrlich von 28 Einer, fo beträgt 
bie Summe der gefammten Einwohner von A. (die ganze Dis 
tenfer Gemeine eingeſchloſſen) nach, dem Durchſchnitt der 7 legs 
gen Jahre 20860. Davon gehoͤren zur Hauptaemeine 14098, 
ſo doß fuͤr die Dttenfer Gemeine, für die fremden, chriftlichen 
- Religionäverwandten und für die Juden zufammen nur 6762 
= übrig bleiben. „. — ” , f 

Der zweyte Theil handelt ven den Kirchen in ber Herr 
ſchaft Pinneberg und Grafichaft Ranzau. In jener find 8 
Kirchen, nämlich zu. Nellingen, wahrſcheinlich die Altefte im 
Lande, mit 2 Predigern; zu Quickeborn; zu Niendorf, die 
neueſte, erft feit 17695 zu Wedel, an welcher der kefannte 
Liederdichter Joh. Rift von 1635 bis an feinen Tod 1667 ſtand; 
zu Nienſtaͤdten; zu Ueterfen, mit-2 Predigern; zu &eefler, 
und zu Harzhorn mit 2 Predigern. Die Graffhaft Ranzau 
hat our die 3 Kirchfpiele Elmshorn: mit 3 Predigern, Barıns 
fledt mit 3 Predigern, und Hoͤrnerkirchen. | 


29 


J. G. Schelhorns, Predigers und Stadtbiblio⸗ 
thekars in der Reichsſtadt Memmingen, kleine 
hiſtoriſche Schriften. Erſter Theil. Memmin⸗ 
gen, bey Seyler 1789. 22 Bogen. — Zwey⸗ 
ter Theil. Eben daſelbſt 2790. 17 Bogen ing. 


er erfte Theil dieſer Sammlung enthält folgende Aufſaͤtze, 
bie ſchon vorher gedruckt waren, aber verfiedt in perio⸗ 
difchen Schriften, und in diefer neuen Ausgabe berichtiget und 
mit Zufägen vermehrt find: 1) Briefe über die Befchaffenheit 
einiger älteren Rirchenverfammiungen. Veranlaßt wurs 
den fie durch die Hauptverfafler der merfwürbigen periodifchen 
Schrift: Deutfchlands ıgtes Jahrhundert, und durch ihr 
‚Berlangen einige ihrer erfien Auffäge mit treffenden Noten zu 
begleiten. Eine derfelben ur bie morgenlänbifchen — 
* 35% | 


‘ 


Per. Krurze Nachrichten 


duͤrftiger Soroͤhling aus einer adelichen Familie in-Dalmatien, 
lebte im asten Jahrhundert. In feinen frübern. Jahren konnte 
ee fein Gluͤck nicht höher treiben‘, ‚als bis zum GStubenbeixer 
in dem Schloſſe von - Johannes: Zapalya ; Mutter: _ Er ſuchte 
alfo fein Gluͤck in der Kirche zu machen. Im Benebittiner 
Klofter Et. Paul, nicht weit von. Öfen ward er: eingefleidet, 
wo er es bis zum: Bruder Küchens : und —— 
Nachdem er einiges. Latein und. Schreibgg.e 
‚nach Polen in ein Klofter verſetzt, wo 
eines Superiors zu verſchaffen wußt⸗ Als folder, wurde er 
mit dem Ungariſchen König Johann Bapolya befannt,: der 
fich damals als ein vom König Ferdinand l. aus Ungarn ver 
triebener Fluͤchtling bey einem Edelmann in Polen aufbielt, 
Diefem bot er Troſt and Hülfe in. feinem Ungluͤck an. Der 
König ‚der den feinen Verftand und hohen Muth, des Marti—⸗ 
nuzzi ohne Zweifel bald wahrnahm, ſchickte ihn mit Auftraͤ⸗ 
gen, zur Staͤrkung ſeiner Parthey in Ungarn, hin und wie⸗ 
der, und da Johann durch deſſelben Betriebſamkeit und Berr 
mittlung feine Krone wieder bekam, fo machre er ihn zu ſei⸗ 
nem Rath und Schatzmeißder, und bald nachher zum Biſchof 
von SGroßwaradein. Dieſe Würden verſchaften ihm ſoviel 
Einfluß, und befeſtigten ihn in dem Vertrauen des Königs 
ſo ſehr, daß er ihn in ſeinem letzten Willen zum Vormund 
feines noch fehr jungen Sohnes, und zum Koadiutor feiner 
Gemahlin in ber Megierung ernannte, Nach Johanns Za⸗ 
polya Tode bemaͤchtigte er ſich der Regierung in kurzer Zeit 
fo ſebr, daß der verwittweten Königin faſt nicht der geringſte 
Einfluß übrig blieb. Dieſe fehte daher ein beftändiges Mis⸗ 
trauen in ihn. Martinuzzi fpielte unter der Dand allerley 
Intriguen, bald ben dem König Ferdinand in Wien,’ bald 
für, bald wider die Königin und ihren Erbpringen, aber ims 
mer fo. daß der Einfluß-feiner Macht dadurch vermehrt. und 
vergrößert wurde: Martinuzzi wandte ſich zwar endlich ganz 
- auf Ferdinande Seite, und nöthigte bie Wittwe Johanns 
nebſt ihrem Prinzen zu einem Vergleich, darinnen dem Fer— 
dinand nebſt Ungarn auch Siebenbuͤrgen abgetreten wurde. 
Dafuͤr machte. ihn der Koͤn. Ferdinand zum. Woywoden im 
‘ Giebenbärgen, gab: ihm das. fehr einträglihe Erzbischum 
Gran, und, verfchafte auch, daß ‚er Kardingk ward, Als aber 
‚Ferdinand unter der Hand gewiſſe Vrachricht bekam / daß Mars 


— mit — Sultan in geheimen Traktaten ſtand, ihn 
zum 
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zum· unumſchraͤnkten Herrn in Siebenbuͤrgen zu machen, ſo 
gab⸗Ferdinand feinen ‚in Ungarn kommandierenden General 
Caſtalda insgeheim Befehl, diefen argliſtigen, ſtets wandelba⸗ 
ren, geitzigen, herrſchfuͤchtigen und Raͤnkevollen Mann, je) 
eher, je lieber aus dem. Weg zu räumen.; Caſtalda vollzog 
dieſen Befehl mit Huͤlfe ſeines Sekretaͤrs Ferraro und eines 
gewiſſen Marquis Palabicini, und ließ ihn auf ſeinem Luſt⸗ 
ſchloſſe Bins heimlich ermorden. ¶ Dies iſt ein —— ar⸗ns 
—8 Hier erzaͤh, n ſebt —— 







Neue Sammlıng v von Anefdoten und d Charafterglis 
gen aus dem Leben Friedrichs des Zweyten. 
Sechſtes Stud... Birlin und Küftein, bey er 
 binand Demigke. 1791. 122 ©. B. -- : 


8 Stuͤck wird. ‚saf nn mit ben Briefen eines als 

ten: preufifben Officiers, verfchiedene Charafterzüge: 
Friedrichs des Einzigen bett. , mit Ruͤckſicht auf das Zimmers 
maunifche: Werk, über eben dieſen Gegenftand ausgefüllt, 
Wenn: man die erſtre Helfte diefer Briefe-tiefet, fo bleibt es 
rärhielhaft, ob der Verf. Wahrheit: über »das Ganze, oder 
Spott: über die einzelnen Züge des .Eharafters des großen 
Friedrichs ausgiehen will. Wenn er. aber im ſiebenten Brief 
die Worte des Ruſſiſchen Feldmarſchalls Eichernitfchefs an den 
Grafen Schwerin wiederhohlt: Gott, Schwerin, was ik ihr 
König für ein Mann, was gäb ic daryım, wenn ich in feis. 
nen Dienften wäre? — Gagen fie dem König, wenn er noch 
etwas mehr, als mein ‚Leben. verlangte, auch das wollte ich 
ihm geben! wenn er Friedrichen am Ende bas ganze volle Lob 
mittheilt, ‘auf das er ald Monarh und Menſch im einzigen 
Verftande Auſpruch machen fann, es felbft befennt, Friedrich 
war nur als König fehlerhaft, wüd wie er, war fein König: 
ſo ſchließt ſich der. wahre Geſichtspunkt des Verf. auf, der 
feinem Bilde nicht Licht - allein ,. fondern auch Schatten, und 
mit diefem Haltung und Wahrheit geben wollte. Ob der 
Verf. die fleinen, in: dem großen Charakter Friedrichs auf⸗ 
fiopenden Sieden durchaus richtig: gefaßt Habe, das fan — 
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barf billig nur ein Mann entſcheiden, der durch naͤheren Um⸗ 
gang — aber nicht von 14 Tagen und in den letztern Stunden 
des Lebens, wie Arzt und Ritter zimmermann — in den⸗ 
ſelben einzuſchauen, Gelegenheit gehabt hat. Scheint auch 
‚ber Berf: bie und da aus einigen Thatſachen zu’ vieles ziehen 
zu wollen, fo ſtellt er doch auch wieder von der andern Seite 
die großen und ſchoͤnen Zuͤge feines Bildes fo ganz / ſo wahl, 
von der anziehenden Kraft derſeldenſo ſelhſt bingeriffen- dar, 
daß fein Veftreben "fir Wahrheit und Unparthevlicükeit ug! 
verkennbar bleibt. Er ſpricht Friedrichen mit edlem Unwillen 
von mehreren ihm aufgedrungenen Fehlern frey, rechtfirtige 
ihn gegen die unverfchämten Andihtungen des Biographen 
Bimmermannz; der fo viel von einem förperliben Mangel und 
eimem bey füch getragenen Giftpulver zu träumen weiß. Zim⸗ 
mermann und Sriedrih der Einzige, fagt er, paflen fo mes 
sig zniammen, Als der große englurbe Staatsminiſter Pitt 
wind fein Schneider. — Wo war Vertraulichfeit des Königs 
‚ genen ihn? Er warb gerufen, verfäbrieb ein Recept und bes 
kam 2000 Rthlr. Go furze Sache er mit dem von fi 
und feinen »Affulapifchen Willenfchaften: berauſchten Ritfer 
macht ,. fo.Rarf ſtraft er ihn doch fuͤr ſeine Zudrimglichkeir zu 
einem Berufe, gu weldem ihm, fein Stand ale Huͤlfsmittel 
verſaate. Wenn indeſſen der. Verf dem Franzoſen Soibert 
nur allein das Werdienſt eines würdigen Biographen Friedricht 
einräumt, wenn er es allen Deutſchen durchaus abſpricht, fo: 
hat. er die ⸗Schriften eines: Engeld um) Fiſchers über — 
großen — sis nicht 
— — Exil uber Schlefiens- 
- Gefchichte und Verfaſſung, von Friedr. Wilh. 
Pachaly, Koͤnigl. Preuß. Generaffistrt‘? in 
Schleſten. Erſter Band, welcher die Geſchichte 
des Landes bis zum Jaht 1786 enthält, nebſt 
den erforderlichen genealogiſchen Tabellen. Breß⸗ 
lau, bey Ernſt Gottl. Meyer 1790. 474 S 8. 


: Di: non dem Her, 1776 und 1777 damale ohne Nähen ber 
ausgegebenen, Werfuche, über die Schleſiſche — 
* J 


* 
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in einzelnen Abhandlungen und fiber die. Schleſiſche Geſchichte 
von Jahr Chriſti 1163 bis 1740 ſind jedem Geſchichtskenner 
von einer ſo vortheilhaften Seite bekannt, daß die hier gelie⸗ 
ferte neue Umarbeitung der letztern eine ſehr wilkommene Er} 

ſcheinung ſeyn mp. Sie iſt gegen die erſtre Autaabe überaus 

vermehrt, enthält als ganz neue Theile die Einleitung: von 
den aͤlteſten Schickſalen Schleſiens, die allgemeinen Bemer⸗ 

kangen über den Zeitraum von 1627 bis 1740 und bie Ges, 

ſdichte bis 1786, die Betrachtungen über Staatsverfaſſung, 

Religion, Sitten‘, Mefege, Handel, Muͤnzweſen, Preiſe am: 

Ende jeden Abſchnitts, nebſt nöd manchen einzelnen Mate⸗ 

rien? widihar durchaus aufler der ſichtbaren Vollſtaͤndigkeit 
ehe Beſtimmtheit und Richtigkeit erhalten. Ein vorzuͤgli⸗ 
cher Gewinn fuͤr dieſe neue Ausgabe find die ganz neu hinzu⸗ 
gefomnrenen denealogiſchen Tabellen der ältern und" — 
Schleſy hen Fuͤrſtenhaͤuſer.? 27. 

Die Art des Verf. die Seſchichte zu behandela if Fr 
ſeinen erſten Verſuchen befannt Weder zu. weitfchmeifid nody: 
zu Kira, Feind älter Mikrologie und Fabel, mit einem.richtigeni 
unferfcheidenden Blicke in das, mas die Gefchichte eines Lau⸗ 
des, wie Schlefien ift, fuͤr den Kenner und Liebhaber interefs 
fanf machen Farin, erzählt 'er.mit Auswahl guter Ordnung: 
und im Acht Hiftorifcher Gchteibart , bleibt-auf alle Fortfchritte,. 
die das Land und der Einwohner in jebem Beitraume gewon⸗ 
nen haben, durchaus aufmerkſam, und iſt ſowohl in dem Ge⸗ 
brauch, als im der Anzeige der Quellen gleich treu und ges’ 
wiſſenhaft· Er hat diefelbe Abtheilung, dieſelben Abichnitte, 
wie in der erſtern Ausgabe, beybehulten , hat aber die letern 


durch die beygefuͤgten Bemerfungen, ‘von welchen wir um: 


einet deſto richtinern eignen Beurtheilung willen, ° nur die: 
wichtigſten ausheben wollen, ungleich praktiſcher gemacht. 
I, Einleitung und Bruchſtuͤcke einer Geſchichte vor dem: 
Jahre 17637,’ voll reifer Bemerkungen über den erſtern Ans 
Ban und die erfte Beboͤlkerung Schleſiene. Gebirgigte Ges 
genden und’ Derter auf dem platten Sande waren in biefem’ 
Zeitraume in AbAcht- ihrer Einwohner und Sitten ganz untere 
‚schieden‘, dieſe flavifch , jene deutſch. Die Herzdae ertheilten 
die Erlaubnis, Dörfer nad deutſchem Rechte aus zuſetzen; ; die 
deutihen Urkunden fiengen-im XVY. Jahth an. Go mie 
Dolen vor 1347 feine geſchriebene Geſetze hatte, fo hatte auch 
Schleſien Feine; alles ſtaatsbuͤtgerliche und peinliche Recht. on 

rübte 
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rahte auf dem Herkommen add die fchlefifcherı Herzoge muße; 
ten ‚ nuchdem fie fih von Pohlen getrennt hatten , die Gelege 
von Magdeburg hohlen. MH. Erſter Abſchnitt: Schlefiens 
Geſchichte vom Jahr 463⸗1355. Die haͤuſig angeleaten 
Doͤrfer, die Erwehnung allerley Feldfruͤchte, des Rodens, 
Hafers, Weins in den Urkunden, find Zeugniſſe der in dies 
fem -Zeuraume verbeflerten 'Landescultpr. - Die Borftorfer 
Aepfel wurden -von den aus dem K ‚Pforte nach Leubus 
verſetzten Eiftercienfern nach Schleſien gebracht. Der Bergbau. 
wurde big zu einer außerordentlichen Höbe getrieben und ge⸗ 
gen die itzige Zeit unbeſchreiblich ergiebig. Nikolſtadt fol ges: 
gen die Mitte des XIV. Jahrh. 150 Mark Goldes reine Aus, 
beute "gegeben: haben. Der gemeine Landmann: war Bauer 
oder Gärtner, - Die beutfchen Eoloniften brachten beutiche 
Rechte in das Land, und Neumark war vermuthlich bie erfire 
Stadt, welche deutiche Statuten hatte, Auch das deutiche 
Lehurecht ſchlich ſich in Schleſien, jedoch. nicht allenthalben 
ein: + Die erſtre förmliche Belehnung zur gefamnten Hand faͤllt 
in das Jahr 1379, aber die-Berbindung zwiichen dem Lehner 
herru und dem Bafalten war mehr die Verbindung eines Lans 
desheren und Unterthaus. Es wurden ſchon Leinwand, Tuch, 
Leder, Wolle, Honig und Wachs in diefem Zeitraume eins 
geführt. : Gegen 1295799. findet man die erftern Juden in 
Schleſien, für welche man aber überaus tolerante Gefinnnus 
gen, die billigſten Gefege annahm, Das Bißthum zu Vrefs 
tbum ftand am Ende diefer Epofe auf der boͤchſten Stufe feis 
nes Reichthums und der Hang für den Eiftercienfer Drden, 
war. überwiegend. III) Zweyter Abſchnitt: Schlefiens Beı 
(dichte von 135591474. Befehdungen und innerliche Uns 
ruhen verbreiteten Elend über, das Land. Der Handel war 
indeſſen auf einem großen Gang. Earl IV. faßte weitausges 
breitete Entwürfe für denfelben zur Aufnahme und Vergroͤ⸗ 
Berung der beyden Haupthandelsftädte feiner Staaten, - Prag 
und Öreflau Breßlau fand mit Venedig in unmittelbarem 
Handelsverfehr, hohlte daher Gewürze, Seide und italienis 
fe, fo: wie; aus Ungarn Kupfer, Pfeffer und ungariiche 
Weine: Auch die fleinen Städte gaben ſich mit dem auswärs 
tigen Handel, fogar mit Handelsreifen ab, und den pohlni⸗ 
feben Handel Hatten die Schlefier faſt ganz allein. Die Waas 
senpreiße der damahligen Zeit, waren gegem die ißigen um 


150 rl, — nur die Preiß⸗ der Manufacturwaaren ge 
as 





" 
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Da pohlaiſche Recht war völlig:abgeibaft, nur im Glogaul⸗ 


ſchem nicht ganz. In dieſer Epoke ſiengen die Schleſier an, 


— 


ſich mit Fleiß auf die Gelehrfamfeit zu legen. IV.) Dritter 
Mbichnier: Die Gefchichte Schlefiens bis zum Anfang des 
Dreyfigidhrigen Briegs, die fürtreflih mit wahrer hiſtori⸗ 
ſcher Eimficht ausgearbeitet .ift. Mathias vou Ungarn führte 
den Laudfrieden ein, feste Landespauptieute.und gruͤndete da⸗ 


mit die Sicherheit: des Landes, fchrieb aber auch die erfierm 


Steuern aus, Ladislaus machte durch den Collowrathiſchen 
Bertrag die Landesverfaflung noch fefter. Mtt der Regie⸗ 


-zung Ferdinand I. -nahm die ſchleſiſche Schmeicheley gege das 


Haus Defterreih ihren Anfang. Ferdinand war fo lange im 
feinen. Gefiunungen tolerant, als er es aus Zwang feyn 
mußte — bis ihn das Gluͤck feines Bruders Carl V. über die 
Proteftanten in Deutfchland deſpotiſch machte: Er fihrieb eiz 
genmaͤchtige Schagungen aus, verboth die Berufung an den " 
Shöppenftubl zu Magdeburg, ohne dem Lande ein eignes 
DOberjuftizcollegium ‚zu geben, und fegte zur Erhebung ber - 
Landeseinfünfte, die vorher der Vitzthum allein beforgt hatte, 
eine Cammer zn Breflau nieder, Unter Rudolph I. flieg 
das landesherrliche Anſehen noch höher und die Fürften von 
Schleſien waren in den kayſerlichen Urkunden mehr- nichts, 
als Unterthanen. Der ** und die Fortſchritte der Re⸗ 
ligionsunruhen, ſind von dem Verf. ſehr gut auseinander ge⸗ 
ſetzt worden. Ehe ſich Die Jeſuiten in Schleſien einſchleichen 
konnten, duldeten ſich Katholiken und Lutheranet friedlich ne⸗ 
ben einander und aller Haß der erſtern traf nur die Refor— 
mirten, die den erfiern Eingang an den fürftlihen Höfen ges. 
fonden harten, Mit dem. Emtritt der Jefuiten in’'das Land, 
faßte der Religionshaß Wurzel: und brad bald in Verfols 
gung aus, die ſich ‚unter. Zerdinand II. weiter ausbreitete. 
In dieſem Zeitpunkte entftanden die freyen Standesherricafs 
tem Pleſſe, Militſch, Trachenberg und Wartenberg in Schle⸗ 
ſten. Bis itzt machten die Staͤnde mit dem Kayſer das ges 
ſetzgebende Eorps in Schleſien aus; in, der letztern Helfte des 
XVI. Jahrh. fuͤhrte aber der kayſerliche Hof den Grundlatz 
ein, daß fein Geſetz, fein Statuts ohne feine Einwilligung 
guͤltig ſeyn koͤnne. Der Landadel dachte in. dieſem Zeitraume 
mehr auf die Benutzung ſeiner Guͤter, zog das Brauen und 
die, Handwerker auf dad Land, und der Wohlſtand der Staͤdte 


fiel. Die Färbereöthe fam als ein neues, Produkt nach Schle⸗ 
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Ken Der Verf. bringt zwev Volfszehlimgeit ans bem XVI. 


and XVil. Jahrh. die eine vom %. 1578 und die andre vomz 


J. 1618 vor; nad der erftern ‘befanden. fih 138692 und nach 
der zweyten 150988 Daushaltungen, alfo ohngefehr 1 Mikion 
Menichen in Schleſien. Die Bergwerke ftanden im Flor der 
Handel Hingegen nah Pohlen und Deutichland. im Verfall. 
Die Bemerkungen, welche. der Verf. über das Verhältnid der 
Preiße diefes Zeitalters und unfrer Zeit eingeſtreut hat, find 
fehr .unterrichtend._ Handwerker und Manufacturen waren 
theuer, Getreide und Befindelohn von den Jahren 1578 und 
3652 mit der Tare der itzigen Zeit in ziemlich gleichem Vers 
haͤltniſſe. Sonſt war Bier das Huuptgetränfe der Schleſier; 
im XVI. Jahrh. wurden der Wein und der. Brandtewein herr⸗ 
Abend. V) Geſchichte von 162751740., die eineifehr aute 


E Darftellung der in und nach dem dreyßisjährigen Kriege durch» 


aus veränderten Landes; und Kegierungsverfaflung in fi 
faßt. Der dreykigiährige Krieg. richtete ſchreckliche Verwuͤ⸗ 
ftungen für den Handel und die Gewerbe m Schleſien an, 
Die Leinwandmanufaftur zog fih höher in.das Gebuͤrge, in 
die Gegenden von Landeshut und Schmiebeberg hin. Die 
nad dem Kriene. erfolgten Religionsverfolgungen, vertrieben 
noch mehrere Weber aus den Städten auf das Land, wo fie 
werborgener leben Fonnten. Die ganze Regierungsverfaffung 


wurde ganz nach oͤſterreichiſchen Grunbfägen geformt. Die 


ſtaͤndiſchen Soldaten wurden in ‚eine ftebende Fanferfiche Arı 
mee verwandelt, und alle fländifche Truppen aufgehoben und 
verbothen, die Vorftellung der allgemeinen Landesbefchwerden 
abaeichaft , fatk der Dberlandshauptmannfcaft, ein Oberamt 
niedergeſetzt und die fpanifhe Etiquette eingeführt: Der Zus 


ſtand der Finanzen war wegen der ungleichen Vertheilung der 


Abgaben drudend für den Unterthan und für den Lindesherrn 


Fo wenig vortheilhaft, baf niemals Geld im Schatze war. Im | 
Anfang des XVII, Jahrh. lies man fih die Aufnahme ver 


Kuchmanufactur angeleaen fenn, und mit fo gluͤcklichen Er 
folg, daß #735 ſchon 95200 Städ Tuch fabrisirt. wurden ,\ da 
„720, alfo 13 Jahre porher, nur 50000 Stuͤck geliefert wor; 
den waren. Die Piaften Karben in diefem Zeitraume aus, die 


gwar durch neue Fürften erfegt wurden, deren Gerecht ſame 


Segen die Gerechtfame der erfiern, aber fehr eingeſchraͤnkt 


‚find. VI) Sünfter Abſchnitt: Schleſiſche Gefebichte von 
"39403 1786, . ober Sgleſien unter dem preußiſchen Scepter, 
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„unter 
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unter welchen es nach allen den Huͤlfsmitteln die es als ein 
von der Nathr vorzuͤglich geſegnetes Band darbiethet, eine auf 
feſte Grundfäge gebauete Regierungsverfaſſung erhalten Hat, 


- Der Verf. Melt die gluͤcklichen Veränderungen, die Schleſien 
"unter der preußiicen Neyierung gewonnen hat, in einer ger - 
drungenen, aber defto anfcbaulicheren Kürze zufammın, Sehr 


‚ lobenswürdig ift es, daß er fih durchaus in feine Erzeblung 
 dder Aus:inanverfeßung der Kriege eingelaſſen dat, als in fo 
fern einzelne Begebenheiten derfelden einen Einfluß auf daß 
Schickſal Schleſiens gehabt haben Der zweyte Tueil wird die 


einzelnen, die Schleſiſche Geſchichte betreffenden Abhandlungen 


des Verf. liefern. 


Se 


b . 


Merkwuͤrdigkeiten ben der Romiſchen Koͤnigswahl 


und Kaiferfrönung. Neue vermehrte Auflage. 


Im Anhange Kaiſer Leopold I, Wahl und 


Krönung, Gotha, bey Fuftus Perthes 179L; 
in 8. nr a ’ 


Ebgleich einige in der im XC. Hand der U. D. B enthal⸗ 
senen Anzeige der erſten Auflage und in andern Recen⸗ 
ſionen gemachte Bemerkungeti bey dieſer neuen Herausgabe be⸗ 
‚Folge find, fo hätte doc im Gauzen mehr Fleiß und Aufmerk⸗ 


- 
= 


fomfeit darauf gewandt werden fönneh. Die Hauptvermebs 


‚zung beftebt theils in einem wohl geichriebenen Anbange über 
den Hergang der voriajähriaen Wahl und über diejenigen Pa⸗ 


tagrapben der Wahlfapırulation, welche entweder ganz he 


oder doch weſentlich verändert find, Die ſehr ähnliche Abbil⸗ 
dung unſers Kaiſers im Ornat und die Vignetten von den Bis 
kariats⸗ Wahl⸗ und Krönungsmänzen find ebenfalls neu hin⸗ 
zugekommen. | 

| 


Rbr, 
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V Sohann Balthaſar Luͤderwalds, Herzogl. 
Braunſchw. Sup. und Paſt. prim. zu Vorsfel⸗ 
den, Reviſion einer von ihm durchlebten funf⸗ 
zigjaͤhrigen theologiſchen Periode von. 1740 bis 
1790. Mebft defielben tebenslauf und Verzeich⸗ 
niß feiner Schriften. Helmſtaͤdt, bey Kühnlin 

1789: 251 ©. 8. | rs — 
don der Zeit an, da der Verfaſſer feine afademiichen Stu⸗ 
dien angetreten, vem Jahr 1740, behauptet er das Land 
der wiſſenſchaften immer mit den aufmerkfamften Schrits 
ten durchgewandert zu haben, und nicht zurüc'geblieben 
zu feyn, wie Mancher. WVergleibungsweife genommen, if 
das nicht unbefcheiden geredet. Aber, wenn gleich der Berf. 
viel mehr und viel forgfamer bemerft haben mag, als Mancher, 
. fo bat er darum noch nicht genug bemerkt, um eine Reviſion 
== der von ihm durchgelebten theologifchen Periöde liefern zu koͤn⸗ 
nen, wie wir fie, ung wünfchen und denfen. Am menigften 
« aber befigt er die Gabe, feine Bemerkungen intereflant - und 
lehrreich zu machen, die Veränderungen in der theologfihen 
Dentart neneret Zeiten prügmatifch zu erflären, und unpats | 
thenifch zu beurtbeilen. Oft miſcht ſich auch in die, fonft im 
. Banzen ruhige Sprache des Bemerfeng, eine.gewifle polemiſche 
Säure, oder ein anf Wiſſenſchaft, Erfahrung und hohes Als 
ter trotzendes Hohnlaͤcheln über newere Erfcheinungen in ber 
theofogifben Welt. — Der ſchaͤtzbarſte Theil des- ganzen 
“ Buchs find mande Erinnerungen literarifcher Auftritte und 
Anekdoten, vornehmlich ausdem fünften und fechften Decennium 
unfers Jahrhunderts, 3. E. von Quirini, Rothfiſcher, Carl 
Anton (von dem aber die S. 211 angeführten fpätern Lebens 
 umftände ſchwerlich mögten verbürgt werden koͤnnen) und aw 

dern Gelehrten. 


* 
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| * Srdbeftpreibung, Setefreibungen | 
| und. Statiſtik. 


Geogrophiſch— und topographifches Neiſebuch — 
alle Staaten der  öfterreichifchen Monarchie, 
Nebſt der. Reiſeroute nach Petersburg durch 
Pohlen. Wien bey Rudolph Graͤfer und Komp: | 
1739. 8 ©. 381. " 


usländern ſowohl als Inländern welche die iferreicifgen 
Staaten mit Nutzen durchreiſen wollen, wird dieſes Hand⸗ 
buch ein guter Fuͤhrer ſeyn. Es enthaͤlt eine gedraͤngte Bes 

ſchreibung Wiens, feiner Merkwuͤrdigkeiten, Vergnuͤgungen 

Feyerlichkeiten, Preiſe der Lebensbeduͤrfniſſe, Sicherheit u 
Bequemlichkeit, nebſt andern noͤthigen Anmerfungen für Frem⸗ 
de. Bon Wien gehen. die Poftrouten in ‚alle Provinzen und 
aus einer in die andere, wobey jedegmal das geographifds und 
topographiſch zu bemerfende Noͤthige und Nuͤtzliche angezeigt 
wird; z. B. die Befchaffenheit' des Erdreichd, die Gränzen der 
Provinzen, die wichtigften Landesproducte, Fabrifen, Zahl 

und Gattung der Einwohner, die focalen Merkwürdigkeiten, 
die Zaren der Briefpoften, Pormägen, , die Koften der Er tray 
poften, die in allen Provinzen üblihen Münzforten, das Ders 
haͤltniß des Gewichts mit dem öfterreichifchen,, der Werth des 
auslaͤndiſchen Geldes u, ſ. w. So lautet die Vorrede: Rec. hin⸗ 
gegen muß fagen, daß dieſer Wegweiſer außer der richtigen Ans 
gabe der Poftftationen und der Pofleinrichtungen, hoͤchſt mits 
telmäßig ſey, und feinem aufınerffamien Reiſenden Gnüge leis 
flen wird. Mehr als hundert Fehler und Mängel konnte man 
darlegen, weil aber der Hr. V. der vermuthlich ein Poftoffizier 
ſeyn mag , indem alle Poſtſachen richtig angegeben worden find, 
eine neue verbeflerte Auflage im voraus fchon verfprocen , - fo 
wollen wir-diefe erwarten und unfre Verbeſſerungen und Bey⸗ 
träge auch beson zuruͤckdalten, weil Rec. aus Erfahrung 
5b 3 * 
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weiß, daß gewiſſen oͤſterreichiſchen Schriftſtelern, gerbefe⸗ 
zungen und Beytraͤge von Ausländern, die ihr non plus vitra 
herabſetzen, boͤchſt unangenehm find und ſich Kellen, als wenn 
dergleichen Fehlerar zeigen nie vorhanden wären. 3 DB. fann 
ans gegenwärtigen Reiſebuche bey Wien die Rubrik S. 70. 
Bücher, zur nähern Renntniß von Wien bienen, unter 
welchen Hn. Nicolai's forichtige und wahre Belbreibuna Wiens 
und anderer Ausländer hinweg gelaſſen worden, weil darınmen 
Wahrheiten gefagt werden, die dieſe National: Schriftiteller 
gern verdecken wollen, desweaen Rec. auch feine ſelbſt nemachte 
Bemerkungen, da er diefe Linder meiftens durchreifet iſt, zurüdbes 
Hält, weit er überführt zu ſeyn alaubt, daß bey einer neuen Auf⸗ 
lage fein Gebrauch danon gemacht werden. und er alfo vergebne 
Muͤhe verwendet und Papier vergebeng beſchrieben haben würde. 


PL - 


- \. 


Meife in die Barbaren, ober Briefe aus Alt⸗·N⸗ 
midien geſchrieben in den Jahren 1785 und 
1786 über die Religion u. ſ. w. Zweyter Theil. 
Strasburg im Verlage der afademifchen Buch⸗ 
handlung. 17°9- 16 Bogen. 


Et Beichreibungen von Pflanzen * Inſekten; ; bie letz⸗ 
tern feinen und beſſer zu ſeyn als die erftern. Uber 

Feine Abbildung befindet Sch nicht dabey ;. doch hat bie Ueber⸗ 
fegnua 4 Kupferblätter von Pflanzen beugefügt- Won ber 
Treue der Heberkegung föntn wir vach dem Hriginal nicht urs 
theilen; aber fie ift fließend und täpt fih ohne Anftog lefen, 
Die Anfürzungen des riginals billigen wir fehr; nur hätten 
fie aus beym erftien Theile gefchehn follen. 


| ih, Franklins Bemerkungen auf einer Reiſe von 

Bengälen nach Verſien in den Jahren ‘1786 
ee) und‘ 19872 ° Dit. einer * Geſchchee von 
u Der 


3 
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Perſien ſeit dem Jahre 1747. Aus dem Enälis 

ſchen überfegt mit Anmerkungen von J. R. 

— Berlin 1790 ben: — t: Voß und 
ohn. 9% Bogen gr. 8. | 


Niere —— — ſich * in Magerin 
Svon merkwuͤrdigen neuen Reiſebeſchreibungen aus 

den Sprachen uͤberſetzt 1. B. bey demſelben Verleger, mit ei⸗ 
ner kurzern u des Ueberfeterg Fed, . 


f 


. * 
*— 14 


Reifen zur Enthecunge der Quellen des Nils i in den — 


Jahren 1768— 1773 in fünf Bänden von Ja⸗ 
.. mes Bruce von Kinnawd. Ins Deutſche übers 
- fegt von %. J. Volfmann, und mit einer Vor⸗ 
“ rede und Anmerkungen-verfehn von. oh. Frigdr. 

Blumenbach, Prof, zu Goͤttingen. Erſter 
„Band. Leipzig in der Weidmanniſchen Bucha 

handlung 1790. — Vierter Band. 1791. 


| D ie Vorrede enthaͤlt eine Art den Einleitung zum Leſen die⸗ 
‚fer Reiſenachrichten, Kenntniß von den. Quellen der bis 


jege befannten Necbrichten von Habefinien und einige Winke 
Über den Charafter des Verfaflers und die Glaubwürdigkeit feis 


ner Narbrichten. In den folgenden Bänden verfpricht Hr. ; 


* 


Bl. einzelne Anmerkungen zu liefern, die immer willfginmen 
fepn werden, wenn aleich_ das Werk von der Art ift. daß meh⸗ 


rere Gelehrte aus verfchiedenen Faͤchern fich vereinigen müßten, 
um über das Ganze zu urtheilen, und überall Anmerkungen 
benzufügen, wo ſie nöthig,und nüglich fegn können, ' In der 


vor ung liegenden vier. Bänden. haben wir, dergleihen nicht.ans 


‚getroffen; und alfo' werden fie wohl im. legten ober fünften 
Baude at Sa * 


— Bruce Reiſen in das Innere von Africa 
nach Abyßinien an die Quellen des Nils. Aus 
Hh 4 J dem 


| Fi F 

5Murze Nachrichten 
dem Engliſchen mit noͤthiger Abkuͤrzung in das 
Bus überfegt von E. W. Euhn. - Mie zur 
Maturgeſchichte gehörigen Berichtigungen und 
Zuſaͤtzen verſehn von J. Fr. Gmelin, auch 
noch mit dergleichen in die alte Litteratur einſchla⸗ 
genden begfeitervon — —. Erſter Band nebſt 
einer Charte. Rinteln, in der Expedition der 


theolog. Annalen. Leipzig in Commiſſion bey 
Joh. Ambr. Barth: 1791. 


uͤnſchenswerth war alferdings ein Auszug biefer nuͤtlichen 
Reiſe, welcher mehr Ordnung der. Erjaͤhlung mit der 
noͤthigen Abſonderheit der fo verſchiedenen Nachrichten und Abs 
kuͤr zung des uͤberfluͤßigen verbaͤnde. Dieſen Wunſch ſol diefe 
Uederſetzung erfüllen, und wird es gewiß thbun. Die eigentliche 
Rerfebeichreibung wird hier geliefert, aber in diefem Bande 
noch nicht geendiget; dies foll in der Hälfte des zweyten ger 
febeben, Darauf follen Geegraphie, Eitten, Religion, Lit 
teratur, MNaturgeichichte und Volksgeſchichte von Abyßiniea 
folgen, und der ganze Auszug ſoll in 2 Baͤnden 60 Bogen be⸗ 
tragen. Die Bemerkungen, welche hinzu kommen, werden 
ohngefaͤhr ein halbes Alphabet betragen, und den Subfcribens 
ten umfonft gegeben. Auf jeden Fall Hoffen wir, daß diefe Eons 
currenz zweyer Weberfegungen für das Ichende Publicum und 
die Wiſſenſchaften ſelbſt nuͤtzlich ausfalen wird, vorzüglich; 
wenn die verſprochenen Zufäge von den genannten Männern 
Binzufommen, Weiter läpt ſich ietzt uͤber das Ganze noch nicht 
uortheilen! 


Geſchichte von Mexiko aus ſpaniſchen und — 
niſchen Geſchichtſchreibern, Handſchriften und 
Gemaͤlden der Indianer zuſammen getragen und 


durch Charten und Kupferſtiche erlaͤutert, nebſt 


einigen kritiſchen Abhandlungen über die “Bes 
ſchaffenheit des Landes‘, der Thiere und Eins 
. wohner von Mexiko. Aug dem Italieniſchen 
an | 7 des 


* 
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bes Abts D. Franz Zaver Clavigero durch den 
Ritter Carl Eullen ins Engliſche und aus dieſem 
ins Teutſche uͤberſetzt. Zweyter und letzter Theil: 
Leipzig bey Schwickert. 1790: (Mit einer 
Charte die den See von Mexiko vorſtellt ).. 


Sie Theil beſchaͤftiget ſich inſonderheit mit Berichtigung 
und Widerlegung der Nachrichten und Behauptungen der 
nenern Schriftſteller, Pauw, Buͤffon und Robertſon, und 
zuletzt ſucht der Verfaſſer wider Aftruc den Urſprung der Luſt⸗ 
leuche aus Amerika zu beſtreiten. Mit weniger Weitichweifigs 
feit haͤtte der B alles beffer und kuͤrzer fagen, und der Ueber⸗ 
feger dem deutichen Leer manchen gelebrten Auswuchs und 
manchen Groſchen erfparen fünnen. Das Raiſonnement dee 
Verf if nicht das buͤndigſte, und nur das bleibt in feinem 
Wirte ſchaͤtzbar, was er aus eigner Anficht, Erfahrung und 
Etadium der merifanifchen Denkmäler bemerkt hat! | 


Kg. | 


. Einige- heſammelte Nachtichten von der Volks 
menge in 425 Städten von Theodor Johann 
. Abraham Schuͤtze, Dirertor (des Gymna⸗ 
ſiums in Gera). Gera, gedruckt bey Rothen 
(1786). 3 Bogen in Folio. en 


Gefammelte Nachrichten von der Volksmenge in 


Europäifchen tändern von bemfelben. Chend — 


2787. 3 Bogen in Fol. 


Bortgeſetzte Nachrichten von ber Volksmenge is 
a von demſelben. Ebend. 1788. 3B. 
in Fol 


Zweyte Fortſetzung ber: Nachrichten von der Volls 
"menge in Städten. er: 1789. 3 Bogen 


„et. — 
rer gen 


x 
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Gets vier Einlasungsfchriften, folalich — "wird max 
denken — nom hujus loci: aber in Anſehung dieſer 
werden uns unfre Leſer eine: Ausnahme. erfauben und uns viel⸗ 
lejcht ſogat für ihre Anzeige danken, woferne ihnen ihr Dafeyn 
nicht ſchon anders woher bekannt feyn ſollte. Ihr Bertafier, 
der ſich vorher fhon als ein denfender und forſchender Kopf 
ausgezeichnet hat, fucht, als folder, auch feinen Unterricht in 
der Geographie nuͤtzlicher und praftifher, als gewöhnlich im 
Schulen gefhicht, zu machen. Statt alfo, wie wenigſtens 
ehedem in den gebräuchlichen Lehrbüchern geihah, feinen Zus 
Hören, boͤchſt fhwanfend und unbeſtimmt zu fagen! das ift 
eine große oder Feine oder volfreiche oder nahrhafte Stadt; fo 
fucht er ihnen vielmehr einen tichtigern Begriff von diefen Eis 
genfchaften bey zu bringen, indem er ihnen, fo weit eg mpalich 
war, die Menſchenzahl derfelben anzugeben und Vergleichungen 
vifchen ihnen anzuftellen ſuchte. Zu dem Ende fammfete er aug 
rise. gabri'g, Watermeyers, Jaͤgers, Randels, Leon⸗ 
hardi's und vielen andern Buͤchern dahin gehörige Angaben, 
verbaud damit bie von Einem-Lande oder Einer Stadt vorhan⸗ 
denen Varianten, und verglich fie nicht felten mit einander, 
Wenn auch manchmal die Varianten ftarf im Widerfpruch un 
ter ſich ſehen; fo ift es doch immer beffer, fie zu wiſſen, als 
gar nichts. In 4 Kolumnen Reben nach alphabetifcher Ord⸗ 
nung neben einander die. Namen der Städte, bie dort lebenden 
Menihen, ihre Haͤuſer, und die Zeigen der Angaben, nebft 
den Varianten. : Das erfte Programm enthalt von W— 3 425 
Etädte, und die beyden letzten Verbefferungen und Zufäge zu 
dem erſten nebft Fortſetzung des Verzeichniſſes. Die Zahl der 
neu binzugefommenen Städte lauft, wenn man jene 425 dazu 
rechnet, bis 999. ° Juszeza in Polen .ift die letzte. Ob Hr. 
S inzivifchen- die Fortſetzung geliefert habe: und bis 3 gekom⸗ 
mien fep, wiſſen wir nicht, wiinfchen es aber. Luͤcken giebts 
freylih noch. bald in der Menfchens bald in .der Häufers 
Kolumne. Aber ein ftandhaft fortgefekted Sammeln und 5086 
fben wird, mande Lüde aysfülen. Eben dies gilt von dem 
zweyten Programm, das von der Volfamenge in Europdiichen 
S ändern, auf diefelbe Art, Nachricht giebt. Aus einzelnen 
Topographien, dergleichen jetzt viefe zum Vorſchein Fommıen, 
such aus der weueften Ausgabe von Buͤſchings Erbbeichreibung 
und aus Fabrds‘ @eographie für. alle Stände fann ber ‚Verf. 
zieli . Vorrath icdrken · Dieſe Rachweiſuugen moͤgen 
| ftatt 





von der Erdßefhr. Reiſeb. u. Statiſtik. 498. 


ftatt der Berihtigungen und Zuffge bienen, die wit Yo 
geben konnten. Verſchweigen fünuen wir nieht, daß Hr 
bey Gera ausführliche Geburts? umd Sterbeliften bon biefer \ 
Etadt vorlegt; wofür er noch befondern Dauf verdient. Sie 
«geben vom J. 1210 bie 1788. Im Ganzen genommen iſt ſich 


die Vollsmeage woaͤhrend diefer BE fo ziemlich gleich gebhebente 


Briefe der Peinzeffin von Gonzaga auf ihren Rei 


fen. Aus der franzoͤſiſchen Urſchrift. — | 


bey Ettinger. 1791: 237 S. & 


nn“ Briefe einer vornehmen und geiftreichen Dame find ih 
einem Zeitraum von zehn Jahren (1779 1739.) ges 
ſchrieben . in dem, fie wiederhohlte Keifen aus Frankreich nad) 
. Stalien, und von da zuruͤck nach Franfreich that. Ueber fo 
bäufiz bereifte Gegenden laͤßt ſich nicht viel unbedingt Neues 
erwarten, gleichwohl wird man manche feine und treffende Bes 
merkung finden, die frühern Meifenden entgangen waren, Al⸗ 
les, auch Rleinigfeiten und ſchon zum Ueberdruß von andern 
geſchilderte Gegenſtaͤnde werden in der Beſchreibung der witzigen 
und gefuͤhlvollen Verfaſſerinn anziehend, und gewinnen ein Ans 
ſehn von Neuheit. Viele Stellen ſind indes freglich mehr glaͤn⸗ 
zend, als wahr und treffend, „S. 29. Die pübftlihe,Herrs 
"schaft iſt die friedlichſte auf der Welt; ſie, die ih non Dhilo⸗ 


ſophen fo aft tabein Lafien muß, ift vielleicht philoſophiſcher und 


sernünftiger ,. gld man glaubt, Es iſt weit weniger erniedriz 
gend für Menſchen, den Meinungen, als der Gewalt zu ge⸗ 
horchen.“ Aus Meberzeugung kann, die aufgeklärte Bf. ung 
möglich: ſo ſprechen, wahrſcheinlich führte ihr eine pnolitifche 
Ruoͤckſicht hier die Feder. S. 52. „Die Italiener haben, Ref, 
daß fie fo andächtig find; ihre Kirchen find fo auffallend, fo 
prähtig, die Sinne find da fo glüdlih, daß man audaͤchtig 
wird, ohue ed zu wiſſen. Die fhönen Kuͤnſte machen frömg 
mer, als man glaubt, und jest ſehe ich ein, daß die gropen 
italieniſchen Känfler große Apoftel der Religion geweſen find.’ 

Setzzt man an Ratt Religion a ie fo it bie Bemer⸗ 


\ 


Ma. 
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kung — fee eihtig.. Woluf und Aberglaube. ift bie Des 
viſe der Staliener, Eine Anekdote, die bie Bf. zur Befäfigung 
biefer Behauptung erzählt, iſt ſehr charakteriſtiſch. „Sie bes 
- gegnete mir, fagt die Prinzeffinn, mit einem Pater, der er; 
galant, kurz einer von den Mönchen war, die. mon nur in 
Stalien findet. Denn - hier verträgt fich der Moͤnchſtand rechf 
gut mit der Galanteriee Er hatte erfahren, daß ich ein Kia} 
vecin ſuche, um mir die Zeit zu vertreiben, ‚und fam, mir 
‚eins anzubieten, Er fchien mir von luſtigem Humor, und ich 
ließ mich mit ihm ing Gefpräc ein. Hr. Pater, fagt ich zu 
ihm, giebt es in drefem Lande viel Geſellſchaft? — Wenig, 
antwortete er, dean es ift bier (zu Savona im Genuefifchen) 
ein ſolcher Mangel an Mannsperfonen, dag die Frauenzimmet 
in die Nothwendigfeit veriegt find, uns zu ihrem Eicisbeis 
.» anzunehmen. Der Bifchoff zwar. mactte faure Gefichter dazu, 
und braudte fo gar feine Autorität, ums von ihnen zu entfers 
nen, aber vergebens, denn den Damen muß die Aufwartung 
gemacht werden. — Ohne Zweifel machen Sie auch einer 
Dame die Aufwartung; ift fie hübſch? — Si, € la pilı bella 
del paefe. In dem Augenblick that eg einen heftigen Donners 
Schlag , der Mönch befrenzte ſich, 309 ein Meines Glokchen ans 
der Taſche, präfentirte es mir und fogte: prenda Sign, Prin- 
cipeffa e non abbia paura, & benedeta. Ich nahm dab 
Gloͤckchen und verfegte: Hr. Pater, die Reliquien fhügen ik 
italien vor dem Denner , aber gefteben Sie, daß fie nicht die 
Macht haben, weder die Frauenzimmer vor gewiflen Schwach⸗ 
heiten noch die Mönche vor der Galanterie zu ſchuͤtzen.“ Dies 
fes Fleine Abentheuer beluftigte mich ſehr; eg fam mir vor, als 
wären die Mönche hier nur die Komoͤdianten der Religion, und 
in dem Fall muß man geftehen: daß es fehr mittelmäßige Abs 
teurs unter ihnen gibt.” — — Um intereffanteflen war 
und die Schilderung, die die Vf. von den Pariſern, und vors 
züglich von einer gereiffen, fehr zahlreichen Menfchenflafie gibt, 
die in der jekigen Lane der Sachen eine große Nolle in Paris 
ſpielt. & 114. „Es aibt hier gewiſſe Philofophen , die man 
eben fo wenig für Philoſophen, als für Männer von Eeiſt 
halten fann. Ihr Ton und ihr Werfen find hart, widrig, zus 
ruͤckſtoßend: ſie thun ernſthaft und finfter, um ker Anſehn 
von Denkern zu geben, und ungeſchliffen, um Philoſophen 
zu ſcheinen. Aber die Tänichung ſchwindet, wenn man unter 
7 der Large. eines Philoſophen alle Eamwägen und Vorurtheile 
| nr | des 
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des gemeinen Haufens entdekt. Cie ſchmaͤhen nnaufhoͤrlich 
auf den Stolz, auf den Lurus, ‚auf die Pracht der Brofen, 


über fie werden roty, wenn man fie in einem Fiader anteift, 


Sie murren und ſchimpfen über die Unbeftändiafeit und Frivos 
Tirät der Mode, find aber immer nach der Mode gekleidet. 
Sie möchten eine Gleichheit einführen, die nicht in der Nas 
tur ift, und deren Brundfäge fie unaufhörlich predigen: fie 


möchten die ganze Welt, ihres Intereffe wegen, zu einer traus 


rigen Einfdrmigfeit verdammen, diefe gelehrte Herren müflen 


weder die Gefetze der Natur noch der buͤrgerlichen Geſellſchaft 


‘Penner; fie wuͤrden ſonſt wiſſen, daß eine ſolche Gleichheit nir⸗ 
‚gende gefunden wird, und nicht gefunden werden fann uf. m. 
— — Die Ueberſetzung laͤßt ſich im Ganzen gut. kefen, ob 
ſie gleich hie und da etwas ſteif iſt, und Spuren der Eil und 
Fluͤchtigkeit an ſich traͤgt. Manche Feine Flecken würden dem 
VUeberſetzer gewiß in die Augen geſprungen ſeyn, wenn er feine, 
Arbeit auch nur Einmahl uͤberſehen haͤtte. Z B. S. 7. „Wir 
waren auf dem Gipfel des Bergs, und ſahen ene⸗ —— 


ſtunde unter uns regnen: Das Sonnenlicht, welches uns 


noch leuchtete, war trauriger, als Finſterniß. Endlich ver⸗ 
dunkelte fie ſich gaͤnzlich u. ſ. w. Die beyden Theile des Ori⸗ 
ginals hat der Ueberſ. in Einen zuſammen gezogen, und einige 
"Briefe ganz hinweggelaſſen, die theils nicht aus der Feder der 
Vf. geflofien waren, theild nur Komplimente oder Gegenftände 
enthielten, tie fich beffer für ein moraliſches Werk, als fuͤr 
eine ra ſchickten. 

Im. 


h 


Ueber Paris und bie Pate, ‚von Friedrich 


Schulz. Erſter Band. Berlin 1791. bey 
Vieweg dem aͤlt. 544 ©: 8. 


Det größte Coeir der Abhandlungen und — die biefen 
erften Band füllen, war ſchon im deutfchen. Rerfur und 


andern periodifhen Schriften einzeln abgedruckt, wo man fie 
‘mit Vergnuͤgen gelefen hat. Ob diefe Uuffäge, geſammlet, in 


“der Form eines Buche, noch ehen fo viel Gluͤck machen werden, 
muß man erwarten. Darch den n angenehmen‘ Bortrag, — 
einge 


494°. Runge Nachrichten 
Ra heise ‚und. gute Bemerkungen empfahlen. r e fih bey 
Her erfien Lectuͤre: bep:einer zweyten, bey einem Blick über 
das Ganze dürfte man hingegen’ defto genauer bemerfen, d 
ſie des Bekannten und Unwichtigen zu viel» des Neuen v 
Wichtigen zu wenig enthalten. Offeubar hat S. eine Menge 
Sachen; oft fehr ausführlich beſchrieben, die Paris mit jeder 
andern aroßen, ja mit manchen kleinen Städten gemein hat, 
oder doch eben nicht lehrreich noch charafterififch find. Die 
. Nefleftionen find bisweilen, obgleich felten, etwas triviol (z. B. 
©. 18), bisweilen enthalten fie einen offenbar falſchen Gedan⸗ 
ten. „Bende (die Bevölkerung von Paris und die Macht des 
Königs  batten ihre hoͤchſte Stufe erreicht, und fie fekten, 
sie es in der Natur liegt, Tich endlich felbft ein Ziel, Patis 
Durch die Mauern; der Konig durch die Verſammlung der 
Generalftände. - Als ob Paris ih die Mauer ſelbſt geſetzt 
Hätte! „Es ift nichts in der Natur, mas durd das Alter 
‚nicht zuruͤck geſetzt, erniedrigt, ober gar verächtlich wuͤrde.“ 
Welch eine Behauptung! Ge mehr wir von Hrn. S. die Babe 
eines gefaͤlligen Vortrags, nd eine rühmliche Sorgkfalt fuͤt 
den Styl gewohnt find, deſto auffallender waren ung die tbeilz 
gezwungenen, theile platten; theils fonderbaren Ausdrüdy 
die mit unter vorfommen. „Obſtweiber ihre Korte vor der 
Baͤuchen“ — Die Fleinen Tbiere, die die Grönlinder fo girn 
fen. —“ Der Yraturverbefferer ie Notre — „Wenn man 
Ahnen die Perſouen beicreibt, von demen man nicht geſehen 
oder uͤberraſcht werden, ober die man beydes will, fo ſtehen 
fie Wache n. f mw. M das Deutih? Doch es it Zet daß 
wir der Inhalt des Buchs etwas näher, angeben und einiget 
Merkwuͤrdige aus zeichnen. 

— Abhandlungen Den Anfang teirer Bu 
wuerfurgen ma, t Hr. T mit dem Aeufern von Pa:ıg, den 
Haͤuſern, "Strafen 3 Er giebt eine Fürze Heſchichte des Ads. 
wachſes der Stadt, meiſt nach St Foir und Duͤlaure, ihrer 
Vergroͤßerung und , Veridönerung Die Höhe der neuen 
Mauer don Paris giebt er zu 18 Fuß an. (Mercer in feis 
‚acma Nou. Tabt de Paris ifaat nur von. 15 8) An ven Zoll⸗ 
buden-verfehwendete Pracht doch ohne Geſchinack An jeder 
find eine Menge Gätlen von allen Ordnungen angebracht? 
dein Saͤulen ſind jetzt in Paris eben fo Mord , als bie äroken 
Schuͤhſch nallen⸗ Dulaure in ſeiner Befitreibung von Paris 
m) akt die Zahl der Strohen anf 1 Iooo und die der Ein 

woh 
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wohner auf eine million 133,000 an · Unter dieſen bezahlen 
— das Kopfgeld, 200,000 ſind Armuths balber davon aus 
genpmmen,. und 150,000 Köpfe find, eine Zeit in die andere: 
gerechnet, die Fremden Hart, Das Pflaſter iſt vortre ja und 
wird fchr forgfältig unterhalten Die Pflafterfteine find längs 
liche Quadrate von ungefähr einen Schuh, die genau an eins 
ander gefügt werden. Ueber die Confumtion von Paris laͤßt 
ſich nichts gewiſſes beftimmen. - Die Angaben davon in Almas 
sahen, Topographien find hoͤchſt fehlerhaft und willkuͤbrlich. 
Die Fermeregiſter, die allein Auskunft geben. fönr-n, find 
düurchaus unzugänglich. Die Kunft Brod zu baden hat in Pas 
: 26 den Gipfel der Vollfommenpeit erreicht« Der ehemalige 
MPoliceylieutenant le Noir hatte: eine eigne Baͤckerſchule ange⸗ 
Aegt, wooon er ſelbſt Bräfident war, und wo die Bäder in 
den Monaten April, May, Sept. und Det. Mittwoche und 
Sonnabends Unterricht erhielten. Diele Schule, deraleichen 
Feine andere europaͤiſche Etadt aufzuweifen hat, ift noch vors 
Handen, Die ärınere Klaffe der Einwohner von Paris genieft 
faſt nichts, als Brod, daher denn auch der größe Theil der 
Kranfen in den Hofpitälern, die an trodnen. Unverdaulichkei⸗ 
ten, die aus dem immnerwöhrenden Genuß des Brods entftes 
hen) danieder liegeh. Gm Ganzen genommen ift man in 
‚Paris wenig, In den Ärmern Biertelm der Gtadt. giebt es . 
Buden, wo man zerichnittene Stuͤcken Brod, Krumen und 
Minden verkauft. Blumen werden von den Parifern mehr, 
als von den ——— irgend einer andern Stadt gebraucht. 
‚Sie gehoͤren noch immer. zum Putze bey Männern und Weis 
Kern, Alten und Jungen Viele unterhaltene Mädchen mas, _ 
‘chen ihre Liebhaber blos dur ihre Blumenfucht arm. Der 
Stifter der biirgerlichen Policey war d' Argenſon 1697. Lude⸗ 
wig XIV. brauchte ihn oft zu wichtigen, und fchweren Unter⸗ 
nehmungen, 3 B. bey Ausfohnung®n für den Gtaat-wichtiger 
Männer, „bey großen politifhen Operationen Dieſes Ges 
Schäft eines geheimen Rathgebers und. Vermittlers blieb auch 
Seinen Nachfolgern, allein was Er für das gemeine Beſte 
that, thaten biefe für den Deipotismus, und fd erhielt jene 
gefaͤhrliche/ politifche Polieey ihren Urſprung, die die Paris 
fer den Launen und der Habfucht der geringeren Policeybedienten 
unterwarf, die nicht für das Jatereſſe des Königs, fondern 
Für die Ehr⸗Herſch / und Radsfucht der Minifter, ihrer Ma⸗ 
treffen ic. arbeiteten, : Die jetzt auf ihresurfprängfipe , * 
EP: thaͤti⸗ 
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thaͤtige Beſſtimmuug zuruͤckgebrachte Polieey wird von Fr 
— de :olice; die das Hotel de Ville niederſetzt, Geforge 
Calonne, Fleſſelles, de Launoy, Beaumardhais und le 
Noir! Dieſe fünf Nahmen, ſagt Hr. ©. geben allein den 
Grad der Verderbtheit an, zu welchem die menfhlihe Natut 
hinunter finfen kann. Die Zuͤge, die man von 2 er zaͤblt 
and beurfundet, erwecken Schauder. (Hat Hr. ©. dieſe Ur⸗ 
Funden auch hinlänglich geprüft?) Nicht leicht kann ein Menſch 
fo verhaßt geweſen ſeyn, als le Noir, Er iſt, wie alle feine 
Freunt >» aus Paris verſchwunden, ohne daß man die geringfte 
Bermuthung hat, wohin fle fih gewandt haben mögen. Ho⸗ 
ſpitaͤler, Inſtitute, Armenanftalten. In einem Zuchthauſe 
verbanden ſich ſaͤmmtliche Maͤdchen, unter deu, gräßlichiten 
Schwuͤren, mehr Brod und weniger Arbeit zu ertrotzen, nnb 
den Aüffehern nicht eher Ruhe zu Jaflen, bis. ihnen beydes bus 
williget würde. Da ihnen «alle andere Mittel dazu fehlten, 
$9 kamen fie überein, alle mit vereinter Kehle ein klaͤgliches 
Beſchrey zu erheben, es Tag und Nacht zu unterhalten, und 
nicht aufzuhdren, ſelbſt wenn man fie peitfehte und folterte. 
Sie führten ihren Plan aus, "und fetten ihr Geſchrey trotz 
allen Füchtigungen und Drohungen fo lange fort, bis das 
ganze Quartier in Bewegung gerieth, "das Volk das Haus 
Aürmen wollte, und man ibnen ihre Forderungen bewiuigen 
mußte. Die -zahlreihen Inſtitute zur Beſſervng Tiederlicher 
Mädchen verfehlen ihres Zweckes Faft ganz. Briefe I Wolks⸗ 
Jußtbarfeiten. Die prablerifchen Auffchriften der Cabarets find 
ein charafterifher Zug. Schwarze und rauchrige Schenken 
führen: die Auffrift: au -Rendez — vous des Princes, aa 
petit Palais Royal, les nouvelles Athenes. II. Luſtbarkei⸗ 
‚ten des Mittelſtandes. Eine fonderbare Erfcheinung it es in 
der That, daß bey den Mauern und. felbft in großen Staͤdten 
die Bäder nicht als seine "Art förperliben Genußes gebraucht 
werden, Ale Verſuche, die man deshalb in Paris mit Anle⸗ 
gung fehr bequemer Badehäufer anftelite, haben Ichlechten 
Fortgang gehabt, IN.  Boulenarde. IV. Fort. ©. 292, 
Spricht Hr- S. von einer Bude, in der eine Auswahl niedlich ge⸗ 
bundener, im: fleinften Formtt abgedruckter Bücher, verfauft 
werde, vom Tableau de Paris an, bis zur Pucelle d’Orle- 
ans und dewLiaifons daugereufes hinuuter. ZinımterY. Dies 
es Urtheil muß von einem Mann von Gefhmad, der übers 


m ſelbſt nn if, * — Es koſtet ſehr 
wenig, 
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wenig, unter dieſer Nation, die mehr als jede andere großen 
h auf empfarigene und faſt gar keinen auf gegebene Worte 
legt, ſich WVerdrieflichfeiten und Beleidigungen vom Poͤbel 
zuzuziehen. Es. it wunderbar, daß diefe Nation, die fich im 
vielen Stüden wahre Ehrloſigkeiten erlaubt, doch ewi * 
hoͤchſt entpfindliches Point d' Honneur unterhält. In der 
ſchteibung ver Wachsſiguren eines Deutſchen, Nahmens —5— 
heißt es: „Unwillfuͤhrlich koͤmmt Ihnen das Gaͤhnen am 
wenn Sie ſich lange bey Monſieur verweilen, und eben fo ung 
willführlich Ichlagen Sie die Augen nieder, wenn eu. der 
Königinn zu lange indie Angen ſehn.“ — V-VI gortf 
VM. Spagiergänge: Zuillerien. Sie waren von jeher der 
Cammielpla der großen und feinen Weit von Paris, doch 
teird der neue Garten des Palais Royal ohne Vergleich ſtaͤr⸗ 
Fir beſucht. Die Könige von Frankreich find nie zuruͤckhaltend 
mit ihrem Wohnungen gewefen, weil diefe, wie alled in Frankt 
reich, zunaͤchſt mit beſtimmt waren, geſehen zu werden, Gie 
waren es auch nicht mit ihrem Vergnuͤgen, an dem jeder 
wohlgekleidete Mann beftändig Antheil nehmen konnte. Welch 
ein Kontrakt mit Deutichland, wo bie Wohnungen. und Luſt⸗ 
haͤuſer maniher ‚Heinen großen. Herrn fo heilig” verwahrt und 
hewacht werden, als das Serail des Großſultans. VIII— 
IXX Fortſ. S. 357. eine drollige Anekdote von Voltaire. 
Die er hatte zu eben⸗ der Zeit, wo er in Paris gekroͤnt und 
ver oͤttert wurde, einen Nebenbuhler auf dieſem Plage, der 
ihm mitten im Rausch feiner Fr;ude, unangenehme Stunde : 
machte. Dies war ein Zafchenfpieler. Er verfaufte unter 
andern Feine Broſchuͤren, worinn er feine Künfte-und nahe 
mentlich sehr feine Kartenfünfte lehrte, Hier ik ein Stüd, 
m. H. rief er den Umftehenden zu” und ed ift mein ſtaͤrkſtes. 
Sn habe es zu Ferney von dem großen Mann, dem Hrn dv. 
Voltaire gelernt, der jetzt fo viel Mfſehen hier macht. Ich 
fage Ihnen „m. H. der giebt uns alien aufzurathen Notre mai- 
are ä tous.’ Dieß verbreitete fib bald in den größten Eirs 
keln von Paris Alles ſtroͤmte herbey, den Geſellen Vs. zu 
Sehen, der dabey fein Gluͤck machte. Das prächtige Palais 
‚ Yurembourg geräth ganz in Verfall.  Monfteur, der jekige 
Beſitzer deſſelben, thut nichts zu feiner Unterhaltung. Die 
Hälfte des: ſchoͤnen Gartens if:jegt eine Einöde Neulich 
ward ‚die beruͤhnte Gallerie von Rubens abgenommen und 
nad) dem Louvre geſchaft, wo 2 einen Plag in dem anzule⸗ 
Allg.d. Bibl. CVI. 3.1.8, - Ji genden 
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genden großen Muſeum finden fol, — XI tie XIX. Palais 
Royal, Kurze Gefcbichte, und enthuſiaſtiſche Beichreibung 
deſſelben, als eines Wundermerfed. Da ed anf andere Rei⸗ 
ſende bep weitem feinen fo lebhaften Eindruck gemacht bat; 
fo mag bey diefer Schilderung Hrn. S. Phantafie wohl etwas 
zu thaͤtig und gefchäftig geweſen ſeyn. Gebr oft treibt er bie 
- Hoperbeln ultra fidem et modum, 3. B. „das Gewölbe 
des Buchhaͤndlers Defenne ift das größte und glänzendfte im 
P. R. Fragen Sie bey ihm nad dem älteflen, wie nady dem 
neueften, nach dem. nüglichften, wie nad dem ſchaͤdlichſten 
Buche; Sie finden es bey ihm.’ — ‚Kein Feld des menſch⸗ 
fiben Willens und des menfchlichen Genuſſes bleibt in dieſen 
* wunderbaren Ringmauern unangebant.” — Wie Paris das 
Mark von Frankreich verfchludt, fo verfhludt, das P. R. das 
Mark von Paris. Da die Künftler, Handwerker und Kauf⸗ 
feute für Gewölber und Wohnungen fuͤnffachen Miethzins zah⸗ 
fen muͤſſen, fo find fie genöthigt ihre Preiße zu erhöhen, und 
mehr juͤdiſch, als faufmännish zu handeln, - Dadurch find 
nach und nach auch in andern Gegenden der Stadt die Preiße 
der Dinge gefteigert worden, und der Aufenthalt in Paris ifl 
Auch für Fremde koftbarer worden, feit dem das P. R. blüht. 
— Wie konnte Hr. S. die halbnadte weibliche Figur, von 
der er felbft fagt, daß fie als ftttenlos und unanftändig and 
dem P. R. verbannt worden, als Vignette auf den Titel feis 
ned Buchs ſtechen Iafln? * x 


GE 


\ Demertehgen eines reifenden Weltmanns auf einer 
Reiſe durch Frapkreich, Sardinien, Malta, 
Sicilien, Italien und die Schweiz. "Mach dem 
Sranzöfifchen. Breslau bey Korn dem. dltern, 

: 1791. 244 ©. gr. — J 
Big Driginal .erfäbien unter dem Titel: :Sur quelques 
ne / Contrees de l’Europe, on Lettres du Clıev. de ** 
"A Md. la Comteffe de **-Paris 1790. a. Voll, 8 Der 
Ueberſetzer glaubt aus: mehrern Gründen vermuthen zu dürfen, 
daß ver beruͤhmte Boufflers Verf. derſelben ſey, allein her 
p‘ E / nbdei 
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finder diefe Vermuthung gar nicht wahrſcheinlich. Die Menge 
kle iner Poeſſen, die im Driginal befindlih ſind (von dem Ue⸗ 
berf.’ aber allerdings beſſer ganz hinweggelaſſen, als woͤ tlich 
in Proſa uͤberſetzt worden) ſcheinen ihm «nicht ganz in der Mas 
nier des Ritters zu fenn: doch ein weit lärferer Grund find- 
ohnftreitig die freyen republifänifhen Geſinnungen, die der‘, 
Reifende bey jedem Anlaß aͤußert, die ſich aber mit der. Deus. 
kungs art Bo eines erklaͤrten und heftigen Ariſtoeraten gar nicht 
vereinigen laſſen. Er iſt gewiß Mirabeaus Freund nicht 
CS; p. 26), und ſchwerlich mir der alten Litteratur ſo innig 
vertraͤuf, als der Verf. dieſer Briefe fich fuft auf jeder Seite. | 
zeigt: Doc, fie mögen herrüßren, don wen ſie wollen: fie 
find- immer ſehr lefenswerth und unterhaltend, wenn gleich ihr 
Berdienft,' ala Reiſebeſchreibung nicht ſehr groß iſt. Den 
groͤſten Theil des Buchs nehmen politiſche, ſehr freymuͤthige 
Raͤſonnemens Linz vieles davon if ſeht richtig gedacht ,- iebe. 
fein bemerkt und fehr aur ausgedruͤckt: doch Täuft auch -mande 
leere Declamation mit unter, "Die Echilderung, die ber Verf, 
von Sardinien mact, iſt ſchrecklich,“ Die Gegend um Cagliari 
ausgenommen, befteht der uͤbrige Tbeil der Infel aus Wuͤſte⸗ 
reyen, in’denen eine Todtenſtille herrſcht, und wo man Mei⸗ 
lenweit die Spur eines menſchlichen Weſens vergebens ſucht. 
Der Sarde des innern Landes iſt wild und roh, dagegen befte# 
ten die Sitten der- Hauprftadt aus einem ungeheuern Gemiſch 
von Aberglauben , Andächteley und zügellofer Ausichweifungs 
Ein Bekannter das V. dar der Liebhaber einer jungen Dame 
von Gaslieri, an Soͤnheit und Stand einer: der ernen. Er 
war fo unbefonhen 7,fie wegen eines großen Nofenfranzes, dem 
fie beftändig am Gürtel trug, aufzitzieben. Sie erinnerte fh 
deſſen in einem Augenblid, wo man gewöhnlich alles und ſich 
felbſt vergißt. Heilige Jungfrau, rief fie aus, und wand ſich 
aus feiiien Armen,’ was machen Sier was war ich im Bes 
"griff zu thun ? Ich ließ es gelten, wenn Gie ein Bischen froͤme 
mer wären. ! — Die Berfaffung, die Lebensart ꝛc von Malta 
fehildert der V. fehr reizend. Wahrſcheinlich muß man. auf 
den Maltheferritter etwas abrechnen, Vieles indeß erinnert 
er gewiß mit Grund gegen den U. de Lille, der. oft Dinge 
—* die er nicht verſtand, und deren wahre Beſchaffenheit 
er nicht kannte Die lebhafte Phantaſie des Verf. veraroͤßert 
das Angenehme und Schreckliche der Gegeuſtaͤnde gleich ſehr— 
So — * Siciuen durch die ee Menge 
| ia. . Mate⸗ 


so Surje Nachrichten 
Materien, die der Aetna feit Tahrtaufenden audgerorfen, 
beynahe untergraben feyn, und deflen durchloͤcherte Grundieſte 
früh oder fpät-zufammenftärzen Im 7. 1746 entfland eim 
lebhafter Streit zwifchen dem Hof von Neapel und dem Mals 
tbeferorben. _ Der König beyder Sicilien verbot feinen Unters 
thanen die gewöhnlichen Bebürfnifle nah Malta zu lieferry 
und ber Bruch fhien unvermeidlich, als alle Dörfer des Vor⸗ 
gebürgs Paflaro dem König dringend vorftellten, daß fie ihre 
Abgaben nur mit dem Gelde der Malthefer bezahlen koͤnnten. 
Der König ließ ſich erweichen, und man fah darang, daß der 
ehemalige Kornboden der Römer heut zu Lage deu unfructs 
baren Zelfen Malta nicht entbehren fünne. — Der Poͤbel von 
"Neapel iſt ein wahrer Auswurf der Menichheit,. feine Fauls 
heit iR grenzenlos. Bey alle dem ift N. ſehr bevblkert, wers 
aus folgt, daß eine Harfe Benölferung fein ficherer. Beweis. 
von dem ‚Glüd eines Volks if. — Der Römer ift ein gang 
anderer Meufch im Zirfel feiner Freunde, als im Yublifum. 
Hier iſt er ernſt und alt, dort leichtſinuig und faſt ausgelaſſen. 
— Nichts beſchaͤftigt die Andacht der Pilger in Loretto meht, 
als der irdene Teller Mariens, von dem Gottes Kind feinen 
Brey af. Die hartnädigiten. Krankheiten müflen vor. einen 
Baar Tropfen Wafler, aus dieſem Gefchirr getrunfen, weichem 
Faſt alle Roſenkraͤnze in Spanien, Italien und Portugall has 
ben auf diefem Teller -gelegen, und der unwiderfprechlichke 
Beweis von der Aechtheit diefer Reliquie iſt ig den Augen dıes 
fer frommen Seelen, daß ein Zoejährt aͤndiges Reiben 
an demſelben gleichwohl die grobe Glaſukſbaran nicht ins ge⸗ 
ringften beſchaͤdigt hat — Die Sitten in Florenz find fo 
verdorben, als in Nom, nur hält man ‚dort mehr auf den 
äußern Wohlſtand. — Daß es allenthalben weniger auf dir 
Ferm als den Geift der Regierung anfomme, beweißt unter ans 
dern. die Feine Republik Lucca, in der man der gänzlich aris 
ſtokratiſchen Verfaſſung ohnerachtet glüdliher und ſig eret 
lebt, als ſonſt irgendwo, Das Wort Liberta ſteht mit großen 
Buchſtaben über den Thoren der Stadt, „Sie ſehen es bier 
in. goldnen Buchſtaben praugen, ſagte ber regier. Gonfalos 
niere zu dem Verf. in unfern Herzen ſteht es mit feuriger 
Schrift ! — Venedig. Die.über den Punkt ber Regierung 
fo. zurück haltenden Senatoren ‚erflären ſich über die Religion 
Hanz frey und unverhoblen. Die Eittenverberbnif hat bier 
den aͤußerſten Grad erreicht, und wird in der Klafle der nr 
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und Geiſtlichen am meiften bemerft. — Bon den Schweigen, 
ihren Verfaſſungen, Gitten 2c. fpricht der Verf; mit Enthufis 
asmus: er findetfaft alles gut und vortreflich. Allein es ift 
nicht alles Gold, was gleißt. Hätte dev Verf. Zeit gehabt, 
mehr als flüchtige Blicke auf das Ganze zu werfen, fo würde 
fi) fein Feuer wahrſcheinlich abgefühlt haben, und er ſchwer⸗ 
lich noch behaupten, daß die wahre Frey eit mehr in Arppenzell, 
als ſonſt wo zu finden fey. In Genf erſtaunte der Verf. über 
die Menge von Kenntniffen, die er durch alle Klaſſen der Bürs 
ger verbreitet fand. , Hier if, ſagt er, die unwiſſenheit 

ſo ſelten, als an andern Orten gewoͤhnlich; und viele 
unirer ſchoͤnen Geiſter wuͤrden bey manchem Kaufmannediener 
von Genf Unterricht in den Sprachen und dem guten Geſchmad 
nehmen koͤnnen. — Von Lavater ſagt der Verf.: „er it 
nebſt D’derot in Anfehung des Schwunges der Einbildunge⸗ 
kraft der groͤßte und vielleicht der einzige unter allen Menſchen. 
Er ſchwebt in unerreichbaren Höhen und feine Unterhaltung 
iſt felbft in einer Sprache, deren er nicht ganz mächtig, dem 
Blig gleich , der ſich am Horizont hinfchlängeit. Freylich ſteht 
dicht an diefer. Grenze der Wahnfinn , der von ber ‚fenrigften 
Einditdungsfraft nur durch eine unmerftihe Lmie getrennt 
wird, Jetzt höre ich, daß er eine Sekte Erleuchteter anführt, 
Wunder thut 2c. Armes Menſchengeſchlecht! Newton erflärt 
die Offenbahrung, Paskal fieht beftändig einen brennenden 
VYfuhl neben fih, und Lavater wird ein Magier: Kennen 
Sie eine Meine Schrift über des Blid der Thoren?’! — — 
Dos Verdienſt der Nichtigfeit hat diefe Meberfegung , geſchmei⸗ 
diger aber Fünnte fie um vieles feyn., 8: DB. „D-Seannette, 
damals ala wir noch auf der großen Wiefe des: alten Echlofles 
Hinter der Weißdornhecke fpielten und fherzten, die ung fo oft 
dem Blick deiner Mutter, die dich geſchlagen haben würde, 
und ‚denen meines Lehrmeifters verbarg, der fo. gern ber 
Ä ſeyn mochten. ſ. w.“ Doch, benfen vielleicht imifre 
„ Meberfeger, warum follten wir auf den Styl eine vergebene 
Sorgfait wenden, die von dem größten Theil des Publikums, 
da wo fie fi nicht findet, nicht vermißt,- und da wo fie. ans 
gewenpet ——— nicht erkannt wird? 


> 
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Bemerfungen auf eine: Reiſe durch die Chur · Bran· 
de burgiſchen und Saͤchſiſchen Lande, bis an die 
Fraͤnkiſchen Gre (aͤ) nzen, von J. C. ©. Dreß 
ſel. Berlin, bey Wever 1791. 8. 135 Bogen, 


| 


Ur der Menge von geſchriebenen/ ſingirten und wahren Rei 


fen, womit die Buchläden, wie dur eine Fluth, gleich 
ſam uͤberſchwemmt worden, ift auch die vorliegende, Die ſich 


nicht weit über das gewöhnliche erhebt. Der V. reiſete von | 


. feinem Wohnorte Charlottenburg , wo er Prediger iſt, durd 
Votsdam, Werder, Saächſiſch-Bruͤck, Baͤltzig, Deſſau, Hale, 
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 Merieburg, Naumburg, Jena, Kahle, Driamünde, Ruder 
ſtadt, Blonfenburg und Königfee nab Eisfeld. Dies möge | 


ungefähr go Meilen ſeyn. Die Ruͤckreiſe gieng über Leipzig 
und Wittenberg. Gein einziger Gefelfchafter auf feinem ein 
fpännigen Waaen, war ein ızjähriger Knabe, Die Brichre 
bung war erft. nur guten Freunden im Mifrpt zum Durchle 
fen beftimmt , und in dem freie diefer Befannten durfte fi 
auch erſcheinen, ohne daß ee ihr an ntereffe und Einganz 

feblen fonnte. Allein das Publifum, welches durch Feine 
Verhaͤltniſſe an den B geknüpft if, verlangt wichtige Bemen 
kungen, neue oder weniaftens nicht genug befannte Dinar, 
richtige Zeichnungen und gründliche Urrheile zu leſen. Wens 
man alſo öffentlich. auftritt, fo ift die Entihuldigung , welde 
fich der DB, erlaubt, daß es feme Freunde verantworten folken, 
oder daf doch ein jeder Leſer etwas Gutes und Bemerfungsi 
werthes in dem. Buche finden werde, nicht hinreihend, Das 
legte wollen wir nicht bezweifeln, und es würde eine über 
fpannte Forderung feun, zu verlangen, daß jedes Blatt für 
. Jeden Lefer gleichviel Anziehrndes haben könne. Aber mit gan; 
.. gemeinen und Fleinlicben Dingen folte man billig jedermann 
verfhonen, Urtheile wicht hinfegen , bevor man fie geprüft 
und berechtigt hätte. Iſt es z. E. wohl des Niederſchreiben 
werth, daß dem B nad S. 29. in Halle im Kuchenladen der 

Kuchen nicht fehmeden wollte, da er ihm doc ehedem dort 
geſchmeckt hattet „Wober fommt es — fährt det ®W. fort, 
fragte ich den Kuhenbeder, daß ihre Kuchen nicht mehr f 


| 


gut als vor 18 Jahren find? Mein Herr, verſetzte er miten 


ner launigten Miene: Meine Waare it wohl noch eben fo gr! 
an innerlichen (m) Gehalt und Geſchmack, ald vor — 
a rw * er 
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aber nachdem fie fo viele Hochzeitd» und Kindtaufenskuchen 
verzehrt haben, wollen ihnen die meinigen nicht mehr ſchmek⸗ 
Een. Ich freute mich über feinen drolligten Einfall u. f. w.“ 
N. läßt diefen im gemeinen Leben fhon oft genutzten Einfall 
in dem Munde eines Kuchenbeders noch Hingeben ; allein, wie 
gefagt ,. der Aufbewahrung ift er nicht wert. — Vor dem 
Balgthore in Halle, wo. der V. abtrat, fand er in bem Bafls 
bofe es Außerft unangenehm, daß er gerade feinen Fenftern 
gegen über, Galgen und Räder, mit Menfchenförpern ge 
fpidt, vor Ausen hatte. Die Urſache der Nähe der Gerichts⸗ 
Kätte. an der Stadt blieb ihm fo lange dunkel , bid man ihm 
onzeigte, daß das Gebiet der Stadt wenige Schritte binter: 
der Gerichtsſtaͤtte aufböre, und das Gibichenſteiner anfange - 
„Aber — fährt der V. fort — hat denn Halle nicht mehrere, 

Zhore? Sind nicht die Einwohner zu Halle und die, welche 
unter der Gibichenfteiner Gerichtsbarfeit leben, Unterthanen 
eines Koͤnigs ?“ Der legte Grund gilt nit. Auiftorp fagt 
im p. R. Ch. I. Abſ. zo. 6. 790. unter der Rubrik: wo 
Richtpläge anzulegen? Dem Endzweck der Strafe ift ed ger 
mäß, jene hefonders an demjenigen Ort und ın der Gerichts 
barfeit zu vollziehen, wo bag Verbrechen begangen: worden, 
und es ift Ausnahme, wenn einem Gerichtsherrn, der unter 
einem und demfelben Landeshern flieht, erlaubt wird, die 
Strafe in einer andern Gerichtsdarfeit vollziehen zu laflen, - 
3 E. wenn der Berichtöherr feine eingerichtete Gerichtepläge 
bat, Der B. meynt ©. 136. „daß der Adersmann um Eis 
fetd die Ochſen ‚mit dem Theile ihres Körpers die Luft fortzies 
ben ober fortfioßen laſſe, "der der ftärffte fey ‚ d. b. er ſpannt 
ſie bey den ‚Hörnern an, oder beveftigt dutch ein Stüd Hol; 
2 Ochſen an den Hörnern, vorne an der Deichfel zufammen, 
daß fie den Wagen fortſchieben. Es fen leicht begreiflich, daß 
fie nun noch einmal fo viel leiften fönnten, als wenn fie mit 
ihren Schultern die Laft fortzoͤgen.“ — R. ift es nicht bes 
greiflich , denn er glaubt, daß ber Bau bes Halfes. und der 
breiten Schultern bey dem Ochſen zeige, daß er. geſchickt zur 
Cragung des Joches und. Fortziehung der Laften, ſey; fq. wie 
er ‚mit den Schultern beffer , als mit den Hörnern zieht, Wweil 
er da und in ber Gegend bie mehrſte Kraft hat. — Die 
dicken Hälfe oder Kröpfe, die man tim Eisfeld und in der dors 
tigen Gebirgesgegend am weiblichen ‚Seichlechte wahrnimmt, 
nennt der V. ſehr wikig eine dort herzfchenpe Mode, zu 
| Ji 4 deren 


* 


04° .° Rure Nachrichten 


‚beren Nachahmung ſich unfre Schönen noch weniner willig 


Minden lafien würden, als zu den dort uͤblichen tuchenen Mäns 
teln. — Um den Wig fpielen zu laffen, zieht der WB fogar 
Die verunglüdte Definition des Plato vom Menfhen. welde 
Diogenes fo in die Augen fallend widerlegte, aus dem Schutte 
bes Altertbums hervor, wenn er fagt! „es geht doch wunder⸗ 
lich im der fuhlunarifhen Welt unter den unbefiederten Zweys 
kuͤßlern zu.“ Jedoch wollen wir dem Bude fein Gutes nicht 
abipreben. Er fchildert an mehreren Drten den Bewohner 
der preußiſchen Staaten glüdlicher, ald andre, und indem er 
bie billigere Bewirthung und forgfältigere Aufwartung im den 


ſaͤchſiſchen Gaſthoͤfen, und manche Gekaͤlligkeiten ruͤhmt, fo | 


ſpricht er auch dreift und freymuͤthig über manche einzelne Ger 


brechen des Landes. Unter feinen Gewährsmännern, die ihm | 


Angaben liefern, fommt ein Barbier nnd Schuhflicker vor, 
die auch ihre Laften ihm erzählen. Die ©. 192 bis 195 ans 
geführte Erzäblung von dem am zoten Auguſt 1790. in Leip⸗ 
zig enthaupteten Mörder Jonas, ift gleichfalls aufs lehr⸗ 
reichſte und umfändlichfte in der deutfchen Zeitung 1790. No, 


391 42. vorgetragen worden , und verdient auch da nachgelefes 
zu werden, | | 


Ok, 


Abdallarif’s eines arabifhen Arztes DenEmürbig 
feiten Egyptens, in Hinſicht auf Naturreich und 
phyſiſche Befchaffenheit des Landes und feiner 
Einwohner, Alterthumskunde, Baukunde und 
Dekonomie, mit vielen mebdicinifchen Bemerkuns 
gen und Beobachtungen, hiftorifchen, . topogra⸗ 
phifchen und andern beyläufig eingeftreueten Nach⸗ 
richten, auch vornehmlich einer merfwirdigen Ans 


— — — — — — — —— — — m 


nale der Jahre 1200 und 1201. Aus dem Ara 


bifchen überfeßt und erläutert, von S. F. Guͤn⸗ 
ther Wahl. Hrlle im Verlag des Waiſenhau 
fes 1790. kl. Ottav. 1 Alphabet. 


Dit 


| \ Erde .; 
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& ie Eilfertigfeit, welche der Weberfeger felbft zugeſtehet, 
hat nicht allein im Ausdrude viele Unbeftimmtheit vers 
urſacht, fondern auch in fehr vielen Stellen fehr grobe Fehler 
weranlafjet, welche vermieden werden fonnten, wenn der Ueberſe⸗ 
tzer die lateiniſche Heberfegung von White zu erhalten gefucht und 
verolichen hätte. "Die Fehler der Ueberfegung haben nun 
bon mehrere’ gelehrte Kecenfenten gerügt; daher Halten ‚wir 
uns dabey nicht weiter-auf. Sie werden aber einem jeden 
mit den Gacen befannten Lefer leicht auffallen. In einem. 
Buche von dem Wehrte des gegenwärtigen , find ſolche Mäns 
gel der Eilfertigkeit viel wichtiger und unangenehmer, als bey 
jedem andern. Dügegen hat der Heberfeger eine Menge von 
Auszügen als Anmerkungen beygefügt, welche wegbleiben oder 
"blos in den Büchern nachgewiefen werden konnten; denn aud 
fie zeugen überall von der. Eilfertigfeit des Meberfegerd, und 
> gehbren oft gar nicht zur Sache. Dem keſer bleibt alfo num 
der Wunfch übrig , daß ein fach: und fprachfundiger Gelehr⸗ 
ger mit Hülfe der Whitifchen Iateinifchen Meberfegung ung eine 


"genauere und richtig⸗ beutfche von dem wichtigen Werke geben 
möge ! — | . 


Reife dirk die Straße von Gibraltar nach Com 
ftantinopel, nebft den vornehmften Begebendeis 
ten im ietzigen Kriege der Defterreicher und Ruſ⸗ 
fen mit den Tütken, bis zu Anfarige des 1789. - 

Jahrs. Von Capitain Sutherland, vom 25. 
Megimente, Aus dem Engl. uͤberſetzt. Lübeck, 
bey Chr Gottfr. Donatius. 3790, iox Bogen, 
klein Dftav, | 


atte als elendes mit Nonnengeſchichten und Zeitungsrai⸗ 
ſonnements angefuͤltes Geſchreibſel ſollen unůberſetzt bieis 
den, und im Sriginal fein baldiges Ende erwarten. 


Nachrichten ven Neapel und Sieilien auf einer 
‚Reife in den Jahren 1985 und 1786 geſammlet, 
Ä Ji 5 | von 


306° Kurze Nachrichten 
von M. Friedrich Muͤnter, Profeſſor der Theo⸗ 
logie bey der Kopenhagener Univerſitaͤt. Aus 
dem Daͤniſchen uͤberſetzt, mit (3) Kupferplatten. 
Kopenhagen 1790. bey Chriſt. Gottlob Proft. 
x Alph. 19 Bogen. gr. Oktav. 


er Verfaſſer reiſete als ein junger Theologe, um bie Dis 
bliothefen zu durchfucben und litterarifche Schaͤtze aus⸗ 
zufpüren ; und, boch find diefe Nachrichten weniger mit dergleis 
chen als andern litterarifhen Nachrichten von dem Zuftande der 
Theologie und ber Univerfitäten Italiens angefült. Alles 
wird. mitgenommen und angeführt, was dem Berfaffer ſich 
fonft in Unterredungen und Büchern anbot; man findet Urs 
theile über. Sitten, Staats und Gerichtsverfaflung, fo wie 
‚man fie vpn einem jungen Manne, ber bey Gelegenheit bergleis 
«ber Gegenftände betrachtet, erwarten fann, mit aller und 
„neuer Gefchichte nach dem gewoͤhnlichen Fuße verbrämt, Zür 
manchen, der die Quellen nicht näber bat, liefert das Buch 
immer manche brauchbare Nachrichten. 


Reife in bie franzöfifhen Pyrenaͤen. Als ein Ans 
Hang zu den Reifen des Hrn. Ramond de Car: 
bonnieres. Aus dem Franzöfifchen. Strasburg 
in der afadem, — 1790. 18 Dog. 
gr. Oktav. 


D Betaſer hat alles, was er uͤber Gaſeogne in Schrif⸗ 
ten gefunden hat, zuſammen tgetragen, und bep der 

Geſchichte des Landes und den warmen Bädern am laͤugſten 
verweilt, ob aleih er ſelbſt von den abgehandelten Gegenſtaͤn⸗ 
den wenig verſtanden zu haben ſcheint. Wenigſtens hat er 
ſie vicht ſo vorgetragen, daß man u Ss * Bergnügen 
leſen ante," I 


I) 


Elias Lraran kurze Beſchreibung von Pari⸗ Pir 


* oder des vn. von Wales Safe in * 
- IM: 
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indien. Des Kapitain Kohn Eltons Tagebuch 
über feine Reife, von Moskau nach den ör dli⸗ 

chen Gegenden von Perſien. C. B. Wad⸗ 
‚From Bemerkungen über den Sklavenhandel 

und die Küfte von Guinea. Hamburg bey €. 
3 Bohn. 1790. 6 Bogen Med. Oktav. 


NIE ee Befhreibung geht bis S. 10; das Original fam 
— 788 zu London mit einer Karte: von den oflindifchen 
‚Gemwöflern und dem Wege nach Botanybay, und - mit einem 
‚Kitelfupfer heraus, welche beydz hier weggelaſſen find. Die 
zweyte ftebt fchon auszugsweiſe in Hanways Nefen nach Pers 
fien; bier wird das Driginal ganz überfeht. S. 64. folgen 
die Beinerf. von Wadſtroͤm, auf einer Reife, die er 1787 und 
1788 in Gefelfchait ded Dr. Sparrmann madte. Das Ganze 
iſt unbetraͤchtlich, und hat nur einigen Werth für die Hands 
Iungegeographie. Die erfte Schrift liefert au vollſtaͤndig die 
Beſchreibung von den Heyrathszeremonien bey Gelegenheit der 
Verbindung des Hauptmann Light mit der-Prinzeflin des Kbs 
nigs von Quedah. ee AN 


Re. ; 


Beſchreibung von Nigritien, aus dem Franzofls 
x Sehen des Herrn P, gewefenen Mitglieds des ho⸗ 

hen Rarhs in Senegal und Commar danten des 
Fortes Saint touis. Leipzig ben Georg Joa⸗ 
chim Göfchen‘ 1790. 8. 72. B. 


ENieſe Beſchreibung befindet ſich eigentlich in Cuhns Samm⸗ 
fung merkwuͤrdiger Reiſen in das Innere von: Afrika, 
1. © ‚aus welcher ſie beſonders abgedrudt if. Der V. hat 
22 Jahre — in dem Jahr 1765 ging er nach Frankreich zuruͤck — 
in den Befigungen gelebt , welche die Franzoſen an den vers 
fbiedenen Theilen der Küjte beſitzen; er bat ſich bemüht, die 
Wahrheit zu fchreiben und feing ungeſchmuͤckte Erzählung. zeigt, 

wvie er ſelbſt geſteht, daß er Fein Gelehrter if, „Die meifteit 

Naddrichten find befahnt, und man haͤtte gerne nch in ve 
ge | ailirg 
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gaillirted won dem Handel biefer Gegend geleſen. Er bes 
ſchreibt kurz die ganze Küfe von Senegal, Dbers und Nies 
der : Guinea, wo vorzüglich der Sflavenhandel getrieben wird; 
am weitläuftigfien ift er bey Beichreibung des Landes ber 
Dahomets. 


Deutſch Burgund, ober die öfterreichifchen Nieder: 
lande in ihrem neueſten politifchen und geograpbis 
ſchen Zuftande. Nebſt einer aktenmaͤßigen Dars 
ftellung der Anläffe und Gefchichte ihrer gegen 
wärtigen Srenheitsrevolutionen. Berlin bey Sr. 
Maurer 17790. 8. 255 ©. | 


Fr Buch kann jeden, welcher bies Land, das burdh 
eine der unertvartetften Nevolntionen jet eine allgemeine 
Aufmerkſamkeit auf ſich gezogen bat, nebft den hauptfächlichs 
ſten Anlaͤſſen der Empörung, ihrem Anfange und fchnellen 
Fortgange näher kennen lernen will, von allem zu feiner voll⸗ 
Zommenen Befriedigung belehren. Nach einigen allgemeinen 
Bemerkungen folgt ein kurzer Abriß der Gefchichte und der 
merkwuͤrdigſten Veränderungen des burgundiſchen Kreiſes. Der 
'ate Abfchnitt begreift eine ftatiftifche Befchreibung der Öfterreis 
chiſchen Niederlande, fo wie auch eine allgemeine Befchreis 
bung der Provinzen und der vornebmſten Städte und Derter 
in fib, und im letzten werden die Anläffe der gegenwärtigen 
Revolution entwidelt, und die Gefchichte derſelben erzählt. 
Sie it gut geichrieben. Der V. iſt größtentheild dem Motto 
feiner Schrift: nec. Tros nec Danaus ullo mihi diferimine 
agetur getreu geblieben, wenn ihn gleich einigemafe fein leb⸗ 
Hafter Unwille gegen Pfafferey, Fanatismus und Bigotterie 
zu manchem bittern Label verleitet hat. 


J —2 


Rb. 


— 


Bemerkungen über ben Charakter und (die) Sitten 
der Italiener, nebft einer kurzen Drfarilung 


non ber Erdbeſchr. Neifeb. u. Statiſtik 509 


meiner Reiſe von Mahon nach Neapel. Here 
ausgegeben von P. C. D. Göttingen bey. 
Diekerih. 1790: 1678. 


ie Nachrichten, die der ungenannte Verf. von der Verans 

loſſung, der “Zeit” feiner Reife, und der Dauer feines 
lufenthalts in Italien gibt, find fehr unbeſtimmt und unbe» 
iedigend, in mancher Ruͤckſicht fcheinen fie fogar widerſpre⸗ 
end. Anfangs hielt Rec. diefes Buch für eine von den Reis 
beibreibungen, wie fie jegt häufig erfcheinen, die mit aller 
zequemlichkeit aus frühern Schriften zufammengeftoppelt wers 
en, ohne dag die Verf. das beichriebene Land auch nur mit 
incm’ Fuße betreten haben: allein bald fand er mehrere Gruͤn⸗ 
&, diefe Vermuthung aufzugeben. Der Verf, ſcheint fich als 
dings, und zwar geraume Zeit, in’verfchiedenen Gegenden 
taliens äufgehalten zu haben, . aus Mangel nöthiger Bors 
enntniffe aber auſſer Stande geweſen zu feyn, viel-wichtige 
zemerkungen über wichtige Gegenftände anzuftellen. Zur Probe 
einer geographifchen Kenntniſſe mag dienen, “ daß er Tempt 
die etſte Stadt in Sardinien, 10 Meilen von Longue Sar⸗ 
e“ (Longoiardo) nennt. Wie er felbft erzählt, , fpielte er, 
senigftens eine Weile, die Rolle eines Abentheurers, und 308 
uf gut Gluͤck durchs Land. Die Schreibart it boͤchſt triviaf 
nd langweilig. Seine Urkheile fmd oft ſeht ſchneidend und 
infeitig; mit unter erzählt er auch offenbare Maͤhrchen: gleicht 
vohl hat das Buch dody einigen Werth. Es liefert einige nicht 
u verachtende Beytraͤge jur Kenntnif ‘des Charakters, der 
Sitten und Gebräuche der niedern Volksklaſſen in Italien, ‚die, 
vie Far erhellt, der Verf. allein Gelegenheit gehabt hat, viel 
ind in der Nähe zu beobachten. Die Bewohner der-nördlis 
ben Kuͤſte von Sardinien fchildert der V. als ein rohes, raͤubri⸗ 
ches Gefindels jede Familie wohnt in einer fteinerneh, abger 
onderten Hätte. Die Weiber werden wie Sklavinnen behanz 
selt; ur die Söhne eflen mit dent Pater aus Einem Napf- 
— gIn Bonifacio (in Eorfica) redete der Verf. etwas zu 
rey von der Madonna. Man führte ihn in die Kirche, wo er 
yer Mad. feyerliche Abbitte thun, und folgende Worte nachſa⸗ 
zen mußte, die ihm die Dfaffen vorſagten: „Ich bin ein großer 
Sünder: ich habe dich fehr beleidigt, vergib mir. Ich bitte 
emuͤthigſt, heilige Madonna. Ich will dich nie wieder — 

a - digen, 


’ 
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digen, hei M. glaube mir. ‚Amen! Die Tänze der Torf, 
athmen den friegeriften Geift der Nation. - Der Vr ſah ganze 
Haufen mit enfblößten Degen in der Hand, mit verſchie denen 
Wendungen, geſchickt durch einander tanzen, ohne ſich zu bes 
ſchaͤdigen. — Die Luft um Novarta und den umliegenden 
Orten ſoll fo uugeſund ‚feya , daß vor einigen Jahren beynahe 
ein ganzes Regiment an der Kraͤtze ausgeſtorben. Der Cha⸗ 
vafter der Venetianer wird in einem ſchwarzen Fichte dargeſtellt. 
‚ Verrätheren fey eine allgemeine Eigenfchaft,,. und werde nur ale. 
' Balanterie- betrachtet, Alles hoöͤchſt übertrieben, . Weber Nea⸗ 
pel ſehr umſtaͤndlich. Der Nahme Lazaron iſt zu N. nicht ver⸗ 
haßt. Selbſ den König nennen ſie unter. ſich Lazaron, weil 
ex durch viele'übereinftimmende Sitten ſich ſehr beliebt bey ih⸗ 
nen macht. Das Volk lobt und liebt ihn, weil er bey vielem 
öffentlichen Luftbarkeiten Theil an ihrem Vergnuͤgen nimmt, 
Sein Hauptvergnügen.,it die Jagd. Oft beluſtigt er ſich mit 
fiiben.:. Die gefangenen Fiſche verkauft er biewerlen für baar 
"Geld, nimmt. feine ſchlechte Munze und laͤßt fich auch nichts 
abdingen. Wenn Fiera if, verkauft er die Buͤbſen, moram 
er felbft gearbeitet .bat. Ueberhaupt hat er es weit in der 
Buͤchſenmacherey gebracht.“ (So erzäble der V. eines kuͤrzlich 
erſchienenen Vie de Louis XVI.; von dieſem Monarchen, daß 
- er eim ſehr gefcbichter Schloͤſſer fep, und einen großen Theil des 
Tags. in-feiner Werfftatt zubringe.). Der Verſtand fommit bey 
- den Neap. früh zur Reife, doch bleibt ihnen befländig ein fing 
difches Wefen einen. . Sie haben viel Geduld, ‚greifen eine Eus 
che auf zehnerley Urt an, und nennen die Deutſchen wegen der 
Hartnädigfeit, die fie am ihnen ‚bemerkt haben wollen, tefte di 
cavallo (Pferdeföpfe). Die Lottoſucht it bier bis zur Raſerey 
deftiegeny : und: um glüdlich zu ſeyn, werden ale .Arten von 
Aberalauben: getrieben. .. Große, reichdotirte Hofpitale, dabey 
aber elende Aerzte. Einer fühlte beu.der Kranfenbefihtiaung 
einem, der ſchon die Nacht vorher geſtorben war, den Puls, 
und ſagte: oggi va molto meglio il polſo che jeri; pazien- 
za povero figliuolo,‘ Abende geht niemand ohne Deaen aud. 
Dabep find die Neap. im boͤchſten Grad feige, „und laffen ſich 
fchwerlich in einen Zweykampf ein. . Iſt es gleichwohl unver⸗ 
meidlich, ſo getraut ſich keiner dem Geaner einen Stich bey» 
zubringen, aus Furcht ibn dadurch zum Zorn zu reizen. Die 
Roͤmer weichen in diefem-Stüd fehr von den N. abs Ben ihs 
— * man noch Pr bes alten Heibeninuthe an, Ein 
Kind 
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Kind. wird z. B. auf mehrere bewafnete Perionen (oßgeben, 
wenn es nur einen Stein ergreifen kann. „Die Römer verach⸗ 


sen den Neap. regen feiner Feigheit, und dieſer fuͤrchtet jene 
bis zum Haß wegen ihres Muths und Stolzes. — Weil die 


Italiener in Ruͤckſicht auf den Handel, eine mehr als juͤdiſche 
Denfungsart- haben, fo, trift. man wenig reiche Juden in Stal. 
a0. — Menge von Eremiten und andern geiftlihen Tagedies 
ben, die das Wolf durch vorgebliche Infpirationen tauſchen und 
j Almofen erpreſſen. Sie erflären die Geheimnifle der Keligion , 
rch Bilder: z. B. die Drepeinigfeit,alfo: So wie die Sonue 
nicht allein ein runder Körper ift, fondern auch glänzt und 
Wärme verurfacht, fo machen diefe drey Eigenfhaften dob nur 
Eine Sonne, obgleich die Wärme nicht die Ründe, die Ründe 
nicht der Glanz, oder der Glanz die Wärme if, fo if auch 
Gott der Vater nicht der Sohn u. ſ. w. (Möchte man nicht 
F geiwiflen deutichen Theologen zurufen: mutatonomine—) 


on den Proteftanten werben dem Volk in ganz Italien die 


fheußlichtten Jdeen beygebracht. Die Deutfchen halten fie fait 

e für roͤmiſchkatholiſch, und es iſt genug, ſich einen Deuts 

im zu nennen, um fie aus einem großen Zweifel zu ziehg. 
Die Preußen ftehen überall im ſchwarzen Buch; blos bey dem 
Nabmen ſpucken ſchon viele aus. Sie wiſſen aber nicht, daß 
man in Preußen auch deutſch ſpricht. Nach den Preußen fol⸗ 
gen die Hollaͤnder, dann die Englaͤnder, zuletzt die Daͤnen, 
die wegen der Entlegenheit des Landes, und weil man fie fo 


Häufig nicht fieht, mehr für unmwiffende Heiden, als Proteftans. _ 


ten gehalten werden u.f.m. — Es foll noch ein zweyter 
Theil folgen. Zu wünfchen wäre, daß ein ſachkundiger Gelehr⸗ 
ter vor dem Abdrud die Mevifion deſſelben übernähme, die 
daͤufigen Auswuͤchſe und offenbaren Falſchheiten ausmerzte, und. 
überhaupt. den Vortrag lesbarer machte. | | 
Hſ. 


Geogtophiſch ſlatitiſche Benträge zur Kenntniß 
der auswärtigen Europäifchen Befigungen in 
Aſi ia, Afrika und Amerifa, zum ——— u 

17 
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Säulen. Duisburg, in ber Helwingſchen Uni 
verfitätsbuchhandlung, 1790. 4 Bogen in 8: 


er V. klagt darüber in ber Worrebe, daß die Lehrer ber 
Geographie auf Schulen immer nur blog bey Europa 
gerweilten und ihre Schüler mit den übrigen Erdtheilen ganz 
betannt bleiben liefen — das ift nun freylich nicht recht 
wenn es aber geſchieht, fo kommt es vermuthlich daher,‘ weil 
Buͤſching und Raff, jener. in der’gewöhnlihen Quelle zum 
Nachleſen, und diefer in dem geographiſchen Schulbuch , nicht 
über Europa hinausgegangen find, oder weil man ſich bey Eus 
eopa fo lange verweilt, daß für das Uebrige Feine Zeit da if, 
Um nun die Lehrer auf Schulen zu veranlaſſen, daß fie twenigs 
ftens die aufereuropäifcen Beſitzungen europäifcher Völker nicht 
unerdrtert laſſen, (welches zwar, wie wir glauben follten, von 
felbft geſchehen wird) fo hat er ihnen in Ermangelung anderer 
Hülfsquellen in diefen wenigen Bogen eine furje Gcoarapbie 
der Befigungen der Portugiefen, Spanier, Franzoſen, Brits 
ten, Holländer, Dänen und Schweden in der andern Welts 
theiten, im die Hände liefern wollen. Die Abſicht ift aan; 
gut, wenn nur der V. feine Compilationen beffer gecrdnel, 
and den zuverläfligften,, neueften Quellen gesogen, und für eis 
‚nen richtigern Abdruck geforgt hätte, Unter den Portugteflichen 
Beſitzungen im atlantifhen Meere (warnm nicht lieber ſogleich 
‚den Erdtheil genannt, wohin fie gehören?) werben unter den 
azorifchen Inſeln auch die Inſeln Porto Santo und Mias 
dera aenannt, ohne. zu erwähnen, daß fie, einenflih zu dem 
canariſchen Inſeln gehören. Auf dem feften ande von Africa 
foßen die Spanier nur die 3 Feſtungen Leute, Medella und 
daſaquivi befigen (ſoll heifien Melilla und Miafalquivir) 
und wo bleibt denn OranY (denn daf es den 8. Det 1790 
durch ein Erdbeben zerftöhrt werden würde. konnte er nicht 
voraus wiflen.) _ Die ipanifchen Befigungen auf dem feiten 
Lande bon Amerika find gar nicht nach den aeneſten Mbtheiluns 
gen angegeben. Madagaskar haben die Scanzofen laͤngſt 
wieder verlaſſen Unter den hollaͤndiſchen Beſitzunaen i in Ame⸗ 
rika kehlt die Eolonie Danny. 


1 
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Meuer- Atlas fur die Jugend von 22 Kaͤrtchen mit 
- einer kurzen Anleitung, mie man ihn gebrauchen 
ſoll, die Erdbeſchreibung auf eine leichte und 
nüßliche Art der Jugend beyzubringen, verfer⸗ 
iger von M. Jak. Friedr. Klemm, Superint. 
in Nuͤrtingen. Zweyte vermehrte und verbeſſerte 
„Auflage. Tübingen ben Taf. Friedr. Heerbrandt. 
790. 1 Alph 9 Bog. in 8. 


DD Bud farm 1782 zuerff heraus, und iſt damahls von und 
in der A. d. B. Band 53, &. 192. ungejeidt worden, 
"Die gegenwärtige zweyte Auflage ift um ı2 Bogen und um ein 
"Kärtchen (welches ein Planiglob in einer reducirten Karte vors 
ſtellt) Rärker. Die Kaͤrtchen find in Fleinem Folioformat, und 
"bie Frucht einer Speculation des Verf. zur Erleibterung des 
"geographiichen Unterrichts für Kinder, worzuder Verf. die ges 
woͤhnlichen Landkarten fowohl, als die Franziſchen Karten fir 
‘die Tugend, jene weil fie zu. vol, dieſe weil fie zu leer find, 
glei unbequem fand,- Die gegenwärtigen find nicht mit dem 
Nahmen des Landes, das fie vorftellen, ſondern nach Nums 
‚mern, bezeichnet , und ſollen alfo an den Nahmen der Pros 
Sinzen, Hauptſtaͤdte und Fläje, die fie allein darſtellen, ers 
nt werden. Sie find beftimmt, jede in ihre Theile, z E. 
"Europa in feine Reiche, und Deutſchland in feine Kreife, — 
ſchnitten zu werden: zu welchem Behuf denn die Graͤnzen der 
einzelnen Theile eines Landes durdy doppelte parallele Yunctirte 
Linien bezeichnet find, damit fie deſto bequemer durcfchnittem 
werden fonnen, Die Karten werden auf weißes Papier ges 
klebt, und diefed von dem Finde mit den Nahmen, bie ber 
Karte fehlen, und den Merfiwärdigfeiten des Landes befchries 
ben. Alle zerfchnirtene Studten emer Karte werden von dem 
Kinde zur Hebung zufammengefeht, daß fo zu ſagen die Karte 
des ganzen Landes unter ihren Händen zu entftehen fcheint, fos 
dann in ein pappenes Käftchen geleat, und mit den übrigen im 
"einem gröfern Kaften aufachoben., Wir baben bereits am ans 
geführten Ort unfre Zweifel gegen den vorgeblichen Nutzen dies 
fer fpielenden Lehrart aeäufert, und fünnen uns bey allen Aus 
. Koritäten berühmter Nahmen noch nicht überzeugen , warum &6 
deſſet ſeyn fall, daß ein Kind ſich ſeine Karte ſelbſt zeichne oder 
ug. de Bibi, CVI. Bl = Ar 1 2 | aufm 
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zuſammen ſetze, als daß a diefelbe vor fi auf bem Tiſch oßer- 


an der Tafel habe: unfre Babenflihfeiten aber hier auszufuͤh⸗ 
ren, würde tms zu weitlaͤuftig machen. Ueberdem find die 
Karten felbft zum Theil etwas plump und unförmlich , manche 
auch nicht durchaus ‚toller und die Grängen wie aus frever 
‚Hand gezeichnet. Inzwiſchen vertreten die Karten eigentlich 
"die Stelle des Textes, und dag Buch ift dar Commentar. Es 
enthaͤtt +) Veranlaſſung zur Erfindung diefed kleinen Atlas; 
2) Anmerfungen darüber; . 3) vom Gebrauch deſſelben; 4) bis 
S. 276, die eigentlichen geographifchen und ftatiftifchen Nach—⸗ 
richten, von Producten, Bevbblkerung, Flaͤchenmaaß, Neues 
nuͤen, Nelinion, Regierungsform u. f. w. kurz, mit einzelnen 
abgefrzten Worten hingemworfen, weil fie beſtimmt find, auf 
den Hintergrund der Karte und ihrer Theile gefchrieben zu 
werden. Das Producteivergeichniß iſt gegen die übrige Kürze 
gar zu umſtaͤndlich, und gebt bis auf Dinge, die allenthalben 
gewonnen und geftinden werden, als Kindvieh, Schaafe, Rats 
ten, Mäufe u. dergi. auch wenn fie einem Lande weder au 
ſich, noch wegen vorzuͤglicher Gute und Menge eigen find. 
Diefer Theil des Buchs nun ift hauptſaͤchlich, gegen die erfte 
Auflage, febr vermehrt. Wir fegen, damit fich die Lefer von 
der Einrichtung diefer Geographie einen Begriff machen fünnen, 
Die Befchreibung des fchwäbifchen: Rreifes her, in weldem der 
D. lebt: „Wildpret, Vieh, Pferde, Schaafe (nun auch von 
fpanifcher und roußilloniſcher Zucht,) Gaͤnſezucht, Getraite, 
beionders Dinfel, Flachs, Hanf, Obſt, rotbe und weile Nes 
Farweine: Etwas Salz und Torf, Eiſen, Mineralien und 
Metalle, Goldwaͤſcherey. Fl. ‚an den Gränzen der Rhein, 


Nedar, Enz, Nagold, Kocher, Urfprung der Donau, Ping ° 


-Murg, Jart. Bodenſee. Geb. Alpen, Hartwald Schwarz⸗ 
wald. Gemäfigte Luft. Wirtenberg und Baden beſonders 
fruchtbar. Voͤlker. Schwaben. (was ſonſt ) Wirtenberg 
an 200 QMeilen, mit Moͤmpelgard gegen 600 M. E. (das 
verſtehen wohl viele nicht.) Stuttgard über 18000 E. Rei Carls, 
des großen Kindetfreundes, 37. In einem weinreichen Thale, 
U. Moͤrsburg, Ref. von Mar, Chriſt. Freybn. von Roth, Bis 
ſchof in Coſtanz, 75. arlsrube, Ref. vom Margarafen zu 
Baden und Hochberg, Tarl Friedrich. Augsburg 36000 €. 
Keichenadt, wo viele Künftter wohnen. Rel. Iuth. cath.“ In 
diefem Ton werden denn alle Länder und alle einzelne Theile 
derjelben deſchrcien Man ſieht aus dieſer Probe, daß ber 


geogras . 
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geographiſche Unterricht, der in diefem Buche ertheilt wird, 
hoͤchſt mager'ift. Die Kärtben nennen blos die Hauptftadty 
und das Buch giebt deffen Volksmenge und Herrn an: andre 


Städte und- Laͤnder des nehmlichen Reichs oder Kreißes werden 


gar nicht genenntt was iſt dag für eine Hchgraphie? Aber 
Faft inimer' haben wir bemerft, das dad Raffiniren auf neue 
Lehrarten, ‚die den Unterricht dem Spiel näher bringen sollen, 
etwas Aehnliches hervorgebracht hat. König Carl IH, von 
Spanien, und „Herzog Larl von &, Meinungen werden als 


noch regierende Herra aufgeführt, Bon &.277 an werben 5) 


wieder Vorfchläge zum Gebrauch diefer Kärtchen in Erholungsz 


fiunden, 3. B. zu allerhand Spielen gegeben, 6) Bon &.237 


bis 363 folgen drey Geſpraͤche eines geographifhen Lehrers 
(Geoſoph) mir feinen Kindern, als Proben, iote man den Res 
ligonsunterricht mit der Geographie verbinden fhnne Es 
werden darin ein Theil des Vaterunſers und ein Tiſchgebet aus 
naturhiſtoriſchen Bemerkungen, eigentlich nicht aus der Geo⸗ 
graphie, erklaͤrt: fie enthalten viel Gutes für junge Leſert 
aber wunderbar ift ed, daß die Kinder mehr wiſſen als fie aus 
dem Buch und den Karten willen Fonnten, und dafür mit der 
Anrebe: ihr feyd Kinder zum Küffen, belohnt werden. Wir 
berufen ung hiebey auf eine Bemerfung in der Mecension. der 
erfien Ausgabe, 7) Anhang einiger räthielhaften geograͤphi— 
ſchen Tragen 72 an der Zahl. — 3 €. wo fauft man die 
Butter nach der Ele? U in Madrid. Den bey weiten vich# 
tigſten Theil des Buchs machen 14 fehr vollkändige Regiſter, 
über dag Thierreich, Pflizenreih, Mineralreich (3. E wo es 
Mennthiere, Baumwolle und Magnete giebt — wer ſollte aber 
wohl glauben, daß Geld, nach den Seitenzahlen zu urtheilen, 
in 44 Ländern aewonnem werde?) über Fabrifen und Mans 
fafturen (das wäre eigentlich das roichtigfte — ſo haben wir 


oft bey Geographien z. E oft ein Verzeichnig aller Gewehrz 


Fabriken; Blaufarbwerke 2c. gewünfht — die leßten aber‘ 
Fehlen hier im Negifter, wie im Bud) tiber Voͤlker, Rellgio⸗ 
nen und Secten (3. E- wo es Hertnhuther giebt,) Spracen, 
über Volksmenge, Einfünfte und Größe (d. i. Regiſter der 
Länder und Drte, deren Bölfsmenge, Einfünfte und Größe 
im Buch angegeben iverden) Über Hauptſtaͤdte, Mefidenzen, 


Hniverfitäten und Häfen, über Flüfe, Gebürge und Seren, 


Ja diefen Kegiftern iſt der Fleiß des V. vorzüglich zu loben, 
— \- u, Mia | und 


und verdient von allen Geographieſchreibern nachgeahmt „zu 
werden. 


Atlas antiquus et medii aeui minor beſtehend in 
XI. accuraten und ſauber geſtochenen Kaͤſtchen, 
zur Erlernung der alten und mittlern Erdbe— 
ſchreibung zum Unterrichte der Jugend, bey Le⸗ 
fung der heil, Schrift und der Profan-Autoren, 
herausgegeben von oh. Ehriftoph Weigel in 
Nürnberg. 1790. Zu | 


ieß ift ber Titel eines blauen Umſchlags zu eilf Kärtchen 
der-alten Geographie: und blo& aus dem angedrudten 

- inhalt des größern Dauvilliſchen Atlaſſes, der. von der Leipz. 
Jubil. Meſſe 1790 datirt ift, fieht man, daß diefelben von. dies. 
ſer Zeit an aufs neue haben in Umlauf fommen follen. Gie 
ſelbſt erfcheinen ohne eine Zeile Text zur Erklärung, - find 
auch nicht igo erſt geftochen,, ſondern hoͤchſtens neue Abdruͤcke 
alter Platten. Wir wollten ſie mit den kleinen Karten in 
Andr. Goͤtzens kurzen Anleitung zur alten Geographie, die 
bereits 1729 zu Nürnberg im Weigelſchen Verlag herausge⸗ 
fommen iſt, vergleichen, und fanden zu unſrer großen Ders 
wunderufg , daß bepderlen Karten vollfommen die nehmlichen 
“find, fo vollkommen in allen Nahmen, Schrofirungen der 
-Küften,, Eckſiguren, und fogar in den Fehlern falſch gefchriebs 
ner oder geflocbener Nahmen , die nehmlichen, daß die Sache 
ganz außer Streit if, Die Platten wären alſo wenigſtens 
ſchon 60 Jahre alt, wir haben aber Grund zu glauben, daß 
fte ſelbſt in dem Goͤtziſchen Buch nicht zum erfienmal, und 

. vielleicht auch in der Koleriſchen alten Geographie, gebraucht 
worden find. Nur find fie bier, die Karten ſowohl als bie 
Siauren , ausaemahlt, aber mit etwas grellen Farben, und 
nach hoͤchſt willkuͤhrlichen Gränzlinien, die zwar bey den meis 
ften Ländern der alten Geoarapbie wicht anders ſeyn koͤnnen. 
Auch iſt noch eine neue Karte hinzunelommen » nehmlich ein 
MPlanialob, oder vielmehr die eine Hemifphäre deflelben von 
der alten Welt. ie fünnte vor einem Atlas der neueften 
Geoaraphie Heben; denn fie enthält gang Afrifa, bis an die 
ſaͤdlichſte Spige,. ganz Aſien, ja fogar die Küften der Suͤdlaͤn⸗ 

/ u ber, 
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ber” Mid damit doch die leere Flaͤche der Ränder mit etwas 
— wird, fo ſteht z. E. in der Getgzend des itzigen Ho 
ut tenlandes terra Ophir. Man bringe doch in die Karten 
ver" alten Geographie mehr nicht, als die Alten von der Erde 
zekannt haben; mache allenfalls einen Unterfchied umter Laͤn⸗ 
sera die ihnen ganz oder nur dem Nahmen nach bekannt 
waren, ‘und dehne ein Land oder einen Erdtheil nicht bie zu 
en itzt befannten Graͤrzen und Kuͤſten aus, von denen die 
Alten ſchlechterdings nichts wiſſen fonnten — fo etwa wid 
odt 36 Jahren unfre Planiglobe und ‘Karten von Amerifa und 
Atdirigezeichnet warem, wo das, was nicht befannt war, als 
terra incognita leer gelaffen wurde. Noch müffen-wir body 
gedenfen, dak die übrigen 10 Kärtchen Europa, Spanien, 
Salien., Italien, Griechenland (die einzige, mo. hie unb 
a in einem leeren Raum noch ein Nahme mehr angebracht 
wordin:ift) Germanien, Wien, Klein Afica (vorzüglich ein 
Benyfpiel PAAR Sn Polaͤſina und Afrika 
——— 


Ir „4 


Befhreibing. ‚und Gefechte von Oftindien. Ein 
Leſebuch zum Nugen und Vergnügen für den 
Bürger und Landmann. I. Bäntchen , oder mit 
dem Umſchlag eines weten und — Litel. 
bogens. 


Thomas Forſters Erzaͤhlungen von ſeinen — 
in allen Welttheilen. Eine gemeinnüßige und 
anterhaltende Volks : Bibliorhef. III. Band. 
Weißenfels: ‚ ben Friebe. Severin 1781. 12 9, 
ing 1m. 


o abſchreckend kan das Aenhere des Bus it, fo kann 
I 6 doch Leſern aus den Claſſen, die der Titel angiebt, 
und auch andern, die ſich vor dem gegenwärtigen Zuftand 
Oſtindiens unterrichten wollen, und die Quellen der davon 
vorhandenen Nachrichten wicht zu ihrem Gebrauch haben, von 
Nupen ſeyn. Sie finden darin eine furze Geſchichte und 


— Beographie von tale » Leben des en 
gi 


g18 : Kune Nachrichten 


gi, die umfländliche Erzählung von den Quahlen der, Engy 
länder, i in der ſchwarzen Höhle von 17565. Nachricht von den Ab⸗ 
theilungen, Sitten, Gebraͤuchen und der, Religion der Hınz 
dus, u. ſ.aw Manches ift fat wörtlich aus, Sprengeh;, Des 
febreivung, von Oſtindien in dem Haude und Spenerihen Tas 
ſenkalender von 1786 abgefchrieben, . Mir waren atfangs 
willens, einige Stellen aus beyden Buͤchern neben eindnder 
zu ſetzen: wir erinnern ung aber, daß das Abſchreiben in uns 
fern Tagen, fonderlich bey geographifben. Eowpilatoren, io 
fehr gewoͤhnlich wird, ‚daß Beyſpiele davon nicht mehr bes 
ſchamen cder anfialend ſind und. Ionen alſo den, dan 
anıer Bibliothek, ,. 2 | 


kb 


Sränfifhte Maxayin für Saint, Naturfkuide 

„und Geſchichte. Hauptſachlich fir Geosrophie 
und Topographie. Herausgegeben von Eu. 
Keßler von Sprenusenfen, Herzogl. S. Kos 
burs. Meynigl. Obriftl. auch Obermarſchkommiß. 
des Hochloͤbl. Fraͤnk ſchen Kreyſes. J Bandes 
I. Heft. Sonnenberg 1791. 16 Bogen in 4 


D — alſo had dem Fraͤnkiſchen Archiv, und tem 
— Söurnelvonundfür Franken, in kurzem bie dritte.periodifce 
Schrift, die der Erweiterung unfrer Kenntnifle von, Sranfen 
gewidmet ift. Der Herausgeber diefes Magazind hat dafelbe 
. vorzüglich „. wie. ſchon der Titel beſagt, der Topographie. und 
Geographie befiimmt‘; und in dieſer Wahl wird er gewiß, den 
. Benfall der meiften "Reier für, ſich haben: (allein diefer erfte 
Heft fiefert niht mehr und nicht weniger fuͤr Topographle und 
Geograpbie, als die beyden andern Journale. Er iſt dem 
Feldmarſchall, Prinzen von Coburg dedicirt, ‚auf eine Art, 
die gewiß dem beſcheidenen Stzen denn dafür iſt er bekannt, 
ein Laͤcheln abnötbigen wird. In der Einleitung verjichert 
ber Herangaeber feinen Gnaͤdigſten, Gnädigen, oochſt⸗ und 
Hochzurerehrenden Herrn und Frauen Abonnenten „\ daf 
er vach und nad, von allen Laͤndern des Fraͤnkiſchen Kreißes 
Specialkarten liefern, und daraus endlich, eine richtige Karte 
“ pon dem ganzen: Kreiß zufammen fegen „wolle — die uns 
alerdingg ‚noch fehlt, da die Guͤßefeldſche, bie befte die wir 


3 be: 


— 
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ıben „ voller Fehler iſt. Mir ermuntern daber den V. fehr, 
erin fein Verſprechen mit möglichfter Genauigfeif zu erfüllen, 
v glaubt, daß ihm hierzu, fein Marfcheömmiffariat vorzuͤg⸗ 
ch behuͤlflich ſey. Schwierigkeiten, die ihm bey Ankündigung, 
mes Magazins, wie es fcheint, im feinem eignen Lande ges 
acht wurden, daß nehmlich Topographie einem Lande zu 
rıggszeiten nachtbeilig werden fünnte, geben ihm Anlaß, 
eſes zu unterſuchen und zu läugnen, Er wird aber fhwehrs 
ch damit etwas ausrichten, denn Regierungen, bey denen 
nmaf Geheimniffucht und Furcht vor Publicität Grundfag, 
t,. berftefen fich gern hinter ſolche mögliche Faͤlle, die fie, 
h,, weil fie ihnen zum Vorwand) der Weigerung‘ dienen, 
icht ausreden laſſen. Der JInhalt diefes erften Heftes ift, 
enn . 
1) Eine Bjographie des k. k. Obriſten von Sifcher, der, 
(8 ein Landsmann, von dem Feldmarfchall,. wegen feines 
dohlverhaltens vorzuͤglich empfohlen, und zu Siegsboth⸗ 
daften gebraucht, in feinem 35ten Jahr bereits Obriſter ges 
vorden iſt. Wenn auh Hr. v. F. wirklich ein Franke wäre, 
» wie er es eigentlich nicht: ift, fo würden wir doch Anftand, 
enomimen haben, eine Lobkhrift auf einen noch lebenden, 
uch noch fo verdiegten Mann in diefem Ton gefchrieben, daß 
e feld der Mann von Ehre nicht ohne Erroͤthung lefen, 
ann, in dag Fränfiihe Magazin einzuruͤcken. Wer verlange. 
berdem in der Lebensbeſchreibung eines Officiers, wenn fie 
(08 Beytrag Zur Zeitgefcbichte feyn, und nicht andre Abfichs 
en befördern foll, zu wiſſen, daß er ein Meifter im Tanzen, 
Iond von Haaren fey, und manche Eroberungen unter dem, 
voͤnen Geſchlecht würde gemacht haben, wenn ihn nicht bei 
eitd ein Fräulein gefeſſelt hätte. Wie ſchicken fi die Merz 
eugungen gegen feine Fran Mutter hieber? 2) Statiſtiſch⸗ 
opographifche Lleberfi br des genzen Sürftenthums 05 
enlohe, Im Journal v. u f Deutichland 1796. St. IX, 
o wie im V. Band der neuen Rei ebeſchreibrngen in und uͤbet 
deutſchland, iſt bereits eine Beſchreibung des Fuͤrſtenthums 
hohenlohe beſindlich, die hier nicht erwähnt wird, daher wir 
ernahe glauben, daf es die nehmliche ſey. Bon der Neuens 
teinihen Hauptlinie befigt 1) Dehringen, die Städte Oeh⸗ 
naen, Weikersheim und Neuenflein, und 10 Aemter 2) 
‚angenburg, die Stadt Langenburg, 8 Dörfer, 14 Weiler 
Fleinere Dörfer) außer einzelnen Untertdanen, 3) Angels 
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fingen , die Stadt und Amt Angelfingen und Amt Ech rotz 
Berg — und außer dieſen durch Kauf und Heyrath, noch die 
Herrſchaften Schivwenliz, Althammer und Birrewa, Loi 
ig, Oppurg und Roͤſitz — (wo denn aber ?_vermuthfich i 
Böhmen), 4) Kirchberg, die Stadt d. N. 6 Dörfer, ıı 
Weiler. Bon der Waldenburgſchen Häuptlinie befist 1) Bars 
teniten , die Aemter Bartehflein, Herrenzimmern, Schnell 
dorf, Sindringen, Pfedelbach und Mainhardt — und in ber 
Graffhaft Fimbrrg, Sontheim unb Gröningen, und die Hern 
ſchaft Niederbron im Elfaf. 2) Schillingsfürft, endlich die 
Umter Waldenburg, Schillingsfuͤrſt und Steinbach. Der 
bekannte Hobenlohibe Viebhandel nah Franfreib ſoll ans 
fangen abzunebmen. Der Wohlftand der Unterthanen berubt 
auf Wen, Getrandebau und Viehzucht, und alle diefe find 
feit abgefchafter Hutbgerechtigfeit ih zunehmeuden Flor. Bey 


Hobbach im Debrinaifcben ift eine merfwürdige Höhle. 3) 


Topographie des Sürftl, Langenburgſchen Anıheils am 
Fuͤrſtenthum Hohenlohe. Die Refidenz Langenburg bat 
422 Wobnbäufer und gog Anwohner, Der Orte Tind in ab 
lem 28, worunter viele von nur wenigen Wohnbäufern und 
einige ındre vorkommen, worinu nur eivzelne Untertbanen 
Langenburgiſch find (die Herrichaft folder Orte hätte billig aus 
nennt werden ſelen). Wir haben nur 4 Parrdörfer, un 
nur eine Brauerey im ganzen Lunde bemerft. Der Geiftlict 
in Langenbura hat den Titel eines Hofpredigers. Die au 
ſammte Menfchenzabl iſt (oder war 1790) 3387 Seelen, und 
der Viebbeftand betrug 123 Pferde 3008 Stuͤck Nindoich, 
3526 Schafe und 546 Schweine. 4), Statiſtiſchtobographi⸗ 


ſche Beſchreihung der beyden Geäfl. Dürkheimifhen Allo⸗ 


dial s Ritterguͤter Thürnhofen und Rayerberg, ie lit 


gen ben Feuchtwang, wohin fie eingepfarrt find. Der vorige 
Beſitzer, ber befannte Graf Montmartin, von welchem, als 


feinem mütterlichen Großvater fie der junge’ Graf Duͤrkheim 
ererbt has, hat in Thürnhofen ein Schloß, Garten und Bis 
bliörhef angelegt, welche legte aus 2400 Bänden beftchen foll. 
Sie arbören sum Canton Altmuͤhl; doc hat Anfpac die Zus 


risdiction. Anſchlag oder Ertrag, wornach man bey einer 


ſtatiſtiſchen Beichreibimg am erftien fragt, ift nicht angegeben. 
5) Anecdboten aus dem drerfigiäbrigen Rrieg, oder Bey⸗ 
träge zur Befchichte der Bambergfchen Stadt Rronad 


‘ und der dadey’befinölichen Veſtung Rofenberg, mit Dos 


cumen⸗ 
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Imenten belegt. Keine Anecdoten, fondern aus einen 1566 
dructen alten Buche: die Kronachfbe Eprenfrone, genoms 
eu und betreffen die ſchwediſche vergebliche Belagerung dies 
r $eftung im %.1632 , welcher Herzog Caſimir von Coburg 
ad Markgraf Ehriftian von Bahreuth, beywohnten. Die 
apferkeit der Kronacher Buͤrger, die ihre blos durch eine 
dauer beveſtigte Stadt, gegen eine dreymalige Belagerung 
nd mehrere Stürme fo gluͤcklich verfbendiaten, verdient wohl 
eſe Erneuerung ihres Andenfeng: aber die Gefchichte konnte 
irzer erzählt werden, und die Mittheilung aller Befehle, 
Sriefe und Bitichte in Ertenfo kann nur wenige Leſer ins . 
refiren. " Der Magiſtrat erhielt vom” Kayſer ſowohl als dem 
ziſchof eine goldene Gnädenfette, die noch alljährlich der 
N ben feyerlicher Gelegenheit am Halſe haͤngend 
cägt; — der Toleranz zu Erlangen. Eigentlich 
vn ellen nah 7 Epochen der Aufnahme diefer Stadt 
on 1636 bis 1789, deren Refultat if, daß binnen. 153. Jah⸗ 
en eine Etadt, die 1636 kaum 200 Seelen faßte, itzt über 
0000 Seelen zählet. Diefe Suinme nimmt er an, weil von 

780 bis 89 im Durchſchnitt jährlich zoo Paar copulirt, 392 
ebohrten und 377 begraben worden. Unangenehm ift es bey 
iefen Tabellen, daB die Totalſummen der Gebohrnen und Yes 
orbnen nirgends angegeben find. Mehrere Drudtehter in 
en Rahmen, z. E. Rupferftoll, flatt Küpferzell, Weiterss 
eim. a. matben, daß wir auch Pleſſiren, Metaillen, com⸗ 
inirt, avanfiren, blont, Gothaiſche Kirchen ſtatt Gor 
hiſch, leidentlich ſtatt leidlich, Tollmetſcher, u. dergl. zu 
ven Druckfehlern zählen. Warum eroͤfnete der V. fein Mas 
zazin nicht Tieber mit dem Anfang einer Topographie der 
Meiningiihen Lande $ 


Fraͤnkiſches Magazin für Statiftif, Naturfunde und 
Geſchichte, hauptſaͤchlich für "Gevaranpie und 
Topographie. Herausgegeben von E. 3. Kepler 
von Sprengseyfen. — I. Bandes zter Heft. 
Sonnenberg. 7 Bogen in 4. 


iefer Heft Liefert wuͤrklich, was mir beym erſten Hefte 
wuͤnſchten, einen Anfang einer topographiſchen Be⸗ 
—— Keys ſchrei⸗ 


a 


— 
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ſchreihung des Fürftenthums Meiningen ; unter bem unnoͤthig 
weillaͤuftigen Del: Staͤtiſtiſche Ueberſicht von denen (den) 
pon den dem) Stifter der Herzogl. Meining. Linie, den’ (dem 
Herzog Bernhard, ererbten Landen, mit Inbegrif des 1710 
angefallenen und nachhero mit S . Coburg; Saalfeld in Ge— 
meinſchaft gebliebenen Amtes Roͤmhild — oder der Herzogl. 
Meiningfeben Unterlande. ' Cie enthält manche dem Frennd 
ber Geographie willfommene Nachrichten , ift aber doch nicht 
fo aenan, detaillirt, vollſtaͤndig und gleihförmig, als es cine 
Topographie vom Vaterland; und nicht fo correct und fleifig, 
als es eine Schrift für die Nachwelt feyn follte, Diefer Heft 
enthält außer den allgemeinen, „nicht in der beften Ordnung 
hingeworfnen, Nachrichten, das Perſonale des Herzogl Hof 
ſtaats, der Jaͤgerey, der Landescollegien, der nerfchiedenen 
niedergefehten Commiſſionen, und dann die Topographie des 
Amtes Meiningen, des Fleinften im Lande. Es beſteht daßelbe 
aus den 5 Dörfern, Helha, einem adel. Dorf, Leutersdorf, 
Vachdorf, Uttendorf und Welfershaufen, nebft 2 Höfen, 
Wie der V. aber au die Stadt Meiningen zu dem Amte rech— 
nen, und daher die Menfchens und Viehzahl von benden zus 
ſammen zählen koͤnne, begreifen wir nicht. Das wiſſenswuͤr⸗ 
digſte, was wir nun auszuzeichnen finden , iſt folgendee. Das 
ganze Fuͤrſtenthum Meiningen, oder ſogenannte Unterland, 
(in Gegenfag der aus der, Coburgſchen Erbſchaft sugefaflenen 
Coburaſchen Aemter, die den Nahmen des Oberlandes führen) 
mit Inbegrif bes mit Coburg: Saalfeld ‚gemeinichaftl. Ans 
des Roͤmhild, und des mitten im Lande ſiegenden Weimarſchen 
Forſtamtes Zillbach, ſoll 16 deutſche DMeilen betragen (melde 
Summe wir eher Fir zu gering, als zu groß halten möshten) 
And enthält 4 Städte, Meiningen, Wafıngen, Salzungen 
und Roͤmhild, 5 Marftfiefen, und 141 Dörfer und Höfe, 
und in denfelben 32486 Seelen. Gm Lande find 4 Papiers 
müblen, Die Wildbahn bat. feitbem der Herzog einen Wildi 
zaun von 5 Gmunden im Umfange anlegen, und alles außer 
deinfelben befindliche Wild niederfihiefen loffen, zur Zufries 
denheit der Lantleute abaenommen.“ (E38. follte ung aber 
fehr wundern, wenn dieſe Einſchließung des Wildes nicht zu 
andern Beſchwerden Anlaß geben folte) Bon ber. Werra 
fisfe, oberflächlich und niangelhaft. Seit 1775. iff fein Lands 
tag gehalten ‚worden: doch ift faͤhrlich ein Deputationstag. 
Die fantftafti Einnahme beſteht in 12 Extraſteuern, Trank—⸗ 


m Mache; und Sur une fie fich aber 
bes 
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52. Kurje Nachrichten 
gs ber größte Theil diefer Briefe ſchon in dem Berli⸗ 
nifhen Journal fuͤr Aufklaͤrung abgedruckt ſtehet,/ auch 
ihr Inhalt den Statiſtiker nicht immer befriedigen wird, weil 
der Berfaffer oft nur fein Augenmaaß, ungefaͤhren Ueber⸗ 
flag, und dgl. zu Hülfe nehmen müßte, vielleicht auch die 
Hüklten nicht überall anaeben durfte, glaubt Rec. dennoch, 
‚ die neye und Überbieß vermehrte Ausgabe derfelben mit Fug 
and Recht empfehlen zu koͤnnen. Herr B. hat ſich in dieſem 
augenebmen Winkel unſers Vaterlandes zwey Jahre aufgehal⸗ 
ten, und alfo hinlaͤnglich Zeit gehabt, uͤber die Merkwuͤrdig⸗ 
keiten und Eigenheiten des Lokals, fo wie uͤber die ſittliche 
Seite ſeiner Bewohner" ung lehrreicher zu unterhalten, als 
von andern oft ſich widerſprechenden Reiſenden bisher geſchehen 
if, Ferner find feine‘ Bemerkungen mir derjenigen Mãßi⸗ 
quug und Beſcheidenhtit niebergefchrieben , Die jedem Wander 
rer ungleich beifer Auiſtehn, als ber 'fämeibente, alles bekluͤ⸗ 
geinde Ton’, zu dem fo viel unaufgeforderte Herausgeber ihrer 
näftweifen Tagebücher Ye ihre Zuflucht zunehmen pflegen. 
Daß L. erſt im Anfange diefed Jahrhunderts gebaut wor⸗ 
den, und indem Falle fo manch andrer Refidenz iſt bey der 
es gar nicht auf eine Stadt angeſehen war, ift befannt, und 
eben’ fo die ſonderbate Figur‘ eines Faͤchers / nach welcher man 
den Bau verfolat Hat. rr 3, giebt ihr eine (noch immer 
zunehmende) Vevölferiiig don Yood Geelen, die er in 650 
bis 700 Häufer derrheile Allein 13 Menſchen für jedes.Haus, 
ſcheint für ginen eben nicht ausnehmend lebhaften und betrieb⸗ 
famen Ort, doch beyhabe zu vie, Der Marggraf wohnt her 
diem, aber nicht ‚prächtige Der Schloßgarten iſt / groß und 
hoͤchſt angenehm, ohne deswegen mit dem zu Wörlig oder 
Schwetzingen wetteifern zu wollen. Daß keine Berge den 
Reitz der Gegend erhbhen, iſt frevlich Stäbe; ‘ ungleich mehr 
aber, daß es an Fluß waſſer fehler. Der Handel alio unbes 
deutend, und die etwaigen Manufacturen und Fabrifen noch 
von feinem Belang; Ob. es gleich von Geiten ber Regierung 
nicht an Aufmunterung fehlt, und bier und da Verfuche ger 
macht werben, die für die Zufunft wenigſtens nicht ohne Hof⸗ 
nung laffen. Daß der Stein’des Anſtoßes für unfre Verleger 
und Autoren, nehmlich der leidige Buͤcher⸗Nachdruck, bier‘ 
einen feiner Haupsfige, gefunden, ift deſto auffallender, da ber 
Druck felbft außerhalb des Badenfchen geſchieht, und ſogar 
nur ber kleinſte Theil bes dazu erforderlichen Papitrs inlaͤndiſch 


\ 
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Re; Würde man gußerhalb Carleruh nicht eben, fo gut: nach⸗ 
rucken, „fragt Ders. B., geſetzt auch, daß der gewiß edelden⸗ 
ende. Marggraß dieſem Unweſen in feinem Lande ſteuern wolls 
e? — Als ob der Nachdruck ein Fund, wäre, cedens ogeu- 
anti! — Daß es in C. weder Zuͤnfte novch Junungen giebt, 
amit wird hoffentlich Jeder. der die itzige Lage unſrer Beduͤrf⸗ 
iſſe kennt, gerne zufrieden ſeyn. 
Wie ſehr uͤbrigens der preiswuͤrdige Marggraf das Wohl 
er ibm anvertrauten Länder ſich angelegen ſeyn laͤſſet, it aus 
en Federn andrer Schriftſteller zwar ſchon befannt, eine ges 
‚auere Darftelung davon aber in diefen Briefen deſto mehr: 
m rerbten Drt, da Herr B. bier und da Berichtigungen 
eyzubringen, und die individmelle Denfungsart des Landesherrn 
a ein noch belleres und Angenehmeres Licht zu fielen wei: — . 
Jier werden feine Einfünfte nur zu zwölf mahl-hundert taufend 
Sulden angegeben, Neuere, und wie es ſcheint fichere Berich⸗ 
ſchlagen ſolche um inf Tonnen Goldes höher an, 
zechzis taufehd Gulden, und vieleiht mehr noch, betrug der 
jhrliche Ausfall, den einige mit der Leibeigenfchaft 1783 zus 
leich abgefchafte Auflagen verurfachten, und ‚noch fcheint. der 
delmuͤthige Fuͤrſt es bey: dieſem Anfange nicht wollen bewens 
en zu laſſen; wie denn die Beſoldungen ſeiner ſaͤmmtlichen 
)ienerſchaft ſeit kurzem vermehrt worden find. — Der bes 
aͤhmte, unlaͤngſt als geheiiner Rath zu E- angeftelite Schlofe 
zr, arbeitet: an-dem Entwurf zu einem neuen Geſetzbuche für 
ie Badenſchen Laͤnder; wo der gelehrte Manu nunmehr wohf: 
urch eigne Erfahrung finden wird, wie ſchwer lokale Verhaͤlt⸗ 
iſſe ſich befriedigen laſſen. — Frefliche Vorkehrungen des, 
Nargarafen, die Vorſchriften der ſymboliſchen Buͤcher, mit 
en Bedaͤrfniſſen unfrer Zeit, durch feine Geiſtlichkeit in moͤg⸗ 
ichſte Harmonie. zu ‚bringen. Umſtaͤndliche Beſchreibung der- 
tirchens und Schulanfalten zu C. benen es an brauchbaren. 
md thätigen Mitgliedern auf feine Weife fehlet Mislungner, 
em Landesherrn jedoch immer Ehre mabender Berfub, eine 
flanzſchule guter Bebienten, Schreiber u dgl zu ziehen: eine - 
Infalt, die ihm wohl eher zwanzig tauſend Gulden: jährlich ges 
oſtet hat. Die Militairverfaflung übergeht Hr. B. Diefürfts, 
iche Bibliothek vor “einigen Jahren ſchon 30000 Bändearf,-. 
aneiſt Iehrreicher. Werfe, und deren Gebrauch, ihr maderer 
lufſeher, ruͤhmlichſt erleichtert, * 


Rec 
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Rec, Hat bloß — er ‘einen kleinen 
heil von alleın dem anzeigen koͤnnen, wassthm ti diefei Brie⸗ 
fen bemerkeuswerth ſchlen; deſto weniger abed· dagegen etwas 
ein zuwenden, wenn’ Hr. 3 aud feine Übrtgen"Neifebevbachz 
tüngen über den Elſaß uͤnd die Schweitz, den Pubfifo mit⸗ 
theifen wil. - Ob⸗ es Abtei inicht inch," oder weinafteng 
beffer, gethan wäre, dag durchweg hier -gehralichte gar zu vers 
feäulibe Dur, "in ein: für den guten" Gerellinaftston uͤblicheres 
Sie Umzuandern, mag dem eignen Geſchmacke des Werkäflers, 
wenn er anders’ Briefformm beyzubehalten gedenkt, immerhin 


uͤberlaſſen bleiben - — 
— ee Omp. 


— —*4 Fi r nich 
„ re 
14 Ze Zr e. sen 
N 


. 


Is f 15 m J Ir 


Skizzen der Sitten und des gefeflfchaftlichen Lebens 
in Portugal, in DBriefen don den Kapitain 
Arthur Wilhelm Coſtigan ar feinen Bruder in 
London. ‚Aus dem Englijchen. U Theile. Leips 
zig bey & Fritſch. 2788 und 89. Zufammen 
283 Bogentin 8v- — Zn 2 EA Er 


er D. dieſes Buchst) welches in England mit Beyfall aufs 
„genommen wurde, iſt ein aufgeklaͤrter Irlaͤnder, der die 
ſdaniſchen Dienſte verließ, und ehe ef nah Haufe gieng, eme 
Reife durch Portugal machte. Die Briefe find in den Jahren 
1778 und 79 geſchrieben, und geben daher ziemlich neue, ob: 
gleich wenig ündefönnte Nachrichten von dem politifben, liter 
rariſchen und moralifchen Zuflande-Portugals, und zum The 
auch Spaniens. Der W gHieng don Eadir zu Wafler nah Saro, 
wo er an einem Engliſchen Ford einen Geſellſchafter auf der 
weitern Reiſe befam, hierauf nad Tavira, Eaflromarın und 
der dabey hegenden neuen Stadt S. Antonio de Arenilha an 
der Guadiana; (dieſe modern gebauete Stadt Tief Pombal ans 
legen, um den Gardellenfäng, der dieſer ganzen Kuͤſte febr 
große Vortheile bringen kͤnnte, aufzumunteru, ſie ſteht aber, 
weil ihre Lane zu dieſem Behuf uͤbel gewaͤhlt if, Harz von 
Einwohnern 'entblöft, weßwegen fie aus berimuthlich Buͤſching 
Feiner Erwähnung gewürdigt Hat! die Sardellenfiſcher auf 
Monte Gordo erhielten Vefehl von Pombaly ihre Häufer zu 
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loſfen „und die neue Stadt zu beziehen; das erſtere thaten 
‚ giengen aber alle auf die fpanifche Küfte hinüber bis zu 
»ſephs Tod, dann nahınen fie ihren vorigen Wohnplag wie 
r ein;) dann die Guadiana hinauf nach Mertola, und über 
eja, ẽbora Villa Vigdfa nah Elvas; von da über Villa⸗ 
Iha, Eaftel Branco, Penamacor, Sabugal, Covilham und 
'Fagates nah. Almalda bis zum Douro, und auf dieſem 
uffe nach Porto. So weit erſtreckte ſich die militairiſche 
renzbeſichtigungsreiſe. Von Porto aus ward eine Excurſion 
ich Braga zemacht, und dann die Reife uͤber Coimbra bis 
antarem zu Lande, und von da zu Waſſer bis Liſſabon fort— 
eſetzt. Mon den meiften diefer Orte kommen Iefensiwiirdige 
tachrichten vor;' doch erlaubt fich der B auch, eine Menge 
afjerivefentlicher Dinge zu erzählen. So hat er z. B. den 
inzen Roman feines englifchen Begleiters, und die romantiſche 
jeichichte eines portugieſiſchen Generals in fein Buch verwebt, 
elches ihm bey uñſerer heutigen Leſewelt ohne Zweifel zu deſto 
roͤßerer Ewpfehlung gereicht. Ueberhaupt ſucht der V. die 
Sitten und das geſellſchaftliche Leben der Portugiefen mehr in 
iner Reihe hiſtoriſcher Gemälde, als in einem zuſammenhaäͤn⸗ 
enden philoſophiſchen Raiſonnement darzuſtellen Oft werden 
ie Spanier und die Portugieſen mit einander verglichen. &o 
gt er (B. J. S. 66.): Im Character und fittlihen Betragen 
wiſchen Menichen von gleicher Claſſe in. Sp. und P. ift ein era 
aunlicher Contraſt. In Sp. ift der Edelmann, wie er ſeyn 
oll, brav, aufrichtig ind edelmithig im Denfen und Handelns 
n P. ift er gerade das Gegentheil. Je mehr man in Sp. zu 
en hiedrigern Staͤnden fich berabläßt ‚. defto fehlerhafter wird 
er Nationalcharacter: der ſpaniſche Bauer iſt ein ſtolzes, bets 
elarmes, grobes und viehiſches Geſchoͤpf; hingegen fo wie man 
n P. zu den niedrigern Klaſſen binabfleigt , defto mehr hebt 
ınd verbeflert ſich der perfönliche Charafter: der portugtefiiche 
Bauer ift höflich und geſpraͤchig. (S. 213.) Der portugiefifche 
del ift der elendefte und friechendfie, der je einem Hofe Uns 
bre gemacht hat... Seine Arınuth ift in eben dem Gräde aroßy 
ils feine Denfungsart ſchlecht und niedrig, und fein Berftand 
ingefhränft ift - Hierin, wie in vielen andern Städen, uns 
erfcheiden fie fich fehr von den ſpaniſchen Hibalgos , bie haufig 
uf ihren Landgütern, oder in den Hauptftädten der Brovin? 
en, unabhaͤngig vom Hofe leben. In P darf fein Cavalier 
hne ausdrückliche Erlaubniß des Hofes fein Waterland 7 eine 
acht 
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Nacht derlaffen , mich weniger auf Reifen aehen, ja nicht eins 
"mal. den daͤtetlichen angeerbten Titel eines Marquis, Grafen ıc. 
annehmen. Daher das anaftliche Anichmieneniau den Hof und 
die Mirifler) und die ſeladiſche Denkungsärt. —. Keine Nas 
kion- irilder Welt liebt den aͤuſſern Sein und die Parade fo, 
als die Portugleſen. Doher dürfen nach einem fehr Flugen Gas 
ſetz keine Standesperſonen ihr Hochzeitfeſ in der Reſidenz feyern, 

| mer es muß allezeit etliche Meilen von der Stadt geichehen. 
Die Portugieſen, ſo wiedie Spanier, zumal die von hör 
bern Stande, tränfen wenig Wein, oder anderes hitziges Ge⸗ 
tränfe , «aber fehr viel Faltes Waſſer, deſſen Geihmadt fie uus 
‚mittelbar nahdem Genuß eines fehr fühen Mußes dem fchöns 
ſten Wein vorziehen Daher haben fie auch für das Waſſer 
"einen auſſerordentlich felnen Geſchmack. Dagegen find fie deſto 
‚Rärfere Eſſer beh Gaſtmalen, wozu ſie ſich ordentlich vorbe⸗ 
reiten. Muͤchternheit iſt ihre einzige Tugend; in heimlichen 
Betruͤgereyen, Argliſt, Falſchhei und boehaften Raͤnken übers 
treffen ſie alle Vorſtellang. — Der Haß zwſhen den Bekew 
ern der alten undenenen: Religion ſoll in P. beynahe ganz ers 
loſchen ſeyn. — Ganz characteriſtiſch iſt die Bittſchrift eines 
” GStaabsoffkiers (&. 38) an die Königin, den heil, Anton, der 
‚im Regimente fchon feit 100 Jahren gedient und ſich big zum 
— geſchwungen hatte, wegen ſeines Wohloerhaltens 
Maiyr zu machen; — auch mit Zuruͤckſetzung eines 

Au verdienten Offidiekd heſchah· Wo Relem an, wel⸗ 
bes; mit Ciſſabon durch wine, Reihe von Gebaͤuden zuf · mamen⸗ 
haͤngt; laͤnge dem Ufer ‚bis Maxravila binauf,. beträgr die Läns 
ge der. Stadt. 6 bis 7 engl, ‚Meilen: in der Breite, die ſehr vers 
ſchieden if, hebt fie ſich gegen Anböben hinan, deren nicht ges 
rade ſeben find; denn ale" Hügel im und-um die Stadt ſiad 
mit Grbäuden beſezt Die vornehmnte Vertlefunug mardt au; 
gleich die Shönfte Gaſſe Rua Auguſta aus. Die ſeit dein Erd⸗ 
beben erbauten Gaſſen ſind groͤßtentheils gerade reaelmaͤßig, 
breit, und durchſchneiden einander vechtwinflich. Doch find die 
Haͤuſer nach Proportion der ‚Breite det: Gaſſen fuͤr ein dem 
Erdbeben unterworfeneg Land moch immer zu hoch. Dem Plane 
Pombals, das neue koͤnigl. Reſidenzſchloh auf? der reizenden 
Anhoͤhe Campo 8! Oourique zw erbauen unddes mit der. Stadt 
durch eine große Straße zu verbivden , bat bie. Königem. dag 
neue große Nonnenkloſter zum Herzen ef . welches erftauns 
Uche Summen foßet, mitten in den Weg gelegt. . Ueberhaupt 
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t mar von biefem ſchoͤnen wohl durchdachten Plane mehr aus 
yaß gegen den Minifter, als wegen Unvollfommenheit deflele 
en abgegangen, Die Erbauung der Stadt lag.ihm fo fehr am! 
yerzen, daß die Stühle der Seidenmanufaftur aus Geldmans 
ed oft ſtille ſtehen mußten, und der Minifter fich genoͤthigt 
ih, um die Beftellungen zu befriedigen, wider fein eigenes 
jefeß heimlich Seidenwaaren ald Contreband einzuführen, und 
e aus dem Maarenlager für inländifche Waare zu verfaufen 
8 war aber hierbey, wohl zu merfen, ein großer Vortheil für 
© Interefienten, weil man es jederzeit unmöglich gefunden, 
n Zande fabricirte waaren jo wohlfeil zu geben, als die 
anzoſiſchen von sa Bi — Dem Minifter Pombal, 
eſſen ſehr haͤufig gedacht wird, _widerfährt, wie es ſcheint, 
olle Gerechtigfeit; aber die jetzige portugiefliche Regierung 
scheint nicht in dem günftigften Lichte. — Won einer gewiſſen 
jedfeligfeit laͤßt fich der M. nicht frey ſprechen, ob ihn gleich 
. ueb. nach ſeiner Verſicherung in der Vorrede beſchnitzelt 
Die Ueberſetzung iſt frey, gleichwohl Nbft man auf harte: 
— undeutſche Wendungen, und GENE z €, S. 2% 
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Interhalfungen für Freunde ber Laͤnder⸗ und Voͤl⸗ 
kerkunde. Oder Sammlun ng kleiner, intereſſan⸗ 
ter, geographiſcher Nachrichten, Aufſaͤtze und 
Auszüge zur näbern Kenntniß minder befannten 
Länder und Völker, Zweiter Theil. Stutgart 
bey Erhard und töflund 1790. 8, 221 ©. 


Pie weniger befannten Auffäge find Nr. VIII. zur Geſchichte 
der Inſel Madagaskar. Aus Briefen. Aus dem Frans 
ſiſchen. Sie betteffen den durch feine Lebensbeſchreibung uns 
r ung befannt aewordenen Benivwsfy, Nr. IX, Milrons . 
ürgerd zu Cherbourg Reiſe nach der Juſel Jerſey. Aus 
m Franzoͤſiſchen überfeßt. Vorzuͤglich werden bier die Sitten 
ıd die Lebensart diefer Juſulaner dargeftelt. Nr. X. Bericht 
n Georgien.und den daſigen Indianern, aufgelegt von Hrn 
n Kede, welcher als Commiſſarius 1733 den erſten Kransport 
09.0. d, * CVI.B. L.St. gı Salz⸗ 
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E⸗ltzburgiſcher Emigranten nach Georgien führte. Pe. X. 
Mineralogie von. Lappland aus dem Entwurf einer ſchwediſchen 
Mineralhiſtorie des Srenberrn Tilas. Nr. XIV. Zur Befchichte 
und Beſoreibung der Lufaien s Infeln;_ befonders ein Memos 
xial, worinn ber Zuſtand der Bahama Sufeln im Jahre 1721 


beſchrieben wird. 
Rb. 


Skizzen von Italien. 3 1790. 
Ohne Anzeige des DEU 8 und ie a 
207 ©. 8. | 


Is, in dieſer Zortfesung bat. der tnberufene Tompilater 
auf eine eben fa bequeme als zweckloſe Weiſe aus neuen 
nd. bekannten Schriften ganze Auffaͤtze wörtlich abdrucken 
Jaſſen. Moriz und Hirts Italien und Deutſchland, Jagemanus 
und Dupatys uͤber Italien „der deutſche Merkur und deu Aus⸗ 
zug and der Voyage pittoresqug de Naples et Sicile de Mr, 
. de Non werden in Eontribution geſetzt. Dieſes letzte Werk 
verdiente uͤberhaupt nicht einmal im Auszug eine Ueberſetzung 
— was ſoll nun gar der magere Auszug aus einem magern 
Auszuge eines magern Buchs? — Unfere neueften Ueberſetza 
und Compilatoren ſuchen ſich gewoͤhnlich das Anſehen zu geben, 
ale wären. fig etwag ‚mehr als Ueberfeger und Zufammenftoppe 
ler, und. die haften fie. auf eine fehr bequeme Art dur kurze 
Dematunen zu erreichen, die entweder felbft wieder aus ‚anı 
ern. Schriften, entlehnt find „ „oder worinn fie ihre hoͤchſ eige⸗ 
en zufälligen Gedanken — wie man es fonft nannte — 
zum Beſten geben. ‚Unfer Pr, (wie er ſich unter der kurzen 
Vorrede unterzeichnet ) macht die. Mode gleichfalls mit. Die 
Toͤbinger gel, Anzeigen hatten die, Aumerfungen zur. erfen 
Sammlung, feiner Verſicherung nah, unerheblich, doch 
Überfläfig nicht, gefcholten, Allein ſelhſt diefes toinzigt Lob 
debührt ihnen nur -unter großen Einfbränfungen. Fuͤr Zefer, 
bie gar nichts: wiſſen, und gar feine Hülfsmittel bey ber Hand 
haben, wird freylich fo leicht feine Note ganz überflüßig feyn: dies 
fen freylich fagt man etwas neues wenn man wie hier ©. 3 in ber 
vn meldet, Rap die En seifgen ae 
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Bella Romagna und dem Herzogthum Urbinb, Fübmentidh von 
Rimini liege, und unter dem paͤbſtlichen Srhug ſtehe 
allein auf ſolche Leſer ſollte Fein Ueberfetzer dder Sammler 
Kuͤckſicht nehmnen. en RS 
BA 


Roh. Ludw. Wagners Schiefale während feiner 
. unter den Ruffen erlittenen Staatsgefangenfchaft 
mit Nachrichten über Sibirien und Cafan, ‚und 
: "Bemerkungen von dem Herausgeber. Berlin 

1789. Be | | | | 


err Wagner mar in dem fiebenjährigei Kriege Poftmeifter 
a zu Pillau. Er wurde wegen eines Anſchlage arretirt, den 
General von Kork, wie es ſcheint (dent die Sache wird in fei⸗ 
ner Erzaͤhlnug nicht aufgeklaͤrt) in Heiligenbeit” aufheben zu 
laſſen. Sein Vebgehen muß von feindlicher Seite für ſeh 
ichtig gehalten ſeyn. Denn er wurde anfangs verurtheilt ge 
Hiertbeilt and mit Pferden zerriffen zu werden Dieie ſchreck⸗ 
liche Todesſtrafe wurde darauf in eine Verweiſung in Eibirien 
verwandelr. Nach feiner Angabe rettete er mehr als 50 Fri⸗ 
milien die unptüdlich” geworden wären, wnn er feine Her⸗ 
ſchwiegenheit gebrochen/ und nicht die Strafe allein auf ſich 
‚genommen hatte. Die Erzählung feiner Reiſe nad Sibirien 
„und feines‘ Züftander möhrend feines’ Aufenthalts daſelbſt, iſt 
gwar ohne allen Schmuck! und aͤußerſt eimfach. Aber fie 1äge 
in eben deswegen ungemein anaenehn leſen, da man allents 
"Hafden den Stempel der Woͤht heit ekblickt, womit fie begeiche 
‚net if. "Aofer den Unbequemlichfeiten welche die Arinurk und 
‚Mobeit des Landes, durch welches er reiſete, natürlicher Weife 
bervortringen müßte, Fitt er’ sehr durch den Geiz und die 
ſchaͤblich Denflingsart feines Fuhrers bis Tobolsk. Ya einem 
Dorfe am Irtiſch fand er eine außerordentlich gute Aufnah⸗ 
me bey einem Tatar, dem des Hrn Wi Geſcchicklichkeit im 
Schachſpiel und in der Muftt 'Aeftelen: "Ki %eniteist wurde 
fein Schlitten” init Hunden beipanhr; abet das ſtuͤrmiſche Wert 
ter verurfachte,, daß ſie fich 'verirtten und nach mehrern Tages 
reifen an diefen Ort zuriick Pannen, no fir bfreben Bis ber 
Stern aufgteng. —— auf Wefer Meife find zwar 
=. " | (2 nicht 
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nicht von — Wichtigkeit aber doch unterhaltend; auch If 
fen fie den Leſer nicht ganz ohne Unterricht, Der Drt jeiner 
 Berweifung war Mangafta, wo man ein beionders Haus für 
ihn baute- Er mußte hier feine Haushaltung ſelbſt 
baden, kochen und braten. Ein Soldat von feiner 
war ſihm behuͤlflich, Fiſche/ und Wildpert zu- fangen, und ſein J 
ben mar ſehr ertraͤglich. Er beſchreibt einige dieſer — 
wilden Shiere. Die ‚gondarkeit des Balges ⸗ 

Fuchſes ift bekannt. In Rangeſea kauften Be 
Kaufleute auf die Art,” daß fie fo viefe Rubein e 
als in dieſelben hingeſchuͤttet werden REN, So wurde 
einen derſelben 240 Ruübeln bezahlt. die 
- Kaufleute bis zu 1000 Robeln DaB —5 5 — 
W. war in der Gefangenichaft vom. 25. Febr. 1759 bie 
20. Jun, 1763. Ben der Erzählung feiner Nüdreife giebt de ie 
noch einige Nachtichten die das. Naturreich an eben. ſe 
euch. die Sitten der BEIHÜNDFRRR, Nationen hund we 
fete.. Unter’denfelben fand er die —— * Ce 
aufgeklaͤrteſten, und den Rufen am mehrſſen zugethan, 
verwundert ſich mit Recht, wie die Ruſſen diefe einander Y 




























fo ungleichen Horden, von denen man nicht fagen kann, 
fie ein Bedürfnig hätten, das fie nothwendig von den 
nehmen müßten, Haben unteriochen koͤnnen. Auf der Rutreife 
wurde er in der MWüftenen Baraba von Raͤubern beinruhigt 
welche aus‘ dem Anadirstoi. Bergwerke entflohene Mifferdäte 
waren. Man erzaͤhlte ihm, daß es gewöhnlich ſey/ — 
Raͤuber, nenn ſie durch Pluͤnderungen etwas zufahtimen /ges 
bracht haͤtten, ſich feitwärts in der. Wuͤſteney 
daß dafeldft mehrere Dorfer'befindlic wären, bie die‘ 
gar nicht fennt,. Wenn der V. hinzuſetzt, daß en 
die Rufen Sibirien noch ‚nicht halb fennfen, fo s woh 
bey weitem zu viel geſagt, ſo wie auch wenn er an m n ang 
dern Drte die incultivirten Horden ‚der, Kamtcadai fi 
fen zc. auf mehrere Miltonen anfhlägt, Ehe er noch, 
erreichte, fieng er an Geldmangel iu. leiden. — 
dadurco, daß er nach dem Rathe der ihn Begleitende 
Soldaten ſich für einen vornehmen gefangenen Preu 
und fich nur denen feben ließ, welche ihm — 
machten. Zu den Anmerkungen auf dieſer Reife gehört, 
das Marienglafi wie Asbeſt gefponnen werden fann. Der ® 
batte felbft ein Hemde davon gekauft» Der — 
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gemeinen Mosfauer ertheilt er ein fehr fhlinmes Zeugnif. — 
Er erhielt bey ſeiner Raͤckunft feinen Erſatz feines. erlittenen 
Verluſtes den er auf 6000 Rhl. auſchlug, fordern blos das 
Verſprechen daß er in ein beſſers Poſtamt verſetzet werben follte, 
welches auch durch feine Beförderung nach Graudenz geſchaͤh 
Hr. W. redet zwar in dieſer ganzen Erzaͤhlung in der erſten 
Verſon, aber er iſt doch nicht det. Herausgeber des Buchs. 

Dieſer Hat in einem Anhange hiſtoriſche, geographiſche und 
ſlatiſtiſche Nachrichten. über das ruſſiſche Reich aus befannten 
Büchern hinzugethan, die, wie ee felbft Sagt, nur für ſolche Les 
ſer find, denen dieſes Meich nicht. befannt ift, und deren Aufs 
merffamfeit darauf die mwagnerfche Erzählung rege gemacht 
bat. Fuͤr diefe find fie nicht altein hinlänglich , ausfuͤhrlich⸗ 
ſondern fie haben auch nicht zu befuͤrchten, dadurch irre geführte 
zu werden, da der V. den beften Schriftſtellern aefolgt if. 
Einige beygelegte mittelmäßige Kupfer. ftellen. die Hauptbeges 
beneiten vor, die Hn. W. begegnet. I und. kledeitrachten 
der wilden Nationen. — er 

' B/ Yan mi. or 
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——9 zur ——— des ——— 
Wirtenberg. Nach der Ordnung und den Ge⸗ 
genden der daſſelbe durchftrömenden Zlüffe. Bon: 
M. ‚Gottlieb: Friedrich. Roͤßler, Profeffor. in. 
Stuttgard. u. Heft. 17 90. bey Eotta. nn. 
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Sy“ erfte Heft Haben wir in XLIN. a, Biefer Bibl angezeiote 
Choxographien, wenn fie umftaͤndlich, genau und treu 
gegeben erden, haben in fo manchen Ruͤckſichten nicht nu, 
für den Einwohner und die —— ſondern auch fuͤr den 


ee 


aus dem Kitel; Er bleibt aber nicht bey der todten Chorogra⸗ 
phie ftehen, indem er Floͤſſe/ Baͤche, Brunnen, Berge, 
a Waldungen, Ans und Ausfichten; —— 
| 213 d⸗ 
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Erdbodens u. f. w. beichreibf , ſondern er breitet ſich auch auf 
die Einwohner, die Volkszahl, die Producte, Induſtrie, dem 
Handeln. ſa w aus, und vermehrt dadurch das Jatereſſe feines 
Werts Im erften Hefte war eine umftändliche Nachricht von 
der Galine zu Suͤlzz den einngen Wortembergs, enthalten. 
Bu derfelden wird bier eın nüglicher Nachtrag und weitere Ers 
Häruna aegeben , bey. Gelegenheit, daß der befondere Abdrud 
dieſer Nachricht in DAVAINOBSIERKXHLT SI (IE Wrode 
ſtebt durch einen, feltfamgn._ Drockfehler 1789: 2.) recenfirt 
warden iſt Die -Anmerfungeh welche uͤber dieſe Recten ſion ge⸗ 
macht werden, uͤberlaſſen wir dem Verfaſſer derſelben, wenn 
er es nothig finder, näher zu beurtheilen So wie ih dem ers 
sten Hefte der Nekerſtuß mit allen Einfluͤfſen in ihn / von der 
Quelle an beſchrieben ‚ward, fo iſt in dieſem Hefte, die Ams 
wer mit ihren Einflüffen‘ beſchr ieben. Es werden bier na 
einmähl gewaͤhlten Eintheilung eine Menge wüglicher® 
richten gegeben. ° Doch merkt man an mehr” ald einem’ Orte 
den Mangel einer hinzugefügten Specialkarte. Es moͤchte 
frenlich zwar wohl nicht geringe Schwierigkeiten haben ): Zeich⸗ 
nungen zu folchen Gpecialfarten herbeyzuſchaffen, abernder 
Korrfeger diefed Werks. (denn der B’iR geſtorben) wuͤrde ſich 
ein aroßes Verdienſt erwerben, weun er dazu Auſtalt machen 
Fonnte- Uebrigens ſtoͤßt man freylich wobl bie und da auf 
Dinge die eine kloine Berichtigung erheiſchten, welche aber für 
diefen Ort zw minutieus ſeyn duͤrften. Wielleicht wenm einſt 
das Ganze vollendet ſeyn wird, (denn das Werk wird auch ned 
jeho, nach dem Tode bes Wirtaffers' föttgefege ‚) erſcheinen 
irgend woher Zuſatze ind Berichtigungen, ſo wie’ auch Mach 
richten von Veraͤnderungen in den politiſchen, dconomiſchen und 
andern Verhaͤltniſſen manya'ng 
any BEN 305 HN ISEN Sası 
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\ 19) Gelehrte Geſchichte. —* 


Reue Beytraͤge fur Sitteratur, befonders des ſechs⸗ | 
zehnten Jahrhunderts — von G. T. Strobel, 
Paſtor zu Wöhrd. Zweyten Bandes, erfteg 
und zweytes Stud. Nuͤrnberg und Altdorf bey 
 Monarh und. Kußler 1793. 415 ©. 8. | 


er gelehrte Verfaſſer if in. Gefantem Seculo mie zu 

Haufe. Wer, alfo über, Kirchen; Gelehrten⸗ und Buͤcherge⸗ 
ſchichte bier Nachforſchungen anzuftellen bat, wird diefe Beys 
träge ficherlich nicht unbefragt laſſen, geſetzt auch, daß er für. 
die Bebürfniffe unfers Jahrhundertes manchen Umftand gar 
zu genau unterfucht fände. : In Fällen jedoch wo es auf That⸗ 
fachen: ankommt, iſt das leidige zu viel, dem noch verdrießs 
lichern zu wenig, allemahl vorzuziehen. Jenem laͤßt ſich 
leio abhelfen ; wie aber dieſem? 

Ein fünf. Bogen langer Artikel, Eſrom Ruͤdingers Les 
ben und. Schriftew- betreffend , mucht den Anfang. Das wer 
fentliche.feiner Lebensgeſchichte hat Joͤcher noch treu genug 
angegeben; deu Umſtand abgererbnet, daß er ihn ohne Com⸗ 
ꝓlimente für. calviniſch gefinnt erflärt, wovon der gute Efrom 
doch ſehr weit, entfernt war. Bey der bekannten Unterſuchung 
zu Torgau 1574 kam er noch mit einem blauen Auge davon: 
wer-aber mag das feinige troden behalten, wenn man in den 
von dieſtin Landtage vorbandnen Protokollen fo oft zu leſen 
befommt:' flens fubferiplit! Daß Herr Str. Rüdingers 
Schriften voliftändiger und befriedigender als irgend jemand 
anderd angiebt, verfteht fih, Seine lateinifche Paraphrafe, 
der Palmen, Görliz, 1581 in 4. und fünf Büchern, ſcheint 
das erheblichſte darunter zu ſeyn; wenigſtens legen auch neuere 
Eregeten ihr einigen Werth bey; warum? mögen folhe vers 
antworten; denn AR. war doch, wie Herr Str. ſelbſt geſteht, 
der hebraͤiſchen Sprache ganz unkundig. II. Von einem Hülfer 
mittel, Schriften, bie ohne Fe und Druder erfchienen find, 
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in Anfehung biefer, Umſtaͤnde näher zn beſtimmen; so Geiten 
lang, und wie eg ſcheint, von fremder Hand eingefhidt. — 
Zwiſchen 1510 und 30 beſonders, kam nähmlich, eine Menge 
gröfferer und fleiner, oft auf die damaligen Religionshänbel 
ſich neziehender Schriften zum, Vorſchein, deren Druder fich 
nicht immer zu nennen getrauten; doch aber theils ganze Ti⸗ 
teleinfuflungen . theils andre Nerzierungen „ meift Holzſchnitte, 
beybehielten, die forgfältig verglichen, nicht feltem die Preſſe 
verrathru , aus denen fie gefommen find. Ein mit Sachkennt⸗ 
niß aefertigter, und allen gewiß fehr willfemmmner Artikel, die 
fich den unſchuldigen Zeitvertreib „machen, . die fogenannten 
Avtographa Luthers und, feiner Zeitgenofien zu fammelnsi-Da 
in diefem Verſuche, dem hoffentlich mehrere ‚nachfalgem :wers 
den, alles mit Beyipielen binlänglich belegt wird, fo kann 
Rec. für die Draucbbarfeit der bier angegebnen Hülfsmittel 
aus eianer Erfahrung. bürgen. III. Melanchthoniama, — 
Ob M. der feipziaer Difputation 1549, perſonlich beygewohnt ? 
Ganz ynd gar nicht: fo oft und zuverläfia alte nd neuere 
Literatoren folbes aub haben behaupten,wolen.- Du arme 
bitorifhe Wahrheit! — Ob M. nicht ‚babe predigen konnen? 
Eben fo gründlich. widerlegt, und: die darüber ausgehedte 
Maährchen , wie fie verdienen, abgefertiget. — Einige M be⸗ 
treffende Anfragen ; die Rec. fo einen hoͤchſt anfehnfichen Bor 
rath dahin einfchlagender Schriften auch unter feiner Aufſicht 
ſtehen, doch bis izt noch nicht zu beantworten weiß. IV, 
Abdruck einer feltnen fatyriichen Schrift vom geweihten Waſ⸗ 
der; Wittenberg bey Joſeph Klug 1543 in 8. gedruckt; der 
wahre Verfaffer unbefannt: Daß aber die Zuſaͤtze einer. zwey⸗ 
zen Yusgabg, 1554, von dem bittern Perrus Paulus Vergerius 
herruͤhren mögen, weiß Hr. Str. überaus wahrſcheinlich zu 
machen. Die Schartede it lateiniſch, im Styl der Epp. 
obfeur. virorum, und führt zur Ueberſchrift: Lectura ſupra 
canonem ete. de aqua benedicta. Rec, kann nicht. bergen, 
daß er die hierzu verwendete drey ganze Bogen zu etwas lehr⸗ 
reicherem benugr wüniste, Witzige Wendungen find in ‚dem 
Wiibe fo felten; daß nur wenige die Geduld haben, bürfren, 
ihn anszuleſen und in langen Auflägen wird maccarpnifcher 
Styl endlich unausſtehlich. Vor 1520 war dergleichen nielleicht 
zu rechter Zeit angebracht; aber. 1543 und 54, gar. noch 1791? 
Wozu heut zu Tage überhaupt eine fo grobe Beige ? 
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Eine 12 Blätter fuͤllende Nachricht von den erſten grie⸗ 
chiſchen Drucken zu Wittenberg erdfnet das zweyte Stuͤck: 
— Erſt 1579 belam dieſe Stadt an Lotter dem Juͤngern von 
Leipzig, einen VBuchdrucker der mit Lettern dazu verſehen war; 
haͤuptfaͤchlich durch Weranftaltung Melauchthons, dem fo fehr 
daran lag; das Studium diefer Sprache wieder in Yüfnabime 
u bringen. Meift nut- Heike, einzelne Stüde und Ekloge 
deren die Profeſſoren ſich zu ihren Vorieſungen bedienten, 
bie daher. laͤugſt uͤnſichtbar geworden ſind. Doc bat Herr 
Str. neune davon aufgetrieben, inegeſammt aus M. Reeen⸗ 
ſion, obgleich ſein Nahme nicht uͤberall ſteht. Ariſtophams 
Wolfen »g2T, nenn Bögen in 8. macht den Ahfang. Das 
übrige find Stuͤcke aus dem Encian ,' Murat,’ Demofdenee, 
dem neuen Teſtament u fe w. Eben diefe Auspabe der Wol⸗ 
ken druckte Joh. Secer A Hagenau i528 in 4. wieder ab, 
und fügte noch den Plutuis, nach dem Titel‘ zu schließen, 
ebenfalls aus M. Nöcenfion hinzu. "Den Plütis hatte jedoch 
der damals zu Leipzig lehrende Petrus Moſellanus ſchon 1517 
edirt , nicht aber zu EL. fondern‘, welches fonderbar genug ift, 
zu Hagenau bey Thomas Ansheim and in 4. abdrucken (afien. 
Rec, ſelbſt beſitzt dieſe fruͤhere Ausgabe die Anshelms Preſſen 
eben nicht biel Ehre macht, fo sehr Moſelanus in der Vors 
rede 4 auch herausſtreichet. "Ile Viti’ Vinshemii lateiniſche 
Nede auf ven Tod Mefanchthond, drey Bögen ſtark, — der 
wir, weil ſie ſelten iſt / ii einein derzlichen Tone ſoricht, und 
einen Me betrnt/ den ihr gewidmelen Platz gern goͤnnen. II, 
Anzeige von Schriften auf den Tod Wi." IV. Recenſion von 
ebendefelben‘ Epigraithen, — - worimter eben nicht Sinnges 
dichte, ſoͤndern auch metriiche Heberfegungen , Gelegenheits⸗“ 
Verſe/ und dergleichen Kleinigkeiten zu „serfichen find, bie 
den’ beretich’w Kopf wicht ſelten detrathen V. Ungedruckte 
Briefe a — briy Nubrifen, deren nbalt feinen Auszug 
erlanbt.'? Ren wir aber dem Leer fagen, daf Hrn. Str. 
Bihliötheca: Melanichthonianä in dieſem Augenblicke ſchon bis 
1770 Stuͤcke heraugewachfen iſt, fo verſteht es ſich von ſelbſt, 
daß dieſer Schildtraͤger des großen Mannes mehr Umftändlichz 
Feitin von ihm "willen Fonne, "nd wirklich weiß, als alle 
übrige’ Literatoren zufaiimerigenommen. VI, Einzelne litera⸗ 
riſche Bemerkungen: — insgeſammt leſens werth. Mes 
Ianchthon? Commentar über das Evangelium Johannis in dem 
einzigen — 1523 gedrudt. re 
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Bop der Heraregeber der Wittenberger lateiniſchen Bibel von 
— Luther,fuber geweſen, m dal, , VII. Uabekanntgebliebae 
treitigkeit zwiſchen Alex. Aleſius, und Chriſtoph von der 
Straſſen, beyde zu Fraukfutt an der Der, 1542, — Let 
trer ein Rechtsgelehtter, harte firb einfallen laſſen, den, fon 
von Scholaſtikern venfilirten Ga, zu behaupten! aoeeſſum ad 
"publicas meretrices eſſe lienum, er de jure ĩmpunibilem. 
Alefizs, ein Theolog und gebohrner Schottländer, feßte dies 
fem Aergerniſſe ſich ſdaleich Entgegen, und provoctette, jenen 
zu einer foͤrmlichen Diſputation, deren, Anfchlansbonen bieg 
eingeruͤckt iſt. Allein der Hof kam dazwiſchen, und leate, 
welches unſtreilig das kluͤgſte war, beyden Parteyen Stillſchwei⸗ 
gen auf. Aeußerſt poſſierlich orthographirtes und naives Mei 
ſeript der Berliner Kanzley dieſen Handel betreffend. Alefins 
wurde darüber fo böfe, daß er feiner Wege gieng — Scorta- 
tionem [implicem non.effe peccarum;: hehauptäte: ein: paat 
Jahre ſpaͤter, der in der Folge durch mehrere hiſtoriſche Toms 
pilationen bekannt genug gewordne Tratziger, eigentlich Dran 
zieher ein gebohrner Nuͤrnberger, damals Doctor. Juris zu 
Naoſtock, gleichfalls In einer oͤffentlichen Difputation ; ‚die ihm 
aber übel befam , denn er mufte die Stadt räumen 5. vonfite 
über doch Syndikus in Hamburg zu werden. Was die Göge 
jener Zeit woht dazır gejagt haben mögen? — VIIL  Bege 
trag zur aͤlteſten Beichtgeſchichte Nürnberge, vom Jahr 1531. — 
Die: weltlichen Raͤthe fuͤrchteten ſich nehmlich vor der. Privat⸗ 
beichte, als einem ‚Mittel, den Kircbenbann wieder auffeimen 
au Iaffen.‘ - EX. Recenſion zweyer ſatyriſchen Schriften. auf. 
Dortor Eck: —. eine davon‘, die vorgeblichen Threni in ohi, 
tum Coneubinae fuae, 1528 hat fich der :Himmel weiß, durch 
weichen Zufall , in das von’ Herrn». Keger unlaͤngſt brrauk 
gegebne Shriftenverzeichnig Hieron.. Balbi verirrt. - Uamoͤg⸗ 
lich kann ſie die Arbeit eines katholiſchen Biſchofs ſeya, der 
in ſeiner erſten Jugend zwar ein Spaßuogel war, in vbiefenn 
Jahre aber ganz gewiß nicht mehr lebte. X. Würnbergifches 
Verbot von 1527 die Aufruͤhriſchen nicht zu dulden: --— ben 
damahligen Banernfrieg betreffend. Nicht unſchickliche Vor⸗ 
Behrungen 5; beſonders für jene weniger raffinirende Zeiten. 
Principiis obfla! 


Kd. 
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rzeichniß Mmpographifcher Denkmaͤhler aus dem 
(Veen Jahrhundert, welche fich in der Biblios 
bef'des regulirgen Chorherrnflifts des h. Augus 
tin zu Neuſtift in Tyrol befinden. — Brixen 
»ey Weger, 1789; 269 ©. ohne die Regiſter 
14: Mit fechs Kupfertafeln. — 


m Jahr 1779, wie hier der Vorbericht augiebt, eigentlich 
aber. doch ſchon 77, kam unter bem feltfanien Titel: Ra- 
is Librorum ; u. f. wi eine fehr unvollſtaͤndige Beichreis 
g der in drefem Winfel Deutichlande aufbewahrten Druck⸗ 
kwürdigkeiten zum Vorſchein. In dem nordlichen Theile 
elben hat dieſe Raritas fich nicht fehen laffen ; woruͤber man 
sich ſich tröften kaun. Da inzwiſchen das Büchlein ſich deus 
h vergriffen Hat, fo haben die Dbern des Stiftes wohl dars 
gethan, für ein beſſeres Verzeichniß ihrer literariſchen 
ichthuͤmer zu forgenz und daß fie ſolches abdrucken liegen, 
ihnen auch nie übel zu nehmen, Herr Bibliotbefar Sranz 
as, dem man, wie natürlich, diefes Gefchäft auftrug, Hat 
demſelben mir altem Eifer eines noch jungen Mannes uns 
zogen: "Daß er aber nicht mehr als ſechs Monathe darauf 
wenden Fonnte, "und überdies fehr oft unterbrochen warb, 
freylich ein ſchlimmer Umftänd; denn Bücher diefer Art, 
lten doch eigenfli nur die Frucht einer fangen Erfahrung, 
ENifnitat einer unermüdet fortgefepten Vergleichung und 
Hiverdauten Beleſenheit fenn! Der innere Werth alfo dies 
Verzeichniſſes, duͤrfte für auch nur mäßig in der Bücher 
be bewanderte Liebhaber, um defto geringer ausfallen, da 
e EI Bibliothek zwar alte und feltne Werke genug, wenig 
er oder feine beſitzt, die entweder ganz unbekannt, oder bis⸗ 
r fehlerhaft‘ beſchrieben wären. Da jedoch diefer Verſuch 
einer Gegend unſers Vaterlandes erſcheint, wo ed mit Kennt⸗ 
ſſen dieſer und höherer Art noch immer fehr zweydeutig auss 
hu mag , ſo will Rec: ihm feinen relativen Mugen gar nicht 
sprechen; und wenn ed auch nur der wäre, daß die Bes 
ohner und Nachbaren von dergleichen Kloͤſtern nunmehr leicht 
cr erfahren, was in den Bibliotheken derſelben für fie unge⸗ 
oͤhnliches zu fuchen ſey: ein Fingerzeig, der, fo Gott will, 
e mit der Zeit ſchon weiter führen wird} | : 
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Bris Seite 204 belck aͤftiget ſich Herr 6 meiſt nur mit 
der typographiſchen Seite von einigen hundert Buͤchern, die 
von 1460 ⸗ 150 die Preſſe virliegen. Das ältefe, allerdings 
ſchaͤtzbare und Höchftfelten gewordene Werk, find die von Fuft 
und Schoifher, (denn fo ſchreibt er fih bier) 1460 gedrudten 
Contflitutioires .Chementis V, auf Pergamen. Su der Folge, 
bis 1480 befonder«, mebr als ein Dußend, freylich felten genug 
gewordner Drude, leyder aber von Auferft unbedeutendem 
Sinbalte; wie dert zum Beypiel im der ganzen Sammlung 
Fein einziger Virgilius anzutreffen if. An literarifchen Huͤlfs⸗ 
mitteln, ſcheint es unferm Bibliothekar nicht ganz gefehlt zu 
Haben; doch bat er, Bermuthlich aus Mangel an Seit, folce 
bey weitem nicht hinreichend benugt, und der leidige Bauers 
fibe Katalog fiauriert auch hier öfter als er ſollte. Daf 
alſo manc alter Tröfter fehr übereilt, als Editio princeps 
angepriefen wird, verftebt fich von felbfl. Nur ein paar Bey⸗ 
fpiel?, dig fim leicht verzehnfachen hefen, — Daß die drey 
ungebeuern Foliauten von Durandi fpeculo Judicialı nit, 
wie bier gefagt wird, zum erftenmal 1474 von Pfluͤgel und 
Lauer zu Rom, fondern fehon um ein Jahr früber von UL 
rih Jahn eben dafelbft gedruckt worden, iſt ſchon laͤngſt bei 
kannt; bemerfenswerth aber der Umftand, daß troß des rie 
fenmäßigen Formats, U. Hahn doch ſchon 1474 das Werk 
wieder abdruden konnte; und dieg nur wenige Wochen fpäter, 
als P. und 2. die au erft eihe Ausgabe davon gewagt hatı 
ten. Wie Zahn fib dabey benahm, die Urbeit feiner Com 


< 


eurrenten zu verunglimpfen, will Rec. hier abzufchreiben, ſich 


die Mühe nicht verdriegen laſſen, weil es einer der älteften 
Belege von Wuchbändlers Neid, wo nicht gar der aͤlteſte ſelbſt 
iſt. „‚Finit fpeculum Duranti, heißt es in Hahns Fauders 
waͤlſchen Epigraphe. —  Quod bis Rome fuit impreflum 
nunc vero tercio, — Nec ultima impreffiö Pproditur 
et correctio: quae tanta fui finceritate Corrufcat: ut non 
prime inferior nec fecunde par: a quovis docto ac ex- 
perto Jectore poffit plene dinofci. Cautus fis ergo emptoe 
ne preci vilitas operis te ſeducat⁊ ut alias imprefliones 
precio huic ültime anteponas. Hloripendenda ſunt enim 
que falſitatis nebula tenebrefcunt, u. f. w. — Bon Gritfch 
ehedem fo beliebten Quadrägefimafe hatte man die Rürnbers 
ger Ausgabe des jahres 1477 bisher für die erfle gehalten; 
* erſcheint eine von Johann Zeiner ſchon 1475 zu Ulm ge⸗ 

druckt. 
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wudt. Hingegen irret Herr G. ſich ſehr, wenner feine Ul⸗ 
ner Ansgabe von L. de Vtino fermonibus. etc, '1478 für 
ie aͤlteſte ausgiebt. Schon von. 1471 auf, 201 Diatt, groß 
Auart, hat Rec, eine, mif ungemein ſaubern römifchen Lets, 
ern, jedoch. ohne Anzeige von Druder oder Ort, vor: fi, 
Doch-genua hierüber ; denn Herr. ©. hat die Supplemente des 
Herrn Denis noch wicht zu Rathe ziehen fönnen. . | 
Bon Seite 204 bis. and Ende eine beträchtliche. Anzahl .. 
ach dem Alphabet geordneter Bücher, denen die Anzeige des 
Druckjahres fehlet5 wo ed-aber nicht fchrreicher auefieht; als 
n der exiteren Halite. Seltner Plunder im. Ueberfluſſe; Claſ⸗ 


iker hingegen, Hiſtoriker, deutſche Sprache, Alterthämer Uu. 


ogol aufklaͤrendes deſto weniger, Und doch ſcheinen alte 
Drüde y ohne Zeit, Dre und, Prefangabe dag einzige au 
ſeyn, wo aus fatholifchen Kloͤſtern dann und wann noch eine 
rhebliche Seltenheit zu erwarten wäre; denn diejenigen Troͤ⸗ 
ter, die. mir diefen Mertmahlen verjehen find, hat man ſeit 
zin paar Jahren fo gewaltig zufammen gejagt, dafı wohl we⸗ 
nig wirkliche Merfwürdigfeiten übrig geblieben feyn dürften, — 
Sarerhalb oben erwähnter ſechs Monathe, hat ber lebhafte. 
junge: Mann noch die über verbienftlihe Mühe fich gegeben, 
die Aiphabete So alter Druder auf ſechs Rupfertafeln mit tige 
ver Hands und dies. gar nicht ungeſchickt zu radiren. Ein 
Frohndienſt, den Rec. wenigftens um fo williger ihm erlaflen. 
yätte, da. Herr, G. ſelbſt geteht, nursein Anfänger in der . 
Runf zu feyn. Me. Hiefe einzein,\.oft fehr verkleinert hinge⸗ 
vorfne Buchſtaben, mbgen den, der mit dem Driginal ſchon 
»ertraut ift, bisweilen vielleicht auf die rechte Spur bringen: 
yon, Anfänger beiten fie wenig. oder nichts, - Diefen wird bloße 
nehnlichkeit vielmehr fehr oft irre führen; vollfommne Date . 
ſtellung „aber dat Rec; unter burdert Verſuchen diefer Art, 
aum an einem halben Dutzend gefunden. Ueberdies find die 
hier hefindlichen Nahbildungen, noch aus einer andern Urſach 
jo ant ale unnüß:. In dem vor mir Itegenden Eremplar we⸗ 
nigſſens, in nicht die geringfte Anzeige befindlich, was für 
Druckern dieſe 60 Ecbriftproben zugehoͤren? Ju dem Werke 
ſelbſt wird zwar bier und da auf die Nummern verwieſen, ols 
lein den ganzen Wuſt eines einzelnen Falles halber durchzu⸗ 
chuͤtteln, dürfte ſchwehrlich jemanden zuzumuthen ſeyn. — 
Und welcher Einfall! ſeinen Nahmen, Amt u. ſ. w in fran— 
söfifcher: Sprache in die .—n zu ſtechen! unrichtig 
noch 
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voch oben denn das Wort Bibliothecaire rareibt may 


feit hundert Fahren nicht mehr mit gm 

Was endlich die deutſche Shreibart unfers Verf. betröft, 
fo ſticht ſolche gegen bie feines treflichen Landemannes Denis, 
ja ſelbſt gegen die feines’ Nachbaren Zelmſchrott gewaltig ab, 
Proben davon wären uͤberfluͤßig, da es bier freylich mehr auf 
Kealien, old auf Styl anfommt. Ueberhaupt aber , warum 
werden dergleichen Bücher, -die bey weitet am meiflen nur 
mit lateiniſchen Schriften zu thun haben, und nur für Ge⸗ 
lehrte von Profeſſion find, nicht auch zum Beſten der Auslaͤm 
der , in’ eben diefer Eprache gefchrieben? ? Daß man’ darin) 
bey aller Trockenheit des Gegenftandeg, dennoch mit Anmuth, 
und fürs Hhr gefällig ſich ausdrücken: fbnne, hat noch unlänaf 
Here Denis in feinem Supplementbande jum Maittatre, Hinz 
Längfich bewiefen 3 deſſen frühere Beyträge zur Buͤcherkennt 
niß bier nirgend benutzt zu finden, ——— Geigins bean 
wenig befremden mußte, 


: : 4 
ii J’ 8 


Berzeichnip einiger Büchermerfwirbigkeiten aus 
dem XVIten und XVIIten Jahrhunderte, weſche 

ſich in der Bibliothek des reg. Chorherrenftifts 

‘des h. Auguftin zu Neuftift in Tyrok befinden, 
Brixen bey Weger, 1790. 282 S. in.gumit 
fechs Kupfertafeln. 


er erſte, ſo eben von ums angezeigte Verſuch des * 
Gras, war in feiner Gegend guͤnſtig genug aufgenom⸗ 

men worden, um den ohnehin ſchon fleißigen Mann zu einemn 
zweyten zu ermuntern. Diefer mag leicht ein Taufend Werke 
oder Werktein jenes Zeitraums enthalten, die Hr. &- für fahr 
ten oder merkwürdig hält, wo er etivas davon zu ſagen weih 
ſolches in aller Kürze hinzufuͤgt, umd das Ganze in alphabeti⸗ 
fer Ordnung: einbertraben läßt. Wenn er feine Notizen von 
den Lebensumftänden und Meinungen ihrer Verfafler beykbringt; 
fo find Bougine’s fiterarifches Handbuch, Adami Vitae, Nie 
cerons Memoired, Cave u. dal, feine Gewaͤhrsmaͤnner. Fur 
den proteftantifchen Theil unfers Vaterlandes find die meiften, 
hier gle felten und merkwuͤrdig angegebnen Schriften, ſchon 
von 


| 
| 
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won allen Seiten mehr ‚als zu. bekangt. Da auf dieſer fubluf 
narifhen Erdfugel aber „‚meißt, alles nr perhaͤltn iß weiſe brauch⸗ 
bar ‚ober unbrauchbar iſt, ſo In xc immer moͤglch daf Hr. 
S. durch. befagten Werzeihniß,- ch um feine, Landsleute und 
Confeſſ ons verwanhte doch ſeht verdient gemacht, haben, und 
aljo auf ihren Dank rechnen faun. —  Balzag’d Schriften, 
einzelne Elzevirſche Keyublifen, Demperitus sidens, Oweni 
Epigrammata,, und hundert ‚andre dergleichen. Kleinigkeiten, 
ſollten freylich nirgends auf Merkwuͤrdigkeit Anfpruch machen 
dürfen., - Doch finden. ſich auch hier wieder Bücher. in, Menge, 
die mit Recht angezeigt werden Fonnten; 4: ©. ein wohlerhals 
tenes Eremplar der Complutenſiſchen Polyglotte,, Zwar. will 
Hr. 6. ihr nur. einen,geringen, „Fritifchen Werth zugefteben, 
und belegt fein: Urtheil mit einer, Stelle, deg franzöfifhen Buche 
händlers de Bure: ein feiner, Gewährsmann! — Bon’ Ur 
reta’s höchftfeltener Hiltoria de la Etiopia,- zu Dalegcig bey, 
Pedro Mey 1610 in 4. gedrudt, „wird ein mehrere Blätter. füls 
leudes Gapitelverzeichnig mitgetheilt; gar nicht jur unrechten 
Zeit, wie es ſcheinet; da man in diefem Yuaenblide von dem 
leidigen Abeflinien, uns fo mancherley zu bören und. zu leſen 
gibt. — Daß Joachim Hildebrand zu feiner zeit, am we⸗ 
nioſten a6051 Profeſſor der G. Geund Kirchengeſchichte zu Mole 
fenbuͤttel ſeyn koͤnnen, die beyden Brüder Reuchlin, Johann 
und Dionys, wohl zu unterſcheiden find, die Staliener lange 
vor 1555 Ueberſetzungen von Aphule jus goldnem Eſel hatten, 
und dergleichen mehr, iſt keinem Zweifel unterworfen; zu vers 
wundern aber, daß Hr. 6 folbe Fehltritte nicht noch öfter 
that; denn auch auf dieſes Verzeichniß hat er wieder nur neun 
Monathe verwenden koͤnnen, Aud-während der Yusgrbeitiing 
bon, den Druck ‚beforgen,. und die Kupfer fliehen muͤſſen. 
Welcho Fulfirtigfeit!: I; et . 
Der deutfche Stu! unferd Verfaſſers hat. fich daher auch 
nirgend gebeſſert. Allein, die uͤberal durchſchimmerude Treu⸗ 
herzigkeit ungerechnet, ſelbſt enn ſeine Schreibart noch. zehn 
Wahl uncortecter waͤre/ wuͤrde Rec. ihm ſolche fehr.gern zu. 
gut haltenz denn auch dieſer Ehrenmann iſt non fo eremplaris 
ſcher Maͤßigung, daß ar eine Menge bey feiner Kirche ſehe 
uͤbel angeſchriebner Koͤpfe die Muſterung paſſiren laͤft, ohne 
ſich im mindeſten um etwas anderes, als ihre fitergrifhe Seite 
zu befümmern, Wabrlich! wenn Bücerfunde eim fo fperifiz 
ſches Hülfsmittel gegen Undultfamfeit und Eigendünfel enthaͤlt, 
—VJ. ſo 
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fo wär” es Hohe Zeit, das Studium derfelben Katholſken und 
Afatholifen auf das dringendfte zu empfehlen! — Dielen 
zweyten BVerzeichnifle hat Hr. G. wiederum ſechs Kupfe rta⸗ 
feln beygefuͤgt, auf melden Schriftproben von 60 meift ſehr 
alten Buchdruckern⸗ ebenfalls bon feiner eignen Hand geſto⸗ 
chen, befindfich find. Dießmahl find ſolche mit den nöthigen 
Kuͤckweiſern, wen fie zugebören, verſehen; haben’ übrigens 
aber, welches freylich fonberbar genng iſt, mit den in dem 
Werke felbft befchriebnen Büchern ganz und gar nichts zu tbun, 
fondern gehören noch ins XVte Jahrhundert. ° Hier nutze und 
vergleiche fie wer Luft hat! Auch ohne ſich es vom diefer Seite fo 
.» Anndthig fauer zu machen, kann aus unferm Bibfiograpben 
noch immer Fin wackrer Bibliofog werden; wenn ibm gleich 
S. 200 entwifcht it, die Schriften des ehrlichen Afceten Jo⸗ 
hann von Nuysbroed für göttliche Eingebung zu palten? 
Auf weiten Zeugniß, meint der Kejer wohl, daß Hr. G. ſich wer 
gen diefer Heuferung ſtuͤtzt? — — auf feines andern, als 
uinfers Gottfried Arnolds, der in feiner Gefcbichte der moyſti⸗ 
ſchen Theologie, ſich hiervon ebenfalls überzeugt haben fol! 
Liacos intra, cet. Se Ze 

Om. 


2 


Opera rariora, quae latitant in Bibliotheca Can. 
Reg. collegiatae ecclefiae ad S. Joh. Bapt. in 
Rebdorf. Collegit, notis illuftrauit, et edi- 
dit ejusdem Collegiı Bibliothecarius (Andreas 
Strausf.) Eichftadü fumtibus Craez. 1790. 
250 S. in 4. | 


Kt etwan Abdrud einiger dieſer Werfe felbft, wie man 

aus der Meberichrift vermuſhen koͤnnte, Tondern nur Ber 
ſchreibung derſelben; moron Hr Strauß, unter dem Zitel 
“ Motnumenta typographica, cet. fcbon 1787 einen Verſuch 
Bruden Tief, der aber wegen Selbftverlag nicht ſonderlich im 
- Umlauf, vnd ſelbſt it noch nicht in des Rec. Hände gekommen 
iſt. Un autem Willen hat ed auch hier dem wackern Mangae 
auf feine Weife gefehlt, wohl aber noch immer an literarıfchen 
Huͤlfemitteln, die feine Bemerkungen wicht felten berichtiset, 
$ und 
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unb die Arbeit ihm erleichtert Haben twlirden, . Deffen ungeach⸗ 
tet verdient fie den Dank des. Bücerfreundes, fo wie der in 
katholiſchen Klöftern zänehntende Fleiß, Lob und Aufmunte— 
rung! vorausgelegt naͤhmlich, daß man bey diefen Bor» und 
Nebenkenntniſſen es nicht bewenden lgſſen, “fühdern auch ad ala 
tiora ſchreifen werde: non enin obſtant Kae difciplinae per 
illas-euntibus, fed circa illat birereneibeit.: " —— | 

Zwey und zwaͤnzlg Artikerz ohne Anzeige des Otts, der 
Zeit, oder des Droüders, warden den Anfang. Dieſe waren 
von Hrn. Str, in ſeinen 'Mönütnentis’ entweder Abergangen . 
worden, oder find durcd Tauſch jeik dem in die Kloſterbibliothek | 
gekommen. Bon Bffondrer Seltenheit Andet fi nichts darung s 
ter; und daß der arhifehrät Bauerſche Catalogus libr rar. noch 
immer angezogen wird/ befreuidet· Hierauf 78, mit oben ers 
waͤhnten Kenizeichen bis 1489 "verfehene, : mit unter freylich 
feltne Werke, die aber insgeſammt ſchon anderwaͤrts beſchrie⸗ 
ten ſtehen. Die Notizen von deutſch geſchriebnen Buͤchern, 
find in eben dieſer Sprache gefertiget; allein was ben Ausdruck 
beteift, ungleich weniger'cötrect, als die in Iateinifcher, — 
Mehrere hundert, nach ihren Materien geordnete Artikel, mors 
unter. auch feltne Bücher aus ſpaͤtern Jahrhunderten fich ‚define 
Ben, macen von 1490 an, den Beſchluß; doch haben noch 
einige früheren Druckes, ſich ebenfalls dazwiichen verirrt Daß, 
einzeln betrachtet manche fehr unbraucbare Schartecke mit uns 
tertäuft;, if leichter zu ruͤgen, ale zu vermeiden, - Allein, a 
wirklich ſeltnen, und des Aufhebeus werthen fehlt es eben fo 
wenig; auch nicht an ſolchen, die man in einer Kloſterbibliothek 
dener Gegenden fchmerlih gefucht hätte. Sonderbar genug 
zum Beyſpiel, daß in einer dergleiben Hr. Panzer, die ihm z 
unbekannt gebliebne Ausgabe einer Eritherifchen Neberfekung des 
N. Teftaments, Augsburg, bey Steiner 1533 in 8. gefunden 
baben wird; nicht weniger, daß von Luthers Thefibus, 1517, 
diefem Signal zur damahligen Glaubens⸗ Rebolutlon, Bier die 
Originalausgabe in Folio fich erbalten hat; ' denn viele hatten 
mit Unrecht. die fogleich haufig nadhaebrudten Auartausgaben 
für die erſte angeſehen — Aeberhaupt finden in biefer Buͤ— 
cherſammlung fih eine Menae fo genannter Autographorum 
Lutheri ‘und feiner Zeitaenoffen? ingleichen eine anfebnliche 
Reihe von den‘ Zänfr und Schmaͤhſchriften des bitterböfen 
Cochlaͤus. — Ueber die Geſchichte der Kloſterbibliothek, fol 
ihr Auffeber. in vorerwaͤhttten Monumentis typographicis vers 
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ſchiednes beygebracht, und, unter andern mit Recht fich Darüber 
beklagt haben, ‚daß der ehmalige Ehurfürft zu Mavnz, Franz 
Lothar von Schönborn, dem Klofter eine Menge Handichriften, 
md erſte Drude abzufchwagen, und feine Familienbibliothek, 
- ‚nunmehr in Gaybach, damit zu bereichern gewußt hat. 
. Was nun in gegenmwärtigem. Verzeichniffe feltner Bücher 
pielleicht am allerfeltenften feyn dürfte, und für Rec. wirklich 
am erbaulichften war, if die ausnehmende Mäfigung, oder 
vielmehr aͤchte chriftliche Toleranz, womit der Verf. die Schrifs 
ten eines Luthers, und fo viel andrer Härefiarhen anzeigt, obme 
auf das darinn enthaltne, auch nur den mindeften gehäffigen 
‚Geitenblid fi zu erlauben. : Daß er. ald gut Fatholifcher 
Chriſt in feinem Gewiſſen ihre Meinungen verwirft, verarget 
Rec. ihm Feinen Augenblid; denn jeder foll feines ‚Giaubens 
teben! daß aber Hr. Str: in einem bloß literarischen Werke 
dieſe Saite: gang unberuͤhrt läffet, und der Identität des Ge—⸗ 
genſtandes durchaus treu bleibt, iſt unſtreitig ein ſo ruͤhmliches 
>Benehmen, daß man nichts beſſeres thun faan. als ſolches fei 
„nen zahlreichen, ganz anders zu Werke gehenden Mitbrüdern, 
‚im und auſſerhalb der Roͤmiſchen Kirche, aufs wärmfte zur 

Nachfolge zu empfehlen, 2 


:C. T. de Murr Memorabilia Bibliothecarum pub- 
liearum Norimbergenfium et Vniuerfitatis Alt- 
dorfinae. Pars Ill. Norimbergae in Libraria 
““ Rawiana, 1791. 318 Seit. in ge. g. Mit 
s . Kupfern. NER FW 
% iefer dritte und letzte Theil befchreibt neun zum oͤffentli⸗ 
a chen Gebrauch beftimmte Bücherfammlungen , wovon bie 
fünf erfteren aber fo hoͤchſt unbedeutend find, daß Aec. Bu 
denken trägt, auch. nur die Nahmen derfelben niederzufchreiben. 
‚Nm 24 Seiten damit auszufüllen, hat Hr. von M. nicht allein 
"der blogen Ueberſchrift einer jeden ein ganzes Blatt Vapier eins 
. räumen, ſondern wohl gar anmerken; müflen: Bibliotheca 
Capituli Aegidiani befige, zum Beifpielz;, die 15 Bände von 
Gatterers biftorifhem Journal!! Daß der leidigen Vollſtaͤn⸗ 
digfeit halben, die Eriftenz felcher Bibliothecularum angezeigt 
— harter . "250 wen 
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en Fonnte, will Rec, gerne zugeben; alddann aber wären 
ı2 Blätter, eben fo viele Zeilen hinreichend geweſen | 

Mit der Älteren Altdorfer Univerfitätshibliother oon S. 25 
138 fangen bie Memorabilia denn endlich an, diefen Nahe: 
wieder zu verdienen; ob aber der Herausgeber ihre Merk⸗ 
Yigfeiten wirklich erfhöpft, und gründlich behandelt habe, 
ber werden die Myſtagogen diefes zwar Fleinen, aber durch 
| von je ber ausgezeichneten. Muſenſitzes ohne Zweifel zeitig 
a fich erklaͤren. Die hier befchriebnen Handfchriften der 
€ nach angeben zu wollen, wäre fo gut als uͤberfluͤßig⸗ 
größte Theil derfelben ift durch die Thatigkeit dafıger Gea 
en ſchon hinlänalich befannt und benutzt worden, fo daß fie 
uͤr niche viel anderes als Caput mortuum, ober ald Bes 
für den Norhfaf gelten Fonnen; -ein Umftand, der im 
ade jeder Bibliothek ungleich mehr Ehre macht, als wen 
och fo viel Anecdota aufzuweiſen hatte! Ob der Kerion 
& Eyropädie enthaltende, von. Baptifta Guarino ſchon vor 
feinem Bater geſchenkte, und aus der Dfner Bibliothek 
t Folge. gerettete Codex miembranaceus bereits verglichen _ 
en, wırd nicht gefagts unterdeſſen liefert Hr. von M. ei⸗ 
Borfchmad davon; und eben diefed bey einer Handſchrift 
Jippocratis Aphorismen, mit dem unedirten Gommentar 
Theophilus, fonft auch Philotheus und Philaretus ges 
t. Unter den lateinifchen Codicibus ift die umftändliche 
‚leicbung eine Martyrologii Romani vom Ende deg XIII, 
li mit den Ausaaben Baronii und Lubini, aus der Difs 
tion des Hrn: D. Klage — Gute Bemerfungen bey 
reibung eines Terenz, Horaz, Elaudian u, f. w. insge⸗ 
ıt auf Pergamen, wovon jedoch ſchon länaft: befonders 
rucdte Notizen vorhanden find. Unter den papiernem“ 
ſchriften, nichts von Bedeutung; und eben fo wenig ets 
unter den alten oder deltenen Druden, was nicht ſchon 
waͤrts und zur Genuͤge beſchrieben waͤre. 

Eine klaͤgliche Figur macht wiederum die vier Blaͤttet 
ide Bibliotheca Stoeberliniana, von einem Nuͤrnbergi⸗ 
Apotheker und: Poeten (ſie.) zu Ende verwichenen Seculi, 
inem Eleinen Capital, der Altdorfer philofophifhen Faculs 
egiert.. Proben aus dem: ungedrucdten, fünf Foliobände 
n, ſpaniſchen Wörterbuche eines AUntwerpersLeys nenannt, 
alles was darans angeführt wird, und defto uͤberfluͤßiger, 
err von M. ſelbſt geſteht, 44 nah Erfpeinung der Arbeit 
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des gejournant die des guten fon 1732 verſtorbnen Leys 
sehr. zu fpät fommen würde, 
Sür das Legat,des Apothefers und Poeten wird man von 
©. 140 bis 270 durh ein ungleich wichtigeres Bermichtrif 
entfehädiget, des befannten Arztes Trew zu Nuͤrnberg näbms 
Lich ,„ der vor etwa zwanzig Sahren, um die Altdorfer Univers 
ſitaͤt ſich dadurch aut ‚immer. verdient gemacht ba. Da vom 
dieſem erheblichen Gefchenfe, mehr als eine Nachricht und 
Beſchreibung damals zum Vorſchein gefümmen ift, fo geuort 
eine abermahlige Wiederhohlung nicht mehr hierher : dem eier 
zu Liebe, wuͤrde Rec. dennoch in der Kürze anzeigen, wie hoch 
ſich die Zahl der Handichriften belaufe, wie viel das Dermeps 
rungslegat betrage, und dergleichen mehr, wenn es dem Hrm 
von M. nur gefallen hätte, irgend etwas ‘darüber zu ſagen. 
Staͤtt deſſen klagt er in der Einleitung, — und frepfic ser 
reicht diefer Umftand dem N. Magiftrat keinesweges zur Eure, 
— daß von dem legierten Capitale Loſung oder Schoß entrich⸗ 
tet werden muͤſſe! So viel wollen wir noch hinzufügen, dah 
- Medicorum filii bey diefer Bibliothef,, und dem Muſaͤum vor 
zuͤglich ihre Rechnung finden, andere Litteraturfreunde aber 
auch nicht leer ausgehen werden, Für Liebhaber von Ehincfis 
ſchen Lederbiffen ift von Seite 192 — 225, durh An. von M. 
Vorliebe für diefe Sprache geforst.- Die Anzahl gebrudier 
Bäder, beläuft in der Trewifchen Sammlung fich doch über 
24600 Bände; 409 andere ungerechnet, worinn an die 18000 
Fleinere Differtationen. Wem fchauert nicht ſchon vor dielem 
Iehteren Sümmben, — No. XIV, Bibliotheca näpınlid 
Alumnei Altdorfini macht ben Beſchluß. Wieder ein feiner 
Bücerfaal! von dem, em Baar feltne alte Drude ausgenom⸗ 
men, die, der Himmel weiß wie, fich dahin verirret haben, Hr. 
von MI, abermahl gar nichts zu fagen weiß, fondern auf Wills 
Geſchichte diefes Alummei ohne weitere Unftände verweifet. 
| Dafür von &. 275 bis 304 neue, und diefem Schrifts 
fleller fo aewoͤhnliche Addenda und Corrigenda; hier, für 
alle drep Bände, too foldye eintragen ınag, wer Luft bat. Die 
freylich ſeltne Ausgabe der. Beograpbie des Berlinghieri in 
terza rima, wovon Hr. von M. unlängft auch. eine befondere 
Notiz abdrucken laſſen, macht Hier wieder den Anfang. Wenn 
er body Haft fo mancher, in befagter Notiz entbaltnen. Seitens 
Iprünge und Vebereilungen, uns lieber , feiner Belefenbeit ges 
* uͤber aͤhnliche WR der alten — Licht — 
bdaͤtte. 
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Hätte! Go it zum Bepfpiel, Rec. vor kurzem erſt einer geos 
graphifhen Beſchreibung des Archipelagus, mit vielen dazu 
gehörigen Eharten, leider aber ohne Kopf und Schwanz habs 
haft geworden. Auch diefe iR-in Werfen, durchaus naͤhmlich 
in Sonnetten abgefaßt „ und einer ſolchen Brille ungeachtet, 
doch wohl des Durchblaͤtterns werth, weil der Verfafler- als 
Schiffes Officer und Patron, jene Gegenden mehr als: ı5, 
mahl befucht haben will. An mehreren Stellen nennt er fich 
il bon Venitian bastholomio ober. bartolomeo; unter wel⸗ 
chem Nabmen jedoch kein Bibliograph etwas von ihm wiſſen 
will; denn was de Bure in der vortreftihen Bibliothek des 
Duc de la Valliere äuferft flüchtig darüber. angiebt, pafit 
gar nicht auf das Exemplar des Rec. Diefes hat alle Zeichen, 
fchon zwifchen 1480 und go in Menedig gedrudt zu feyn, ift 
überbieh ın kleinem Quart, und bat, was ben Ehartendrud‘ bes 
rift, eine Menge Eigenheiten. Mehr davon an ſchicklicherem Orte. 
Das unfern Memorabilibus angehängte Regiſter, ift, 

wie Rec. es zum voraus befürchtet hatte, überaus dürftig; 
denn für drey Bände fo ungleichartigen Inhalts, find faum 4 
Blätter doch in der That gar zu wenig In den leidigen, 
Addendis zum Beyſpiel, fteht ang dem Servet die berühmte 
nicht Furze' Stelle, den Blutumlauf betreffend, richtiger als 
fonft abgebrudt. In dem Regiſter, feine Sylbe hiervon, fo 
werig als von hundert andern Gegenftänden, Für welche der 
Liebhaber dem Sammler Danf weiß, wieder zu. finden :aber 
zewiß Mühe haben fol. — Was endlich die beyden Aupfers 
tafeln anlangt, fo enthält die erfte eine Probe der mit Eſtran⸗ 
zelo » Buchftaben gefertigten, und zu Altdorf aufbewahrten 
yriſchen Evangeliens Heberfegung,, und wird dem Kenner ohne 
Zweifel angenehm feyn. Die Zwepte, ein Paar fehr entbehrz 
ich gewordene Nachbildungen der Handſchrift Zwingli’s und 
Melanchthons, und zur Zugabe, ein Pröbchen vor dem 
Schmiereren des Erzwindbentels Noſtradamus. — Eine in 
Holz geichnittene Tafel mit 42 Chinefiihen Schriftzügen, Thiers 
aahmen bezeichnend, und vielleicht nicht ohne Verdienſt, iſt 
iuf dem Titelblatte, fo wie in dem Confpectu operis gar 
nicht einmahl angegeben. Eben fo wenig der Nachfchnitt eineg 
Blattes aus der in Holland, vermurhlich zu Ende bes XV, 
Seculi gefertigten Art von Biblia pauperum; womit aber 
derr von M. die Leſer ſeiner Schriften ſchon öfter bedient hat. 

Om. 
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Biographifche Nachrichten aus dem XVI. Jahr⸗ 
hundert; ein Beytrag, zur Kirchen» und Mierors 
mationsgefchichte Bon’%. H. Steubing, 
zweyten Pfarrer in Dillenburg. Gießen bey 
Krieger dem jüngern. 1790. 232 ©. 8. 


don feit mehrern Jahren beſchaͤftiget der Verfaſſer ſich 

mit der Naſſauiſchen Kirchengeſchichte. Ben dieſer 
Arbeit gerieth er, wie ganz natürlich, nicht ſelten auf Nach⸗ 
richten von denjenigen Männern, welchen fein Vaterland bie 
erſte Aufklärung in. Glaubensſachen zu. danfen hat, Dergleis 
chen biographiſche Erläuterungen in die Geichichte ſelbſt zu vers 
weben, ſchien ihm unſchicklich, und er ftelt fie deshalb im eilf 
abgeionderten Artifeln der Reihe nah auf, Ein Verfahren, 
gegen welches durchaus nichts einzumendem: iſt, und wovon 
Hoffentlich der Verf. noch den Nutzen haben wird, durch Ken⸗ 
ner und Liebhaber. mehrere Beytraͤge und. Berichtigungen zu 
erbalten, bey denen die Ausarbeitung- feiner N. Kırdenges 
jchichte ſelbſt, allerdings gewinnen muß. Wie ſchwer es übri 
gens fen, auch nur von der bibliographifchen Seite, trog aller 
feit der Reformation. gelieferten Erläuterungen, eine gerifle 
Vollſtaͤndigkeit zu erreichen, davon mag der einzige zu Sarı 
cer's Artıfel von Rec. geſammelte Nachtrag zur Probe dienen! 
Die Ehrenmänner geiſtlichen Standes, mit denen man 

ung bier befannter, zu machen fucht, find Eraſmus Sarcd 
rius, Bernhard Bernhardi, Chriſtoph Weickhart, Martmis 
lian Moͤrlin, der mit zwoͤlf lebendigen Söhnen nach Dillenburg 
Fanı, Gerbard Eoban Geldenhauer genannt Noviomagus, 
Ehriftoph Pegel, Friedrib Wiedebram, Wolfgang Crell Ans 
dreas Kayting, Johann Scholl, und endlich Joſeph Najſo. 
Don vielen dieier guten Leute wıflen Joͤcher, Adelung,»und 


. . Überhaupt die durch. Drudicriften belehrte Welt gar nichts; 


und bey den meiften fonnen die von ihnen befannt gemorbnen 
Nachrichten aniehnlic vermehrt und berichtiget werden. Da 
nun der Verf. die Noflauiichen Archive zu Rathe ziehn, auch 
andre ungedrndte fichere Nachrichten. benugen fünnen, un 
‚er überdieß das Ganze ſchicklich zufammengeftellr, und nur id 
tea die einem Biographen fo ſehr zu empfeblende Untefangens 
heit aus dem Auge verlohren hat, fo ift dos Publitum ohue 
. Zweifel für ſeine Muͤh' ihm allen Dank ſchuldig. 

| — Die 
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Die den Sarcerius und Pegel betreffenden Beytraͤge 

find bey weitem die roichtigſten; fo mie die von Bernhardi, 
Geldenhauer, und hauptfächlih dem arınen Naſo die unterz 
haltendften. - Starrfinn, Gelehrfamfeit, Thätigfeit, ein uns 
ruhiger alle Augenblife veränderter Anfenthalt, zeichnet ſie 
insgefammt mehr oder weniger aus; und- die aug ihren Lebens! 
läufen mitgetheilten Anekdoten find nicht felten fe auffallend, 
daß unfre Zeiten unglaublich bey der Vergleihung gewinnen. 
Mit unter ſtoͤßt man auch auf feandalöfe Gefchichtchen, ba’ 
denn die Liebe zum Trunk des guten Bernhardi, fo wie ber 
gehltritt Geldenhauer’s (der 1577 mit einer Wittwe zu Her⸗ 


born ein umeheliches Kind gezeugt; ob felbft als Witwer? 


wird nicht angegeben Rund die Art womit fie dafuͤr behandelt 
wurden, über den Geiſt jener Zeiten die bedeutendften Aufs 
fchlufle giebt. Eben dergleichen vwerfchaft tiber die leidige Ubi⸗ 


quität die Lebensbeichreidung des Naſo, eines hoͤchſt ſonder⸗ 
baren Patrons, den man eben fo oft zu bewundern als zu bes’ 


mitleiden Anlaß findet. - Diefer legte Artikel hat Rec. vor als 
len andern lehrreich und befriedigend gefchienen. Ueberall 
werden bie von befagten Männern in Drud gegebnen Schriften, 
‚fo wie die Quellen, woraus der V. geihöpft, forgfältig ange⸗ 
führt. Einige waren, troß ihrer iigen Unbekanntheit, -rüs 
flige Polygraphen; wie dann von dem einzigen Pegel, deſſen 
polemifirende Feder freylich noch nicht ganz vergeffen ift, mehr 
als 55 Tractate nahmentlih angegeben werden. Hier zu 
den Schriften Sarcer’d, eines gewiß eben fo merkwürdigen 
Mannes, die oben verfprochne Nachleſe: — Nova Methodus 
in praecipuos fcripturae locos, Ball, 1555. 8. — Scholia 
an. Epiftolass ad Philipp. Coloff, et Theflalonicenfes, 
Francof 1542. 8. — de Sholafticae Theologiae -vanitate 
liber, Francof, 1541. 8, -— Catechifmus plane novus, 
Lipf. 1550. — Scholia ad Acta Apoflolica, Bafıl, 1340. 


8. — Rhetorica, Francof. 1551. 8. — Scholia et annotata . 


ın Ief, Syrach, Francof 1543. 8. — Leichpredigt Churfürft 
Morizens zu Sachſen, Leipzig 1553 4. — Zwo Predigten 
vom viehiſchen Zaftuachtsleben und vom Zaften. Leipz. 1551. 
14. — Warnungbüclein für der Papiften Lehre, Eisleben, 


1555. 4: — "Etliche Predigten zw Leipzig im Jahr 1550 ger 


halten, Leipz- 1552. 4 — Bekenntniß der, Prediger in der 
Braffchaft Manffeld , wider alle Secten, Rotten n. f. w. an 
tlichen Orten eingefhlihens Eisleben 1560, 4 — Ausle⸗ 
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gung der Paſſion. Leipz. 15548. — Locorum commu · 
nium ad certam methodum confirmatio, Balı, 1547. 3. 
— Norfchlag einer KirchensAgenda, Eisleben 1556. 4 — 
Warnungbüchlein, wie man fich vor der alten Papıften groben 
und tölpishen, und vor der neuen täufhenden, und liſtigen 
Lehre hüten foll, Leipz. 1554. 4. — Predigten, baf es ung 
Deutfhen mil rehipifcamur uͤbel einmahl ergehen werde, Leipz. 
1551. 4. und noch mehrere einzeln und gefammelte Pres 


digten; ingleichen neue Auflagen feiner übrigen Werfe. Aus 


Wigands ihm gehnltener Leichenpredigt, Magdebura 1560. 4. 
' fo wie aus Praetorii plis Laiwentationibus de morte Erafmi 
S. Islebi, 1560, 4. if: Sarcer’3 Leben betreffend wenig oder 
nichts zu lernen; in letztern jedoch fein Bildniß in Holzſchnitt 
anzutreten. — * 

Der Naſſauiſchen Kirchengeſchichte ſelbſt, die ung der 
fleißige Mann. hoffen läßt, und. mehr als die irgend einer aus 
bern Gegend, Toleranz und Mäffigung nöthig haben bürfte, 
wird man nad diefem uns gegebnen Vorſchmacke, ohne Zwei⸗ 
fel mit Vergnügen entgegen ſehen. Hoffentlich wird der Stol 
des V. ſich ſodann mit feinem Gegenſtande von ſelbſt erheben, 
Rec. iſt weitientfernt von Collectaneen, mie die vor ihm Itegens 
den find, die höchfte Reinigfeit des Ausdrucke, und die fchärkte 
Beſtimmung de3 Gedankens zu verlangen :- beyfammenfam: 
meln aber, oder anbäten, biografiſch, Philofof, aparte , im 
pitiren, aufm, Gebät u. ſ. w. find Unfchielichkeiten- die doc 
fo leicht zu vermeiden waren, und gröffere Fehler der Schreib 


art vorausſetzen. Db Sie Naſſau, in der, von der VNaſſau, 


ein in der Buͤcherſprache zu ertragender Provinzialismus fey, 
aweifelt Rec. fehr, mad nicht weniger daran, dag an Grabfchrifs 


r 


gen, wie die folgende, irgend einem Leer etwas gelegen ſeyn 


Fonne, — — 
Hier liegt begraben ein chrifllich Weib 
Chriftina Crellin mit dem Leib | 

Geborn zu Meilfen in der Stadt 

Bey’Chrifta-fie ihre Wohnuug hat, 


‚Bibliotheca Moguntina Jibris faeculo J, tygogra- 
phico Moguntiae impreflis inftructe, hinc inde 
addita inventae Typographias hiftoria a 4. 5. 

a —— Würdt- 


— 





von der gelehrten Seſhichte. 553 


‚ Würdticein, Epifcopo Heliopolenfi i etc. Vlmae 
in. oihcina Stettiniana, 1791.°251 ©. in 4. mit, 
Kupfern. | 


ben daffelbe Werk, welches von einem andern He, in — | 

gsften Bande unfrer U. d. B. fchon für das Jahr 1787 
beynab zu alimpfich angezeigt worden if. Seit dem bat ed 
einen neuen Merlener befommen, der für gut fand, es mit 
weiter nichts ald einem frifchen Titelbogen, aber auch deſto 
ſchlechteren Kupferabdrüden verfehen,, wiederum in die Welt 
zu fhıfen. Auf die zahlreichen Berichtigungen, welche in 
literarifhen Zeitfchriften und ondermärts enthalten find, iſt 
nirgend die mindefte Ruͤckſicht genommen‘ vermuthlich aus der- 
feidigen Urach, weil von der erfien Auflage, noch mehr als 
zupiel unverkaufte Abdrücde den Laden huͤthen. — Hr. Japf 
bat, wie befannt, im verwichenem Jahre, fich mit eben dies 
fem Gegenftande befchäftiget; über manches auch wohl beſſere 
Auskunft verfchaft, noch immer aber fo viel Anderen zu erörs 
tern übrig gelaflen, daß der. Wunfch der Liebhaber um deſto 
lebhafter wire, des Herrn Breitfopfs, über die Erfindung der 
Buchdruderfunf, fchon längit verfprocenes Werk endlich doch 
erfcheinen zu fehn! Zopographifche Annalen von Maynz auf 
eine befricdigende Art zu liefern, if ohne arindliche Kennts 
niffe in dem mechanifchen Theile der Kunft, beynah unmdalid 5 
und von wem find diefe firhrer und vofftändiger zu erwarten ? 
Wir Hoffen, der würdige Mann wird nicht länger auftehn 
Wort zu halten, und find zum voraus überzeugt, daß er 
durch ein fo verdienſtliches Werf, nicht allein feine eigne, fa 
thätige Laufbahn Frinen, fondern auch für den Ruhm unferd 
deutfchen Baterlandes einen neuen und bleibenden Kranz flech⸗ 


ten werde! 
Mb. 


Augsburgs Buch druckergeſchichte, nebſt den Jahr⸗ 
buͤchern derſelben. Zweyter Theil, von ısor 
1530 — mit literariſchen Anmerkungen erläus 
tert von G. W. Zapf. Churfürftt. Maynziſchen 
BR Ka ‚swf. Augsburg 1791 bey 
Mus. Stage; 


f 
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| Stage; XVI und 263 ©. ohne bie Regiſter 
über beyde Theile, gr. 4. 


eit Erſcheinung des erſten, ſchon 1786 gedruckten, und 

in der A. d. B. 86ñeen Bande angezeigten Theiles, haben 
ſich mehr als 180 noch ins XVte Jahrhundert gehoͤrige Pros 
ducte Augsburger Preſſen, meiſt in benachbarten Kloſterbiblio—⸗ 
theken aufſpuͤren laſſen, die Hr. 3. In dieſer Abtheilung nach—⸗ 
zuhohlen, nicht ermangelt hat. Ein abermabliger Beweiß, 
“wie ſchwer Buͤchergeſchichte in dem Druckorte ſelbſt ins Reine 
zu bringen, und wie viel noch zu thun übrig iſt, ehe man ets 
was volftändiges erwarten darf! Ans einer in der Worrede 
angeftellten Recapitulation ergiebt fih, daß. die von Ratdolt 
zu Venedig gedrudten Artikel mit eingeichloffen, von 1468 bis 
2530, an die 1176 befannt geblichne. Bücher in dem einzigen 
Augsburg zum Vorſchein gefommen find. Der zehnte Cheil 
davon hätte zu Aufflärung mehrerer Jahrhunderte hinreichen 


= müflen, wenn au nur diefeg Zehntel für Erzeugniß eines ges 


funden ſchlichten Meenfchenverftandes gelten fünntee _Teantae 
molis erat ubique, und auf die Stufe von Kenntniffen zu bes 
ben, zu der wir denn endlich gelangt find; mit fo wankendem 
Zufe jedoch, daß wenn die heillofe Wielfchreiberey das Gerüfte 
noch länger drãet; es um wahre Intenſion des menſchlichen 
Geiſtes mißlich ausſieht, und die ſo hochgeprieſene Buchdru⸗ 
ckerkunſt, anſtatt uns dem Ziele naͤher zu bringen, den Weg 
dahin wohl gar mit Dorn und Diſtel bepflanzet haͤtte! 
Der 16 Seiten füllende Vorbericht enthält allerdings eis 
nige für A. Buchdrudergeihichte nicht unerheblide Berichtts 
"gungen und Zufäges allein mit einem Wortaufwand, der mit 
dem jekigen Papierpreife in feinem Verhaͤltniß ſteht; der haus 
figen Gpevifmen nicht zu erwähnen, von welchen die Bücers 
forache doch billig gefäubert bleiben follte. Und wozu endlich 
die lange unbedeutende Fehde mit dem ehrlichen Bibliothefar 
Zelmfchrott in Zueflen, der ohne die Eriftenz einer Druderey 
des Stifte ©. Ulrih in A. ausdruͤcklich zu längnen, blog 
darüber, und mit Recht, fich wundert, daß fo wenig aus ſei⸗ 
ne: Preſſe uͤbrig geblieben, und nichts davon örtliche Anzeige, 
Datum, u. fa w. enthalte Was denjenigen Rec betrif 
der diefes Werfes erften Band in der N. d. B. angezeigt, und 
bey dieſer Gelegenheit bemerft hatte, daß Kellers Vocabula- 
zius in dem au Strochutg rn mem wirklich die 


Jahr⸗ 


\ 
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zrzahl 1468 rein ausgedruckt aufweifet, fo hat unſer College 
ait vermuthlich gar nicht in Abrede ſeyn wollen, daß wenn 
re und ſichere Exemplare dag Jahr 1478 angeben, erſteres 

einen bloßen Druckfehler gellen muͤſſe: denn nur davon 
r damals die Frage, ob Weißlinger recht geleien ? und ein 
dritt mit dem Datum von 1468 vorhanden fey oder nicht ? 
ıtte Hr. 3. ftatt diefer Digreflion doch lieber den in jener 
zeige bemerften Baͤmmlerifchen Elucidarius von 1479 und 
. in feine Supplemente aufgenommen ! 
Was nun die bis S. 208 enthaltene Annalen ſelbſ betrift, | 
: nicht weniger ald 603 Artifel ausmachen, ſo fann man 
b vorfiellen, was für literarifcher Ausfehrig mit unterlaufen 
uͤſſe! Wo die corpora delicti noch zu finden find, mirb 
oͤßtentheils angezeigt, und was Aec. zu vergleichen Geles 
nheit hatte, fand ſich richtig befchrieben. Einerley 
chriftfteller Hätten billig unter jedem Jahre zufammengeftelle - 
erden follen. Daß Hr, 3. feine Anmerkungen nicht gar zw 
br vervielfältiget bat, dafür muß man ihm Danf wiſſen. 
ür unfern Geldbeutel aber, fo wie für unfern Unterricht 
(ft, Hätte durch genauere Beftimmtheit des Ausdruds, und 
anderweitige Plazerfparnifie wohl noch öfter geforgt werden 
innen. — Obgleich Rec, fi mandes Duͤtzend alter U. 
)rucke bemerft hatte, worüber vor Erfcheinung der Denifis - 
ben Supplemente und der Panzerichen Annalen nirgend Auss 
unftyu finden war, fo hat er bis auf ein paar. Kleinigfeiten, 
oh nunmehr alles in dem Zapfiichen Werfe verzeichnet ang 
etroffen. Um jedoch nicht mit ganz leerer Hand zu erfcheis 
ion, will er, weil Vollftandigfeit hier einmahl den Hauptpunck 
usmadht, auch diefe Quisquilien nicht unangezeigt laſſen. — 
Alſo von 1508! des heliſchen Kyngs mandat und ſendbryeff. 
Am Ende: Augsburg und das Datum, jedoch ohne Angabe 
‚es Druckers, 8 Blätter in 4. Es iſt eine Spottſchrift gegen 
die verdorbne Kleriſey, und wie es ſcheint, aus dem Lateini⸗ 
ſchen uͤberſetzt. — Bon ısıo Taſchenbuͤchlin. Am Ende: vers 
feat durch Zürgen Diemar , ‚gedrudt von Hanfen Otmar in A. 
auf Donrſtag nah Oſtern u. |. w. Signaturen big und mit ©. 
Mir vielen Holzihnitten, tothen Heberichriften und Anfangss 
buchflaben; fauber in 8. gedrudt. feine Sammlung von 
Gebeten, worunter manche fi mit Erbauung lefen laſſen; 
und übrigens ‚eben dad Werkchen, welches Hanns Miller 1520 
Nr. vll au in ——— — Noch von 1510 von 
Eoms 


— 
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Tomplerion der Menſchen. Am Ende die Jahrzabl; volenndt 


durch Hanns ſchenſpenger den jungen zu U. auf mitwoch nad 
fant Ballentag; 14 Blätter in 4. Ein phyſiognomiſcher Wers 
ſuch, der vier. Sahre fpäter, eben daſelbſt twieder abgedrudt 
worden. — Der unter dem Jahr 1515 Nr, XV Hrn, 3. nie 
zu Seſicht gefommene Artikel enthält aufer den beyden dafelbft 
angeführten Gedichten, noch viele andre meift religibſen us 
halts: insgefammt ans ber Feder eben: dieſes Bocmi oder 
Boͤhms von Aub im Wirzburgifchen, der damals als Prediger 
ber deutfchen Ritter, in ihrem Orbenshaufe zu Him wohnte, 
Das Ganze beträgt 32 Blätter, und des Druders Miller Wachs 
ſchrift ift vom 14. Dec. — Da beym Jahr 1516 Hr: 3. den 
Holzichnitt hinter der Legende von A. Saugheiligen fo ums 
ftändlich befchreibt, hätt’ er immer noch anzeigen mögen, daß 
Simperts Wappenſchild Lothringen, Ulrichs das graͤſſich 
Kyburg und Dillingiſche Haus, der h. Afra hingegen das Koͤ⸗ 
nigreich Cypern andeuten fol, — Ecks Tractat de materia 
Juramenti exiſtirt vom Jahr 1517 gewiß nicht, ſondern iſt 
eben die Ausgabe, welche kurz darauf unter 1518, Nr. J. auf⸗ 
gefuͤhret wixd. Das Datum vom 13. ul, 1517 bezieht ſich 
Blog auf die dem Werkchen angehängten Gluͤckwuͤnſchungs⸗ 
Verſe feines Schülers Aler. Braſſikanus. Ferner find unter 
2517 die Artikel 8 und 16 ganz einerley, und das zu Tegern⸗ 
fee befindliche Eremplar hat alfo nur die Hälfte der Papyro- 

meca. — Die unter 1518 Nr. 36 Hrn. 3. auch nicht zu Ges 
ſicht gekommene Oratio Bartholini iſt im Det, gedrudt, 11 
Blätter ſtark, und Peutingern von dem Verf. gewidmet. — 
Unter eben dieſem Jahre die Nummern 24 und 34 wieder eins 
und ebendaſſelbe. — Auch haͤtte bey Nr. 32 da Hr. 3. den 
Artikel ſelbſt befaß, billig gefagt werden follen, daß diefes aus 
a19 Blättern beftehende Erbauungsbuh aus den Schriften 
Hugo’s von St. Victor, Nic. von Dünfelsbügl und Alberti 
Magni gezogen, der Leberfeker und Vorredner Gabriel Spirens 
fis aber kein andrer fey, als der befannte Gabriel Biel: Kein 
Wunder dag Herr Panzer Bedenken trug, eine fo unzureis 
ende Notiz in feine Annalen aufzimehmen ! ein Mangel, der 
bey vielen Andern Artikeln eben fo auffallend ift, und durd 
mehr Kürze anderwärts, doch fehr leicht Hätte gehoben werden 
koͤnnen. 1519 Auguſtins Bractat nur 6 Blätter ſtark, und 
von einem ungenannten Theologen ins deutfche uͤberſetzt. Zu 
den — Schriften Ricü gehoͤrt unter dieſem Jahre On 
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Apslogetica Pauli R. ad Eckiaua Refponfa narratio, 12 
Blätter in 4-genan.mit Orimms und Wirfungs Lettern, allein 
ohne ihre-Nabmensanzeige und Jahrangabe: . dein: Spanifchen 
Geſandten Mar; von Gevenbergen debicierti — Unter ısary 
N. X, muß hinter Fulgentius , ſtatt des au im Megifter - 
falich angegebnen Placides, Placizdes gelefen werden. - Dep 
Gboltaft Philomuſus iſt niemand anders als Jacob Locher. 
Den aͤchten Fulgentium Rufpeniem hatte Birfheinier ein Jahr 

feäher in-Kobergers Erben Verlag; zu Hagenau bey Anshelm 

auch in Folio, und ebenfalls als ein Anesdaton abdrucken 

loften: Doch Rec. muß aufhoͤren; ohne mit fo manchem fine 

die et _confule in A. zum Borichein gefomnnen Product, i 
wie er wohl. gewünscht hätte, ſich für diefes Mahl abgeben zw - 

Bonnml. © 0.0. nt 5 

Noch ſtehen im Anhange diefeg Bandes 15 von dem funfts 

zeichen Erbard Ratdolt, während feines Aufenthalts zu Vene⸗ 

dig gedrudte Bücher angezeigt. erher fieben andre, bie von ' 
‚1601 bis 1619 aus der. Melferifchen Dificin ad infigne pinus 
entweder wirflich gefommen find, oder ed doch dem Herrn 3, 
zu ſeyn fcheinen. Das Total der letztern beliefe ſich alfo auf 
volle zweyhundert, worunter es in der That mehr nuͤtzliche 
gibt, als aus allen andern Preſſen Augsburgs bis dahin zu⸗ 
ſammen genommen. Ein hochnoͤthiges, beyde Theile umfaſſen⸗ 
des Regiſter macht den Beſchluß; und fo hätten wir denn, waßı 
die Bucdrudergeihichte von A. Nürnberg und Maynz wenig⸗ 
ſtens besrift, endlich, und zur Noth befriedigende Annglen! 
Bon Ulm aber, Bamberg, Coͤlln, Strasburg, Bafel, und. 
den Fleineren Drudplägen ihrer Nachbarſchaft deſto weniger ges: 
nugthuendes, fo manche Aufklärung von daher auch ‘zu erwars 
ten iſt; und ehe bierin das noͤthige geleiftet worden feyn wird, 
iſt an eine zufammenhängende, das Ganze in feinem rechten’ 
Licht darftellende Buchdrückergeſchichte der erften Dekaden auf 
Feine Weife zu denken! . * | 


— ur en: Omʒß. 


Abriß von dem Urſprung, der Berfaffung ind. ö 
den Arbeiten der Aſcetiſchen Gefellihaft in Züe 
Eid Zürich (bey Ziegler) 1790. ©, 144. von 
Ve Vor⸗ 
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orliegende mit fatenifchen Lettern gedruckte Schrift ent 
hält: 1) Ein Verzeichniß fänimtlicher Mitglieder vom Ans 

fang der Stiftung bis ißo7 woraus wir nur bemerfen, daß 
H. Antiftes, Joh Rud Ulrich und H. Joh. Jakob He, Dias 
Eon zum Frauen-Muͤnſter die itzigen Vorſteher ſind. 2) Kurze 
Geſchichte der Geſellſchaft. Sie iſt kuͤrzlich dieſe: Die Geſell⸗ 


ſchaft ward 1768 von einer Anzahl EFripeftanten d. i. ordinite 


ter, aber noch nicht bepfründeter Geiftlihen in Zürich errichtet, 


um ſich zur zweckmaͤßigen Behandlung der zum ode verurtheils 


ven Miſſethaͤter gemeinſchaftlich vorzubereiten Sie verfamms 
Yete ſich monathlih, und zwar zuerft am 7. April 1768 unter 
dem audgebetenen Präfidium des Chorherrn Breitinger , und 
des Inſpektor Simler, wo gewifle dabin abzweckende unter die 
Mitglieder vertheilte Abhandlungen abgelefen und freymütbig 


beurtheilt wurden. Ihre erſte oͤffentliche Frucht war ein An⸗ 


dachtsbuch für Gefangene. Durch den erſten gluͤcklichen Anfang 
ermuntert dehnte fie nach und nad ihre Abſicht auf die. ganze 
Paftoraltheologie aus. Dies geichah zuerft im May 1770, da 
dogmatiſche Aufgaben des Chorherrn Breitinger zur Anleitung 
einer gefunden Eregefe beantwortet wurden. - Hiemit verband 
man VDeantwortung Gafuiftifcher Kölle, und Beſuchung des 
Spitals, ſich praktiſch zu üben. Es ward ein Fond zur Unter⸗ 
ſtuͤtzung der Kranken und Armen errichtet, die Vertaſſung der 
Gefellſchaft etwas abgeaͤndert, ein Ausſchuß ernannt und ein 
Andachts buch für Kranke gemeinſchaftlich verfertigt. Am 4 
April 1771 wurde auch ein katechetiſches Collegium errichtet, 
welches aber itzt wieder eingegangen iſt. Im Maͤrz 1773 ward 
ein Entwurf zu einem Syſtem von Paſtoralaufgaben uͤber alle 
Theile des Predigtamts gemacht, der hernach noch ſehr erwei⸗ 
tert iſt. Die Geantwortung der Aufgaben iſt noch igt die Haupt⸗ 
beſchaͤftigung der Geſellſchaft. Um dieſe Zeit beſchloß map eine 
Bibliothek der Paſtoraltheologie anzulegen, welche Einrichtung 
aber wieder aufgehoͤrt hat, fo daß die Bihliotbef nur durch ger | 
fchenfte Bücher der wirflihen Mitglieder Zuwacht erhält. Eben 
fo unbeftändig war die Errihtung einer freundichaftlichen Kol⸗ 
fation, und eine Abänderung der Spitalbefuhe. Da unterdeg 
verfhiedne der Mitglieder auf .dem Lande Pfruͤnden erbalten 
hatten, und die Zahl derfelben ficb immer mehrte, fo wurden 
im Jahr 1774 Eirkulare vorgefchlagen, durch bie fie von allen 
Berrichtungen der Gefellihaft Nachricht erbalten und derſelben 
wiederum ihre Paftoralerfaprungen mittheilen fonnten Ju 
* eben 
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vr dieſem Jahr ſchlug Breitinger vor, aus Journalen und 
dern Schriften die zerſtreuten exegetiſchen Bemerkungen, Ue⸗ 
ſe tzungen und Erklaͤrungen von Schriftſtellen zu ſammlen, 
zu Breitinger ſelbſt einige ſchaͤtzbare Beytraͤge lieferte: Zus 
ich beſchaͤftigte ſich die Geſellſchaft ſehr lange mit Anfertigung 

es allgemeinen Gebetbuchs, das aber nicht vollendet iſt. 
Nach Breitingers Tode ſchien der Eifer der Geſellſchaft zu 
alten, daher man die erſte Nachricht von der Geſellſchaft bes 
ant machte und Geſetze entwarf. Sie bekam neues Leben, 
d da die Spitalbeſuche ſie eine Menge Kinder kennen gelehrt 
tten, die wegen langwieriger Krankheiten oder Leibesſchaͤden 
5b dort aufhielten, und deren viele, die das Bette nicht zu 
‚ten brauchten, mehr. von. Langeweile als Kranfpeit litten, 
erwichtete fie 1777 eine Schule für diefe Kinder im Spital, 
ihlte einen Schulmeifter, befoldete ihn, und lief die Schule 
n.einem dazu verordneten Mitgliede fleifig befuchen. Diele 
aftalt ift nachher erweitert und von 1780 — 1789 find 24 
inder .dafelbft unterrichtet worden. Im März 1787 traten 
ehrere Mitglieder zufammen, um eregetifch » praftifche Hebuns 
m anzuftellen und von 1735 werden alle Abhandlungen abs 
zriftlich durch die Cirkulare den auswärtigen Mitgliedern mits 
heilt. 3) Die Gefepe der Gefellfchaft, zufammen 18, Wir 
‚merfen hieraus, daß aud im Auslande Mitglieder feyn füns 
en, daß jedes diefer Mitglieder im Auslande ein für allemahl 
inf Gulden Einftand zahlen muß, die Kopien der Abhandluns 
en, jedoch auf feine Koften, erhalten kann, die er aber nicht 
iwulgiren darf, auch einige Beyträge liefern müß, 4) Bes 
ige A. Syſtem eines Unterrichts für gefangne Miffethäter nach 
er Werfchiedenheit ihrer Verbrechen. - B. Dogmatifche Aufga⸗ 
en vom Chorherrn Breitinger (die fhon.oben erwähnt find). 
» Entwurf eines Syſtems der Paftoralaufgaben (ift der erneus 
rte, deflen auch fchon gedacht iſt). Bey jeder Aufgabe find 
urch Zahlen, die auf das Verzeihnig der Mitglieder hinweifen, 
er pder die Verfafler und -Beurtheiler der Aufgabe angegeben. 
die, wobey fich Feine Zahl findet ,- find noch nicht beantwortet, 
Man fieht aus diefem Bericht,. daß diefe Geſellſchaft allers 
inge für die Vorbereitung der Züricher jungen Geiftlichen fehr 
auͤtzlich ſeyn kann, daß aber auch die Abſicht hierauf allein bes 
chraͤnkt if, wie vorzualich Folgende Note in der Vorrede bes 
veiſet. S. VII, „Es mögte zwar einen Auswärtigen £efer, 
em unſer Locale und unfre Abficht nicht genug befannt if, et⸗ 
— was 
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was befremben, theils einige Linken in dem Entwurfe ſelbſt, theils 
eine merfliche Disproportion in der Bearbeitung. verſchiedener 
Materien wahrzunehmen. Golce£efer bitten wir zu bedenfen, daß 
verfchiedenes aufler dem Kreiſe unferer Uebungen liegt, und in 
dieſelben nach unſerer Abſicht und firhliben Verfaflung nicht 
einmahl gehoͤrt, was vielleicht ein Fremder ungern vermißt; 
daß wir nicht einen vollſtaͤndigen Man der Paftoralwifienfchaft 
entwerfen, fondern nur eine fo viel möglich fpftematifche Ueber⸗ 
fibt der bereitd bearbeiteten Mäterien oder. zur Bearbeitung 
vorgefchlagenen Aufgaben- und Arbeiten liefern, und zur Er 
gänzung des Mangelnden, und Fortfegung des Angzfangenen 
Kaum laſſen nnd Winfe und Fingerzeige geben wollten.” Nach 
diefer Erflärung wäre es unnuͤtz, noch etwas über die Wahl 
einiger Aufgaben und ‚über mauche Lüde fagen zu wollen, 


Rh, 
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Heren Chriſtoph Meiners u. ſ. m. Geſchichte der 
Lehre vom wahren Gott, dem Urheber und Res 
gierer der Dinge, aus dem Lateinifchen überfeßt 

von Juſtus Conrad Menfching,, Rektor zu 

Lemgo, Duisburg in der Univerſitaͤtsbuchhand⸗ 
“fung der Gebrüder Helwing. 1791. in 8. 493 
Seiten. Y Ä 


Sch habe, fagt ber Ueberfetzer, mich genau an die Worte 
\ des Tertes gebunden, und mehr wörtlih, als durch Ums 
ſchreibung, die Sache auszudrüden geſucht. Gleichwohl ift 
manches mit der erforderlichen Genauigkeit nicht uͤbertragen. 
noch fo daß es in unfrer Sprache die gehörige Geſchmeidiagkeit 
behält. Von beyden foll gleich die Vorrede Beyſpiele liefern; 
vom leuten in fölgender Stelle; „ich bitte zu bedenken, daf die 
Sachen wilde ich in diefem Buche aborbandelt Habe, fo bes 
ſchaffen find, daß Niemand feine Meynung vertheidigen fonne, 
daß er nicht-aejwungen werde, die Mennungen vieler andern, 
entweder verbedt ober offenbahr zu widerlegen, Hier macht 
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mahl daß eine unangenehme Wirkung, welche gar wohl 
e koͤnnen vermieden werden, wenn man geſagt haͤtte: ohne 
— der Meynungen andrer gezwungen zu wers 
Bepipiele vom erſtern ſind opuſculum, Werk; ratio— 
ı laboris mei die Gründe meiner Arbeit, ſtatt die Einrichs 
j; non fine magno dolore, nicht ohne Unwillen, für, 
t ohne großen Wiederwillen; aduerſus alios disputandi, 
n andre Unterfuchungen anzuftellen, für, andere zu beftreis 
ınores mei, meine Sitten, für, mein Betragen. Diefe 
enſachen hindern aber die Heberfegung nicht, im Ganzen des 
brauchbar zu fepn, die mit dem Latein nicht genug Befannts 
it Haben, um dag Buch darinn leſen zu koͤnnen. 


Rd. 


) Bibliſche, hebraͤiſche und griechiſche, 

id uͤberhaupt orientaliſche Philologie, 

jebft der Patriſtik und den biblifchen 
und orientaliſchen Alterthuͤmern. 


ndicise originis et auctoritatis diuinae puneto- 
rum vocaliuin et accentuum in libris facris Ve- 
teris Teſtamenti, vbi imprimis ea diluuntur, 
quae poft Eliam Leuitam Ludav. Cappellus in 
arcano punctationis’ejusque vindiiis oppofuit, 
auctore Adamıo Benedicto Spitznuero, A. M, 
Lipfiie MDCCXCL impenfis Wilhelm Gott-. 
lob Sommieri. 368 Pass. in 8. Ä 


nitg/d. vai CVL23.1, St. Na | Die 
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Hi Abſicht dieſer Schrift iſt wirklich nichts geriagers, als 
was der Titel angiebt, namlich zu jeigen, dag die Puncte 
und Accente des U. T. fo. wie wir fie jegt darinn finden, von 
den Verfaſſern des A. T. felber den Tonſonanten beygeſetzt 
feyn. Da der (npnmehr nerftorbene) G. J. R. Michaelis in 
Göttingen das Verſprechen, uͤber dieſe Materie zu ſchreiben, 


welches er in ſeinen vermiſchten Schriften gegeben hatte, wesen 
andrer Geſchaͤfte undrfullt ließ: fo übernahm Hr, M. Spißuer 


die Mühe, diefe Streitfrage jü unterſuchen. Er meynt, ſeit 
Cappelli Zeiten fen, eigentlich nichts Neues Über dieſen Streit 
geiagt, und Schränft ſich deswegen vornaͤmlich auf bie Prüfung 


bdeſſen ein, was Cappellus behauptet dat. Meifteng beantworz 


tet er Cappellus Ginwendungen mit Burtorfs Wolter, und 
tritt diefein fat ganz wider feinen Gegner by, Die Schrift 
befteht auß 26 Capiteln. Zuerft wird die Geſchichte des Streits 
erzählt und Kine ziemlich vollſtaͤndige Anzeige der darüber ges 
wechfelten Echriften beygefügt:e Dann wird die Streitfrage 
ganz richtig fo beftimmt: es ift nicht gerade vom goͤttlichen Urs 
fprunge; . fondern vom Alter diefer Zeichen die Nede-. Aber 
wenn der Verf. meynt, diefe Zeichen ſeyn im Beſitze ded Bars 
rechts des höchften Alterthums, und das Gegentheil muͤſſe erſt 
buͤndig erwieſen werden: ſo duͤrften ihm jetzt die Wenigſten bey⸗ 
ſtimmen; da theils das Alterthum dieſer Zeichen wirklich zwei⸗ 
felhaft, theils in einer hiftorifhen Sache, wie diefe, der Bar 
weis für die Sache Allein hinlänglih entſcheiden kann, Hinges 
gem mit dem Mangel‘einer genauen Angabe ihres Urfprungs 
noch nichts für ihr den Conſonanten gleichzeitiges Alter gewon⸗ 
nen wird. Dann wird das Gewicht ded Streits beftimnit, die 
ſchwaͤchern Beweiſe werden verworfen, und der Verf. bemüht 
fich zu zeigen, daß das Stillfchweigen der Juden und Kabbas 
tiften und des Salınuds, und der Umſtand, dag die Juden die 
Thora für die Synagöoge ohne Puncte ſchreiben, nebſt allen 
Zeugniffen der Juden, gar nichts wider den Satz —— daß 
ſchon Moſes, und nach ihm jeder Verfaſſer des A. T. Bocals 
puncte und Accente, fo wie fie jetzt in den achten Dibeln 


flehen, den Eonfonanten beygeiett habe. Er will die jetzt ſo⸗ 


genannten bebraͤiſchen Buchkaben nicht für. chaldaͤiſche Quadrat⸗ 
ſchrift; ſondern für die urfpränglichen Züge der alten hebraͤi⸗ 
ſchen Schrift erfannt willen.  Dafi die übrigen morgenlänbir 
ſchen Sprachen ohne Vocalpuncte geſchrieben werden, iſt ihm 
ein unbedeutender gegen das Alter der Punctation 

unfrer 


« 
» 


’ 4 
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rer hebraͤiſchen Bibeln, und eben’ fo das Keri und Chtib, 
d die Mafora und inaforefhifhen Zeichen, Denn er hält die 
afora für tıralt, weil fhon aus Zeiten vor der Sammlung 
CTalmuds maforetHifche Spielwerfe erwähnt werdei. Die 
weichungen der alten Ueberfegungen fünnen als Fehler der 
berfeßer, oder ald Schreibfehler im den Abſchriften derſelben 
lärt werden. Auch Origenes, Hierdnymus und der uͤbrigen 
eſten chriſtlichen Lehrer Stillſchweigen ſey nicht tauglich zum 
weiſe, daß die Vocalpunete und Aerente nicht in ihren Exem⸗ 
zrien ſo, wie in den nuſrigen geſtanden ſeyn. Hernach wird 
ch von den Namen, der Zahl und dem Gebtauch der Puncte, 
n der Anomalie derfelben, von ihter Nothwendigkeit, von 
n Huͤlfsmitteln für das Lefen oßne Puncte, von deh matri- 
is lectionis und vom Nugen der Tradition gehundelt, 

Der Hauptfehler, den der Verf, ben dieſer Unterfühung 
gangen hat, ift der oben beitierfte, daß er vorausſetzte, die 
ocalzeichen und Accente ſeyn im Beſitz des hoͤchſten Alterthums⸗ 
id koͤnnten alſo nur durch beſtimmte hiſtoriſche Zeugniſſe von 
nem juͤngeren Urſprunge aus diefem Beſitze vertrieben werden. 
agegen hätte er bedenken ſollen, daß das hohe Alterthum dee 
ocalzeichen und Accente, und der Satz, daß ſie von den Werd 
‚fern des U, T. ſelbſt den Conſonanten beygeſetzt ſeyn, eine 
oße Hypotheſe, blobe Meinung, und noch dazu eine Meinung 
t, gegen deren Vertheydigung ich für den, der nicht leichte 
(Aubig nachzubethen, ſondern ſelbſt zu denken gewohnt iſt, un⸗ 
berwindliche Schwierigkeiten haͤufen Wie? Ein Wolf follte 
u einer Zeit, da feine Sprache eine lebende Sprache und ih 
Ver Hebräer Munde war, ein ſolches muͤhſames Fünftliches 
kruͤcenwerk im Schreiben gebraucht haben? Was bemog, 
vas nbthigte zu der Anſtrengung, um dieg Werk zu erfinden ? 
‚gt fich eine folhe Erfindung ohne Urfadie, ohne dringende 
Rorhwendigfeit denfen, und wo findet man eine ſolche Urfache 
uder Zeit, da die Sprache noch geredet ward? Mögen die 
ilten Hebräer hie und da Zeichen zur Unterfcheidung zweifels 
yafter Worte, moͤgen fie Noten Is muſiealiſchen Werfen ges 
yabt haben: ſo Läft ſich doc nicht -abfehen, daß die jegige 
Punctation uralt feyh ſollte. Wären ünbeftreitbare Zeugniſſe 
dafuͤrr fo wuͤtde man es gerne glauben. Über ſolche Zeugniffe 
chen, und da dieſe fehlen: fo ifk vielmehr ein jungeres Ents 
dehen, alg “ein urfprängliches’ den Eonfonanten gleihzeitiges 
Beyfuͤgen derſelben wahrſcheinlich. Hätte der Perf. dieß erwo⸗ 
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‚gen: fo. hätten feine Urtheile über die von Eappellus gegen das 
hohe Alter der Puncte und Accente gemachten Einwürfe anders 
ausfallen muͤſſen. Er würde diefe Einwuͤrfe dann gewiß. nicht 
unbebeutend; er würde fie fehr bedeutend gefunden haben. 
Recenſent giebt zu, daß alle Hiftorifche Einwendungen gegen das 
hohe Alter der Punete und Accente fih heben liefen; wenn 
es durch bündige Zeugniffe dargethan wäre, daß fie von 
den Derfaffern des A. T. herrührten. Aber da ſolche Zeugs 
niffe gar nicht da find, und alle vernünftige Wahrfcheinlichkeit 
wider den Gag ift, daf die alten Hebräer fo gefchrieben haben: 
fo it der Mangel übereinftimmender judifcher Tradition vom Urs 
ſprung der Puncte, die Anzeige vom jüngern Urfprunge derfels 
ben, der Mangel aller Puncte in der Synagogenthora, die Abs 
weichung der alten Weberfegungen, und das Stillſchweigen des 
Drigened und Hieronymus, ja das Zeugniß des Origenes, daß 
die Ausfprache fo vieler Worte ungewiß ſey, und fein Endfchluß, 
das Hebräifche- mit griechiſchen Buchſtaben zu fchreiben, Die 
oft ganz anders lauten, als die Worte in unfern maſorethiſchea 
Eremplaren, dieß alles if nun von großem Gewicht wider die 
unerwiefene und ohnehin unwahrſcheinliche Meinung, daß bie 
Verfaſſer des A. T. ihren Schriften die Vocalzeihen und Ae⸗ 
cente, welche wir jet leſen, ſelbſi beygefügt haben. 


ED. 


— 


gohann Richardſons orientaliſche Blbliothek ober 


Woͤrterbuch zur Kenntniß des Orients. Ein in 
vielen Artikeln durch Zuſaͤtze ſtark vermehrter 
Auszug aus dem koſtbaren perſich, arabiſch, eng⸗ 
liſchen Woͤrterbuche von 1777 u. 1730 Zwey⸗ 
ter Band. Lemgo im Verlage der Meyerſchen 
Buchhandlung 1790. 38668. 8. | 


Fer Verf. hat zwar in Aufuͤhrung der arabiſchen oder per⸗ 

ſiſchen Wörter ſich noch mehr eingeſchraͤnkt, als im ers 

ften Theile gefchehen ift. Indeſſen müflen wir das von diefem 

gefaͤllten Urtheil (A. d. B. LXXXVIT. 2. 561.) daß er fein 


vetraͤchtlicher Zuwachs der drientaliſchen Litteratur zu nennen 


* 
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eyy auch von diefen gelten laſſen. Wozu z. €. folgende Un 
ifel: Enadſhiil die Eoangeliften. Arab. Enaͤm Menfchen, 
Meenfchenfinder, die Welt, Engel, Dämonen, Genien. Arab. 
Enariften,, ein Granatäpfelgarten , perf. Engkuſcht bedeutet 
sey den Perfern einen Finger. Erd der fünf und zwanzigſte 
Tag des perfiihen Monats. GEau ein Stier, Dehfe, Kuh, 
Perſ.“ Werden diefe und viele andere Wörter wohl irgendwo - 
anders, als im arabifchen oder perfifchen Büchern vorfommen, 
und wird wohl der, welcher diefe lieſt / des Verf. Auszug ge⸗ 
brauchen koͤnnen? Muß er nicht ein vollſtaͤndiges in dem dies 
jen Sprachen eigenen Charakter abgefafited Wörterbuch. zur 
Hand nehmen? Berdiente ja Richardſon ausgezogen zu wers 
den, fohätte es nur bey den Artikeln geſchehen müflen, wos 
durch: bie Kenntniß des Drients vermehrt wird. Dergleichen 
Artikel find fchr wenige. Das meifte, was er bat, ift aus 
bem Herbelot genommen. H. Wahl hat daher auch oft auf 
Herbelot verwieien. Die Zuſaͤtze find fehr eilfertig gemacht, 
und zum Theil aus Buͤchern wörtlich abgefchrieben, die in den 
Händen aller Liebhaber der morgenländifhen Litteratur find. 
Ben Hhadhem ift Abulfaradſchs Leben diefes egyptiſchen Chas 
lifen nach der. Brunfifhen Ueberfegung im 14. Th. des Eich 
hornifchen Repertor. eingerüdt. ©. 107—118. Der Artifel 
Dfyjudde ift aus Niebuhrs Neifebefchreibung erweitert ©. 57 
58. Eben diefed wird auch bey Jezidi abgefchrieben ©, 127. 
128. Am meiften ift Kleuker geplündert, deſſen furze Dars 
ftellung des Lehrbegrifs der alten Perfer bey dem Worte Mugh, 
ein Magier, viele Selten von 2277291. füllet. Der Artifel 
Muſa, Moſes wird durch einen Auszug oder vielmehr Abs 
ſchrift der Urgeſchichte (Repert. Th-4) verlängert. Wir 
bedauren‘,- daß ein fo gelehrter Mann als Hr. Wahl ift, ſich 
zum Eopiiren berabläßt,, oder, wie er vielleicht zu feiner Ents 
ſchuldigung fagen wird, die man aber in ber gelehrten Repu⸗ 
blik nicht annehmen kann, ſich herabzufaffen, genöthiget ift, 
. zur “5 . — 
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gı) Klaſſiſche, griechiſche und lateiniſche 
Philologie, nebſt den dahin gehoͤrigen 
Alterthuͤmern. 


Lebe das Lefen der alten Griechen und Römer 

mit der Jugend auf Schulen und Gymnafien, 

» in Hinficht ‚auf die Principien unfrer neuen 
Reformatoren der Pädagogik, befonders durch 
ein Kapitel im Karl von Karlsberg veranlafst, 
Nürnberg, im Verlag der Stiebnerfchen Buch- 
handlung. 1791. 56 Seiten in $. | 


as Studium der alten Claſſiker auf uniern gelehrten 
Schulen ift feit einigen Jahren durch fo mande gt 
ſchidte Federn gegen dfe marktſchreyeriſchen Berunglimpfuns 
gen einiger Neuerer, bie die Erklärung der. Alten, für die fü 
ſelbſt weder eignen Sinn noch Geſchicke haben, gerne 
auch allgemein. in Mikeredit bringen möchten, vertheudigk 
worden, dafi wir es unfern Theils faum der Muͤhe werth würs 
Den geachtet haben, auf die elenden, fichtbar partheyiſchen 
Ausfälle, die im Earl von Garlöberg, der ja obhnedies beynabe 
wergeifen zu werden anfangs, auf .Schulleute und ihre Bu 
fchäftigungen mit den Alten, gethan werben, noch beſonders 
zu antworten. Bey verichiedenen richtigen Schilderungen 
mancher Gattungen det menschlichen Elends, if die Schilde 
rung, die der V. von unfern Schulen und ihren Lehrern wacht, 
fo ungerecht und uͤbertrieben, daß man ihn wohl fragen 
. möchte, wo denn in unfern Tagen bie Originale zu finden 
- find, denen feine Beichreibung entſpreche, und daß er es fich 
lelbſt zuſchreiben muß, wenn man auf den Gedanken kommt, 
der B. habe nach der eben nicht fehr feinen Megel gehandelt, 
ältere Inflitute zu verfchreyen, um das feinige zu erheben, 
Seewgenin iR dasjenige, was der Diofonus Rollow im - 
RE? ia v. K. 


RE. _-_ 
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v. K. B. VE uͤber Schulen und Gomnaſien radotirt, ein ſo 
fades, grundloſes Sewaͤſche, daß es ganz mit verachtendem 
Stillichweigen uͤbergangen zu werden verdiente, wenn der V. 


gegenwaͤrtiger Schrift nicht verſicherte, in einer Gegend zu. 


leben, wo die Salzmannſchen Befhuldigungen zum Nachtheil 


ber Schulen und ihrer Lehrer Eindrud maͤchten. Daher it es 


ihm zu verzeyhen, wegen er. gegen dieſelben die Feder, ergriffen 
kat. "Sein Zweck ift:nicht ſowohl, die Lefung der Alten durch 
Gründe zu rechtfertigen, als vielmehr polemifsh, ‚die Unftattz 
baftigfeit der, Salgmannifchen, Urtheile und ihrer Gründe: zu 
zeigen, Am ergrimmeteften iſt er über. die Anmaßung,.daf un⸗ 
fre Schulen eine totale Reformation nötig haͤtten, die. ma 
doch aber auch gewiſſen Leuten uͤberſehen kann. Denn wenn 
ſie dieſes nicht behaupteten, ſo koͤnnten fie ia nicht. felbft-, ein 
neues Schild aushaͤngen. Am ſonderbarſten aber kleidet die 
Furcht, daß durch heydniſche Dichter, heydniſche Moral und 
Religion unter die Jugend verbreitet würde, einen Mann, ber 
ſelbſt nur natürliche Neligion Iehıt, Wenn aber ber D« fi 


über. die Spütterey aufhält, daß durch Erklaͤrung der altem. 
Dichter junge heydnifche Dichter. gezogen werden follten, dies 


ſes käugnet, und dargegen die mehrere, Kenntniß der. kateinis 
ſchen Sprache zur Abſicht angiebt: fo giebt. er daduxch feinen. 


‚ Gegnern, neue Waften gegen: ſich in die Hände, die Zweck und 


Mittel: zugleich verwerfen,. Allerdings, muß die Erflärung 
griechischer und römifcher — (oder wie es.gar fromm zu Schne⸗ 
pfenthat heißt, heydniſcher) Dichter. die Folge und Abſicht has 


ben, Dibtergefühl ben jungen Leuten zu erwesien, und fie, 


felbften,,. wenn fie Anlagen darzu haben, zu Dichtern zu bils 
den. Denn ift denn,, ein Dichter. zu ſeyn, fo.gar unwerth 
und gefährlich, dag man allenthalben, wie. zu Echu, geichiebiy 
den Keim darzu in der Jugend erftiden follte? Dichtergefuͤhl 
aber, fo wie jedes Gefühlfür.das Schöne, braucht der Menſch 


in feinem Fünftigen Leben gar. fchr oft, zur Ausfuͤllung mans. 


er Stunden und Verſuͤßung vieler Unannehmlichkeiten des 
Lebens. Bon dem Horaz beſonders, ſagt der Berf. gar. nichts : 
wir dachten. aber, die Lebeusweisheit, die in vielen Horazis 
ſchen Oden liegt, übertreffer io ſehr an Würde und Schboͤn⸗ 
heit die Sittenlehren in aller andern Geftalten,. daß: diefer. 


Nutzen alein die Erfläring des Horaz zu einer ber, wichtigſten 


Leetionen macht. 
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Saͤmmtliche auserfefene Gedichte des Katull, mes 
triſch uͤberſetzt, von einem preufifcyen Gelepr, 
. sen. Coihen bey Ölandenberg. 1790. 8. 
"on bie Proſe biefes preufifcben Gelehrten, zeigt fei 
nen Beruf zum Iheberfeper der Altem In der Vorrede 
heißt es: : „Ich habe mir einiges Werdienft dadurch zu erwer⸗ 
ben geglaubt, daß in denerjenigen , die fi nit allein dur 
Dichtergeiſt, fondern auch durch Neinigkeit und Gittfamfek 


duszeihnen, eine Auswahl unrer denfelben gemacht, und eine 
metrifche Heberfegung davon aefertigt u. ſ. w. Am Ende ber 


Worrede fängt ihm feine Auswahl zu gereuen an, und er fagt: 


nVBrelleiht Hätte ich doch einige fonft naive katulliſche Stüde 
nicht aanz weg werfen, fondern ihre fchlüpfrigen Stellen fies 
ber parodiren follen.- Aber dann würde ich nicht Weberieger 
feyn. Und was nötbigt ung, ſchoͤne Blumen eben da zu bre⸗ 
chen , wo fie mit giftigen ‚gan, verwachſen find 7 Hiebey 
macht der Verleger die Anmerkung: „Vielleicht find wir im 
Stande, den fpröben, aber gewiß höchft würdigen Herrn Bf. 
noch dahin zu bewegen, daß er uns anch' noch diefe Kiefer. 
Yıcb die Parodie mit guten Blumen flatt der aiftigen, mir 
gewiß ichon fſeyn.“ - Eine fürchterlihe Drohung! Wir Bitter 
den Hrn. Ueberſetzer, ſo hoch wir koͤnnuen, bey feiner Eyrbr 
diafeit zu beharren, und fi feine- Parodıen durch feme 
Witten irgend eines Verlegers in der Welt entreißen zu Taf 
ſen zur laſſen — Dem Publifo zu zeigen, was es verliert, 
wenn der Hr. Ueberſ. unferm Rathefoigt, wollen wir hier eine 
Br Probe feiner Arbeit abſchreiben: 


— verwuͤnſcht ſey Du doch, Du bfer, finfrer 
Oreus der Du: fo’ gierig ales einſchlingſt, 
Wenns auch noch fo huͤbſch und fo niedlich waͤre! 
Mußteſt eben den ſchoͤnen Sperling nehmen? 
Ewig Schade iſt das! den ſchoͤnen Sperling! 

Biſt ſo Schuld daran, daß mein liebes Maͤdchen 
Ihre Aeugelgen ſich ganz dick und roth weint, 
Iren a ne a 21.7 


yo 
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ophoclis Oedipus Tyrannus e recenfione ettum 
notis felectis Brunckii, quibus fübinde et ſuas 
addidit cum Indice graeco-latino, curavit in 
ufum lectionum A. Chr. Meincke. Gosttingae 
ap. Broſe. 1790.8. 182S. 


Zeine bloße Schulausgabe, deren ———— der 
STitel hinlaͤnglich anzeigt. Der eignen Anmerkungen des 
). find Äuferft wenige, Jeder Gcene ift. eine. fürzere Inhalts 
zeige beygefügt, Der Auder ift nicht zwedimäßig genug 
ingerichtet, indem auf die Etymologie gar Feine Rüdficht ger 
ommen worden iſt. Das erfchwert das Erlernen der Sprache 
md macht eine genaue Kenntnif derfelben unmöglic. Was 
ilft es dem Echter, Wenn er ſindet: euvroue mati⸗ exem- 
la, quae brevi narratione complectar? oder ‘yom duerzo- 
os, eädein uxor, quam ille Lajus habuit, quacum itidem 
Ile procreavit hıheros? Der. Tert if, zumal in Spiritus 
ind Accenten nicht ge fehlerhaft. Schon 8.2. ſteht 7: 
ür nc$, . 


‚ndex in Sophoclem.. 53 Bogen. 


m‘ diefem Inder it bie Oftavansgabe des Brunfifchen 
Sophokles geendigt, in welcher die Käufer in 4 Bänden 
les finden, mas die Quartausgabe in a Bänden enthält. 
Diefes Wortregiſter iſt verfchieden vog dem Lexicon Sopho- 
cleum ,ı welches wir ſchon vor einiger Zeit angezeiat haben. 
Es enthält. die merkwuͤrdigſten Worte ‚aus ben Baba des 
— und den Fragmenten. 


» ‘ \ 


Ar ifotelis Ethicorum — adumbre- 
tig; accommodate ad .noftrae philofophise ra- 
tionem facta: quam difputationem pro fummis 


"io: m houoribus publice defendet Fo. | 
Nnz Frid. 


— 
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Frid. Gott), Delbruck. , Halle bey Grunert 1799. 
in 8. 75 Seiten. ' 


me, ungemeiger übe us. vielem Soerfinn ſtellt der 
Verf. den Zuſammenhang der Ariſtoteliſchen Unterſu⸗ 
chungen bar, und bringtz hernach die Materien in eine mehr 
fuftematifche Form, Verſchiedenes tft uns dumfel geblieben, 
wovon wir hoffen, . daß die aus fuͤhrlichere deutſche Auseinan⸗ 
derſetzung ber Ariſtoteliſchen Sittenlehre, welche der Verf. vers , 


ſpricht, es in mehreres Licht ſetzen wird. 


Seneka von ber Ruhe des Seiftes unb ber Uner⸗ 
ſchuͤtterlichkeit des Weiſen und der Vorfehung, 
mis einer eignen Abhandlung über die Zufrieden⸗ 
beit, von M. Carl Philipp Conz. Stuttgard 
bey Erhard und Löfland 1790. in 8. 270 ©. 


Fi Yeberfegung ift holpericht, bunfel, und dem Original 
/ nit gemäß. Zum Belege gleich die erſte Periode: 
Indem ich über mich felber nachbachte, fand ich, mein Genefa, 
gewiffe Gebrechen, die ganz offenbahr da lagen, fo daß ich fie 
mit den Händen hätte greifen koͤnnen; verfchiedene verborgene 
Schaden, verfähiedene die nicht anhaltend find, die nur je und 
je eintreffen, und ich möchte diefe die aefährlichften heifen , ſo 
wie Gtreiffeinde, die uns bey vortheilhafter Gelegenheit übers 
sumpeln, fo daß man bey ihnen Keins von beyden ſeyn kann, 
. weder bereit gegen Befriegung, noch fiber, -afs im Frieden. 

Seneka fagt quaedam vitia, und wiederhohlt das, alfo hätte 
muͤſſen die Figur bepbehalten werben. Genefa fegt entgegen 
guaedam vitia in aperto polita, guae manu prenderem, 
quaedam obfeuriora, et in receffü: der legte Gegenſatz iſt 
weggelaſſen. Seneka fagt, ex interuallis redeuntia, wo⸗ 
für eintreffen Fein ganz paflender Ausdrud ift, befler wohl 
Gebrechen, die nah Zwiſchenraͤumen wiederfehren. Genefa 
faat moleftiflima, welchem ; gefaͤhtlich, nicht entfbricht,, eher 
— —XR de Schluß heißt bey Seneka, per 


quos 


* 
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guos neutrum licet, nec tamguam in beilo paratum effe, 
nec tamquam in pace fecurum; bier das neutram 'überfes 
Ken, giebt in unfrer Sprache Misflang; befier, die weder 
ſtete Ruͤſtung des Krieges, noch ſichere Ruhe des Friedens 
geſtatten. In der folgenden Periode wird me deprehendo 
nec bona fide liheratum iis, ein wenig fhülerhaft durch, daß 
‚ih weder auf Ehre fagen Fann, ich’ bin ganz frey, üÜbertras 
gen, Die angehangte Abhandlung verdient gefefen zu werden, 


l 


Virgils_Eclogen, metrif£h ins Deutfche überfetzt, 
und mit Anmerkungen erläutert, von 0. 

 Gerike. „Breslau und Hirfchberg bey Korn 

dem Asltern 1790. 9. 9. | 


ir wollen einen Theil der ſiebeaten Idylle durchgehn, weit 

die Vergleichnng diefey Ueberſetzung mit der Voffifchen 

im Mufenalmanad) von 1791 ihren Geiſt am auffallendſten 
darlegen wird, Ä u 


Dappnis, fette ſich unter einer rauſchenden Eiche: | | 
Thyrſis und Corydon trieben die Heerde in Eine zuſam⸗ 
. mien, ii 
Jener die Schaafe, diefer die. Ziegen mis firogenden Gus 
N, tray | 
Bende blühende Juͤnglinge, bende arcadifche Schäfer; .. 
Bende ſich gleich im Singen, und beyde geuͤbt zu erwies 


% 


dern, v 
Im erſten Verſe fehlet das zur poetiſchen Wahrichelas . 
lichkeit fo nothwendige forte, und das. semfedenat iſt ganz 
. gegen den Zufammenhang durch feßte ſich ansgebrüdt. Denn 
Daphnis hatte da ſchon -Iingere Zeit gefeflen, ald Meliböus 2 
dahin kam. Der Vers ſelbſt iR durch bie. beyden Trochaͤen, 
unser einer, die noch dazu jeder in ein beſondres Wort ens 
bigen, sche holpericht, Wie ungleich fanfter und melodiſcher 
Voß, una mit voͤlliger Darftellung des. Sertä; .. . 


Unter 
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Unter: der — Eiche, ſo traf es ſich, ruhete 
Dafnis 


9) Durch die Weglaſſung des que, gieng die ſchoͤne pe⸗ 
riodiſche Verbindung verlohren. Wiederum falſch; ſie trin⸗ 
ten, f. compulerant , und in Eine iſt, wo nicht ſpracwi⸗ 
drig, doch. derch ſeine BEIDEN unangenehm — a 
Voß: 


und vereiniget trieb mit Korydon Thyrſis die Heerden. 


3) Daß die Nahmen mit Pronominibus vertaufcht find, 
koͤnnen wir nicht billigen. Dadurch gieng dag Anſchauliche, 
die Leichtigkeit verlohren. - Es ift unangenehm, wenn man 
ſich erft fragen muß, mer von beuden denn unter dem: dieſer 
gemepnt ſey. Der Trochaeus Schaafe, womit das Wort 
ſchließt, macht einen zu harten Abſchnitt. Voß: 


Dieſer die Schaaf', und jener von Milch weitſtrotzende 
Ziegen. | 


der Trocken Schaaf’ und wird durch die Elifion ned 
härter und unangenehmer. In beyden Ueberfegungen if der 
beftimmende Artikel Die Schaafe fprabwidrig: und ließ man 
ihn vor Ziegen richtiger weg: weitftroßend iſt übertrieben: 
Darflellung; aber von Milch ffrogende Ziegen erreicht alüdı 
lich das capellas diftentas lacte fc. uoad uber. 

4) YBlühende Juͤnglinge. Ueber dies Adjectivum fatüs 
pfet die Phantaſie weg; aber wenn Virgil das Verbum wählte, 
floreutes aetate,. fo. wird der Begrif dadurch fo ausge 
zeichnet, daß fie bey ihm verweilen, und durch das Ausbilden 
deflelben ung vergnügen muß. — Schäfer fand uicht im 
Kerte, und iſt wegen vi2 ganz müßig. Voß: 

Beyd' in bluͤhender Jugend annoch, Arsabier beyde 
dag in bluͤhender Jugend bat ebenfalls das Leben des Boren- 
tes aetate nicht: und annoch iſt ein bloßes Flickwort. 

s) Parati iſt nicht geübt: bereit iſt ungleich gewählter. 
Srwiedern ift ohne das refpondere ungerfländlih. Mu 
denkt dabey gar nicht an den Wechfelgefang. — Auch hir 
ift der ziwente Fuß ein Trochaeus, womit das Wort ſchließt. 
ah £ 
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And im Geſange fich gleich, und bereit zu-fertiger Ant⸗ 


wort, 


Sertiger hat Birgit nicht: auch fcheint es durch das Pa- 


. zattıs müßig zu werden. Untwort iſt auch dem Deutfhen uns 


verſtaͤndlich. Wielleiht: | 


ns 


Ä — zum wechlelnden Liebe, 

Schon biefe Fleine Probe kann zeigen, daf diefe Ueber⸗ 
fekung zwar mit Fleiß und Sorgfalt gemacht fen: aber daß 
der Verf. noch mehr fein Original und deflen Feinheiten, die 


Feinheiten des Versbaues und die beſten Mufter fludieren 


muͤſſe; wenn er fih in diefem Fache weiter verfuchen wollte. _ 


Die Anmerfüngen und Einfeitungen find fehr mager und 


nicht immer richtig: z.B. cothurnus wird dur Pantoffel 


erfläret. — Der Drud ift fehterhaft. 
> 4 = \ "Ri 


> 


Kurzer Unterricht von der Mythologie oder Göfters 
lehre der alten henbnifchen Dichter, nebſt einer 
» Einleitung in die ſchoͤnen Wiſſenſchaften, verfaſ⸗ 
feet von Philipp Joſeph Hol, Presbuter Kles 
rifus zu Bamberg. - Neue Auflage, Mit Ku: 
pfern. Mürnberg bey Hirſch 1789. 8. 270 ©. 


GT Nie erftere Auflage ift uns nicht zu Geficht gefommen, und, 

7 ſoviel wir wiffen, in diefer Bibliothek nicht angezeigt. 
Und fait beforgen wir, daß diefe neue Auflage nur eine mers ‘ 
cantilifche Erfindung ſey. Die Einleitung in die ſchoͤnen Wifs 
feufchaften, macht den Anfang. Der Grund fcheint diefer: 
Der Stoff der ſchoͤnen Künfte und Wiflenichaften ift die Mps 


‚thologie- Da diefe Einleitung nur 15 Seiten einnimmt, fo 


bedarf ed faum der Verſicherung, daß fie aͤußerſt mager fep. 
Die Mothologie ſelbſt ift nach Waubrier Auszuge aus dem 


Banier bearbeitet, und aus dem Banier, Gautruche, Pos 


mey, Juvemius und Lavaur bat der Verf. alles Nuͤtzliche das 
zu gethan. . Died, und die Verſicherung, daf dem Berf: alle 
Verſuche unfrer Zeit über die Mythologie gänzlich ünbefanne 
| gu 


* 


74.7 Sue Nachrichten: 
geblieben find, werdenden Character diefer Arbeit hinreichend 
enthalten. Die Kupfer, ſechszehn an der Zahl, find gar ars 
tig. Diana Hält ein’ Poſthorn, Venus ein brennendes Her 
Merchr einen in ein Convert gefchloffenen Brief, "und neben 
ihm fteht ein Ballen Waare mit den Kaufmanns Signatu⸗ 


sen 8 
| Pf 
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22) Deutiche und andre lebende Sprachen, 


Ueber die Gtundfäße der Sprache, Schreibart und 
Dichtkunſt der Franzoſen. Drey Abbardiungen 
von R. B. Schmitz. Muͤnſter, bey. Friedrich 
Chriſtian Theißing 1789 ite Abth. 150, 2ie 
182, 3te 358 S. 8. 
F ie erſte Abhandlung enthaͤſt die Grundlaͤtze der Epradi. 
Es wird darin von den Schriftzeichen, Tönen ünd Br 
griffen, und von den Geſetzen, nad welchen die Wörter ge 
bildet, Hebeugt und verbunden werden, geredet Inhalt und 
Vortrag find von andern ſchon bekannten Sprachlehren wenig 
verſchieden, und die Regeln uͤber die Ausſprache, ſind add 
hierm, wie in fo vielen andern, nicht immer dichtig. So 
heißt es z. S. 6: „In einigen von dem Griechiſchen abge⸗ 
leiteten Woͤrtern, behäft das ch den Son eines f, und unter 
den Benipielen ſtehen and fie Wörter archiepifcöpal‘, chi: 
rographairt, chirsmantie; &. 7° „In equeller, aquarigtie, 
Fquateur, equation, quinquãgenaire, quadragenaire, @uä: 
drature ete. hat das q vᷣberall die Ausſprache des deutſchen 
q.“ Die beſten Franzofſen laſſen es hierin bey der NRegel. — 
Die zweyte Abhandlung enthaͤlt die Grundſaͤtze der Schreibt 
art nach Marion, Es wird darin gelehrt, wie man das 
2 - Feh⸗ 


2 
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lerhafte einer unreihen, verworrenen, ſchleppenden und 
ftloſen Schreibart vernitiden, and einen richtig gefaßten 
danken rein, deutlich, Weaͤmatig und mit Empfindung 
druͤcken ſoll. Die Regeln hierzu find kurz und faßlich und 
Beyſpielen aus ’Seneca; 'Citerone, LAbbé Girard, 
‚htesquien, Rabelais, Märot, La Fontaine, Roufleau, 
ırron, La Mötte, ‚Du Verger etc; genominen. Mir hätz' 
gewuͤnſcht, der V. hätte bey Gelegenheit, daB er $: 35 
> 36 von der Umarbeitung der gebundenen in die ungebuns 
e, von der alten in die neue Schreibart fpricht, auch et» 
s von dem beften Verfahren, don dem Franzöfifchen ing 
utſche zu überfegeit, erwähnet.. Die gezwungenen und feh⸗ 
haften Ueberſetzungen, womit das Publifum ſo oft heim⸗ 
ucht wird, beweiſen genug / daß es in dieſem Stuͤcke noch 
naterrichte fehlet. — 
Die dritte Abhandlung enthält die Brundfäke ber Dicht? - 
fe Der V. giebt darin Kegeln über die Silbenzahl eines 
rſes, den Ton, den Keim, den innern Bau eines Verfeg, 
es ganzen Gebichts, giebt die Merkmale an, wodurch ſich 
verfchiedenen Arten der Gedichte voneinander ‚unterfcheis 
„zeigt aus den Werfen des Racine, Boileau, Voltai 
ulfeat, Grehillon ; Cörneille, Greffet, Malherbe, Pi. 
ı, Boulogne, Mourques, Vigilier und andern, deren 
yonheiten und Fehler, und laͤßt nichts znrüd, was in die _ 
aterie einſchlaͤgt. Diele Abhandlung iſt ſtaͤrker ausgefallen, 
die bepden andern. "Das wäre nicht geſchehen, wenn der 
die Lehre von den Tropen, iguͤrlichen Wendungen, Fihus 
und ihrem Gebrauche, von der Wahrheit des, Gedankens 
Ausdrude, dem Pathoͤs, Angenehimen. Burlesken, Fei⸗ 
af 10 Hide der ten Abhandlung — und fie in 
zte übergetragen hätte Er mehnet zwar ©. 182. fie fände 
ebeſſer, weil fie bey der ungebundenen Schreibart dfterer 
wendbar wäre; allein in Colliſionsfaͤllen des Bitern Ger 
ichs des minder Nüslichen, und des feltnern Gebrauchs 
; Nüklichern , wuͤrden wir allemal dieſem unfere Stimineit 
ben. Daß aber eine volfländige Anweifung zu einer kraͤf— 
en und wohlklingenden ungebundenen Schreibart. gemeinnuͤ⸗ 
jer, ale eine vollftändige Abhandlung über die geſchmackvolle 
ildung des poetiſchen Styls ift, verſteht fich von ſelbſt Wie 
irden, alfo die zte Abhandlung nicht auf Koften der äten, mit 
ſer gehörigen Matesien, bereichert haben ; wenigſtens wäre 
— es 
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es fuftematifiher ‚geweien „Ste der atenseinzuverfeiben. „nd fich 
in der dritten darauf zu beziehen. — Dieſes und ginige ans 
dere Fleine Verbeflerungen, die noch bin und wieder. anzubrins 
gen wären, abgerechnet, ift das Werf fein Kefultat momen⸗ 
taner Reflexionen, fonderwseines —F denfens. . Was in 
dem Fache in edel und Venfpiel borgearbettet war, iſt mit 
Einficht benuget, und der V. bewe iſet babe eine ‚gute Bes 
Fanntfchaft mit wen Schriftftellern der ‚sta Natien 
die er doch zuweilen zu ſtreng ad zu au rit 
Anfänger in. der, Sprache iſt die 7 nd» 3te 
nicht, ſondern für diejenigen, welt ib Ka 






nif einer” guten Schreibart "rtderben ,. 

oder fie lehren wollen. Auch muß —7 — 
unkundig ſeyn, ſonſt verſteht er die Beyſpiele nicht, die aus 
diefer Sprache genommen find, und macht ſich keinen Begrif 
von. den Vergleichungen, die mwiſchen dem Spk beyder Spra⸗ 
chen gemacht werden. an) url un re we R m 


RE 
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Zufäge und Bebeferungen zu der Bibliothet 
ſcher Alterthlimer, von Bernhard Friedrich 
Hummel, Reector ber Stadtſchule zu Alcdorf. 
Nürnberg bey Ernft Ehriſtoph Pe 
1791. gr. 8. 11 Bogen 7 
(DU vor kurzem verftorbene V. hat allhier fowohl die Zus 
fäge und Erinnerungen anderer Gelehrten benuget, und 
auch in der That feine Bibliothek ſehr vervoffomnnet. Ei 


ift zu wuͤnſchen, daß deflelben reiche und muͤhſame Sammlung 
diefer Art. Schriften auf immer beyſammen bleiben moͤge. 


— 
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23) Erziehungsſchriften. 

zedanken Über die brauchbarfte Einrichtung einer 
fogenannten Sateinifcyen Schule, von Daniel 
Eberhard Beyſchlag, Meet: des Lyceums zu 


Nördlingen, Erſtes Stlick. Nördlingen, bey Carl 
Gottlob Bek. 1791. 3 Dog. in 8. - 


er V. befindet ih in einem Kal, worinn ſich fo viele 

Schufleute, mitten in unfern aufgeflärten, pädagogis 
ven Beitalter, befinden, daß fie bey allen ihren befiern Eins 
bteu, an einen für unſte Zeiten unbrauchbaren Lectionsplan 
bunden find, Lefen wird an der Bibel geübt, Religiongung 
reicht dur Memorirung des SKatechifmus, der Palme 
ıd Lieder getrieben, Latein von der unterften Klafie an ges 


met, und flatt es durch lehrreiche Buͤcher nugbar zu machen, 


rc Colloquia ‚veredelt, Vermuthlich auf ded V. eigne 
eranfaflung , befam er denn von dem Magiſtrat den Auftrags 
r Berbefierung der Lectionen feiner Schule Vorſchlaͤge zu 
un. Er entledigt ſich diefes Auftrags dadurch fehr vernuͤnf⸗ 
3, daß er nicht, wie es gewöhnlich der Fall ift, aus allzu⸗ 


ifcher Verbeſſerungsſucht in des andere Ertrem fällt. Er 


mmt an, daß in ſeinem Lyceum von etwan zoo Schülern, 
gen - 10 Studierende, go in die Gewerbetreibende (der B-- 
reißt, gewerbende) Stände der bürgerlichen Geſellſchaft 


— 


vergehen.: Nun Ablägt er. vor, daß die untre Hälfte der 


schule in ihren Lectionen beyden Gattungen gemein ſeyn foll, 
oraus denn folgt, daß die Ffünftigen Bürger lateinifche 
irammatif mitlernen müffen, welcdes auch nicht anders ſeyn 
nn, wenn nicht die Hffentlihe Schule einer Stabt, in zwo, 
ı eine Bürgers und gelehrte Schule, aufaelöft werben folls 


e obere Hälfte bleibt durch Erklärung ariechifiber und romls . 
ber Klaſſiker und burch landre zur Akademie vorbereitende 


ecetionen, den findierenden Türglinaen vorbehalten, doch fo, 


16 es auch den Nichtftvdierenden unverwehrt bleibt, darin _ 


Allg. d. Bibl. CYL B.I.St. 80 fort⸗ 


rie ſtehn. 


Runge Nachrichten 
fortzuruͤcken, ſo weit ſie wollen, Statt eines Leſebuchs wer⸗ 
den Kochow, Seiler; ſtatt des Katechismus, Seiler, Kos 
fenmüller , Dieterich, und ftatt der Colloquien, Gedikens 
oder Büfchings fat. Leſebuch, vorgeſchlagen. Wenn. der 
Stadtmagiftrat zu Nördlingen’ diefe Vorſchlaͤge annimmt ,-"To 
iſt er aufgeflärter, als manche Conſiſtorien, die dieſe nehmlt⸗ 
chen Vorſchlaͤge verwerfen, weil die Merfafler, dieſer neuen 
Schulbuͤcher, ſelbſt inſofern ſie lateiniſche Leſebuͤcher geſammlet 
haben, bey ihnen nicht in. dem ruch ſymboliſcher Orthodo⸗ 
Pac! IL He WE 7 Bu N DIE wich ZA 
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$efebuch für die Jugend. Zehntes bis eilftes Jahr. 
Winterthur, bey Heinr. Steiner und Eomp. 
‚1791, 20 Bog. ing . 
FT“ Bub muß ſich vermuthlich auf vorhergehende Theile 

eines Ganzen beziehen, mit denen. es in Verbindung 
fiebt, obgleich der Titel darzu Feinen Wink giebt: da es ohne 
alle Vorrede und Inhaltsverzeichniß, fogleich auf der erſten 
Columne mit dem Titel des erften Aufſatzes: Aufmerkſam, 
anfängt. Es iſt aber das Buch eine Sammlung fofratifcher 
Geſpraͤche, über Körper, Theil, Seele, Weien und Menſch, 
Kennzeichen, Eigenihaft, Unterfchied und Bleihheit, Glüds 
feligkeit, Mitleid, Urfache und Wirkung ,. u. f. w. moralifcher 
‚ Erzählungen, Charaktere, Dialogen, lehrreicher Gefchichten, 
Ehilderungen, wiſſenſchaftlicher Aufſaͤtze über Welt, Erde und 
Menſchen, Erdveräuderungen; Fabeln, und einiger Bogen 
moralifber und erzählender Gedichte, Bey weiten bie meiften 
dieler Auffäge entfinnen wir uns ſchon in andern Sammlun⸗ 
gen geleſen zu haben, wie das gewoͤhnlich der Fall iſt; doc 
find fie gut gewaͤhlt, und koͤnnen alfo immer wohl noch in eis 
ner neuen Compilation ihr Gutes wirfen. 


Zugendfreuben, ein Sefebuch für bie erwachſene 
Jugend in niedern Schulen zur Bildung des 
. Herzens, nad) Gellerts Grundfägen aus feinen 

moralifchen Borlefungen gehoben, Halberſtadt. 
— — ET in 
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ie ange Borete we ene —** auf den er Gillert) 
die zum Gluͤck derſelbe nicht bedarf und auch durch die 
n eines Buchs, das wohl nicht‘ ſehr ſtark geleſen 
rden duͤrfte, nicht: viel gewinnen wuͤrder Doch meynt der 
erf. Gellerts moraliſche Vorleſungen, für akademiſche Juͤng⸗ 
ige geſchrieben, möchten wohl für andre Juͤnglinge, "die 
ch nicht fo im Denken geuͤbt waͤren, ſchwer oder gar nicht 
verſtehen feym.! Da aber der V. ſein eigenes Buch für 
erwachlene Jugend beſtimmt, und von derfelben mit "Zus 
hung eines Lehrers geleſen haben will? fo dächten wir, daß 
ter. gleiben Umfländen, auch die. Gellertſchen Vorleſungen 
r junge Leute gar wohl lesbar wären, wie fie denn wirklich 
ch mit Nutzeu von ihnen gelefeu werden. Inzwiſchen diente 
ch diefes dem V. zur Veranlaſſung oder zum Vorwand, ge 
nwärtiges Buch zu Schreiben, das er Tugendfreuden betittelt, 
ıd worinn er dad Leichte und Fafliche, aus der Gellertſchen 
oral, und die der Jugend nöthigften Pflichten, fo. wie Übers 
upt Gellerts Grundfäge ausgehoben zu haben verfichert. 
fir mögen das Buch anſehen wie wir wollen, fo finden wie 
f Bellerts Moral.nicht mehr Beziehung als auf jede andre, 
wie denn auch Gellert feine audre moraliſche Grundiäge 
ıtte und haben fonnte, als jeder andrer praftiicher Philoſoph. 
ie Materialien des erften Theil find folgende. Eine ziem— 
b mweitiauftige Einleitung, von Gott, der Moralitaͤt unſrer 
audlungen. und Pflicht a. Nothweudigkeit der Menftens 
antniß, Kennzeichen des Charakters überhaupt. Schilde— 
ng eines fchlechten Ebarafters, und eines beſſern (beyde 
cht allgenein genug). Natürlive Empfindung des Guten und 
ofen Dftmalige Beobachtung des Guten Vom ſinnlichen 
id geiftinen. Veraniisen Bon den Neigungen, („Wer zu 
wiffeo Dingen befonderd geneigt ift, von dem fagen wir, 
ß er Neigung für diefe Sache habe‘ welch eine Definition !V 
on Begierden; Temperamenten, Was Tugend ſey. Do fie. 
dalich und noͤtbig ſey. Nutzen ber Tugend - - Werth und 
zuͤrde der Toͤgend. Wichtiafeit der Sittenlehre. Aubeng 
oraliſcher — für Kinder — leider alle fo ſchlecht, aß 
8023 fie 
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ſte der V. nicht aus andern Sammlungen gewaͤhlt, fondern 
ſelbſt gemacht zu haben ſcheint. Der zweyte Band hat, 3. Ab⸗ 
ſchnitte. 1) Bon der Gluͤckſeligkeit der Tugend. Was iſt 
Gluͤckſeligkeit. Arten der Freuden und Hebel Güter ber 
Sinne, Freuden der Einbildungsfraft:e - Güter des Geiſtes, 
des Herzens. Tugend verfchaft Gluͤckſeligkeit. TEntftehungsart 
der Verachtung der Tugend, Bild eines durch Tugend Bes 
glüdten: Veurtheilung einer wahren Tugend. 2) Weg zur 
Rugend. Bewahrung fuͤr Gleichguͤltigkeit. Beſchreibung 
der Bahn zur Dugend (die ſich der junge Leſer aus dieſein Wir⸗ 
war von Detlamation und Vorſchriften ſchwetlich wird aus⸗ 
zeichnen, und dem Gedaͤchtnihß einpraͤgen koͤnnen: dieſer Grund⸗ 
riß mußte mit weit mehr Ordnung und Präcifiön "gezeichnet 
werden.) Hülfsmittel zur Kenntniß tinfrer Pflichten.  Zufams 
— weuhang ber Pflichten. Beſondere Anwendung der Pflichten. 
Nachbeſſerung erworbner Einfihten. Beſorgniß Tür das 
"Schwanfen und den Umfturz unfrer Einfihten — meld 
ein ſchiefer Ausdruck) Hanptgrund zur Tugend, Steter Ger 
brauch der Einſichten über unfre Pflicht (mo ift hier eine Epur 
‘eines vorher Überlegten Plans der Ordnung?) tägliche Pruͤ⸗ 
fung — Bewafnung ‘gegen bevorftehende Verſuchungen des 
Bass. Verhalten ben möglichen MWiderwärtigfeiten. Nutzung 
‘der Einfamfeit. GStärfung durch ven Gedanken an Gott, Er⸗ 
munterungen durch die Natur, Anhaltende Beſchaͤftigung mit 
Gott. Erweckung durchs Gebet. Mas ift Welt? Menſcheu⸗ 
Tennenig. Selbſterkenntniß. Nähere Unterfuchung des Gin 
lichen. Beurtheilung des Vermögens der Einbildungsfraft! — 
Irrige Vorftellungen bey unſern Begierden. — — Ob Zus 
gend das Leben verbittre? Vernuͤnftiger Umgang mit Menſchen 
iſt das Geſuch der Tugend. Freundſchaft. zter Abfchnitr, 
Hülfsmittel auf dem Weg der Tugend und Glüdfeligfeit: Güs 
ter bes Leibes, und vornehmlich Gefundhett. Die Abficht des 
V. mag herzlich gut gemeynt fepm, fein Afcetifcher Vortrag iſt 
auch allgemein verſtaͤndlich: aber wird das Buch, bey der Trok⸗ 
kenheit, die ihm der V. nicht zu benehmen wußte, unter jung 
gen Keuten auch viele Lefer finden? Auch fcheint die Logik dem 
DB. den Dienft verfagt zu haben, feinen Begriffen, Beftimmts 
heit, und dem Banzen foftematifhe Ordnung zu verfchaffen, 
die das Leſen fo ſehr verfügt und. erleichtert, 


I 


| Golde⸗ 


un En 4 ..o 


von den Erziehungsſchriften. 581 


Goldenet Spiegel fiir Kinder Mit Kupfern. Ein 
sefebuch beftehend ih auserleſenen Erzaͤhlungen. 
Nuͤrnberg, bey Chriſt. Weigel und A. — Schei⸗ 
der. i7at. 17 Bogen i in gr. 8. | 


Hr golöne- Spiegel ift.ichen Tange in Kinderftuben, befannt 
geivefen und auch zu ſeiner Zeit in der A. d. B. anges 
zeigt worden. Es ſind kurze Fabeln und ‚Erzählungen, von 
guten und boͤſen Kindern, mit Anwendungen in Profa und 
Verfen verfeben, und jede mit. einem, den Inhalt. vorftelenden 
Kupfer begleitet, worinnen fich gleichfam die. lefenden Kinders 
„wie in einem- Spiegel beiehen follen, In diefer neuen, wir 
wiſſen nicht der- wievielften,, Yuflage, will der B. die Kußfer 
werbeflert, entbehrlihe Stüde weggelaflen ober zufammen ges 
zogen, nnd zu ihren Nukanwendungen anpaflender gemacht has 
ben, Worinn die Verbeflerungen der Kupfer beftehen foflen, koͤn⸗ 
nen wir nicht abſehen. Kinder und Alte haben in denſelben noch 
die nehmlichen Fratzengeſichter wie vorher: manche darunter 
ſehen wahren Wechſelbaͤlgen ähnlich. Anzug und Kopfpug. 
find. ans dem vorigen Decennienz; und ihre Stellungen kann 
man nicht ohne Lächeln anfehn. Solche elende Zeichnungen 
lohnen nun -freylih Kindern das Lefen und Lernen nicht fehr. 
Aber frevlich wenn die alten Platten nicht noch einen Abdruck 
vertragen hätten: fo wuͤrde wohl keine neue Auflage veranſtal⸗ 
tet worden ſeyn. Auch die elenden Verfe zum Schluß einer 
jeden Erzählung hätten füglid) wegbleiben, oder mit beſſern 
werwechfelt werden koͤnnen. In der Vorrede giebt der V. noch 
Anweifung, wie dad Buch von Kindern an, die noch nicht les 
fen. fonnen , bie zu Hebungen im Lefen und Schreiben, genußt- 
werden ſoll. Es enthält aber diefe Auflage go Erzählungen, 
da bie erfte, wenn wir ung recht entfinnen, deren Ioo ents 
hielte. WUehnlicher Einrichtung, aber unweit vorzüglicher und. 
mit. beſſern Geſchmack ausgearbeitet, if Schrift. 


Roſenblaͤtter. Neue Lieder und Erehlengen für 
Kinder von J. M. Armbrufter: oder unter ei⸗ 
nem andern Titel: 
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Lehr⸗ und Leſebuch für ‚die Jugend und ihre, OR 
de. Leipzig und Jena, bey Ad. Gottlieb Schnei⸗ 
der. 17 94: de Bogen in 8 


ofenblärten. Volkoleber Zeurfihen. Für 
die Jugend. oder Lehr⸗ und Leſebuch Fr die Ju⸗ 
gend und ihre, he tes Rat Fire 
daſ J Bogen. — 


ar 151 — 
Ne Antens *8* den * Eine Kir Kinder: 2 
— Armtruüſter telbfteve ricetigte Etatt Alles Lobes ſchrei⸗ 
ben wir das Sie eities —— auf * — Hr. NY 
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. ‚Kaum wars hald aufeegangeny air ae 
| Ich brannte fur Verlange 
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u 36 bene? Holden: Nboben — 
O hätt’ ich Nez, \ wie Fe Bist 4 
Ich wär im ganzen Staͤdtchen 
"Das ſchbnſte aller: Maͤd wen/ BET ER 
| Hub ales def mir w Pre Dr 


Un dach dren fangen‘ Dagen — — er 


Mar jedes Blatt nal am er, 
Belohnt Tab? sich mein) Warten,’ Br u 
— Es war wein feiner Garten 3 *9 *6 

‚Mt — veſart 1J 


Doch weh“/ dit. ih peut — on 
Nach meinem Röshen tab, 2 | 
Da hiengen, wie vom Wetter u 
Getroffen, alle Blätter " 
Herab, dem Welfen nah?! 


Weg waren alle Keize, oo. 
Die mich fo fehr entzuͤkt; 
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Sehr» und Leſebuch für ‚die Jugend und ihre, Area 
de. Leipzig und Jens bey Abd. Gottlieb Schnei⸗ 
der. 1798: 52 Bogen in 8. 


Rofenblärter. Volkoleber aefchen Fuͤr 
die JIugend. oder Lehr und Leſebuch Fr die Ju⸗ 
gend und ihre Se Utes Ra. Fi 
daſ J Bosen. 
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— Armb ruſter icli oferttgi: EStatt alles Lobes ſqhrei⸗ 
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Die Oite‘ ‚san w sehn : 


36 bacte? holdes been, | 
D haͤtt' ich - Metz, wie — re ek 
Ich wär" im ganzen Staͤdtchen 
Das Ichönfte aller Maͤdchen. Ä 
Hub ates tief egal 3: LINES FERECGE FE . 


und dad’ drev {ungen Tagen BE — 
Mar jedes Blatt enthuͤlt 

Belohnt ſah' ich mein) Warten,: Ze 7 7 

— Es war wein Keiner Sauren + E 
‚Mt Roſenduft erfuͤt — 1 


Doch weh“, dit. ib peut — 
Nach meinem Roͤschen ſah, 
Da hiengen, wie vom Wetter 
Getroffen, alle Blaͤtter 
Herab, dem Welfen nah? 


Wen waren alle Reize, 
a mich fo fehr le 
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Wes war der Faxbenſchinmer ⸗¶ .- 
„Nun, Schweſtern, dacht ich nimmer: 7 © 4 
Daß, Fön zu feyn, begluͤrt. 4 


Den uͤbrigen Raum nehmen neue ‚Erzählungen fü Kinder 
ein, nicht von des V. ‚eignen Erfindung, fondern, wie er fehr 
rühmlich feine Quellen nahmentlich angiebt, durchaus franzöfis 
ſchein Urſprungs. Wir finden darunter auch die Hochets mo- 
raüx des Monget genannt, die ſchon der fel. Muſaͤus in feis 
ner moralifhen Kinderflapper fo treflih genügt bat. Doc 
find ung hier nicht mehr als zwey Erzählungen aufgeftoßen, wo⸗ 
bon uns eine aͤhuliche Beorbeitimg des fel. Mufäus erinnerlich 
geweſen waͤre. Es ſind derſelben in allen zwanzig, jede mit 
einem Kupfer.verfehen, die an Erfindung, und Einkleidung bie 


oft faden und triviafen Erzählungen des goldnen Spiegeld uns 


endlich uͤbertreffen, fo wie ihre: Kupfer gegen. die Sudeleyen 
bed letzten abflehen, ob es gleich auch ihsen oft an dem richtig, 
gen Ausdrud fehlt. - + — 

Zum zweyten Cheil befennt ſich Joh. Heinrich Wafer in 
Zuͤrch ald Herausgeber: und er enthält.Gebete und Lieder für 
Kinder ind ihre Freunde, auf befondere Zeiten und Umftände, 
aus dem beften deutſchen Dichtern mund Sammlungen ausges 
hoben und in diefe Ordnung gebracht. Die Idee ift fehr gut: .- 
nur if es dem V. faft unverzeyhlich, daß er nicht bey jedem 
Liebe, fo wie er es gegen das Ende gethan hat, fo oft er es 
wußte, den Verfafler, oder doch die Sammlung nannte, wor⸗ 
aus er es genommen hat. - &o wit er e8 auch billig hätte ans 
geben follen, wo über manches diefer Lieder, wie wirklich der 
Fall iſt, Melodien befindlich find, So finden wir hier 5 Mörs 
genlieder ,“ Lieder aufralle Wocentage, 4 Abendlieder. Lieder 
von Bott und goͤttlichen Eigenſchaften. Lieder über Pflichten 
gegen. Eltern und uns ſelbſt. Dann Dden und Lieder auf bes 
fondere Zeiten und Umſtaͤnde, als Tifchlieder, Fruͤhlings⸗ 
Sommers Aerude⸗ Herbſt⸗ und Winterlieder,, Lieder eines 
Knaben und Mädchens ı; Landmanns . ſ. w. und endlich unter 
der Rubrik vermiſchter Gedichte, eine im wahren Sinn ver⸗ 
miſchte Menge fingbarer, und nicht ſingbarer Gedichte, ‚ für 
Kinder und Nichtfinder,, fo ziemlich ohne Wahl und Drönung. 
Nugbarer wuͤrde diefe Sammlung: geworben fen, wenn fie, 
nad Art eines jeden andern Liederbuchs, mit einem Regiſter 
verfeben befier und genauer clafiifieirt, und mit mehrerer Auss 

204 > wahl 


‚, wahl und unverrädten Gefichtspunfe; geſammlet worden ware. 
Es ſind ihr Melodien, und eine Feichmung von Beilı 
beygelegt, die letſte wiſſen wie nicht in welcher Abficht, 
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Pädagoaifche'Briefe an, einzelne Lehrer, : Erzieher 


und Schulaufſeher. Erſtes Hefte 1 Düffeldorf 
— Dänzer 1790. 


ee Nieie Briefe ſiad beſonders Imit; Raͤcſcht alif einen! Arbfen 
— Theil der wephäliichen,umd miedenrbrinifchem Provinzen 
geichrieben, welchen ſich die ikier heilfame Gährung in Schuß 
and Erziehungsjachen, noch ‚nicht, ſonderlich mitgetheilt baben 
. Fol, und dann jollen bier gur die algemeinken und wichtiaften 
Grundiäge zur Verbeſſerung Les Schulmeleng, in Beziehung 
auf fo malte dangbare Fehler in den Sculanftalten entwidelt 
werden. Der Merf. ift mit unfern beffen Erziehungsfchriften 
genau befannt, führt fie feifig an und läfit fie bin und. wieder 
auch felbit reden. Sein Vortrag ift im Ganzen aut ‚doch bin 


r 


aind wieder etwas zeſucht Daß er an einelne Perſonen Schreibt, 
die er oft nicht einmal fennt, gibt den ‚Briefen m nchmatsein 
gezwungenes An'chen, Was find dag für BB 4 die 
nah ©. 25 eine unaufhsrliche Spielere beym Untersichte ans 
geprieſen haben follen? Selbſt in Deffau bat man ‚das ‚nie 
getban, und mern etwa Hr. Schiofier in feinen Briefen 
die" Philanrhropine wider diefe unaufhörliche Spielerey ; 
ſo ficht er mit einer bloßen Geburt feiner Phantafie, , und 


WET AN a | | Fi * * 
uſtige Kinderbibliothek, ein Abendgeſchenk für fols 
% che Kinder, welche am Tage fleißig und gut 


waren. Zweytes Bändchen, Marburg — 
aakadem. Buch. 1789. 


sit Luciang Reiſebeſchreibung und die Fortſetzung vom 
| Don Duirote, | | 


\ ’ 
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Briefwechſel der Fäinilie ‚des Kinderfreundes. 


tt 


Neunter Theil, Leipzig bey Cruftus. 1789. , 


Fben die unterhaitende und lehrreiche Mannichfaltigkeit wie 
Na in den vorigen Theilen. Der wuͤrdige Verfaſſer macht 
ich durch dieſen Briefwechſel kein kleines Verdienſt um die reis 


ere Kindheit; denn für dieſe, die zwiſchen der Jugend und der 


rftete Kindheit in der Witte flieht; ſcheint mir dies Werk vor⸗ 


uͤglich beſtimmt und nuͤtzlich zu ſeyn. Au 


Briefwechſel der Familie des Kinderfreundes, Zehn⸗ 
ter Theil. Leipzig, Cruſius 17900. 
sn, nd ri, are 


Rh beziehe: mich auf Die vorigen Anzeigen biefer Schrift, — 
Nichtſochſiſche Leſer möchten wohl wuͤnſchen, daß weniger 

Berkienerungswörtit 4, 9. Bächellhen, „Fhälerchen. vor 

RBB en En. | 


var, 
rıt ö 


Der Bothe aus Thhringen. Erſtes B. J. 1791. 


SH Abſicht dieſes Slatts in, durch Erzählungen und Ger 
Ss 


fpräche in die nigdern Stände fo ‚viel Licht: zu bringen, 
8 für fie Bedürfnig iſt, vorzuͤglich ſie zu belehren, wie fie ſich 
ine dauerhafte Gefundheit verschaffen, ihre Öfonomifchen Ins 
tande verbeſſern, die Thiere und Pflanzen, die um ſie ſind, 


eſſer benttzen, ihre Kinder gut erziehen, ‚eine vergmügte Ehe - 


übren , und ſich bey den Widerwärtiafeiten dieſes Lebens beru⸗ 
igen koͤnnen. Materien, über die ſich nur der aufgeklaͤrtere 
Theil der Nation beſprechen darf ‚ bermeide ich entweder ganz 
‚der behandfe fie mit moͤglichſter Delifateffe. 4. &o kuͤndigt Hr. 
5. diefen'neuen Jahrgang an; und jeder kann fi) durch den 
Augenfcbein überzeugen, daß er puͤnktlich Wort Häft. Mag 
ür den gemeinen Mann nicht gehört, darıiber wird hier nicht 


veiprohen. Niemand brancht alfo zu. fürchten, daß dieſer 


Bote die Leute zu Elug mache ‚ ‚vie mans zu nennen pflegt. 
Er bleibt immer in feinem Kreife und ſucht es da Helle zu 


2 


os Eine 
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Eine kleine Logik nad) deunfränzi des Hetemd’ER. 
von F. Em Rochow. Aus. dem Braunſchw. 
J. abgedruckt. Braunſchw. Schulbuchh. 178g. 

eine kleine kLogik kann man Feine grohe Foderungen thuß 

Er befonders wenn fie, wie die gegenwaͤttige, für eine Dam⸗ 

geſchrieben ift, die der kuͤnſtlichen Logif eigentlich gar: nicht bes 

dürfte. Wir nehmen alfo mir Dauk an, was uve Hr. dv. R, 

giebt, ohne viel zu kritiſtren. Nur ein paar: Anmerkungen 

fey mir erlaubt zu machen, Hr..v. R. gibt bie-heilfame. Regel 
©. 20, den Worten ihre gewöhnlichite Bedeutung zu Taflen, 
wenn man jemand über wichtige Materien belehren will. Sollte 
es nicht ein Verſtoß wider diefe Kegel feyn, das Wort Sprady 
lehte in dem Sinne zu nehmen, tworlun &8 der Hr’ Wer E. 6 
nimmt. Gewöhnlich verfteht man unter dieſem Worte ‚eine 

Grammatik, - Diefe, hat es mit der Form der. Wörter fu 

thun, oder wie Leibnis fagt, tradit commsmia de wacibus, 

Die Sprachlehre hingegen, ‚die Herr v. R. meint, beftimkit 

die Bedeutung, den Sinner Wörter. „Daran denft-m 

ober gewöhnlich: nicht, wenn man das Wort Sprachlehte 
hoͤrt. — ©. 8: Bon einem Gage wie dieſer: „bie. Philofopbie 
des Gofrates wor niefen-teichtfinnigen Athenienfern unfeidlic," 
kann man wohl; nicht fagen „daß er mehr als ein Subjekt vnd 

Attribut -habe,... Und ſo wird er auch wohl nicht ein. zuſam⸗ 

menge ſester Sotz beißen können, — S. . Golite,die allge: 

meine Regel, ; der. Probirftein der Nichtigkeit. aller Ber: 
ſchluͤſſe, beſtimmt genug ausgedrüdt fryn? Cie lautet fo: 

„Der Schluß muß in einem der beyden Vorderſaͤtze enthalten 

ſeyn, - und der. andere muf ihn ang Licht bringen. Mir 

deucht, der Schluß ift in beyden Vorderſaͤtzen enthalten y üb 
wird durch beyde ans Licht gebracht. . Was zur &rläuteming 
ber Regel hinzu gefekt wird, beftärft mich in dieſer Meistung. 
— Doc) ich wollte ja nicht viel fritiliren.. REN 
. ” 


Die Schufe der Prüfung oder das Informatori⸗ 
ben zur Behetzigung für ſolche, "deren Kinder 
von Privaslehrern erzogen werben, ſo wie zu eis 

A: Den ner 
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ner. reichhaltigen Belehrung für die Hauslehrer 


ſelbſt. Berlin 1789 in Commiſſi ion der eg 
Realſchule. 148.8. 


eu Sachen in einem leichten — zu Papier — 
Der Verf beſchreibt zu Anfang feinen Abſchied von Hale, 
* doch mit dem Inhalte des Buchs / nichts zu thun hat. Von 
a Fehblern der Hauslehrer findet man nichts, ſondern bio 
n..bden Feblern der Eltern und Kinder. Gute Erziehungs 
one ihimmern dur, " Der Titel if su lange 


—525 35 
* 


exe —— Kr Kinder ** Kinderfreunde 
von ©. ©: Claudus. Leipuig — u8; 
1789. 


ichts vorzůgiche⸗ Pr — iſt mit unter — 

lb, z. B. S. 42: nBaupifächtic müßt ihr euch an dag 
ıhdenfen gelvoͤhnen Wer ohne diefes lebt, "eilt zu den 
fften Abgruͤnden.“ Holgender Sprachſchnitzer & 41: 
Yu wirſt es dahin bringen, daß Man glaubt, ſie (die Mut⸗ 
) babe‘ dir nicht verzeihen gelernt,“ gibt obenein einen fal⸗ 
en Sinn Es ſoll naͤmlich heißen, babe dich nicht verzei⸗ 
n gelehrt, Lernen ſteht hier immer ſtatt lehren. — Das 
tte Stuͤck mit der ueberſchrift enptndſmteun und 
ke iſt zut. 


ir — 
ul 


ob. Both, — Rektor und Pred. in Koͤpenik 
von dem Betragen des Lehrers in feiner Schule ıc. 
Ein Tafchenbuc) für tehrer in Stadt» und lands 
ſchulen. Erfurt — Kaifer. 1789. 70 Seiten. 


m. Ganzen recht gut: Nur bim und: wieder fann ich nicht 
dbeyfimmen. 3. B. ©. 69: „Wer faul bleibt, befünmt 
ı Namen von feinen Fehlern der Nachlaͤſſige, ber Unfleißige, 
b nur von feinem. Lehrer, ohne daß ibn feine Mitſchuͤler fo 
anen dürfen’ Mie kann man das Seite verhuͤten ? Beſſer, 

der 
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ber Lehrer trennt ihm auch nicht fo.  Zerger? ‚Zeigt ergar . 
feine Luft zum Lernen, To wird’ er aus der Schule gewieſe 

und in eine niebere Klaſſe gefegt, wo er fo lange bleiben min, 
bis er ſich gebeſſert.“ Wenn im der niedern Klaffe nichts mehr 
für ihn zu lernen ff — und das muß ja feyn, warum Häkte 
man ihn fonft da heraus genommen? — wie tan er da Luft 
zum Lernen befommen? "Ünd warum ſoll fih der Lehrer einkt 
niederh Klaffe mit einem Knaben plagen, mit dem’ ber Lehrer 
einer hoͤhern nicht fertig werten fann? umd doppelt" plagen, 
teil” er’ ihm befondere Lektionen geben müßte? Die untern 
Klaſſen koͤnnen ja’ nicht die Zuchtituben der obern fen, Fe 
ner: „Wer die aufgegebenen- Lektionen zur beftiihmten Zt 
nicht weiß) muß fo fange in der Schule bfeiben, ’ bis er fr 
kann.“ Mit nichten! "Er muß wicht eher wieber.in die Schul 
kommen, bis er fie kann. | — N. Ei. 

} h 


Bemerkungen Uber die häusliche Erziehung det 
Kinder in, den erfieh fehs Jahren, aufgezeich⸗ 
net in der. Kinderftube ıc. von J. G. Loren. 


Berlin bey Helle 1789.. - 7 +7 


D iſt/ Wie auch der Titel tagt, ein Anhang zu der ben 
beſſerten haͤuslichen Buͤrgererziehung für den gemeinen 
Mani, die Hr. 2. herausgeg pen. Er fagt in der Vorerinne⸗ 
tung, es komme bey den Vorfchlägen ju einer beſſern Erjie 
husg alles darauf an, daß fit auch ausgeübt werden koͤnnen. 
Das ift wahr, Aber was man unter gewiſſen Umftänden tict 
ausüben kann, das iſt darum an fich noch nicht unausführbar. 
Dieg verwechfeln aber manche ‚Leute mit einander, und fo Foms 
- mer manche gute MWorfchläge in den Ruf, daß fie nicht ausge 
uͤbt werden koͤnnten, da doc die Schuld nicht an ihnen- und 
Ähren Urbebern, fondern an denen Hegt, bie Gebrauch davon 
machen follten, oder an zufälligen Hinderniflen, die Zeit, Drt 
und andere Umſtaͤnde in den Weg legen. Ich wuͤnſchte dabır, 
Hr. 2. hätte geſagt: ‚Man hält manche Vorfchläge zur beſſem 
Erziehung für unausfuͤhrbar, folgende aber gehören ficher nict 
darunter, wie ih aus eigner Erfahrung weis.” Vermuthlich 
hat er dieß auch fagen wollen, und bat fich nur im Ausörud 

| ver⸗ 
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vergriffen. Dieß begegnet ihm mehrmals, z. B. Beypfchlaf-ftatt 
Zufammenfählefen, prätendiren flatt verlangen. -Die Gar 
hen ſind gut, „ obgleich. befannt., „Die Anekdote. ©. 126 follte 
allgemein. befannt werden ,, un ein Beyſpiel zu der. Lehre ‚zu 
ſeyn, die. Hr. 2.,vorträgt, und die, fo wahr fie ift, die»Bors 
minder des Volks immer noch nicht glauben. wollen: „Man 
iſt in Schulen, und, bey den Kindern des Volks überhaupt mit 
Beſchimpfungen viel zu verſchwenderiſch.“ Auch außerhalb den 
Schulen und bey, den Erwachsnen des Volks, fetze ich hinzu. 
Sollte es den Geſchlechtstrieb wecken, oder ‚doch Gelegenheit 
dazu geben, wie S. 131 ſteht, wenn man die Knaben zu lange 
in Polroͤcken gehen laͤßt ?,,..$ch glaube eher daß das frühe 
Hojentragen diefe Wirkung, haben koͤnnte. —. Diefe, fleine 
Shrift hat, zwey Abichnitte, der erſte handelt vom der phoſi⸗ 
ſchen, und der zweyte von der moraliihen-Erziehung, > 


Chr. H. Wolkii Commentarius in tabulas centum 
„elementares, aeri incilas, etc. in latinam lin- 
uam sonuerfüs. In pofteriores XLVUI. tabu- 
as. Lipfiae 1789. apud Cruſium. ee 


Dr Br Be diefer nügfichen Urbeit babe ich zu feiner 
u Zeit in de Bibl. angezeigt. Diefer zweyte Theil ift dem 
erfien an. R gleich, nur daß der Herr. Ueberſ. auf Die Achte 
Zatinität nö forgfältiger Rüdficht genommen hat. . Wie er 
denn auch in der. Vorrede ©. 4. einige Derbeflerungen, des ers 
Rein Theile ansbht. 
In eben dieſer Vorrede aͤußert auch der Hr. Ueberf. feine 
Bedenklichkeiten über die Sprechmethode, weicher zu Gunſten 
die gegenwaͤttige Wolkiſche Schrift von ihm ing Latein üͤberſetzt 
worden. Er thut dis auf Verlangen des Herrn Lenz, in Schne⸗ 
pfenthal, der in feinem Aufſatze über die Verſianlichungs⸗ und 
Sprebmethode beym Spracunterrichte überhaupt (f. Nachrich⸗ 
ten aus Scha. für Eltern und Erz. ater Ch.) diefer Lehrart 
gruͤndlich das Wort geredet hat. Man fieht wohl, daß der 
Dr, Ueberf. in den Geift diefer Methode nicht eingedrungen. if. 
Sie hat zur Abficht in der lateiniſchen Eprache denken zu leh⸗ 
ver, bevor uͤber diefe Sprache gedacht, d. h. die lateiniſche 
’ ae ‘ Gram⸗ 


’ * 
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Gtammalik getrieben,’ uͤberhaupt die Sptache als Koͤrver der 
Brdanfen , beſonders ſtudirt werde · Der Herr Ueberfetzer 
fuͤhtt Hetrn Lenzens Worte zwar an, daß bey der’ Hebung 
methode (onen die Sprechmethode der Anfaug und ein we⸗ 
fſentlicher Theil iſt) lange nicht ſo biele Zeit anf die Sprache 
‚äls bloße Sprache verwendet werde; Aber was 'er Hierauf 
antwortet, zeint deutlich, daß er von der Sprache als bloßer 
Sprache gar feinen Begriff Habe, Daher muß er ſich aun 
dich die Uebungsmethode fo unbeſchreiblich ſchwer und“ dffen 
fiihen Scholen garnicht angemeſſen vorſtellen. Er hat Anh 
felbſt, durch gegenwaͤrtige Ueberfetzung einen —— 
trag zur Erleichterung dieſer Methode‘ geliefert — Es 
hier der Ort nicht, dies weiter auseinander zu ſetzen. Auch 
giebt es ſchon ‚genug gedrudte Antworten auf die Einw 

die der Hetr Ueberſetzer vorbringt. Wenn nur alle Gen 
fo billig dächten, wie er, ſo bliebe noch Hoffnung, mauche, 
wenigſtens der jüngern, zu befehren,. u 
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Lehrreiche Beyſpiele Für junge Chriſten zur Bildung 
eines edlen. Herzens, geſanmlet und her ansge 
geben, von Beorg Friedrich Kirſch, Graͤſl 
Reußiſchen Hofprediger zu Ebersdorf. -Leipp 
bey Hertel 1789. 14. Bogen in 8. X 


gesrreite Benfpiele können ohnftreitig ſehr viel zur Beleh⸗ 
zung des Verſtandes und Beſſerung des Herzens wirfen, 


wenn fie mit Vorſichtigkeit geſammlet, und von ihrer inters 


eſſanten Seite dargeſtellt werden. Nicht jede gute Handlung 
kann jedermann zum Muſter dienen, ſondern nur etwa dem; 
der fib gerade in ähnliher Lage und Umftänden befindet. 
Auch ift nicht alles, was Aufſehen macht, was von außen 
Alänzt , wirklich moralifh aut und alfo empfehlen werth. 
Kurz, wer lehrreiche Benfpiele ſammlen will, der muß fid 


zuvor einen’ beftimmten Zwed ſetzen, zu welchem er ſchreibt. 


Iſt es ihm blos darum zu thun, Aufmerfiamfeit und Nach 
denken, allenfalls auch buͤrgerliche Tugend zu befördern, fe 
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kann er ſchon mauche Erempel in. feine Sammlung qufnehmen, 
die er zurüclafien muß, wenn es ihm eigentlich um Befoͤrde⸗ 
rung religioͤſer Empfindungen und. wahrer chriſtlichen Tugen⸗ 
den zu, thun iſt. Im letztern Fall muß er. weiter wohl untere 
scheiden , was allgemein praktiſches und ſicheres mwejentliches 
Chriſtenthum iſt, und was dagegen blos zum menfclichen 
Sormenwerf, zum Geftenwefen und zu den unordentlichen 
Aus bruͤchen eines fanatiſchen Eifers und irre geleiteten Eins 
bildungskraft gehoͤrt. Ja, will man feinen Zweck danz errei⸗ 
chen, ſo muß man ſein Publikum im voraus waͤhlen, und 
mithin. nicht für Perfonen, nom verſchiednen Alter, _ Stand, 
Kenntnig.und Erfahrung zugleich fammlen wollen, 
ELetzteres fcheint - zwar Hr. K. bedacht zu haben; menigs 
flens zeigt der Titel au, dag dies Buch jungen. Chriften: bes 
flimmt fey. Auch ſagt eben derſelbe, daß dadurch edle Hers 
zen. gebildet. werden ſollen. Betrachten wir aber-die Samm⸗ 
fung felbft, fo finden wir darin manches. Beyfpiel;aufgenoms 
men, das meder befonders für junge Leute, noch auch zur 
“ rechten Bildung ‚eines edlen Herzens paflend iſt. Einige bes 
günftigen ſogar bie Schiwärmerey, als z. BNo. 6. von dem 
träumenden Knaben und No. 7. vom fell Superint. Darn⸗ 
mann zu Brandenburg. Es if nicht ganz zwedimäfig, daß 
ein großer Theil · der Bepfpiele von Prinzen und andern Perſo⸗ 
nen der großen Welt hergenommen iſt. Für Kinder aus den 
Höhern Ständen müßten billig eigene Erempelbücer angefers 
tiget werden. · 
—Noch weniger paſſen die hinten angehaͤngte lehrreiche 
Auffäge, ob fie wohl den dritten Theil des Buchs ausmachen. 
Der Berf. bat fie von Lavater, Dobtidge und andern ent 
Ichnt. Man weiß ſchon, was für ein Cthriſtenthum dieſe 
Männer vorzüglich empfehlen. Selbſt in den angefügten Ges 
beten herricht zu viel Kunft und Deflamation. 
. Soll alfo dies Buch mit Nutzen gebraucht werben, fo 
muß ein Lehrer die paffendften Bepfpiele herans nehmen und 
durch eigene Zuſaͤtze manchen Mißdeutungen vorzubengen ſu⸗ 


chen. 
| Gd. 


Unterfaltungen für die Jugend auf alle Tage im 
Jahr, ‚von L. L. A. Wigand, Vredisg in 


uͤd⸗ 
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9 Kurze Nachrichten 
Südartningen.’ — * Eng‘ 179% 
©. 189. 8, 


ir zeigen. bie Erſcheinung diefes lehten Bandes wur oc; 

Er ift den vorigen gleich, d. i. vol leicht zu vermerdens 

der Fehler. Am, ‚anffallendften war ung, „daß. der Werfaffeg, 

noch nichts von der Entdeckung des Urgnus weiß. Dos iß, 
bo etwas arg * einen ——— — 


Ueber die Eiehung der ——— in IM ad 
die Landwirthſchaft und haͤußliche Gluͤckſeligkeit. 
Wien 1790 bey Weimar: ©. 155. 8. 


uͤr den, der Salzmanns und der übrigen guten Pädagogen 

' Schriften kenut, entbält diefe Schrift nichts Neues , da 
fie größtentheild aus Jenes Schriften gezogen iſt. Indeß reis 
bient der Vertaflec, der diefes offenberzig,geftcht, allen Danf, 
daß er mügliche Lehren für die Kaͤrnthenſche Jugend aus jenen 
Schriften gezogen hat, bie ihr fonft unbefannt gebliehen mis 
ren, Da er alfo ganz lofal redet, fo mollen wir auch die 
mancherley Provinzialismen, deren mehrere unſerm Land⸗ 
mann — ec. lebt in Nieberſachſen — ganz unverfiönds 
lich find, nicht tadeln, ‚föndern wuͤnſchen der kleinen Schrift 
in Kärnthen viele Lefer nnd Befolger. Wie wir aug einigen 
Stellen erfehen, hat der V. noch eine andre Schrift , nött 
Eluge Bauer zum Unterricht des dortigen gindınannd gu 
fibrieben, und vorliegende ſcheint ein vierter Theil derfelden 
zu en x &6 


* 
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Die Hinterlaſſenſchaft des Grafen d von '$ ...* küt 
feine Töchter. Deutſchlands Vater (m) u. Muͤt⸗ 
— (n) zugeeignet. Frankf. u. Leipz. 179% 

* 71. 8» - 


in Sprachfehler gleich auf -dem Kitel bes Buchs, reiste 
eben nicht unfre Erwartung, und die Vorrede, woria 
ſich der Herausgeber den Verfaſer der Geſchichte der Gräfe 
Uhle⸗ 
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Ublefeld, und audrer Schriften angiebt, erhoͤhte, fie auch nicht, 
da erfuffer und "Herausgeber , welches” Luger nn 
ſeyn folten, fo verwechielt werden, daß man nicht weiß, "von 
_ wem. die ‚Rede ift. Judefi, wurden wir doch auf eine anges 
nehme Weifelüberrätcht, da tif den Tert beifer fanden), der s 
Aa kente ‚vodfänbige‘ Anfeitum * aber doch drin 
—* Winke fuͤr Frauenziin dern Stande enehäll, DR 
die Scene aber nach Schottiand verlegt und die Schrift doch 
Deutichlands Vatern u. f.’ Zugetgnet-ifi, fo glauben wir’ ung 
nicht zu irren, wenn wir fie für eine, Ueberſetzung aus dem 
naländifchen halten. Denn wenn der Herausgeber ı wie wir 
ifäms derniuthetenhnder Ver faſſer * ſo waͤre db) 
ſonderbar, bey Seiner; Schrift für Deutiht,, wur Schottland 
Ruͤckſicht zu nehmen, und doznach fehr oft die Vorſchlaͤge eins 
zurichten, die * Ka ſehr lokal find. 
zang ap de ah 6 ru Srnomiad Wi — 
* en pen 3? 6 "irn ** umnß *X 





TE —— — 
geben —* von ‚den Marquis don Condoreet. 
Mit den —— Nachrichten Vol⸗ 


tairs nebſt echtfertigungsftüden. und ‚andern, 
Beylagen: +: Aus dem Franzoͤſiſchen, mis Ans 
t —— — Ueberſetzers. Ber⸗ 


by}. ‚Unger 1791. 8, 5491 S. und 18, 
SB be; inla 4 F 

7 as Original dieſer Schrift BE eigen nicht * den 
Bezirk der Allg. d. Bibliothek, obgleich der Gegenſtand 
deſſelben, der H. v. Voltaire, in ſo fern ganz Europa zuge⸗ 
Hört, als er auf die Ausbildung und die Litteratur von ganz 
Europa Einfluß gehabt hat. Wir wollen uns - alſo auch auf 
Feine genaue Prüfung dieſer feiner Lebensbeſchreibung einlaſſen. 
Ohnſtreitig ift fie, unter den verfibiedenen, bie jeßt geſchriebe⸗ 
zsen, die beſſere. Ob fie desivegen fo gut, fo vollfommen ft, 
wie der H. Weberfetger in der Vorrede fie darſtellt, if eine ans 
Dre Frage. Uns ſcheint nicht allein der Styl ein-wenig pretiö® 
zınd erfünftelt zu ſeyn, fondern der Verf. auch öfters den Phi⸗ 
1ofophen am unrechten Orte, und auf unrechte Art geipielf 
Aug.d.Bibl. CVL2, 1, &t, Pr zu 


* 





| 594 | Vermiſchte Anjeigen. 


zu haben. Um das Anfehn ; B. fi zu geben, als ob eine 
Etelle in irgend einer Akademie von gar feinem Werthe in ſei⸗ 
nen Augen ſey, muß H. v. Voltaire blos um ſich vor den Ans 
fällen feiner Gegner in Sicherheit zu ſetzen, Mitglied der frau⸗ 
zöfifchen Akademie zu werden ſuchen, und ſich darum bey der 
Afademie der Wiffenfchaften,, und der Inniichriften bewerben, 
Mer wird‘ das Hlauben! Wer wird nicht, -wofern er wit 
bloßer Nachbeter und Bewunderer ift, dadurch gereijt, Inur 
deſto fchärfere Unterfuchungen über den Character des’ Franzos 
‚fiihen Dibters anzuftellen® Auch dürften mande Urtheile des 
Verf. über verfhiedene Gedihte ded H.0.W. als über die Hen⸗ 
‚riade, oder vielmehr feine Vergleichung derfelben mit der Au 
nei, ein wenig Finfeitigfeit, oder dar Unbekanntſchaft mit 
Dichterey und Dichterweien, verrathen. Voltaire bleibe tms 
mer noch ſehr groß, wenn er auch, als eigentlider ‚Dichter, 
weit unter dem Virgil fleben follte. Aber, am mehreften 
zeigt fich die Partheylichkeit des H. v, Eondorcet in Erjähfung 
der Verbindung des H ©. ® mit. dem verſtorbenen Könige 
von Preußen; 3 und bon-diefer Seite glauben wir; mit einigen 
Mechte, eine Fleine Pruͤfnng diefer Lebensbeidsreibung‘ vornehmen 
zu fönnen und zu muͤſſen. Dah H. v Condoreet von den in Deutfchs 
Hand von dem Beträgen des H. v. Voltaire, befannten That 
Sachen bätte unterrichtet ſeyn ſohen, ließ ſich nicht erwarten; 
allein daß er auf das, was in franzofi ſcher Sprache darüber 
gedruckt war, und als Urkunde angeſehen werden muß, nicht 
die geringſte Ruͤckſicht nimmt, iſt ein wenig ſehr unphiloſo⸗ 
phiſch. Und geleſen hatte er z. B. den Voltairiſchen Brief⸗ 
wechſel, wenigſtens inder Ausgabe der Werke deſſelben, zu 
welcher er diefed Leben ſchrieb; diefeg zeigt ſich an ſehr vielen 
Stellen, wenn er glei nicht, dem Dato zu Folge, welches 
er ihm gegeben hat (1785) diesen Briefmechfel in der Gothaer 
Ausgabe der Voltairifchen Werke, oder in dem Sapplementen 
zu den Werfen Friedrich des aten welefen haben folte. Und 
aus jenen erhellt nun (Bd. 71. ©. 165 veral mit &; 328.und 
329 Ausg. v Beaumarcais) z. B. zur Gnuͤge daf nicht, 
wie Hr. v. Condorcet erzählt, der Jude Hirſch den H v. Vol⸗ 

taire, ſondern daß Voltatre den Juden verklagt hatte: ein 
Uiſtand, der fo klein er ſcheint, der Sache eine ganz andre 
Geftalt giebt ° Ferner zeigt fib aus der Vie de, Voltaire p. 
M.... 1787. 8 S. 121+ 124. (welde H. v. Condorcet fihts 
id bey Ersäblung dieſes — benutzt bat, obgleich 
ſein 
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ein, Werk Früher datirt if). daß D. v. V. bey feinem Verkehr 
nit dem Juden gar nicht daran dachte, fein Vermoͤgen, 
vie unfer Vexfaſfer auch behanp:et, aus dem Preuhiſchen zu 
iehen, fondern dag er dieſem Juden hoöchſt wahrſcheinlicher 
Beife zum, Einfauf faͤchſiſcher Steuerfiheine, : Geld gegeben 
yatte,. und daß er.alfo eben daͤdurch nur noch mehr von feinenn 
bermoͤgen, aus Franfreich heraus zog⸗ Yuc ſpricht Voltaire 
eſt eine geramme, Zeit nachher gegen Ausgang des J. 1751 in 
inem Briefe an Mad. Denis (Oeuvr. Bd 71 S. 241) von 
Einziehung, desjenigen Theiles feines Wermögeng, welches er 
m Preußischen angelegt... oder auf Jutereſſen ausgeliehen has 
on wollte, Hätte die Sache ſich fo. verhalten, wie H. von 
sondorcet fie vorſtellt; Wäre 28, wie er ſagt, wahr, daf der . 
Rönig,; poun punir fon ami d’avdir voulu conferver ſon 
ien.et.fa liberte, fait femblant'de le croire coupable, a 
air de l'abandonner, u. f. w. wie. würde Voltaire, in feinem _ 
Briefen an Mde. Denis, in welchen er fo oft ſich über fein 
Lerhaͤltniß mit dem. Könige ganz frep auslaͤßt, fich darüber 
eklagt haben! Aber weder in jenen Briefen, noch in dem 
sommentaire, hiftorigue, (Oeuvr. Bd. 63) noch fogar in 
en berüchtigten Menıoires ecrits par lui mẽme, (ebend. Bd. 
2) gedenkt er diefer Gefchichte mit einer Sylbe; und in der 
Briefen an d’ Argental '(Oeuvr. Bd. 71. ©. Iss: 168.) era 
aͤhlt er vielmehr, daß er vollfommene Gerechtigfeit erbals 
en, *) und daß der König ihn, bey diefer Gelegenheit mit 
Snadenbezeugungen überhäuft habe; Stellen, welche von H. u. 
Tondorcet fo: wenig überfehen worden find, daß er die maifon 
lelicieufe „.deflen Genug Volt, damals erhalten haben will, zu 


inem petit ebateau macht. — Eben fo übergeht er (ebend. 


Bd. 92. die Spoͤttereyen, welcher Voltaire ſelbſt ſich zu bes 
chuldigen ſcheint, (Comment; hiſtor. a, a. O. S go. Oeuvr. 
Bd. 71. S. 363. u. a. St. m.) laͤßt den König bloß deswegen 
eine Werks dem H. v. Voltaire wieder abfordern, damit (mie 

ı Art, Pp lächers 


H Vielleicht noch mehr als dieſes. Wir können jet in Deutſchland am 
beſten dabon urtheilen, nachdem der HKammergerichtsrath Klein 
in Berlin die Akten dieſes Proceſſes hat drucken laſſen, unter 
dem Titel: Nachricht vom dem Rehtsftreite des bes 
rähmten Voltaire wider dent Juden Abrabam 

—Sirſchnebſt wen Kupfertakeln, welde genaue Nach⸗ 
ſtiiche der Dokumente enthalten, die Voltalre ſollte verfaälſcht 
haben. 1799: 8, | | 
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lächerlich!) dieſer näche- bie: Verſe, die ſich von ihm darin her⸗ 
ſchreiben, zuruͤck nehmen oder doch fie anzeigen fonne,. ob es 
gleich ſichtlich geſchah, damit feine: Gedichte überhaupt wicht 
befannt werden foßten,. und. Voltaire fo bald-fie befannt wurs 
den, ja was ihm. davon gehoͤrte, immer noch zuruͤck nebmen, 
oder anzeigen konnte „s und verwandelt endlich den Dun. Freitag, 
welchen - Voltaire: felbft, ſo viel Machtheiliges er von ihm 
audb fügt, doch blos einem Agenten nennt, in einen Mens 
fhen, welchen der Koͤnig blos zu Sranffurt unters 
halten haben: fol, um dafelbft Menſchen zu faufen- and zu 
ſtehlen. Doch das; was mit feiner vorgeblihen Philofopbie 
in dem ſonderbarſten Widerſpruche ſteht, Miunierd Bebünfens, 
dafi er, der. dem Könige, ſo fange dieſer lebte, ‚fg; viele Coms 
plimente machte (E:: Oeuv. paftiumes de Fred. IT.-B5.XY. 
S. 262.; u. fe aſſe Ausg) jeme'beruchtigten’Memoires ein Werk 
nennt, ou le fouvenin profond: d’un juſte resfentiment 
m’etauffe ni la gaiet wi la jc/tice, Ed.muf, wirklich, eine 
ganz eigene Sache um die Begriffe von Gexechtigkeit, und 
un -dre Wahrbeitdliebe) der ;vermeintfichen Philvfopben ſeyn! 
Mir verlangen nicht, daß H. v. ECondorekt gleihfam Parthey 
gegen den H. v. Voltaire Hätte ergreifen Solen 5. wir würden 
es ganz billig gefunden: haben, wenn er über die Schwaͤchen 
diefes ſonſt großen - Mannes: einen Schleyer gezogen, und, 
z. B. des vorher gedachten :bofen - Handels wit dem Juden, 
blos in allgemeinen Ausdruͤcken gedacht hätte. - Auch wollen 
wir das, feinesweged rechtiertigen, was. Voltaire in Frankfurt 
erdulden mußte, wir entſchuldigen diefen ſogar, daß er die bes 
rüchtigten ‚Memoires ſchrieb, und den H. v. Condorcet, daß 
er alles, was Voltaire darin über jenen Vorfall ‚erzählt, obne 
weitere Unterinhung, als wahr ‚gelten laͤßt, ob. er gleich aus 
den, von Voltaire ſelbſt, im diefem Zeitpunkt an feine vers 
- tranteften Freunde geſchriebenen Briefen (Oeuvr. Bd. 71, 
©. 472. u. f.) hätte fehen koͤnnen, daß die Sache nicht ganz 
- fo vorgegangen war, tie fie in. diefen Memoires doch daraes 
ftelit ıft.- Uber daß er von der Gefchichte mit dem Tuden, Ges 
lenenheit. zu, einem ganz arundiofen, und. wirklich albernen 
Ausfall auf den König nimmt; daß er, ben ben Auftritten in 
Frankfurt, nicht wenigftens den, welcher den Auftrag des 
Königes ausrichtete, von dem, welcher ihm gab, vom Koͤnige 
unterfcheidet, daß er fonar das, was Voltaire darüber in dem 
Commentaire, hiftor, S. 92. fügt: ces. details ne. font ja- 

| mais 
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nais ſus des rois, uͤberſiebt, und ob der Knig gleich aus 


ruͤcklich an den letztern in dem J. 1766. (Oëuvr. de Volt. 
Hd 86. S. 162; geichrieten hatte: ıc. Vous me parlez des de- 
ails dꝰ une affaire qui ne font jämais venus jusquꝰà Moi .., 
je.n’ai mi fu ni voulu, qu’on touchat à vos effets et à vb- 
re argent, Cela &tant vous. pouvez le. redemander de 
lroit, ce que japprouverai‘fort, et Schmit n’aura für c& 
Se aucune protection ä attenidre de nıoi, doch hinzu feht; 
roi de Pruffe, honteux de fa ridicule colere, defavouä 
Freitag, mais il eat affez’de imorale pour ne pas.le pünif 
d’avoir obei: diefes find denn doch wohl Dinge, welche jeiner 
Philoſophie Feine Ehre machen? Wis weiß er, wie fann er be 
haupten, daß, wenn er. fonft deu, weldser den Auftrag aus⸗ 
cichtete, von dem, welcher ihr gegeben hatte, zu untericheiden 
beliebt hätte, Zorn daben zum Grunde lag? fann man nicht, 
ohne Zorn, Dinge, welche man in unrechten Händen zu feyn 
glaubt, wieder fordern? Und, wenn er ald wahrer Philoſoph 
bätte zu Werfe gehen wollen: ſo bötte er fügen muͤſen, daß 


fih, von dem oben gedachten Zeitpimcte;, nitgend die, gerings 


en Spuren einer Klage Boitaire’s bey dem Könige, oder 
nur ben der. Markgraͤfin von Banrentb ‚über dad, was ihm in 
Frankfurth begegnet war;,; finden. Warum ſchwieg er aber, 
wenn ſich bie Sache ganz fo verhielt, wie er fie in den Me- 
moires darftelit? — Warum. forderte er nicht früber Ges 
nugthuung? Auch kliagt es wirklich ſehr erbaulich, wenn 
H. d. Condorcet ein, einem Könige gethahues Verſprechen 
nicht für fo bindend erklaͤrt, als es unter Perſonen gleichen 
Standes ſeyn ſollte. Wie iſt es, bey deraleihen Meynungen 
und Gefinnungen möglich daß das , was diele Herrn von den 
Gürften verlangen. naͤhmlich Gleichheit: in Rüdficht auf moras 
liſches Verhalten, je von dem letztern anerkannt werde? Menn 
yiefe eingebildeten Herren Philoſophen, es ſich für erlaubt 
halten, ihr Wort zu brechen, warum nicht ‘auch die Fürften ? 
Wenn fie die Fürfteri, als Fuͤrſten, anfehen und behandeln, 
warum follten diefe nicht auch ſich ſelbſt ſo anſehen, und gegen 
fie, als ſolche handeln? Und, wie läßt es fich deuten, daß 
fie, bey ſolchen Grundſaͤtzen, die Achtung und das Zurrauen 
iener, je follten gewinnen, und ſo wirftiben Einfluß auf 
fe, zum Beflen der Menfchheit, erhalten finnen? — Doc 
sur Ueberſetzung. Der H Berf. derfeiben fchreibt ihr, in ter 
Vorrede, hu xvH, in Anfehuna der fpecielen Darflellung der 
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Charafteriftifhen: Eigenheiten und Merkwürdigkeiten des großen 
Mannes, einen Worzug vor dem: Hriginalezu; und glaubt 
diefes vorzüglich durch die, aus den .Biornftählichen ‚Reifen 985 
zogenen Nachridten bewirft zu haben. Aber dieſe waren 
(bon befannt genug; und. unſers Beduͤnkens, würde diefer 
Vorzug beffer erreicht worden feyn, wenn er das, was H. v. 
Eondorcet über jene Verbindung des H. v. Voltaire mit Fries 
drich dem 2ten ſagt, in das wahre Licht geſetzt haͤtte. Dies 
ſes zu thun wäre wohl ſeine Pflicht geweſen Dar, Aufenthalt 
Voitairens in Deutſchland giehg uns Dentfcheinäber ans und 
es war nicht allein nur ein: wenig Aufmerkſamkeit und; Unter⸗ 
fuchungsgeift n.thig, Uum das vorher bemerkte zu ſeheg / Jons 
dern dem H. Verf ſtanden auch eine Menge Quellen offen, 
welche H. v. Condorcet, dem Anſehu nach, nicht gebrauchen 
konnte. Der Prozeß mit dem Juden Hirſch / z. B. iſt wie 
ſchon erwähnt worden, gedruckt. Und noch mehrere, Bey—⸗ 
traͤge ſinden ſich in den nachgelaſſenen Schriften Friedrich des 
zweyten. Man erlaube uns, einen Umriß von der Geſchichte 
der Geſinnungen des H.v. Voltaire aegen den König hier hin⸗ 
zuwerfen, wozu wir jedoch, um ganz unparthebiſch zu ſeyn, die 
einzeln Zuͤge groͤßtentheils aus den Schriften des erſtern neh⸗ 
mein wollen. Voltaire ſah den Kev. Preußen, ‚fo bald dieſet 
den Thron beſtiegen hatte, immer zuvoͤrderſt als ein Weſen, 
das auf irgend eine Art, ſein Gluͤck machen koͤnnte, und 
wollte, und alſo nie blos als Menſch, ſondern immer als Koͤ⸗ 
nig, und als Koͤnig fuͤr ihn, an. Ob er gleich nur ſcherzbaft, 
in den beruͤchtigten Memoires die Marauife de Chatelet ſagen 
läßt: On vous envoye furement les diamans de Ja gouron- 
ne; fo fieht man doch daraus, und aus. feiner Spötterey. über 
die marques liquides des bontes de sa Majeftd, fubflitutes 
aux folides dont elle Pavait: fatt®, auf welche Art er die 
Achtungsverficberungen ,. welche der König, als Aronprinz, 
ihm gab, veritanden batte, und noch im, J. 1757, wo er fie 
fchrieb, verftand. And der Stellen find fche viele, wo er, fid) 
uuͤber den Geiz des Königs beſchwert; er wollte alfo nicht Eh⸗ 
. -zenbrzeugungen, nicht Sceundfchaft, nicht Ychtung, er 
wollte Geld von ihm haben. Eben ſo fehnell lernte auch ber 
König ihn, als geldgeisig, und zwar fchon, bey feinem: ers 
fen Beſuche in Berlin, im November 1740 fennen.- Man 
Vefe nur die, Oeuvr. pofth, Bd. VIII. S. 153 erite Ausg. 
Und aus der Art, wie der Koͤnig darüber ſich ausdrüdt, ſieht 
Ä | mau 
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man zur Gnuͤge ʒwie uͤbel Voltaire’s Habſlucht auf; ihm wirkte. 
Und dieſes wit Recht. Friedrich ber ⸗te muͤßte nicht geglaubt 
Haben, daß das was der Staat giebt, dem Staate ſelbſt ges 
hört oder dorzuͤglich zum Dienfte des Staates verwandt werben 
muß, wenn er an diejenigen, welche blos ſeine Freunde, nicht 
Diener des: Staates, waren oder ſeyn konnten, große Sums 
men hätte verſchwenden mollenz. er mußte bald aufhören, den 
H.v. Voltaire blos) als feinen Freund, bins alg einen Mann, 
deffen Geſinnungen mit. dem |feinigen uͤbereinſtimmten, oder 
weicher Achtung duͤr ihn, als Menſch hatte anzuſehen. Bald 
darauf bediente Hin Voltaire ihn auf eine andre Art. Er 
ließ ſich im J. 1742 und 1743 als einen honorabeln Spion 
bey) ihm gebrauchen; er ſpiegelte dem Könige wor, daß er, um 
Vetfolgungen zu entgehen, sieben, müßte, U.d.m Huv. 
Voltaire erzählt alles dieſes Aelbſt. (In einem Briefe an 
den Cardinal Fleuric Oeuyr Bd 70. ©. 197. uch) in dem 
Comment, hiifor S 38 u. f. Memoires S 266 u. f.) und 
ſeiue Berichte an ſeinen Miniſter find in. dem 70 Bd. f. w. 
S. 230. 0. f. zu finden... Auch Scheint er. fogar auf: feinen 
Kunſtgriff, und den ganzen Auftrag ſich etwas zu gute zu 
thun. Allein, wenn auch alles dieſes, durch Patriotismus 
gerechtfertigt werden koͤnnte: fo nerträgt:ed denn doch mit, dem 
ſich nicht, was Voltaire fiir Friedrich ſeyn wollte, und Friedrich 
ihm feyn follte, nicht mit Freundicaft ; Voltaire war, bey dies 
fer Belegenbeit nichts, als ganzr ganz Franzoſe, und der Koͤ⸗ 
nig von Preußen für ihn ein Mann, den er ausforfchen, 
bintergeben, und in das Intereſſe von Frankreich zu: dd 
ziehen wollte. Man muß. wirklich ſich jo aanz. vergeflen koͤn⸗ 
nen, als H. v. BVoltaire fich zuweilen vergaß, um nag her 
zu Magen, (Oeuvr. Bd 71. ©. 240), dafı Friedrich in dem 
Mem. de ſon tems, diefes Geſchaͤftes wegen, ein wenig über 
ihn fich Iuflig gemacht hatte; und man muß einer fo enthuftas 
ſtiſchen Bewunderung großer Talente, wie Friedrich, fähig 
fenn, um, wenn many mie es fich unter andern ſelbſt aus 
Voltamres Briefen an Amelot (Oeuvr. Bd. 70. ©. 264) zeigt, 
von folt einem Benehmen eines vorgeblichen Freundes und 
Verehrers unterrichtet iſt, ſo milde ſich darüber auszubrüden, 
um es, ſehr bafde, gänzlich au verachten, und länger eine Vers 
Bindung mit fol, einem Manne fortzuſetzen, und ihn endlich 
zu einem eigentlichen Hausgenoflen zu machen Ob Friedrich 
indeſſen nach dieſen Beweiſen von Voltaise's Denkart noch 
Pp 4 | wine 
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wirklich wahre, reine, gefühlte — tuͤr den moro 

Charakter deſſelben habe hegen Fon en Fu chegt —* Fo 
wir gänzlich dahin geftellt feyn ; z oenug Bol tair — 
erbietungen an, fam had Yorddam,. und — — 
dingungen ſelbſt unter welchen er ‚bleiben wollte,  Diefe 
dingungen find befannt; "aber faum, ‚faum hatte er ſie * 
gangen: ſo waren fie, ihm auch ſchon leid (Deu uvr. Bd. 71.@, 
220 11.f. S. 129 u. f. ) und, wenn es aleich, Tehr ‚Seareifi iR, 
wie ein Mann, von den Geiſte Voltaire‘ dr ‚fel 

eines Friedrichs richt aan) an feiner stelle fen . md do 

. ale cd ihm eigen’ "ar, 9 dihfam H em ſchoͤ fen, ae 
dürfte feine Veränbertichkeit fib dad, (aaa bultigen digen laſ⸗ 
fen. Barum ‚nehin, er ‚die ——— des ale 





Er 


9. v. — nicht ſtehen. ig fieng, Bamit — 83 
naud, den ver König gelobt, und Nach. m. gezogen 
hatte, a fein Gehalt, und von dort fertzubringen. ‚(Oeuvr, 
Bd 71. 132. 130. 148.) und miſchte ſich ‚in allerhand Dinge, 
welche weder mit der Poefie, noch wit der Geſchichte Roc 
mit der Philofophie etwas ‚gemein haben, in die Ungelegembeis, 
ten der Gräfin von. Hentinf, und ir * — en mit 
Rufland (Supplem. aux. Öeuvr, | —* — * 
©. 382. u. fi wo aber, wie ſich an 1 9— Datuꝛ 
des Briefes falſch gedrucktf ift, Statt 1752 muß 175 1 ſſfehem) 
Er wollte, wie es ſcheint, ein. wenig mit segieren. beiten, und 
eine Rolle fielen , wezu er nicht berufen ‚war, , Gleich 
fpielte er eine andre, wir wollen nicht fagen, ft eigent hüms 
liche Rolle. Kaum war er ein, hatb Jahr i Berlin, “wie der 
haͤßliche Handel mit Abraham Hirſch nicht ‚bios, ibn, ‚fondern.. 
auch den König in ein unguͤnſtiges Licht vor der ‚Welt 
mußte. Der Flecken, den er batınch fich anhieng, traf 
König mitz es war eine Demiüthigung für diefen,' —5 
Guͤnſtling, fein Gefenfapafter ı, * vo. und a 
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ſich auf- einen böchft weydeutigen Nechtitreit mit einem Juden 
einließ; die Scheelſucht, ' der geheime Unwille, welche durch 
die, dieſem Fremdlitige gegebenen großen Vorzüge, natürlicher 
Weiſe waren geweckt worden, und dem König nidyt ganz ufis 
befannt feyn konnten, wurden dadurch gleichfam nerechtfertigt; 
auch fühlte er dieſes fo fehr , daß er ihm ein paar derbe Briefe 
ſchtieb, (&. die Supplem. u. a, D.) welche Voltaire ſelbſi für 
ganz Herecht aehalten haben muß, weil er fih nirgenäs darz 
‚über beſchwert; und wäre auch dad, was Friedrich, ein halb 
Jahr nad dieſem Vorfall zu La Metrie über Voltaire geſagt 
haben fol: „Wenn man den Saft der Eitrone ausget:rädt hat, 
wieft mau die Schaäle fort,” mehr als ein bloßer gelegentlicher 
Einfall geidefen: "fo würde es ſich, im Nüdficht darauf, daß 
Voltaire , wie. gedacht, ſchon ſelbſt den Vertrag bereite, und 
dem’ Könige fo mancherley Veranlafiungen gegeben bitte, ıbm 
auch zu berenen, doch wenigftens entichuldigen laſſen. Wir 
übergeben eine Menge anderer, aus dieſem Zeitpunft befannter 
Sagen vor Voltaire's Habfucht, und von feinen Spoͤttereyen 
über den König 5 eın Theil derfelben finder fi in den Souve- 
nirs d’an Citoyen, Bd. 2. S. 235 1. f. Mber wer fann 
zweifeln,’ daß fie Yenı Könige zu Ohren kamen, und daß fie die 
Achtung defielben für Voltaire vermindern mußten? diefer feste 
fi ſelbſt dadurch zu’fehr, von der moraliſchen Geite herab, 
zeigte zu wenig Würde in feinem Verhalten, als daß der Kö⸗ 
nig, ben felneni Charakter, und felbft mit dem beften Willen, 
ihn wirklich ‚hätte noch ſchaͤtzen koͤnnen. Und noch mehrere 
‚Stellen in Voltaire's Briefen an’ feine Freunde in Franfreich, 
"welche dem Könige zwar nicht befunnt feun, und alfo nicht Eins 
Auf auf feine Vorſtellungen von dem franzoͤſiſchen Dichter has 
ben fonnten, beweifen wenigftens, daß die Anhanglichfeit des 
legtern an den erftern, im Grunde nicht viel mehr, als — ein 
Gedicht war. Wir wollen nur einige davon anführen. Daß 
er ſich wie fchon gedacht, undufhörlich zurüd nah Frankreich 
fehnte, duß er, von Anbeginn an, feinen dortigen Fremden, 
immer bald wieder zu fommen verſprach, und im Grunde bes 
dauerte, Frankreich verlaflen zu haben, erhellt aus fehr vielen 
diefer Briefe; und lange vorher, ehe feine Streitigkeiten mit 
Maupertuis gänzlich ausbraben, machte er bereitd alle moͤg⸗ 
tiche Anftalten, diefen Entwnrf auszuführen. (Oeuvr. Bd. 71. 
5. 241. 2710. a. St. m.) Auch ließ er ed nicht an Worfehs 
rungen fehlen, wieder in Sranfreich aut empfangen zu werden; 

To s . amd‘ 
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and gab, ſichtlich zu dieſem Eude, ſeinen koͤniglichen Freunb, 
nicht blos in Briefen an. feine vertrauten Freugde, fomdern, in 
Briefen: au den Herzog won Richelieu , Mreih, , Er erzanit dig 
fem . unter andern (a. a, D. S. 273) daß das, Anlenfen fa 
Metrie’s, den: er übrigens kurz vorher eben. diefem Herzoge 
empfohlen hatte, allen Menſchen, welche auf ſtrenge Sitten 
Anſpruch machten, abſcheulich, und daß es ſehr traurig fen, 
daß man auf ihm eine, de main de maitre geichriebene Lob⸗ 
rede in der Academie gehalten habe: daß alle dieienigen, welche 
an dieſen Herrn attachirt wären „‚barüber, ſeufzten; daß 6 
ſcheine/ ais ob die Narrheit des La tligtrie, Als ein an 
ſteckendes Uebel , ſich mittheile; daß die es dem Verfaſſer 
ſehr nachtheilig werden wuͤrde, u. d m. Diefe Etelle bedatf 
keines Commentars; wäre aber auch alles, was ſie enthält, 
vollkommen wahr gewefſen, mußte ſie ein Mann ſchreiben 5 el⸗ 
cher von Friedrich dem zweyten durchaus als Freund angefeben 
und behandelt ſeyn wolte? Und konnte nur ein redlicher Menn 
‚die Sache fo erzählen, wie Voltaire fie erzählt? — Bald dars 
auf mußte Friedrich ſelbſt endlich völlig. entdeden,. wie; febr er 


ſich in feiner Meynung von Voltaire’s AphänglichFeit an 


ihn geirrt hatte. Wir wollen ung. bier nicht auf eine Erzäßs 
luna ber GStreitigfeiten-deg letztern mit dem H. v Maup:rtürs 
einlaſſen Bon An⸗ang an hatte dieſer jenen mit ſcheelen Augen 
angeſehen: und wenn der Dichter gleich den Mathematiker mwahrs 
ſcheinlicher Weile, nicht geſchont hat und ihn, bis an, feinen Tod, 
mit Sarkasmen verſolgten jo fheint das Unrecht doch uripräng: 

lich auf, der Seite des. letztern geweſen zu ſeyn. dieſem 

ſey wie ihm wolle, genug wie Moupertuig,den.Wrof. König 
auf eines freylict böhft unanfäntige Art, von der Akademie 
hatte ausihließen laſſen, verlangte Voltgire, daß Friedrich ter 
zwey⸗e, mit ihm Parthey ‚gegen den Präfidenten ergreifen 
follte :Oeuvr, Bd 71. Sa 207.).und er fand es ohne Benripiel, 
- fand es einzig in ſeiner Art, daß Friedrich obne jemand zu Ras 
the zu ziehen, ohne Koͤnigs Appel;au public, -wie er mevote⸗ 
geleſen zu haben, die bekannte Lettre d'un Academicien de 

Berlin à un Academi ien ‚de Paris, zur Vertheydigung des 
Praͤſidenten drucden ließ  (Ebend. ©. 414 u. f : Aber, boͤchſt 
wahrſcheinacher Weiſe würde er, fo fehr Friedrich der ate auch 
in diefer Sache Warecht gebabt haben, fann, nicht auf diefe Art 
ing Feuer gerathen ſeyn, wenn er nicht ſchon vorber Hffents 
lich fich jür den Gegner des H. v. Maupertuis, in der Re- 
— | ponfe 
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ponfe dlun Academicien de Berlin à un Academicien de 


Paris erflärt hätte. “ (Deuvr.’B%64.&. 135) und eben 
fo wahrſcheinlich ift e8, daß Friedrich ver e2te ohne dieſe Re- 
pohfe nit jene Lettre gefchrieben Haben würde. Auch mochte 
er vielleicht mit einigem Mechte einige Stellen in- der leßtern, 
befonders wo der Neid, als eine Quelle -der, dem Prafidenten 
gemachten, Beſchuldigungen angegebenwird, auf fich felbft zie⸗ 
ben; wertiafns erhelif aus feinem’ Briefwechfel (Deuvr, BB, 
71, ©, 363 U. f.) ziemlich deutfith, “daß, wenn er nicht. auch 
einzig nnd allein aus Haß gegen Maupertuis, ſich dee Prof. 
Königs angenouimen haben follte, (S. "die Memoirs £crits 
par lui-m&me, ©. 292: und a94. ) er doch gegen-jenen aͤußerſt 
aufgebracht war, weil er glaubte) daß durch ihn eine feiner 
Spötterepen über Friedrich den aten dieſem zu Ohren gefome 
men, und Beaumelle Fegen ihn aufgeſetzt worden ſeyz und ſelbſt 
aus feinen eigenen Briefen (4. B. Oeuvr. Bd. 71. ©. 416) 
Tape ſich jchliehen, daß er feine Gefinnumgen gegen den Praͤſi⸗ 
deuten wicht eben vor Friedrich dem 2ten verheimlicht haben 
kang. Indeſſen, nocb ehe jene Lettre des letztern erſchien, 
hatte er bereits etwas gethan, welches Friedrich weder für 
edel und anitindig halfen, noch von einem vorgeblichen Freun— 
de. erwärten könnte; er‘ hatte bereits den berüchtigten Akakia 
geſchrieben (Deuvr, ebend.) und es if; jetzt ausgemacht , daß 
er eine Erlaubniß fich erſchtich, ihn in Potsdam druden zu 
Inffen Souvenirs d’ulı ditoyen; Bd. 1. S ayo, veral, mit 
den Oeuvr. poflh, Bb.'1. ©. 1.) Befannnter Mafen beichäfs 
tigt dieſe Diarribe ſich mit den, zum Theil wirklich ungereimg 


‚ten, Behauptungen des H. v. Maupertuis in verfciedenen feis 


ner Ehriften, wodon damals eine Ausgabe in 4. zu Dresden, 
fo wıe befondre Lettres Berl. 1753: 12. heraus gefommen war 
ren, und Voltaire wollte dadurch, daß er die feinige in Pots⸗ 
dam druden lich, unfreitia ſich das Anfehn geben, als oöb 
Ra mit Erlanbniß und Vorwiffen des Röniges, den H. v. 
Mabpertuls laͤcherſich mache; ‘er wollte alſo jenen durchaus 
mir in ſein Spiel gegen dieſen, wenigſtens vor den Augen 


der Welt ‚ 3iehen, und hofte wahrſcheinlicher Weife, daß der 


letztere dadurch ganz würde zu Boden gefchlagen werben; denn 
wenn er blos die Traͤumereyen deffelben hätte veripotten mols 
Ion, Warum gab-er feinen Akakia nicht gleich in Dresden, oder 
Lenden, oder am irgend einem 'andern Orte heraus? Doch 
Friedrich verzieh ihm auch noch dieſes; cr’ bat ihn wur, die 
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Ehrift noch zu ktuterbrüden (Sour. d’un Citoyen a. a. O) 
Voftaire verſprach ed, ſchickte aber ganz fill, ein Erempfar 
nach Dresden . oder enden, und, nachdem er wacker geläugs 
net hatte, dag diefe Ausgabe von ihm fich heriebreibe (Sup 
plem. aux Ceuvr. poftb. de Fred. 11. Bd, ⸗2. &. 339.) muft 
er es freylich erleben, daß die Schrift am 24. Dec. 1752 unter 
feinen Augen öffentlich, von des Henkers ‚;scrbranät 
wurde. Daf er diefen Vorfall lebhaft fühlte? daß sr. ihm, 
als die größte Demuͤthigung anſah, mollen wir ihm nicht nem 
übeln ; aber die Frage ift, ob fich die Atfaflung und Bekannt 
madung diefer Schrift mit dem vertrug, was er für den Kr 
fig ſton wollte, und biefer für ihn ſeyn follte? ob er bichep 
noch Jünger auf Schonnng und Achtung von Seiten Friedriche 
Anfpruc zu machen, Necht behielt? Und fhwerlich dürfte diefe 
Frage fi bejahen laflen. Er focht nicht mehr für die Wahr 
beit oder für die Frevheit. in gelehrten Streitigfeiten, fondern 
er mpüte feinen Haß gegen, Maupertuis befriedigen , und 
ben König, als Theilnehmet daran, darftellen. Aber wenn er 
auch nicht aus Klugheit, den Präfidenten hätte fhonen ſollen; 


nachgab, und fein gegebenes Verfprechen brach... . Auch mar, 
wie vorher bereits bemerft worden iſt, der Akakia, wenn nicht 
gedrudt, doch fchon fertig,. wie jene Lettre erſchien, und es 
verdient noch bemerft.zu werden, daß Voltaire zu eben ber 
Zeit, da er ihn fchrieb, gegen Männer, in deren Augen er 
gern das Anſehn von Maͤßigung und Philofophie gehabt hätte, 
1 DB. g’gen Eondamine ‚Oeurr. Bd. ı. ©. 413) anfdräch 
tch behauptete, daß er fich, auf Feine Art, in. die Streitigfeiten 
zwiſchen Diaupertuig und Hn. König gemifcht babe, oder mifchen 
wolle. Go gar gegen feine eigentlichen vertrauten Freunde, 
gegen den ©. d' Urgental und Mde. Denis ließ er fich nicht 
eusführlich und unmändlich, über die ganze Sache aus, ob er 
. # f . - ſich 
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bðᷣ gleich gegen fie bitter über den König beſchwert uüh, die 
ache ganz vortreflich zu verdrehen weiß." (Deuvr, B: 7ı, 
448 uf.) Eben fo z. B. wie Friedrich, in feiner Verthet⸗ 
gung des Präfidenten, vom Neide der Geguer deſſelben fpricht, 
en fo ſchreibt er Friedrich dem aten Neid gegen fich zu; er 
cht auf die , von diefem, ihm 'zugefagte Freundicuft, und 
rgißt, daß er ſelbſt dieſer Freundſchaft ganz zuwider gehan⸗ 
it hat ; er ſetzt alles, was vorgegangen iſt, auf die beleidigte 
iyenliehe des Königs, ale. Schriftſteller und denkt nicht dar⸗ 
1, dafs da er, unter den Angen deffelben , ein Libell fchrieh 
id drucken lieh, und ihn alſo, gleichſam zum Witſchuldigen 
von machte, Bieten Libell das Geſchick, welches ihm zu, Theit 
irde, wohl haͤtte haben toͤnnen, wenn Friedrich auch gar 
bt ſich vorher, als Schriftſteller, in die Sache gemiſcht 
tte. Beſonders fang. er es nicht verjeihen noch vergeflen, 
6: dieferin der gedachten‘ Letire,; die Ehre des Praͤſidenten 
retten, ſich hatte andelegen feon laffen. Er will fahr‘ ſich 
e mögliche Freyheit haben, ' nach ‘feinen eigenen: Ideen zu 
ndeln ; aber der König hat ſich durchaus nach feinen (Vol⸗ 
ire’s) Ideen richten ſollen. Ber fiebt nicht, daß dieſes An⸗ 
sungen find, welche kaum ein Privatmann von dem andern 
— haben würde? der König raͤchte, bey dem urtheile⸗ 
3 er'über den Mafia ergeben ließ, ſichtlich nicht ib, als“ 
vriftſteller, fondern wollte Yen H. v. Voltaire überführen, 
ß er nicht Willens feu , fein Spieler” zu jepn. Voltaire 
br batte die Gleichheit unter ihnen‘ aufgehoben; “und er 
Ute ſich wieder auf gleichen Fuß mit ihr ſetzen, molite Abe 
r in die Schränken zuruͤck führen, welche Boltätre, im 
wen auf’die Vorliebe’ des Königes, fehr plump/ und * 
geſchickt uͤbertreten hatte. Wenn nigu den ganzen Gang der 
iche unpartbeviich unterfucht: ſo kaun man glauben, was 
iedrich, in einein Briefe an Darget Gupplem. aux oeuvr. 
fth. de Fred. H. Bd. 2 ©: 411.) fagt:' ‚.ih habe Maupers " 
s Parthen genommen } weil er ein durchaus ehrlicher Mann 
und Voltaire es ſich vorgenommen hatte, ihu zu Grunde 
richten;“ und das, was er, in einem andern Briefe an 
en dieſen Darget (ebend. S. 477) in Beziehung auf dieſe Ber 
benheit ſchreibt: „Reitz iſt nichts als eine Schminke, welche 
r die Haͤßlichkeit der Zuͤge verbirgt; der minder glaͤnzende 
tuͤrliche Verſtand führt zur Tugend, und ohne Tugend ſindet 
n Hmgmt. Beine Geſelligkeit Start’! ſetzt unſers Beduͤnkens 
den 


— 
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’ den Geſichtapunkt, ans’ welchem er bie Sache heteachiete 


wie feine Denkart uͤberhaupt, im Ani hinlaͤngliches Licht — 
Daß die gefolgte Ausſoͤhnung nicht ganz aufrichtig ſeyn konnte⸗ 
verſteht ſich vos ſelbſtz mad es wuͤrde ſehr begreiſſich und ſehr 
ver zeihlich ſeyn / wenn H. v. Voltaire feſt entſchloſſen geweſen 
waͤre, nie wieder zu kommen.Aber daß ihm das, desfalls 
gemachte Berfprechen Aavie Hi vr Condoreet will, abgezwun⸗ 
gen wurde / laͤht ſich auf keine Art ſagen · und wenn Sum. 9, 
mit: Wuͤrde nnd Nachdruck auf feiner gaͤnzlichen Eutlafſung 
beftanden haͤtte, wuͤrde er ſie gewiß erhalten haben. Anſers 
Beduͤnkens gab er jenes Verſprechen weil / er die Luſt wieder 
zu kommen, noch nicht gaͤnzlich verloren Hatte; andy wofern 
der König ihm; während ‚Seiner Mbwejenbeit v den: H.'d ıMaur 
‚pertuis hätte aufopfern wollen, oderoer wichtigünftig genug in 
Sranfreih wäre wieder empfangen worden," auch wieder Yes 
fommen-jepyn würden: Die Freybeit und die Vorzuͤge und Eh⸗ 


renbezeugungen, die er genoß und beſonders die’ 20,000 frank 


Pfund, die er jaͤhrlich zug, machen es wenigſtens ſehr wahr⸗ 
ſcheinlich· Und wenn das wrfte ja fehl und. das letztere, ganz 


feinen Wünfchen: gemäß: ausgefdtlagen wäre: ſo konnte er doch 


immer, durch die: frenheit zur Wiederkehr ;‘ fein Anfehnnin 
Granfreich zu vergroͤßern oder zu ſichern, und, im der Folge 
unter irgend einem Vorwande, ſich, auf gute Art, nom dem 
Könige losmachen zu fonnen, und fo feine Penfion zu behalten; 
hoffen. So viel iſt gewiß, daß er im einem ,. nach jeiner Abs 


- reife von Berlin, aber vor. den: Morfälle in Frankfurt, an den 
Köoͤnig gefchriebenen Briefe (Oeuvr, Bd 86: S. gr) ‚much von 


feiner Wiederkehr fpricht, und ferne Aufaͤle aufı Maunpertuid 
dur Maupertuis Berraaen zu rechtfertigen ſuchtz amd. daf 
der König noch früher , und gleich wie Voltnire Verlinhuerlafs 
fen hatte, von ibm, im einem Briefe an Darget tSuppkem, 

aux Oeuvr, poflh, de Frederic Il: BB:12..& 478) (age; il 
n’eftbon quà lire; vous nesfauriez.imaginer: toutes les du» 
plicit&s , ‚les fourberies, et les infamies qu'il a fäites iei,. Er 
kann alfo-anf feiner Ruͤckkunft unmöglich fehr befanden, und 
Voltaire dürfte, mofern er wegzubleiben feſt entſchloſſen gewe⸗ 
fen wäre, ihm jene Merfiberunginicht geneben haben. : Doch 
mag diefer auch verſprechen, oder gewuͤnſcht und aefuchf haben, 
was er wolle , die Sachen giengen anders, und fihtlih durch 
feine Schuld, ſchlechter " Er fegte, ſchon von Leipzig ame, feine 
Anfäle auf Daupertuis fort Geuyr. Bd 59. S. 23.) und 
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8 iſt wenigſtens wahrſcheinlich, daß er die nachmals erſchienene 
Vie, privee, dusRoidde‘Prufle drucken ließf Einer feiner 
igenen Biographen and Bewunderer ſpricht ihn micht gaͤnzlich 
nvon frey (‚Vie de Voltaire par MyJii. 178208: ©. 130 
f. und: aus feinemieigenen Briefen Meuvr. Bd) 71. ©, 
39)Rer hellt zur Onüge, daß er etwas⸗/ den Koͤnig betreffendes, 
u Papier gebracht hatte, welches für dieſen nicht eben guͤnſtig 
zeweſen ſeyn fann. Auch laͤßt ſich kaum zweifelü, daß er nicht 
zuf dem Wege, welchen er von Berlin nad Frankfurt über 
erſchiedene deutſche Höteranhin;; ſich allerhand Freyheiten uͤber 
en ¶Charakter und die Handlungen des Koͤniges geſtattet ha⸗ 
ben ſollte. Wenigſtens ſieht man, Aus feinem vorher gedach⸗ 
ten Briefeian denfelben (Denver. Mb. 860 Schga u. f. vergl.. 
nit den fpäterm Writien des Koniges, iebend, ©.:122;.©.. 128. 
175110. m ) daß allerhand Sagen auf feine Nahrung liefen ; 
and wofern zudemysimas der Koͤnig vorher vonrihm wußte, 
vaͤhrend dieſer Zeit nichts hinzu gekommen waͤre/ duͤrfte er 
hniſchwerlich ſeine Poeſien haben von Berlin mitnehmen laſ⸗ 
en. Selbſt⸗ daß er dieſen Drief durch die Haͤnde der Shmwes 
der des Koͤniges geben, ließ, ſcheint ein etwas boͤſes Gewiſſen 
u verrathen i und auffallend. iſt ſeine Behauptung. darin, daß, 
wenn der Koͤnig ihm, geboteüchätte, zu ſchweigen, er yeichwies. 
geiohaben- würde Friedrich ſollte ihm alſo etwas, wovon er 
aichts wußte und was er, wahricheinlicher Weile, nicht ers 
wartete unterſagen; * er ſelbſt will noch immer nicht den 
Akakia oder ihn nur durch Friedrihs Schuld, herausgegeben 
haben. Dieſer mußte alſo endlih- wohl alles Zutrauen zu ihm 
verlieren, mohte endlich uͤberzeugt werden, daß er von ibm 
fich feine-Anhänglichfeity Feine Achtung zu verfprechen habe, 
War es ihm.zu verdenken, daß er, da er damals noch nicht, 
als Dichter bekannt fein wollte , feine Porfien ihm wieder ads 
fordern. lie ? Mußte nicht Darget, von deſſen Anbänglichfeit 
er überzeugt war, und den er ſchaͤtzte, fie, fo bald er feine 
Dieuſte verlaflen hatte, auch zuruͤcke geben ?. (Supplem, aux 
Oeuyr; pofth.:®d:: 2.46 472 ).. Was, von der Behandlung, 
welche den H.v. Voltaire zu ben, diefer Gelegenheit traf, uns 
mittelbarianf die Rechnung des Königes fommt, und was H.v. 
Bottairerfichfelbft; davon zuzog, läßt fich nicht beftimmen, 
Bis jeßt find wenigftens nur Berichte von ber einen Geite bez 
fannt; und es ift vorher bereits bemerft worden, daß zwifchen . 
ben — Erzählungen von diefem Bm fih vers 

ſchie⸗ 
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ſchiebe ne Widerſpruͤche finden. Bey ber Achteng, welche Frie⸗ 
drich noch immer für das Genie des franzoͤſiſchen Dichters, 
und bey der Anhönglichfeit, welche er-fo viele Jahre an feine 
Perſon gehabt hatte, fo wie bey der Kenntnif, welche er. von 
feinem "Wire und feinen Geiſt der Spötteren haben mufte, 
amd den Anfprücen, melde er felbft auf den Beyfall beruͤhm⸗ 
ter Männer machte, laͤßt ſich nicht glauben, daß Freytag auss 
druͤcklich befepligt worden, ihn hart und unanftandig zu bes 
handeln, Und ein Umftand, welchen man big jegt, bey diefer 
ganzen Gefchichte, noch gar nicht in Erwägung gezogen hat, 
der aber den König am mehreflen rechtfertigt und auf weichen 
auch unfre, vorhin geäußerte Muthmaßung, daß H. v. Bols 
taire immer noch nicht abgeneigt war, wieder zu kehren, vors 
züglich fich gründet, ift, daß er, und wie es fcheint, gleich 
nach dent Auftritte in Franffurt, fi um eine Erlaubniß dazu 
beivarb, Diefe Verhandlung wurde vom Gotha aus betrieben. 
H. Formen erzähtt fie in feinen Souvenirs d’un citoyen, Bd. 
2. &. 54. 0. f. umftändlih, und belegt fie mit einem Briefe 
von Voltaire felbit, der, wenn er gleich Fein Datum führt, 
dody nur au diefem Zeitpunfte ſeyn kann. Wäre H. v. Wol⸗ 
‚taire ganz unſchuldig geweien, hätte er den König für don Urs 
heber alles defien, mas ihm wiederfahren war, anſehen müjlen: 
fo würde e3, bey diefem Schritte fhwer fenn, diejenige Ads 
tung für ihn zu bebalten, welche man fo gern noch für ihn 
best. Und er lieh es bey einem Schritte, wie es fcheint, nicht 
bewenden. Er fchite dem Könige, im Anfange des Jahres 
2757 ein Memoire um fich zu rechtfertigen (Oeuvr, Bd 7=. 
S. 15. u. 79) und der König fchreibt, in eben diefem Zeitpunkt 
an Darget (Supplem. Bd. 2, ©. 476) Croiriez- vous ‚bien 
que Voltaire, apres tous Jes tours qu’ilm’a jouds, à fait 
des demarches ‚pour revenir? mais le, ciel m’ew preferve; 
il n’eft bon quꝰà lire et dangereux ä-frequenter. — Auf 
fein nachberiaes Verhalten, in Anſehung des Königes, bis 
sur völligen Erneuerung des Briefwechiels mit ihm, -fonnen 
wir ung hier nicht einlaflen. Geheimer Grol zeigt fib an 
vielen Stellen; und. auch Berläumdungen laufen mit unter. 
Nur daß er gerade in dem Zeitpunfte, wo jener Briefwecfel 
ſich erneuerte, und man aus feinen erften Briefen an den Köͤ⸗ 
nig (Oeuvr. Bd. 86. ©. 84. u, f.) ſchließen folte, daß er 
noch wirflihe Anhaͤnglichkeit an ihn hatte, die beruͤd tiaten 


Memoires adfafte, verbreitet: ein zu großes Licht, über feinen: 
Charals, 


\ 
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Charakter, als daf es nicht bemerft zu werben verdiente. Eine 
ausführliche Prüfung bdiefer Memoires würde bier zu viel 


Raum wegnehmen. Daß fie von Uebertreibungen, Wider 


pruͤchen, BVerdrehungen und Unwahrbeiten aler Art winimeln, 
muß jeder Lefer, welcher fie aufmerffam, lieft,- und mit den 
Begebenheiten der Zeit nur ein wenig bekannt iſt, oder ſich 
die Muͤhe giebt, ſie mit Voltaire's eigenen, vertraulichen 
Briefen zu vergleichen, von ſelbſt ſehen; und wer nicht an 
ver Erniedrigung deſſen Vergnuͤgen findet, dem er nicht 
Sröfe abiprechen kann, wer nicht hierüber gleihfam Troft 
und Entihädigung bedarf, dürfte fie ſchwerlich mit Vergnuͤgen 
fen, Sehr ſonderbar ſtechen mehrere: Stellen in dem erneus 
ten Briefwechfel gegen fie ab, beſonders diejenigen, in wel⸗ 
ben H. v. Voltaire es dem Könige fehr nade zu legen fcheint, 
aß er ihn wieder zuruͤck rufen oder’ wenigfteng zu einem Ba 
uche einladen folle. (Oeuvr. Bd. 86. & 114. 141.164. 220, 
242. 246. 263, 265. 272. 0. f. 297. n a. m.) — Doch ges 
aus von biefer Beichichte feiner Geſinnungen gegen-Zriedrich 
en zweyten! Mehr oder, weniger ‚wollte er diefen zu den 
Zeiten, gleichfam zum Werkzeuge feines Gluͤckes, oder feineg 
Rubmes machen; wollte, aufer Vortheil irgend einer Art, von | 
einer Vorliebe für große Taleyte ziehen; amd lobte ober. vers 
aͤumdete ihn, je nachdem er ſich hiezu bereit finden ließ oder 
anwillig bezeigte. Uber Friedrich würde der Voltairifchen Bez 
mähungen ganz unwerth geweien jeyu, wenn er, den Entwürs 
ten amd Abſichten deſſelben ſich gemäß Hätte betragen, und der 
Hu. v. Voltaire gleihiam zum Mittelpunft feines ganzen Vers 
ahrens machen Fonnen. Ueberhaupt dürfte die Schuld, daß 
‚ie Fuͤrſten feine eigentlichen Freunde haben, eben fo ſehr an 
enen, welche ihnen dazu nahe genug kommen ‚ als an den 
Fürften ſelbſt Tiegen. Wenn diefe, durch. Geburt, Erziehung 
Vorurtheile und Schwäche des Geiftes fich ſehr balde, al& 
Weſen anfehen lernen, welche andre Wefen ihrer Art, wenn 
nicht ungluͤcklich, doch gluͤcklich machen können : fo fehen au 
dieſe, fie ſehr balde dafür an, und die Art und Meife , auf 
welche fie ihnen diefes zeigen, darf noch lange nicht in selenbe 
und edelhafte Schmeichelen ausarten, um daß jene dadurch 
in ihren Vorfellungen beftärft werden, Seiner Würde, als 
Schriftfieller , ald Dichter, als ein Mann von @erig, vergaß 
Doltaire nies er hatöfterer ſehr frenmürhig mit Friebrich dem 
zweyten geſprochen, öfterer die Wahrheit ihm gefagt, und der 
Allg. d. Bibl, CVI. B. Il. St. Ra größte. 
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roͤßte Theil feiner Briefe ſind Muſter für dem; welcher mit 
rien in Verbindungen ſolcher Art ſteht; aber feiner Würde, 

| als moraliſches efen, dergäß er ſehr balde, ließ fehr balde 
nicht blos feine ſchwachen Seiten und Leidenfchaften ſehen, 
ſondern wollte dieſe andı, auf Koſten des Koͤniges befriedi⸗ 
gen. Wie konnte hiemit empfundene Achtung lange beftcben ? 
And doch endigte — zur Ehre Friedrichs gefagt! — ſich alles 
damit, daß er ſelbſt Voltgirs Eloge-fchrieb! Nichts beweißt, 
unferd Bedünfens mehr, wie empfindlich, wie danfbar das 
Herz deffelden- für dan dar, was er einmahl Für-fcbön hielt, 
öder was ihm angenchme Augenbiife verſchaft hatte; , denn 
nun durfte er doch Woltaires Spöttereym nicht mehr fuͤrch⸗ 
ten! u let tt 175 515 Di a 7 4 siert. ren 
Noch ein paar orte won: der Kebarſetzung in Ruͤckſicht 

auf Sprache: doch die Leſer mögen ſelbſt urtheiten. - Wir 
wollen die Beyſpiele nehmen, wie; fie der Zufall uns darbietet! 
Die Stelle: Plus Ies principes, que J’ autoritẽ voulait ẽta· 
blir, effrayoient la libertᷣ, plusi elle, ‚deveit.montrer. din- 
dulgence et de doueeur euyers les partieuliers „. et l'on 
porta les rigueurs.de detail jusqu'a un- rafinement, pueril, 
Tautet im Deutschen: je mehr die Grundfäger welche die Res 
dierungseinführen wollte ; die Freybeit beßröheten , deſto mehr 
Nachſicht und Güte mußte ſie im einzeln zeigen. Die Strenge 
im Kleinen gieng bis zu einem kindiſchen Raffinement.“ Ein 
anderer wuͤrde das frauzoͤſiſche devoit montten durch: „haͤtte 
fie zeigen ſollen,“ uͤberſetzt, und beſonders das et nicht wegge⸗ 
laſſen haben, weil man, ohne daſſelbe, den Zuſammen haug 
aur mit Mühe‘ verſteht. T£re tranchee: ift durch den. Kopf 
zerfvalten , degörger bardı verfchluden, ‚malgre leur ob- 
fcenite durch bey ihrem eraſſen Innhalte; die Stelle, je 
n’emporte rien de e pays + la (aus dem Brandenburgiſchen) 
pas meme les moindres segrets: durche ich habe nichts mit⸗ 
genommen, felbft den geringften Kummer nicht? qu’ils meri- 
toient, durch, die er verdieute (wodurch ver garze Witz in 
dieſer Stelle verloren’ geht) "ka famille craienis d’attirer les 
regards da publicfür ce'proces-au lieu de chercher-un 
appui dans Popinion du public, durch: .anftatt eine Stoͤtze 
in.der Meynung des Publifums zu ſuchen, beforgte die Fami⸗ 
lie die Aufmerffamfeit auf den Prozeß deflelben zu wenden, 
uͤberſetzt. Den böfetten Streich hat das Voltairiſche Frederie 
Aleine dem Hu. Üeberfeger gejpielt. Die arme Alcine iſt in 
n | einen 


.» 
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einen Alcinous (S. 346. 247.350, Ueberſ) die ariofiiche 
Zauberinn in einen homeriſchen Koͤnig verwandelt worden, un⸗ 
geachtet H. v. Voltaire an der erſten Stelle, es nicht an einem 
Aſtolph hatte fehlen laſſen. Was wohl H. Wieland, dem die 
Ueberfegung zuseſchrieben iſt, hieau, geſagt haben mag! — 
u NN ers 1 N " Az. 


4 


— SONNE 
Mit kbnigl. Bewilligung iſt zu Potsdam eine maͤrkiſche 
SRonomiſche Geſollſchaft errichtet worden. "Der berühmte 
- Hr. Domherr don Rochow, Ertbherr auf Rekan, ward mit 
aͤlgemeinem Beyfalle zum Direktor derſelben erwaͤhlet. Bey 
der erſten allgemeinen Verſammlung dieler Geſellſchaft, welche 
den 7. di MR: gehalten wurde beſtimmte der Herr Direktor 
eine Prämie. von io Fro br fuͤr denienigen, welcher einen Pflug 
erfinden wofrde, "der 2) nicht aus vielen fünktliben Stüden 
Beftche', alſo vom gemeinen Wanne: leicht zu verfertigen ſey. 
3) Der nicht zu viel Eiſen befuͤrfe, damit er leicht zu ziehen 
ſey, und bey hinlaͤnglicher Haltbarkeit auch nicht zu koſtbar 
weite, 3) der ſich leicht und doche feſt ſtellen laſſe, um damit 
tief und flach zu pfluͤgen, dabey 4) eine reine Fahre mache, 
$) die Fahre gehbrig uınfehre, ſo daß das unterſte oben kommt, 
und endlich· c) bey dem die mindeſt moͤgliche Ftiktion ‚der Raͤder 
Statt ſinde. Wer Binnen ſechs Monaten ein, im Kleinen rich⸗ 
tiag nearbeitete®, Modell, welches: im Großen, ſdie Probe dreper 
erfahrner Landwirthe, die der Herr Domherr von Rochow 
ſelbſt zu benennen ſich vorbehält, ein Jahr lang, nach obigen 
fechs Erforderniſſen, aushaͤlt, unter der Addreſſe: an die 
Maͤrkiſche Oekonomiſche Geſellſchaft zu Potsdam, ablie⸗ 
fert, hat dieſe Prämie; der von mehrgedachten Herrn Doms 
Berrn von Rochow patriottfch deponirten 10 Frd'or zu erwars 


Dieſe oͤkonomiſche Geſellſchaft hat auch verſchiedene Britz 
glieder außer Potsdam aufgenommen, unter andern den Herrn 
Kriegsrath und Adjunetum Filci Herrn Befefe zu Berlin, 
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Schon lange war es einer von meinen erſten litterariſchen 
Wuͤnſchen, daß eine Geſellſchaft deutſcher Gelehrten ſich vereinis 
gen moͤchte, zwi mehrerer. Verbreitung einer allgemeinern 
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Kenntniß der auslaͤndiſchen Litteratur, ein alphabetifches Werd 
zeichniß jetztlebender Schriftſteller im Auslande, nad Art des 
gelehrten Deutichlande, zw bearbeiten. “Während ich noch 
über die Schwierigkeiten" der Ausführung eines ſolchen Entz - 
wurfs nachdachte und mit einigen literarifhen Sreunden mich 
darüber berathichlagte, erhielt ich die Nachricht, daß Hr. Prof, 
Reuß in Göttingen ein gelehrtes England beruusgeben werde. 
Auch erſchien es bald darauf und wurde als ein guter Anfang, 
uns Deutfchen eine nähere Kenntniß der auslaͤndiſchen Litera⸗ 
tur in einzelnen Verzeichn ſſen zu verſchaffen, mit allgemeinem 
Beyfalle aufgenommen. Dies ermunterte mich, nun ernſtlich 
on die Ausarbeitung eines nicht weniger intereſſanten und von 
mir immer mit einiger Dorliebe behandelten Theils der auss 
Iandiihen Literatur zu denfenz; — an ein gelehrtes Frank⸗ 
reich, oder Verzeichniß jegtlebender franzsfifcher Schrifte 
ſteller und ihrer Schriften, Mehrere Gelehrte, vorzüglich 
aber Hr. Hofr. Mieufel in Erlangen, (der, bey mehrerer 
Muße, dieſes Wirk ſelbſt ausgefertigt haben würde), befefligs 
ten mich in dieſem Entſchluſſe; und da fih der Hr. Verleger 
des gelehrten Englands bereit findem ließ, auch diefes Werk in 
Verlag zu nehmen fo kann ich dem gelehrten Publifum biers 
mit die Verficherung geben, daß ed im. fünftigen Jahre gewiß 
erfcheinen werde. Die Einrichtung deſſelben wird im Ganzen 
die nemliche ſeyn, die Hr. Prof, Reuß bey dem gelehrten 
england befolgte. Zur Grundlagedient das, meines Wiſſens 
nur bis 1784 fortgefegte, gelöhrte Franfreih, (la France lite- 
raire). Was geändert und berichtigt, weggelaflen und zuges 
fett werden muß (und defiem iſt fo viel, daß diefes Werk nur 
als die erfte Grundlage des meinigen angefehen werden fann), 
denke / ich mit Hülfe der beften franzöfifchen und deuffchen Jour⸗ 
nale und Zeitungen, wie auch anderer inz und aus laͤndiſcher 
Huülfsmittel und mit Unterſtuͤtzung verſchiedener Gelehrten zu 
leitten. Beyträge von ſolchen Artikeln und Nachrichten, von 
welchen mit Wahrfcheinlichfeit vermuthet werden dürfte, daß 
fie mir, aud bey den beften Huͤlfsmitteln, unbekannt bleiben 
koͤnnten, werde ich mit Dank annehmen und die Einſender als 
Befoͤrderer des Werfs-in der Vorrede nennen. — Unterſtuͤtzt 
das Publikum den Hrn, Verleger, der zu dieſem Unternehmen 
feinen andern Bewegungsarund haben kann, als Liebe jur Lis 
teratur; ſo folgen vielleicht auch von andern Ländern dergleis 
Ken Sarifttellerpergeihnifle, die bey dem in ganz Europd . 

immer 
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immer" mehr Ausgebreiteten Umfange ber Schriftſtellerey und 
der Schwierigkeit einer allgemeinen Neberficht derfelben , jetzt 
lebenden und Fünftigen Literateren nicht anders als augenehm 
ſeyn koͤnnen. -- ; Tr — 
Jena, im gehn AM. Joh. Sam, Eric. 
- 3792 ——— 3 a | 





Der Here Profeffor Joh. Melchior Gottlieb Befeke in 
Mitau hat eine Nasurgefchichte der Vogel Eurlands ausgears 
beitet; welche nächfteng' mit iluminirten Kupfern heraus kom⸗ 
wien wird, — * 

| 

Die Frau Cufauna son Bandemer geb. von Franklin 
Ceine Enfelin des berühmten Franklin) will einen Band vers 
mifchter Schriften herausgeben, welche als der zweyte Theil 
ihrer im J. 1787 herausgegebenen peet und pröfaifchen 
Verſuche koͤnnen angeſehen werden, . | 


* 


Befoͤrderungen 179 L 


Der an der Stadtſchule zu Frankfurt an der Oder flo 
bende Rektor, Hr. M Johann Sriedrich Heynatz ift zum 
außerordentlichen Profeffor der Beredfaniteit und ſchoͤnen Wifs 
fenfchaften bey der. dortigen Hniverfität mittelft einen dazu aus⸗ 
gefertigten. Beſtallung, ernennt worden. Ä 

Un die Stelle des verftotbenen Stadt s und. Generalſuper⸗ 
intendenten zu Braunſchweig EM. Richter, iſt der. bisherige 
erſte Prediger an der dortigen Andreaskirche, Hr. Andreas 
Elieſer Rüfter, ernannt worden. 

An die Stelle des verfiorbenen gefuͤrſteten Abts Frobenius i 
Forſter bey. St. Emmeran zu Regensburg ift der durch mufifas | 
lifche Schriften berühmte Hr. P. Esleftinus Steiglehner, Pros 
feffor der Phyſik auf der Mniverfität zu Ingolſiadt, gewaͤhlt 
worden .. . A 

Hr. D. Georg Stanz Hofmann, bisher außerordentli⸗ 
her Profeffor der Arznepkunde zu Erlangen , gebt an Mur⸗ 
— Stelle nach Göttingen als ordentlicher Profeſſor der Bas 
tanff. rn Ä er 

Der Hofrath und ordentl. Wrofeffor der Wandeften und 
des fränfifchen Rechts, auch Senior der Univerfirät zu * 

burg/ 
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burg/ Hr. D. Fofroh Maria Schneid,. hat betr Eharafter 

eines arheimen Raths erhalten wi 7. U“ - 

. Dem Hr. D, .nndProfefiori weftpbal: in; Halle iſt der 

Charakter eines koͤnigl. preuß. geheimen Juſtizraths bepgelegt 

worden: ee Far at *4 Y rt. 

Hr. Hofr. und Profefior Schreber in. Erlangen iſt an die 

Stelle des. verstorbenen geheimen Hofraths von Delius zum 

Präfidenfen: der kaiſerl. Akademie der Naturſorſcher, womit 

der Adelftand des hei, N. Reichdj die Hürden: eines kaiſerl. 

Raths, Leidarztes, Hofpfatzgraftn, und andre Vonrzuͤge vers 

knuͤpft ſind, erwaͤhlt worden .. ta ı 

| Zum Oberhofprediger, Kirchen⸗ und Conſißorialrath in 

Dresden if Hr. D. Franz Volkmar Reinhard; bis beriger or⸗ 

dentlicher Profeſſor der Theologie ;'Probft und Eonfiftorialafleis 

for zu Wittenberg, an die Stelle des fel. Hermanns,  erwählt 

worben. Je EHE FHER, ae 7 

Hr Prof. Seder zu Würzburg hat die Stelle eines Unis 

verfitätsbibliothefars erhalten. HER GEREE ZERSERT TE 
Todesfälle 177 5° 8 


Am aaten Oktober ſtarb in Regensburg Hr. Sröbenius 
Sörfter, des heil. vom. Neichs Fuͤrſt und Abbr des Klofters Et. 
Emmeran, im 83ſten Jahr feines. Alters. Er hat diefe Würde 
ſeit dem 15. Jul, 1762 mufterhaft bekleidet. Den Gelehrten 
ift er hauntfäwlich durch. feine; oprtrefliche Ausgabe, ber Werte 
Alfuins (Megensb: 1777; Fol.) befannt geworben, Mehr von 
ibm findet man im Hru. Weftenriebers ‚Benträgen zur Vater⸗ 
laͤnd. Geſchichte ꝛc. D. 2. S ˖ 446 U. ft Dieſem Bande iſt auch 
fein Bildniß vorgeſetzt. er Az 

Am 26. Hft. Narb in Wien der. Frevherr Jofeph von 
Sperges, £. k. Hofrath bey der geheimen Hof⸗ und Staats⸗ 
kanzley, Ritter des Stephansordens und Praͤſes der Akademie 
bildender Kuͤnſte im söten Jahr ſeines Alters. Den Gelehr⸗ 
ten ift er vorzüglich durch feine nortrefliche Tyroliſche Bergwerks⸗ 

geſchichte bekannnt. 

Am 27. Okt. ſarb Hr. M. Joh. Bartholomäus Rogler, 
Lektor der engliihen Sprache auf der. Univerfität zu Leipzig, 
alt 62 Jahr. Er. hat fih durd Verbeflerungen und neue 
Ausgaben engliſcher MWörterbiicher und Grarnmatifen, wie auch 
durch gute Ueberſetzungen engliſcher Bücher befannt gemacht. 

dm 
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Am 8. Nov. farb zu Michelſtadt in der Fraͤukiſchen Grafs 
haft Erbab Hr. Johann Philipp Wilhelm Lu, graͤſlich 
Erbach⸗Fuͤrſtenauiſcher Couſiſtorialrath, Hofprediger und Ober⸗ 
pfarrer, in ſeinem Hafen‘ Lebengiahre. Er hat ziemlich viel 
geſchrieben, unter andern eine Kirchen⸗ - Reformationdges 
ſchichte der Brafichaft Etbach* :u 

Am . Nov. ſtarb in Berlin Hr Yohaitn Albrecht Phi⸗ 
lippi, koͤnigl. preuß. geheimer Kriegsrath, Policeydirektor und 
Stadtpraͤſident, im 71ſten Jahr ſeines Alters. Er iſt auch 
als: Schriftſteller ruͤhmlich belanunt. 

An demſelben Tage ſtarb Hr. Joh: Zeinr: Duſt Roͤppen, 
Reftor der⸗ Stadtſchule zu Hannober,/ weltche Stelle er faum 
angetreten hatte, alt: 36. Jahres: Dieſe Siblndthet verliert an 
ihm einen’ ſehr Ihägbaren, Mitarbeitern. 

Am 15 Novi ſtarb zu Quedlinburg Hr: Gottfr. Chris 
ſtian Voigt, Stadtſyndikus und Proceßdirektor daſelbſt, be⸗ 
ruͤhmt durch eine aus z3Baͤnden beſtehende, nun unvollendete 
Geſchichte des Stifts Quedlinburg. J 

m 18. Nov ſtarb zu. Demmin Hr. Friedrich Chriſtian | 
Gsring, Generalfuperimtendait:. des preuß. Pommerns und 
Fonigl. preußiiher Confiftorialratd, alt 56 Jahre. | 

An 32. Nov. ſtarb in Berlin Hr. Johann Elias Sil⸗ 
berfchlag‘, fonial preuß. Dbereonflöriälrath, . geheimer Dders 
baurath, , und Waftor ben der dortigen Drepfaltigfeitfirhe, 
im zıten Fahre ſeines Bedend. 

Am asiten Tov. farb in Marburg Hr. Johann Jacob 
Pfeiffer,“ Eonfiforiätrarh und erfter Profeſſor der Theologie 
bey bortiger Usiverfitär ‚in ſeinem Saften Lebensjahr, 

m iten Dec, ftarb in Fränffurt an der Ddet Hr. D. Pen 
ter Immanpel Hartmann, ordentlicher Profeſſor der Arze 
nepkunde, ‚im Säften Jahre feines Alters, 

. Am sten Dec. farb in Wien Hr. Wolfgang Amadaͤus 
Mozart; Kabellmeiſter des Erjherzoas Franz, kaum 34 Jahre alt. 

‚ An demfelben Tas farb in’ BertinHr. Johann David 
Cube, Prediger bey der dortigen Jerufalemskirche, im 67ſten 
Sabre feines Alters, Er hat fi hauptſaͤchlich durch die mit 
Beyfall aufgenommenen deutſchen Ueberſetzungen des Buches 
Hiob und des Propheten Jeſaias berühmt gemacht. / 

Am oten Dec farb zu Frauffurt am Mann der große 
Landſchaftsmahler, Hr. Chriſtian Georg Schuͤtz, alt 73 
Jahre. 

Am 
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Am iaten Dec. farb Hr, Johann Franz Chriſtoph 
Steinmetz, kuͤrſtl. Waldeckiſcher Generalſuperintendent / Eon 
ſiſtorialratb und Hofprediger zu Arolſen, im 6eſten Jahre ſei⸗ 
nes ruͤhmlichen Lebens Erna" | 

‚Am.asfen Dec farb in Herborn Hr. Johann Otto 
Dresier, Profeffor der Theologie und. ber Zeit Prorektor des 
dortigen akademiſchen Gymnaſiums, im. soften Jahr feines 
Alters. | 

- Sm Dee. Hard zu Maym Hr. Franz Damian Muͤllen 


ampf, Churf. Maynziſcher Forſtrath und Profeflor der For 


wiſſenſchaft auf dortiger Univerſttaͤt. Er iſt Verf. der ohnt 
feinen Namen herausgekommenen praktiſchen Bemerkungen 


zur Zorftwiffenfhaft. 3 Hefte. Frantf. am Mayn 1783 135.8. 


1792. 
Aum 3. Jan. farb in Stuttgard Hr. Balthaſar Haug, 
Profeſſor der Philoſophie ben der dortigen Univerſitaͤt und dem 
illuſtern Gymnaſium, wie auch Prediger am Stift, nachdem 
er 60 Jahre gelebt hatte. — 

Ym 7ten Jan ſtarb Hr. Samuel withelm Getter, kai⸗ 
ſerlicher Hofs Pfalzgraf, Hochfuͤrſtl Brandenburgiſcher Corſ⸗ 
ftöriafrath, Hiſtoriograph md Pfarrer zu Marke: Erbab m 
Beyreuthiſchen, in einem Alter von 7a Jahren und 23 Tagen 


Druckfehler. 


Allg. d. Bibſl. 103. B. 2. St. ©. 434. 3.9. ſtatt: nicht 


eben neue Gedanken, leſe man; nit einen neuen Gedam 
ken. Te 
Band 105. S. 248. 3. 22 lied Stirn ft, Stein, 
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